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Dritter Zeitraum.

Von Augaft bis zur fogenannten grofsen Völker¬
wanderung.

Vom J. 14 nach Chr. Geb- bis 400.

I . Allgemeine BefchafTenheit der Kultur der Wis-
fenfchaften.

J ^ ultur oder Aufklärung erftreckte fich nunmehr blosüber Rom und Italien und über die von den Römern
eroberten .Länder ; und dort war fite entweder völlig grie-
chifch, wie in dem eigentlichen Griechenland und in Ae¬
gypten, oder fie war nachgeahmte und gewifleimafsen ver-
befleite grieehifche Kultur , wie zu Rom und in den übri¬
gen Provinzen des römifchen Reichs. Die grieehifche Kul¬
tur wirkte indeflen mehr auf die fchönen , als höhern Wis-
fenfehaften, befonders Philofophie, die gröftentheils nur
Gegenftand müfsiger Spekulation war, folglich denEinflufs
in das' Ganze nicht hatte , den fie haben konnte. Der
gröfte Theil der Griechen blieb fo abergläubifch, als vor¬
her . Durch die Eroberungen der Römer und durch Ci-
cero's Schriften wurde etwas mehr philofophifcher Geilt
oder , welches einerley ift , Aufklärung unter dem Men-
fchengefehlecht verbreitet . Freylich hätte man fich weit
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422 Dritter Zeitraum.

mehr davon verfprechen foüen : aber felbft die vornehm«
ften Römer beherifchte noch der gröfte Aberglaube. Nach,
der fogenamiten goldenen Zeit der fchönen — bey
weitem nicht aller — Wiffenfchaften und Künfte fanken
diefe auch mit dem Verfalle der Sitten und des Staats. Ob¬

gleich alle Prinzen aus Auguft's Haufe Freunde , und zum
Theil Kenner , der Wiffenfchaften waren ; fo verurfachte
doch der von ihnen und ihren Günftlingen ausgeübte Des¬
potismus den allmähligen Verfall derfelben. Die wahre
Gefchichte verftumn<te nach und nach. Wo ein befferet
Genie aufblickte , mufste es Wahrheitsliebe und feinern
Gefcbmack mit dem Leben büfsen. Die Beredfatrikeit war
ftaubigen Pedanten überlaffen, die' Philofophie abergläu-
bifchen und nach Subtilitäten hafchenden Sophiften, die
Erziehung den Sklaven, das Wohl aller dem Winke der
Tyrannen . Dafs diefes Zeitalter feine Schwäche fühlte,
lieht man aus Quinctilian und aus dem vortrefflichen Ge-
fpiäch über den Verfall der Beredfamkeit, auch aus Petron
und den andern Satirikern. Die letzten Pfleger der Gelehr-
famkeit waren Vefpafian, Trajan , Hadrian und die Anto-
nine. Zwar fehlte es den nächstfolgenden Zeiten nicht an
Menge der Gelehrten oder diefen an Fleifs: aber allen,
oder doch den aliermeiften, mangelte der Geift der Alten,
ihr Gefühl des Wahren , Erhabenen und Grofsen, ihr na¬
türlicher und veredelter Gefchmack, ihr reiner , körnigter
und männlicher Ausdruck. Statt diefer Eigenfchaften lieb¬
ten fie die orienfalifche Ueberfpannung , den falfchen
Schimmer und übertriebenen Putz. Die Werke der Kunft
erlagen unter den gehäuften Zierrathen ; fie waren nicht
mehr Kopieen der fchönen Natur ; und den Werken der
Gelehrsamkeit fehlte es an Gründlichkeit und Gefchmack:
dafür ftarrten fie von fpieiendem Witze und gefuchten
Schönheiten. Gegen Ende des aten Jahrhunderts wurde
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der Verfall am merklichften , und die darauf folgenden
Jahrhunderte erzeugten weder einen Gelehrten der erften
Gröfse, noch einen Künftler von Einficht und Gefchmack.
Aufser der durch Despotismus gehemmten Denk - und
Schreibfreyheit , waren daran Schuld: die langwierigen
Kriege und verheerenden Einfälle unkultivirter Völker ia
das römifche Reich, der Mifsbrauch der Philofophie oder
vielmehr ihres Namens, der Unfug der Wahrfägerey , Ma¬
gie u. dgl. der auch Unfchuldigen oft den Zorn des Regen¬
ten zuzog» Der Ueppigkeit , Weichlichkeit , fchlechten
Erziehung , Verfemacherey , Theaterwuth , und anderer
Ul fachen zu gefchweigen. Auch die Ausbreitung der chrift.
liehen Religion trug dazu bey ; nicht , als wenn die Natur
derfelben und der Wiflenfchaften einander zuwider wären,
foiidern wegen verfchiedener, damahls eintretenden Neben-
umftände; befonders , dafs fo viele Theiie der Gelehrfam-
keit enge mit den heydnifchen ReligionsbegrifFen verknüpft
waren und dadurch den Chriften verhafst wurden. Die
erften chriftlichen Kaifer von Konftanün dem Ilten an be-
giinftigten die Gelehrfamkeit nur in fo fern , als fie dies
ohne Unterftützung der heydnifchen Religion thüft zu dür¬
fen glaubten ; und man kann nicht laugnen , dafs die Reli¬
gion der Chriften auf einer andern Seite und in der Folge
den Wiflenfchaften erfpriefslich wurde. Die von demfel-
ben Kaifer veranftaltete Verlegung der Refidenz nach Kon-
ftantinopel that demOccident grofsen Schaden, indem die-
Fe Stadt von nun an der vomehmfte Mufenfirz wurde , fo
da& das, was am Ende diefes Zeitraumes noch von Gelehr¬
famkeit übrig war, lieh allein in Konftantinopel und in den
benachbarten Gegenden Europens und Aliens aufhielt.

J . G. Her der 's Ütfachen des gesunkenen Gefchmacks beyden verfchiedenen Völkern , da er geblühet u. f. w.Berl . %77f- *• — C. Meiners Geichichte des Ver-
Ee s
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falls der Sitten und der Staatsverfaflung der Römer.
Leipz . 1782. 8. — D- H. Hegewiich über die
Entftehung des Gelehetenftandes bey den Römern; in
d e f1en kleinen Schriften S. 1 u. rF4

IL Beförderer der WilTenfchaften.

Die rörnifcben Kaifer Vefpafian , Trajan , Ha¬
drian , Marc Aurel , der Philofoph, Alexander Se¬
verus , Könftantin der ifte und Julian.

III . Männer von grofsem Einflufs in
fchaften überhaupt

L. Annaeus Seneca , C. Plinius
Plutarchus , Luciauus,  Ofi -gen .es
bius.

IV . Lehranftalten.

1.

Die Schulen der Juden blüheten noch in Judaea,
bis zu Jerufalems Zerftöhrung , und in Aegypten , bis lie
lieh wegen vieler Verfolgungen empörten. Doch hatten
fie noch unter dem Kaifer Hadrian Schulen; z. B. zu Be-
thoron , zu Jafne oder Jar .unia in Judaea , wo der
Rabbi Joch an an , Sohn des Zachaeus, der eilte Rektor
und das Haupt der vertriebenen Juden war , dem hernach
der Rabbi Gamaliel , ein Enkel des alten Gamalieis, in
diefer Würde folgte ; ferner zuTiberias , welcher der
R. J o fe und der R. J n d a der Heilige vorltanden.
Nach dem Tode des letztem muften alle Juden Paläftina
verlaffen : doch kamen fie zum Theil unter Antoninus
Pius wieder dahin. In Babylon und andern Morgenlän¬
dern wurden fie weniger geftöhrt. Es kamen dort die 3
fchon im vorigen Zeitraum vorhandenen hohen Schulen au

die Wiffen-

S ecundus,
und Eufe-
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Nahardea , Sora und Pumbeditha fehr empor,
lndeffen blieben alle diefe Lehranftalten ein ausfchliefsen-
des Eigenthum der Priefter , die (ich blos mit Auslegung
der heil . Bücher , oder mit näherer Beftimmung der rfel»
giöfen Gefetze , oder mit neuen Caerimonien befchäf-
iig» n.

Ä },' ' ^ ^ tfftK, ^ * ' *;> ;-ms iV *i '■
Die heydnifchen Schulen in Aegypten , i.vde-

nen gtiechifche Philofophie , Mathematik , Jurisprudenz,
Medicin , Magie und Aftrologie getrieben wurde , litten
bey den Kriegsunruhen fehr : doch erhielt fich die aie-
x a n d r i n i f c h e noch in Anfehn , befonders durch Unter»
ftützung der Kaifer Hadrian und beyder Antonine.

3-

Die Schulen in Griechenland waren in grofsen
Verfall gerathen : doch ermunterten die eben genannten
Kaifer die Mufen auch dort , befonders zu Athen , von
wo fie eine Zeit lang entwichen waren . Sie verforgten
auch die Lehrer in den afiatifchen und griechifchen Schu*
len mit beffern Befoidungen.

^^ ^ ĥV ^^^ ^ ß - ' ' 1 ■...'
Die Schulen in Rom und in Italien (banden zu An¬

fang diefes Zeitraumes im Flor . Vefpafian war der erfte,
der den Lehrern Befoidungen aus der Staatskaffe reichen
liefs : und dies war von Dauer . Quinctilian war der
erfte , der zum öffentlichen Lehrer der Beredfamkeit in
Kom ernannt wurde . Hadrian legte dafelbft das Athe-
n a e u m , eine Art von hoher Schule , an. Diefe und an¬
dere Anftälten wurden erweitert , je nachdem die Kaifer
die Lkteratur mehr oder weniger begünftigten . Antoni -,



4=6 Dritter Zeitraum,

nus Pius befchränkte fie nicht mehr , bis dahin , auf Rha-
toren , fondern dehnte fie auch auf die Philofophen aus;
und zwar nicht blos in Rom , fondern in allen Provinzen,
indem er den Lehrern der Beredfamkeit und .Philofophie
fowohl Rang als Gehalt gab. Indeffen blieb Rom in Ita¬
lien , fo wie im Occident überhaupt , der vorriehmfle Mu-
fenfitz . Die Einrichtung des dortigen Studienwefens im
4ten jahrh . lernt man am bellen aus der Conftitution Va-
lentinians des elften de ftudiis liberalibus nrbis

Romae et Conftantinopolis (in Cod . Theod . L. i.
Cf. Conringii D. ad hunc locum . Helmft . 1674 4;
et in e i u s Opp . T . 6- p- I fqq.) . I nr 2U Folge gab es da-
inahls in Rom öffentliche und Privatlehrer . Jene lehrten
im Kapitol , und es waren ihrer iolatein . und eben fo viel
griech . Grammatiker , 3 latein . und 5 griech . Rhetoren»
ein Weltweifer und 2 Rechtsgelehrte . .

Unter den übrigen italienifchen Städten war fchon zu
Plinius Zeit M e d i 01 a ri u m als Sitz der Litteratur berühmt,
■wo aus ganz Italien ein giofser Zufammenflufs junger Leute
zur Erlernung der Wifienfchaften war.

■, ' ■'-<% 5 - ' ■4 ' -
Aufser Italien war im Occident kein Land , wo wiflen-

fchaftliche Inftitutehäufiger gewefen wären , als Gallien.
Maffilia war fchon zu Strabo 's Zeit ein Hauptfitz der Lit¬
teratur und Pbilofophie . Der Gefchmack daran hatte fich zu¬
gleich dem ganzen übrigen benachbarten Gallien mitgetheikj
und es war fchon damahls allgemeine Sitte , dafs die dortigen
Städte "Lehrer jener Wiffenfchaften öffentlich aufftellten
und befoldeten . Auch in den folgenden Jahrhunderten
wurde durch die Freygebigkeit der Kaifer fortdauernd da¬
für gefolgt . In der Folge kommen anfehnliche Schulen
zußurdegala , Tolofa und Narbo vor. — Aufser-
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dem waren berühmte Lehranstalten zu Karthago in
Afrika : nur die Difciplin unter den Studirenden gerieth
gegen das Ende diefes Zeitraumes fehr in Verfall.

T* -:... _ ... . " '- '
Als Konftantin der ifte im J. 330 feine Reftdenz za

Kbnftantinopel auffehlug und diefes neue Rom gleich¬
falls ein Bild des alten werden follte; fo wurden , neben
einer Menge anderer Inftitute , auch die wiffenfehaftliches
auf diefew neuen Kaiferfitz übergetragen . So wie in je¬
nem ein Kapitol war; fo wurde auch in diefem eines ange¬
legt ; und fo wie das Kapitol des alten Rems damahls der
Platz war , wo Grammatiker und Rhetoren oder Sophiften
-— damahls gleich bedeutende Ausdrücke ; man unter-
fchied fie von den Grammatikern, als einer geringem Gat¬
tung von Gelehrten — lehrten ; fo erhielt diefelbeBeftim-
mung auch das Kapitol der neuen Refidenz. Diefe öffent¬
liche Schule hies das Auditorium . Es waren bey ihr
eben fo viele Lehrer , als zu Rom, angeftellt : darinn aber
unterfchieden 'lieh Rom und Konftantinopel von andern
Städten , dafs dort auch zugleich Lehrer der Philofophie
und Jurisprudenz gebraucht wurden j dergleichen aufser
ihnen nur Berytus hatte. In diefer Phönizifchen Stadt
war eine Hauptfchule der Rechtsgelehrfamkeit, zwar fchon
in der andern Hälfte des 3ten Jahrh . berühmt : aber die
eigentliche Zeit ihres Flores fällt ins 4te Jahrh.

- . . ' 7- . -I' . U
Die ehriftHchen Schulen ftiftete Chriftus felbfl,

ahne (ich an einen gewiffen Ort oder an feftgefetzte Stunden
zu binden, ungefähr wie Sokrates, Aus feiner Schule oder,
durch ihn gebildet , entftanden die Apoftel und viele
andere Zöglinge, die man gewöhnlich Jünger nennet.
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Auf (liefe folgten die ap oftolifchen Männer , die
zwar nicht von Chriftus, aber doch von den Apofteln wa¬
ren unterrichtet worden ; und nach ihnen kamen die Kir¬
chenväter (Patres ecclefia .e) . Die erflen förmli¬
chen Schulen entftanden aus der Verwandlung jüdifcher
Synagogen , worinn der fogenannte Engel der Kirche
oder der Gemeine als Auf feher die erfte Sorge für
den Unterricht übernahm; woraus nachher Bifch 'Öffe
wurden. Diefe hielten in den elften Zeiten felbft Schule
und unterrichteten die Lehrlinge , die man Katechume-
nen , fo wie in der Folge die Lehrer Kat « cheten,

■ ' 55

rannte . Die Chriften hatten auch frühzeitig in gröfsern
Städten , z. B. in Alexandria , G y m n a fi e n. Späterhin
traten heydnifche Gelehrte zur chriftlichen Religion und
brachten ihre Kenntniffe mit in die chriftlichen Schulen;
z. B. im 2ten Jahrh. Ariftid .es,  ein bekehrter Platoniker
zu Athen, wo er die etfte chriftl. Schule eröffnete ; Juftin
der Märtyrer , der in Rom zuerft eine chriftl. Schule
anlegte ; Theophi lu s, ein heydnifcher Philofoph, der
ein Chrift und Bifchoff zu Antiochien wurde , wo hernach
Tatianus eine chriftliche Schule ftiftete , die in der ?ol-
ge Malchion in » löfsern Flor brachte. Athenago-
ras , ein bekehrter Philofoph, wurde der erfte Rektor der
Katechetenfchule zu Alexandra . Lactantius imv̂ ten
Jahrh. brachte die Schule zu Nikomedia, wo er Beredfam-
keit lehrte , in grofse Aufnahme. Julius Africanus
aus Lybien legte zu Nikopolis (ehedem Emaus) eine Schu¬
le an.

Vergl. Ge . Gott fr . Keuffe I ii hiftoria originis atquc
progreflus fcholarum interChriftianos. Helmft . 174}- S-
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V. B i b 1 i 0 t h e k e n,

v. i i :';-;' '' 1. v
Die jüdifchen giengen in Paläftina und Aegypten

häufig zu Grunde : doch wurden unter günftigern Umftän-
den einige wieder angelegt , und die bey den morgenlän-
difchen Schulen erhielten fich.

2.

Die Bibliothek zu Alexandria hatte Auguft mit
einem Gebäude, Sebafteum oder Augufte um genannt;
vergrößert : aber der Fanatismus der Chriften zerftörte fiej
wenigftens diejenige im Serapeum. —■ Zu A t h e n finden
wir während diefes Zeitraumes keiner öffentlichen Biblio¬
theken erwähnt : allein die ganze damahlige Art zu ftu-
diren fetzt wenigftens einen beträchtlichen Büchervorrath
roraus , wenn es auch vielleicht nur Privatfammlungenwa¬
ren . Die erfte öffentliche Bibi. zu Konftantinopel
fcheint Konftantius , Konftantins Sohn , geftiftet zu
haben : aber die gröfsten Verdienfte um fie erwarb fich
Julian ; indem er für fie die königlichen Hallen
erbaute und alle Handfchriften , die er zufammenbringen
konnte , dort aufteilte . Sie wuchs nach und nach zu
120,000 Bänden an , und ift auch befondeis deshalb merk¬
würdig , weil dabey rieben, aus dem kaiferl. Fifcus befol-
dete, griechifche und römifche Abfchreiber angeileik wur-
den , die theils neue Abfchrifteri verfertigen , theils die
alten ausbeffern mufsten. — Zu Antiochien war eine
beträchtliche öffentliche Bibl. , die in dem Tempel Trajans
ftand, aber fchon Hilter Jorian vernichtet ward.
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3.
Nach Auguft'sBeyfpiei legten mehrere feiner Nachfolger

öffentliche Biicherfammlungen in Rom an ; z. B. Tiber
in dem von ihm erbauten Theil des Palatiums, der unter
dem Namen Aedes Tiberiana bekannt ift Berühm¬
ter aber ift die in dem Frieden Stempel errichtete
Bibl., für deren Stifter man Vefpafian zu halten pflegt. Die
Schickfale, diefer altern Bibl. bey den grofsen Feuersbrün¬
ften unter Nero und feinen Nachfolgern find ungewifs. So¬
viel aber weifs man , dafs Domitian , der doch übrigens
■wenig Sinn für Wiflenfchaften hatte , für die Wiederher-
ßellung der durch Feuersbrünfte vernichteten Bibl. Sorge
trug . Im 2ten Jahrh. wurde Trajan der Stifter einer
Bibl. die nach feinem Vornamen, die Ulpifche genannt
wurde, Sie ward befonders gepriefen wegen ihres Reich¬
thums an Libris linteis ; und war , fo wie die Palatina,
zugleich der Verfammlungsplatzder Gelehrten. Sie ward
weiterhin in die diocletianifchen Bäder verfetzt. Die c a-
pitoiinifche Bibl. gieng unter Commodus zu Grun¬
de , als der Blirz ins Capitol fchlug. Die Gefchichte des
gten Jahrhunderts erwähnt noch der aus 62000 Bänden be-
ftehenden Bibl. des jüngern Go 'rdianus , die ihm fein
Lehrer Serenus Sammonicus vermacht hatte.

VI. Zuftand der philologifchen Wiflenfchaften.
1.

In Anfehung der j ü d i fch e n Philologie ift zu bemer¬
ken , dafs (ich zwar Esdra im vorigen Zeiträume mit der
Kritik der Bibel befcbäftigte, dafs er aber nicht an der
Mafora Theil hatte. Vermuthlich erft zur Zeit des um
die Geburt Chrifti lebenden Rabbi Hille 1 fieng man an,
über die Bibel im eigentlichften Verftande zu kritiliren,
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Man fchrieb die gemachten Kritiken auf, machte fie be.
kannt , und fchätzte fie nachgehends, weil fie von den al¬
ten und den gelehrteften Rabbinen herkamen , fehr hoch.
Dergleichen kurz vor , zu und nach Chrifti Zeit bekannt
gewordene Kritiken , nennten die nachmahls lebenden Ju¬
den Traditionen . Diefer wird auch unter andern iru
Thalmud unter dem Namen Mafora gedacht. Denn Ma-
fora, von"̂ DÖ, heilt nichts anders , als Traditio . Wenn
alfo im Thalmud der Mafora gedacht wird; fo darf man
nicht an das vollftä'ndige Werk denken , fondern an die vor
der Mitte des 2ten Jahrh. bekannt gewefenen Kritiken
der Bibel, die man von ehemals lebenden gelehrten Juden
übrig hatte. Nun würden aber von neuern Juden noch
immer mehrere Kritiken aufgefetzt; und endlich, weil man
glaubte , durch diefe Anmerkungen die Bibel hinreichend
vor Verfälfchungen in Sicherheit gefetzt zu haben , wur¬
den fie insgefamt, die altern fowohl als die neuern , ge¬
gen das 5te und 6te Jahrh. gefaramletj und diefe Samm¬
lung ift die Mafora im engften Verftande.

In diefem Zeitraum entftand auch der erfte Thalmud.
Rabbi Juda Hakkado fch , von Sephoris in Galilaea,
der unter dem Kaifer Antoninus Pius lebte und von diefem
gefchätzt wurde (f nach 190), verewigte feinen Namen vor¬
züglich dadurch , dafs er die Traditionen und Meynungen
der alten Rabbinen fammlete, in ein Syriern brachte , und
fo die Mifchnah (das zweyte Gefetz) oder den Haupt-
theil des Thalmuds verfertigte , unter dem Titel : Sepher
Mifchnajoth d. i. Sammlung der fortgepflanzten Leh¬
ren . Sie befteht aus 6 Theilen , und die darinn enthalte¬
nen Gefetze betreffen : die Früchte , die Fefte , die Wei.
ber , die von Menfchen und Vieh verurfachten Schaden,
die Opfer vmd die Reinigung. Ausgaben : Venedig,
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durch Dan . Bomberg ( 1520) gr. fol . Die Mifbhnab.
allein von Willi . Surenhuyfen Amft . 1698 — 1703.
6 Theile fol. Er hat eine latein . U «berf. beygefügt und
Anmerkungen , wie auch die Commentnrien von Maimo-
nides und Bartenora . T e u t fc h mit Anmerk . von J . J.
Rabe , Onolzb . 1760 — 1763. 6 Theile 4 . — R. Jo-
chanan , Schüler des vorigen , Rektor der Schule in Pa-
laftina ( f 279 ) trug , nebft zwey andern Rabbinen , das,
was ihnen ihre Lehrer mündlich vorgetragen und dictirt
hatten , ebenfalls zufammen ; und hieraus entftand die aus
4 Theilen beftehende Gemarah oder der Commentar
über die Mifchnah (um 230 ). Beyde machen den j e r u-
falemifchen Thalmud aus. Er heift fo , nicht , als
wenn er in Jerufalem gemacht worden wäre , fondern weil
er für die Schulen in Palältina , wo Jerufalem die Haupt-
ftadt war , verfertigt wurde . Ausgabe : Cracoviae 1609.
fol . Die beyden elften Traktate teutfch von Rabe.
Halle 1777 . 1781 . 4 . — Der Thalmud ift auf alle
Fälle ein merkwürdiges Buch , da ein fo altes , fo grofses
und in fo viele Länder zerftreutes Volk , nächft der Bibel,
feine Religion darauf gründet , und es als eine authenti-
fche Auslegung und Erläuterung der göttlichen Gefetze
anfleht . Denn , die wenigen Karäer ausgenommen,
nehmen es alie Juden oder fogenannte Rabbaniten an,
fich in Rechtsfachen und Gebräuchen darnach zu richten,
und fehen es dabey insgemein als einen von ihren Vorfah¬
ren hinterlaffenen Inbegriff der Wiflenfchaften an . Auf
der andern Seite flehen freylich auch viel alberne und ab-
gefchmackte Dinge darinn . — Vergl . J . C. Wolf de
Talmud f. corpore doctrinae Judaicaej in deffen Bibl.
Hebr . P. 2. L. 4. P. 4. p. 438 — 443.

Noch lebten in diefem Zeitraum folgende berühmte
jüdifche Gelehrte : Akibha (lebendig gefchunden 120) ,
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den man gewöhnlich als den Urheber der Kabbaia oder
kabbaliftifchen Philofophie betrachtet . — Si¬
meon Ben Jochai (um 120) Schüler des ebengenann¬
ten , Verfaffer des Buches S oh ar , das von den Kahbali-
ften für klaflifch gehalten wurde . (Vergl . unten Nr. IX).
Nathan aus Babylon (um I2o ) , dem man einen kurzen
Begriff der jüdifchen Sittenlehre und einen Commentar
darüber beylegt . Wenn man iich auch hierinn irrpn feil¬
te ; fo mufs man doch zugeben , dafs beyde Bücher Mark
interpolirt find. Wie dem auch fey ; das erfte vornämlkh
hat bey Juden und Chriften grofses Anfehn erhalten j ift
auch in den Thalmud eingefchaltet worden . B e fte Aus¬
gabe : Pirke Abhoth , h. e. Capitula patrum f. Ethica
Ebraea ; cum jverfione latina , annotationibus et locis.paral-
lelis V. et N. T . illuftrata a J. P. Hartmanno . Giffae
I708 - 4- ,

2.

Die meiften griechifchen Grammariker waren
Lexikographen . Ihr Verdient ! beliebt theils in Auffuehung
der Eigenthümlichkeiten einzelner Schriftfleller , theils in
erleichterter Ueberlicht des grofsen Reichthums der griech.
Sprache , theils in Erhaltung mancher Bruchftücke aus ver-
lohrnen Schrifdtellern , theils in fchälzbaren Beyträgen
■zur Kritik und Interpretation derer , die wir noch belitzen.
Vorzüglich find zu nennen : Hephaeftion von Alexan¬
dria (um 160) hinterlies ein noch vorhandenes brauchbares
Handbuch von den Syibenmaafen und der Theorie der
Dichtkunft . Ausgabe cum fcholiis antiquis et animad-
verff. J . C. dePauw Traj . ad Khen. 1726. 4. — Ju¬
lius Po llux aus Naukiatis (um igo ; , Rhetor zu Athen,
fchrieb ein Onomafticum in 10 Büchern , woriun die fynp-
nytriifchen Wörter und Redensarten der griech . Sprache
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unter gewifle Artikel gebracht find und zugleich viel Licht
über Alterthümer verbreitet wird. Ausgabe : Gr, et
Lat. cum notis variorum cura H. Leder Ii ni et T . Flem-
fterhufii . Amft . 1706. 2V0H. fol. — Phrynichus,
einSophift aus Bithynien , um diefelbe Zeit , von dem wir
noch haben : Eclogae nominum et verborum At-
tieorum , cum notis omnium editorum et fuis ed. J . C.
de Pauw . Traj . ad Rhen. 1739. 4. — AeliusMoeris
(um 190), fchrieb ein attifches Wörterbuch, das fehrinterpo-
lirt wurde. Ausgabe : Lexicon Atticum, cumJ . Hudfoni,
St. Berglen , C3. Sallierii aliorumcjue notis ; fecundum ordi-
nemMStorum reftituit, emendanit animadverfionibusqueil-
ln'ftrauitJ. Pi e r Con u s ; acc. Aelii Herodia ni Philaere-
rus e MS. nunc primum editus ; item eiusd. fragmentum e
MSS. emendatius atque auctius. Lugd . Bat . 1759. 8- —
H e fy ch i u s von Alexandria (vor 300) faromlete aus andern
Grammatikern und Scholiaften ein Gloffarium, zu dem
nachher Mehrere Zufätze machten , die oft an unrechten
Stellen eingerückt find, vorzüglich bey den Gloflis facris.
Für den Forfcher der griech. Littesatur unentbehrlich.
Ausgaben : cum notis doct. viror. edidit fuasque animadv.
adiecit J . A1b e r t i. Lugd . Bat . 1746. — Voll. II (poft
Alberti obitum) ed. Ruhnkenius . ib. 1766, fol. Hefy-chii Lexicon ex codice MS. bibliothecae D. Marci reftitu-
tum et ab omnibusMufuri correctionibus repurgatum ; fiVe,
Supplementa ad editionem Hefychii Albertinam; auctore"
Nie . Schow . Lipf . 1792. $ mai. (Vergl. Gött. gel.
Anz. 1792. S. 1641— 1644). Gloffae facrae, graece ; ex
üniverfo iüius opere excerpfit notisque illuftravit J . C. G.
Ernefti . ib . 1785. 3. — Vergl. J . A. Ernefli Prolu-
fio de Glofläriorum Gr. vera indole et recto ufu. ib , 1742.
4 ; und vor dem erften B. der Aibertifchen Ausg. des H.
— Timaeus , einSophift (um goo ?) compilirte aus bes-
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fern verlohrnen Grattimatikern ein Lexicon der demPlaro
eigenen Worte ; er felbft venäth wenig Kenntnjfs derpla-
tonifchen Philofophie und Sprache , rückt auch viel Gloffen
ein , die gar keinen Bezug auf' Plato haben. Ausgabe
vonRuhnken , und zwar Ed. 2da auctior. Lugd , Bat.
1789- 8 mai- — Valerius Ha rp ok ration von Ale¬
xandria (um 350 ?) hinterlies ein fehr brauchbares Wör¬
terbuch über die 10 attifchen Redner. Ausgabe : von
Jac . Gronov . Lugd . Bar . 1696. 4- — Amnionitis,
Sprachlehrer eben dafelbft (um 390) fchrieb ein , meiftens
aus altern Schriftftellern gleichen Inhalts zufammengetra»
genes Werkchen über die griech. Synonymen. Ausga¬
be ; cum felectis Valkenarii notis atque animadverff.
edidit fuasque obferv. adiecit C. F. Amnion , Er¬
lang . 1787. 8 mai"

\ , i 3-
Das fogenannte goldene Zeitalter der römifchen

Sprache war dahin. Die Ulfachen ihres Verfalls liegen
theils in dem Verluft der röm. Freyheit , theils in den Zer¬
rüttungen unter der Regierung der Kaifer, theils in der
Verbreitung der Sprache unter fo mancherley Nationen,
theils darinn, dafs die giiechifche Sprache Hoffprache wur¬
de und fogar den Vorzug vor der Muttersprache erhielt,
theils auch in der Denkart der erften Chriften , welcho
die Bemühung, die röm. Sprache fchön zu reden und zu
fchreiben , für etwas Profanes hielten , folglich ihre Kultur
vernachläffigten, auch Redensarten, die von den Sitten
und der Sprache der Juden entlehnt waren , einmifchten.
Schon im erften Jahrh . verlohr die röm. Sprache von ihrer
Rejnigkeit und Eleganz ; mehr im 2ten , noch mehr aber
im Jten Jahrhundert.
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Bekanntfehaft mit Litteratur blieb auch zur Zeit der
Monarchie notwendiges Erfodernifs der feinem Ausbil¬
dung . Damahls kam auch der Name Litterator auf.
Zuerft findet man ihn in dem Leben des Kaifers Marc Au¬
rel von Jul . Capi tolinus (cap. 2.) ' Wahrfcheinlich be¬
kräftigte fich Eup ho rio , der ihn führte , mit denKennt-
niiTen, die zum Verftehen und zum Gebrauch der Dichter
und der klaffifchen Autoren nothwendig waren , oder mit
dem Studium diefer Autoren felbft . Beydes gehörte ehe¬
dem für die Grammatiker : da fie aber in jener Stelle
befonders genannt find ; fo fcheint diefe Trennung theils
durch die Erweiterung und tiefere Ergründung derSprach-
wiffenfchaft , theils durch die vermehrte Zahl guter Schrift-
fteller und berühmter Dichter veranlafst worden zu feyn^
Uebrigens machten die Grammatiker die erften Verluche
in der Kritik . Bey ihrem Unterricht fchrieben die Schü¬
ler die Erläuterungen derfelben ihren Exemplarien bey,
und dergleichen Gloffen (gloffae interlineares)
fchlichen fich fpa'terhin oft in den Text ein . Viele befchäf-
tigten fich ausfchliefsend mit dem gelehrten Sprachunter¬
richt (Grammatik in unferm Sinne). Den älteften Vernich,
den wir kennen , machte Aelius Donatus , lateinifcher
Sprachlehrer zu Rom (334) , von dem wir noch einige
grammatifche Schriften haben . Sie wurden von den nach-
berigen Sprachlehrern zum Grunde gelegt und mit Anmer¬
kungen über einzelne Lehren und Worte bereichert.
Aufser Donat bemerken wir noch:

Afconius Pedianuj (um 50) von Padua , lehrte
die Grammatik zu Rom , und fchrieb Commentarien über
einige Reden Cicero 's , woraus fich anfehnliche Fragmente
erhalten haben . — Rhemnius Fannius Palaemon
(um 50) fchrieb einen Abrifs der Grammatik , der im Mit¬
telalter zur Fcrtfetzung des Sprachunterrichts nach dem



Dritter Zeitraum. 437

Donat gebraucht und daher Ars fecun dä genannt wur¬
de , weil die Donatifche Ars prima hies. — M. Va¬
lerius Probus von Berytus (um 70 ) verbefferte den
Text der Klaffiker , befonders Terenz 'ens und Virgil 's;
fchrieb auch Grammaticarum inftitutionum 1. 2.—
Cenfoj -inus (um 238 ) compilirte gelehrte Unterteilun¬
gen , und nennte diefe Sammlung , weil er lie jemand zum
Geburtstag überreichte , fehr unfehickbeh de die nata-
Lij für alte Gefchichte ziemlich intereffant . Ausgabe:
cum perpetuo commentario H. Lindenbrogii etc . ex
recenfione Sig . Ha vercampi . Lugd . Bat . 1743 . 8. —
Nonius Marcellus (um 337) aus Tivoli , von dem wir
compendiofam doctrinam de proprietate fer-
monum haben , die wegen der vielen , zum Theil aus
verlohrnen Schiiftftellern genommenen Stellen , fchätzbar
ift . — Flav , Mallius Theodorus ( um 400) fchrieb
in einem angenehmen , deutlichen Stil ein Werk chen über
die Sylbenmaafe . Ausgabe von J . F. Heufinger
Lugd . Bat . 1766 . 8 mai.

VII. Zuftand der hiftorifchen Wiflenfchaften,

1.

In den beyden elften Jahrhunderten diefes Zeitrau¬
mes wurde die Gefchichte noch vorzüglich gut knkivirt:
doch artete fie auch da fchon , zumahl in Griechenland,
aus in Witzeley und Hang zu glänzen . Nur in Rom zeigt
fie (ich unter den erften Kaifern noch von einer vortheil-
haften Seite : aber bald darauf ward auch fie mit in den
Verfall des Gefchmacks und der Sitten fortgeriffen . Denn
die defpotifche Regierungsform entzog den Hiftcrikern
die zur Pragmatik unentbehrlichen genauen Kenntniffe
der Begebenheiten und ihrer 1 riebfedern . Kamen fie

II . Ff
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auch in den Belitz derfelben ; fo verwehrte man ihnen den
öffentlichen Gebrauch ; ja , lie durften nicht einmahl von
den Vorfällen der vergangenen Zeit nach ihrer Einficht
und Empfindung urtheilen. Nach Möglichkeit haben je¬
doch Veifchiedene diefeHinderniffe überwunden ; und wir
haben aus jener Zeit fowohl vorzügliche pragmatifche Hi-
ftoriker . als lehrreiche Biographen und hiftorifche Dichter
von hohem Werth . Diefe Blüthenzeit der Gefchichtknnde
dauerte nicht lang. Dio Caffius fchlofs die Reihe guter Ge-
fchichtfclneiber. Er fchon klagte über Mangel an bewähr¬
ten Nachrichten, und trägt felbft fchon Spuren des linken¬
den Gefchmacks an fich. Die nach ihm folgenden find
Biographen, nämlich die Verfaffsr der Gefchichte der
Auaufte , deren Werth nicht an Sueton und Plutarch rei¬
chet ; dann Auszugmacher, welche grofsen Schaden flirte¬
ten. Sehr viele Hiftoriker diefes Zeitraums find verloh«
ren ; welches defto mehr zu bedauern ift , da grofse Gei-
fter darunter waren , z. B. Fabius Rufticus , den ein
Tacitus für den beften Gefchichtfchreiber erkannte . Die
vorzüglichen g r ie ch i fch fchreibenden*Hiftoriker waren
folgende.

2.

Flavius Jofephus , von Jerufalem aus der hohen-
priefterlichen und königlichen Familie der Afmonäer, wur¬
de wegen feiner Klugheit und Tapferkeit zum Statthalter
in Galiläa ernannt und in dem Krieg , den die Römer in ja-
däa führten , bey Eroberung der Stadt Jotapata von Vefpa-
fian gefangen , der ihn aber einige Jahre hernach frey
lies. Bey der Belagerung Jerufalems war er gegenwärtig,
und diente zum Duimetfcher und Unterhändler zwifchen
den Römern und Juden. Nach der Zerflöhrung feiner Va*
terftadt lies er fich in Rom nieder , erlangte das Bürger-
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recht , und befchlofs dort fein Leben (nach 93), Schrif¬
ten : r. Vom jüdifcneil Krieg und von der Zerftobrung.
Jerufalems 7 Bücher, ÄnfÄngs ebräifch oder in fyrifch-
chaldäifchem Dialekt gefcbrieben : nachher aber überreich¬
te er das Werk dem K. Vefpafian griechifeh. Wegen fei¬
ner Glaubwürdigkeit , als Augenzeuge , beruft er fich auf
den Kaifer Titus , der es nicht nur billigte , fondern auch
durch eigenhändige Unterfchrift befahl , es bekannt zu
machen , a . Jüdifche Alterthümer 20 Bücher , oder jüdi-
fche Gefchichte von Erfchaffüng der Erde bis auf das I2te

. Regierungsjahr des K. Nero, Es fleht viel Merkwürdiges
dariun , bt-fonders von der Gefchichte feiner Zeit . In der
Chronologie ift er fich nicht immer gleiehftimmig : dies ift
aber mehr eine Verfälfchung feiner Zahlen , als ein Ver-
fehn von ihm. Er folget meiftens der Zeitrechnung der
.70 Dolmetfcher . 5. Vom Alterthum des jüdifchen Volks
gegen Apion 2 Bucher. Eine polemifche Schrift , worin«
aber viel Merkwürdiges von der alten Geographie vor¬
kommt . 4 . Sein eigenes Leben . — Ausgaben : von
Si g. Havercatnp . Lugd . Bat . 1726 . ' 2 Voll, fol. vom
Franz Oberthür . Lipf . 1782 — 178J . 3 Voll . § mai.
— Vergl . J . A. Er lieft i Exercitatiunes Flaviailae ; in
eius 'd. Opufc. philol. (Lugd . Bat . 177Ö. 8 mai,) p. 359
fqq. Meufelii Bibl. hift. Vol. I . P, '2, p. 209 — 236 . —
Wenn auch diefer Hiftoriker hier Und da Leichtgläubigkeit
und Aberglauben blicken lä'fst; fo werden doch feine Wer¬
ke wegen ihres anziehenden Inhalts und wegen der darin«
verbreiteten Gelehrfamkeit und Elegai « , immer lefenS«
würdig bleiben.

Plutarchus von Chaeronea In ßoeotien (um ioo)
Schüler des Philofophen Ammonius zü Athen , lehrte in
Rom , und bekleidete unter Trajaii und Hadrian die hoch-

Ff 3
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ften Ehrenftellen , Hierher gehören von feinen vielen
Schriften 44 Biographieen merkwürdiger Griechen und
Römer , davon je zwey und zwey , die beynahe zu glei¬
cher Zeit gelebt haben , mit einander verglichen werden;
daher fie Vitae parallelae heifsen : doch fehlen hier
und da die Vergteichungen . Aufser ihnen - find noch 5
einzelne vorhanden » Ferner : De ifide et Ofirideli-

ber , woiinn viele Erläuterungen ägyptifcher Alterthümer
vorkommen . Wie auch Quäeftiones Romanae , be¬
treffend alte Gewohnheiten der Römer . — Ausgaben :
Opp. omnia gr . et lat. principibus ex editionibns caftigavit
virorumque doctorurft fuisque adiiotationibus inftruxit J . J.
Reiske . Lipf . 1774 — 178*- 12 Voll, g mai. — cum
adiiotationibus variorum adjectaque lectionis diverfita.te,

opera J G. Hutten . Tubing . 1791 — 1798 . Ii Voll.
8 mai. (noch nicht geendigt ). — Vitae parallelae , cum
fingulis aliquot ; gr . et lat. etc. recenfuit Aüguftin.
Bryah . Lond - 1729 . 5 Voll. 4. (Mofes du Soul
brachte diefe Ausgabe vollends zu Stande , als Bryan dar¬
über geftorben war ). F r a n z. mit Anmerk . von D a c i e'r.
ä Paris 1721 . 8 Voll . 4. ä Anift . 1735 . 10 Voll. 8-
De Ifide et Oihide ; gr . et anglice , cum commentario a
Sam . Squire . Cantabr . 1744. 8- Teutfch mitEr-
laut , von J. S. Semler . Breslau 1748 . 8- — Die
Biographieen Plutarch 's enthalten einen Schatz von Bege¬
benheiten aus der griech . u. röm. Gefchichte : doch find fie
nicht alle gleich gut . PI. Mildert nicht allein die Men-
fchen , wie fie öffentlich ' erfcheinen , fondein auch als

Privatperfonen . Seine Parallelen find fcharffinnig und
zeugen von einer weit ausgebreiteten hiftorifch philofophi-
fchen Kenntnifs . — V e r g 1. W e g u e 1i n für les biogra-
phies de Plutarque ; in Mcm. de l' Ac. de Berlin 1783 . p.
504 fqq.
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Fl - Arn an us von Nikomedien, ein eifriger Schü¬
ler Epiktet 's (um 150) , den die Athener und Kömer we¬
gen feiner Gelehrfämkeit mit dem Bürgerrecht beehrten:
K, Hadrian machte ihn zum Statthalter in Kappadocien, wo
er wider die Alanen und andere rohe Völker Krieg führte.
Er war auch Cpnful zu Rom. Schriften : De expedi-
tione Alexandri M. 1. 7. De rebus Indicis 1. 1. — Aus¬
gaben : Expeditipms Alexandri 1. 7 , recenliti et notis il-
luftrati a F. Schmieder . Lipf . 179?. 8 mai. Hift. In-
dica cum Vulcanii interpretatione latina , permultis loci?
caftigatiore; recejifuit et illuftravit idem . Ha ). 179g. j}.
Englifch mit Anmerk. von Roowe - Lpnd . 1729. a
Voll. g. Vergl . Chaufepie f; r, Arrien. Vi n ce n t im
Jten Zeitr. VII. 4, F. Schmiederi Specimen 1 et a
Notarum criticarum in Arriani de Alex, exped. 1. 7. H a 1.
1795. 8 mai. — Für Alexanders Gefchichte bleibt A,
Hauptfchriftfteller, da er dig beften Quellen , vorzüglich
die verlohrnen Schriften des Ariftobulus u. P t ole¬
in aeus , mit Kritik nutzte ; und die Indica , in welche er
Nearch's Reifenachrichten fall ganz aufgenommen, enthal¬
ten die erfte zuverläffige Befchreibung von Indien , die
wir befitzen. In Anfehung der Schreibart ift A. Xene-
phpris Nachahmer.

Appianus aus Alexandria (um 150) advocirte An¬
fangs zu Rom; weiterhin wurde ihm die Einnahme der
kaiferl.Einkünfte übertragen . Er fchrieb eine Röm if ch e
Gefchichte von Troja 's Zerftörung bis auf Auguft in 24
Büchern , und ordnete die Begebenheiten nach den Pro-
vinzen , ohne fie zu einem Ganzen zu verbinden. Von
den elften 5 Büchern befitzen wir nur Fragmente (dasJ
Buch Parthica ift unächt) ; im 6ten erzählt er die fpani-
fche Gefchichte; im 7ten , den Krieg mit Hannibal ; im
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%ipn die punifchen , im 9ten , wovon nur Ryuchftücke
übrig lind , die roacedonirchen u. a. Begebenheiten ; in.5
andern Büchern die bürgerlichen Kriege der Römer. Der
Verkift d?s 24ften Buches » das eine Statiftik des vom.
Reichs enthielt , wird am rr.eiften bedauert . — Ausga¬
be : von Joh . S ch w eigh ae u fe r. Lipf . 1785. 3 Voll.
§ msi. (D''e vorher einzeln gedruckten Exercitatt , in
Appiani Romanas , hiftorias , et de impreffis ac
manu fcriptis hift . Appiaai codicibus , find in
den yt n B. hinein gearbeitet worden ). Vergl . Al!g.
teut . Bibl. B. 69. S. 320 — 226 .. Ein correcter Abduiek
des Originals von U H. Teucher , Lemgo » 179.6 —
1797 . 2 V' ( U. g, — A, hat das unverkennbare Gepräge
eines Gefchichtfchreibers vom zweyren Rang , da er Ge-
fchich-en , welche Augenzeugen und glaubwürdige Erzäh¬
ler verzeichnet hatten , vergleicht , beurtheilt und nach
einem gewifi'eu Zweck mit Auswahl ordnet } und in feinem
eigenen Stil bearbeitet und vortragt.

Paufanias a'.is Caefarea in Kappadocien (um 170),
Schüler des Sophiften Herode « von Athen , durchreifte
nicht allein Griechenland und Macedonien , fondein auch
den gröfsten Tlieil Aliens bis zu dem Orakel des Jupiter
Ammon , und 'darb hernach zu Rom im hohen Alter . Er
fchrieb alle Merkwürdigkeiten , die er auf feinen Reifen
gefehn und gehört hatte , forgfältig auf, und daher entftand
das in mehreren Betracht fchätzbare Werk in 10 Büchern *
'E \ Ka'5a; 7rsf(>57>j(r/; , worinn die Tempel und andere öf«
fentliche Gebäude , die Kunftwerke , die Fefte , cie Spiele,
die Sitten und Gebräuche der Athener , Korinthier , Lace--
dätnonier , Meflenier , Elier , Achäer , Arkadier , Boeotier
und Phocenfer , genau befchrieben find . — Ausgabe;
Graece , recenfuir , emendavit , explanavit J . F, Faciui.
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Lipf . 1794—-1797- 4 Voll. 8 mai. (der 4te B. enthält
die latein. Uebeif. Ro m u 1i Am a fa e i). F r a n z. mit An¬
merk. von Gedoyn . Paris 1731. 2 Voll. 4. Amft.

11733- 4 8- Teutfch mit Anmerk. von J. E. Gold-
Iiagen . 2te verbefferte Ausgabe. Berl . 1798- 2 Bände
gr. g. — Das Werk — obgleich nachläffig im Ausdruk, oft
zu weitfchweifig und voll von Previnzialifmen— ift für uns
fehr fchätzbar, nicht allein wegen vieler darinn erzählten
Begebenheiten , die zur politifchen Gefchichte Griechen¬
landes , zum Theii aus verlohrnen SchriftftelJern gefchöpft,
gehören , fondern auch wegen der glaubwürdigen Berich¬
te von Wiffenfchaften und Künften.

Ql . Aelianus , ein Italiener aus Praenefte , trieb
aber die gviechifche Sprache von .Jugend auf fleißig. Zu
Lehrern hatte er hauptfächlich die Rhetoren Paufaiiias und
Herodes von Athen. Hernach lehrte er felbft zu Rom die

Rhetorik (um 220). Hierher gehören feine Variae Iii«
ßoriae oder 14 Bücher vermifchteErzählungen , die ent¬
weder eine Kollektaueenfammlung waren , oder Auszüge
eines fpätern Schriftftellers aus einem . gröfsern Werke
Aelians find. — Ausgaben : — curavit editionem in-
dicemque graecitatis adjecit C.G.Kühn . Lipf . 1779- 8-~ *
curavit editionem , notas fuas indicemque adjecit G. B.
Lehnert . ib . 1793. Partes 2. 8 mai. Teutfch mit
Anmerk. von J. H. F. Mein ecke . Quedlinb . 1775.
g. — Die Sammlung ift vorzüglich deshalb fchätzbar,
weil fie viele Auszüge aus verlohrnen Schriftftellern und
allerhand Nachrichten enthält , die zur Erläuterung anderer
Autoren dienen können . Der Erzähluhgston ift nicht im¬
mer der hefte , die Auswahl fchlecht, und die Schreibart
fehr ungleich.
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Dio Caffius C occejanus von Nicaea (um 22 °)

fpielte unter den Regierungen der Kaifer Pertinax , Makri-
nus und Alexander Severus eine grofse polittfche Rolle,
war zweymahl Conful , darauf Proconful in Afrika , Dal-
marien und Ober Panonien . Bey derRückkehr nach Rom
lief er Gefahr , von den Praetorianern feiner Strenge we.
gen ermordet zu werden : aber der Kaifer nahm ihn in
Schutz , ernannte ihn zum 2tenmahl zum Conful , und er¬
laubte ihm endlich auf wiederhohltes Bitten die Rückkehr
in feine Vaterftadt , wo er fein Leben befchlofs. Bey fei¬
nem Aufenthalt in Rom begab er lieh oft nach Capua , und
fchrieb dort den gröfsten Theil feiner Gefchichte des
römifchen Staats , die aus Büchern beftand und
bis zur Regierung des K. Alex . Severus reichte . Von
Commodns an befchrieb er die Begebenheiten umftändli-
cher , weil fie fich bey feinem Leben ereignet hatten . Von
diefem Werke find die 34 erften Bücher und der erfte
Theil des jöften verlohren gegangen ; fo auch die 30 letz¬
ten Bücher , aufser einer Epitome und Fragmenten . Alfo
haben ,wir nur noch 21 ganze Bücher und die 2te Hälfte
des 35ften ; welches von dem Feldzuge Lucull's gegen
Mithridates anfängt . Wir befitzen auch noch das 55fte
bis 6ofte Büch, aber fehr verftümmelt ; dann noch das 61 ftc
bis 8ofte in Auszügen von Xiphilinus , einem Mönche
des Uten Jahrb . — Ausgabe : von J . A. Fabricius
u. H. S. Reimarus . Hamb . 1750 — 1752. 2 Voll. fol.
Dionis Caffii fragmenta cum novis eorundem lectionibus , a
Jac . Morellio nunc primnm edita . Baffoni 1798. 8.
Vergl . Erlang , gel . Zeit . 1798 . S. 315— 318 . Teutfch
von J . A. Wagner . Frankf . am M. 1784 — 1787 . 4 B.
jg; und mit Anmerk . * >n A. J . Penzel . 2ten Bandes ifte
Abtheil , (derifte u. die2teAbth . des2ten find meines Wif-
fens noch nicht erfchienen ). Leipzig 1786 . gv. 8- —
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Diefes Werk ift am tneiften zu fchätzen wegen der Menge
von Begebenheiten, die wir ohne daffelbe gar nicht wiffen
würden. So lang D. als Augenzeuge fpricht, darf feine
hiftorifehe Treue nicht bezweifelt werden ; denn man be¬
merkt bald , wenn er {ich Menfchlichkeiten zu Schulden
kommen läfst, wenn er auf got höfifch fchmeichelt, läftert.
In der altern Gefchichte bedarf er einer forgfältigern Prü¬
fung ; er fcheint leichtgläubig, abergläubifch und von Vor-
urtheilen eingenommen zu feyn. Die eingemifchten , oft
altzulangen Reden , worinn er die Perfonen ihrem Cha¬
rakter fehr gemäfs reden läfst, darf man nicht überfchla-
gen , indem fie oft die Stelle der Gefchichte felbft vertre-

•ten. — V e r g 1. (Schi ra ch 's) hift. Zweifel u. Beobacht.
(Halle 1768. 8)- S. 21 — 71. Meufelii Bibl. hift.
Vol. 4, P. 1. p. 319 — 323.

Herodianus , von deffen Lebensumftänden man,
nichts weifs, fchrieb eine röm; Gefchichte in g Büchern
vom Tode Marc Aurers bis auf den jühgern Gordian , fo >
wie er fie felbft gefehn und gehört und in-feinen Aemtern
zu erfahren Gelegenheit hatte , mit gefunden* Urtheil und
in einem einfachen , gefälligen Stil. • — Ausgaben:
e recenfioneHenr . Stephani cum varietate lectionis triam
codd. Mflu nova Berglen verfione , nctis variovüm et indi-
cibus verborum ac rerum , curante T . G. I r mi fch. L i p f.
1789— 1792. 3 Voll. Smai. — ex recenfione F. A. Wol-
fii . Hai . 1792. g. — Vergl . F. Ä. Strothii Spe-
cimina V animadverfionum in libvurn I et U Herodiani,
Quedlinb . et Goth . 1776—1780. 4.

3. ,
Kein Zweig der römifchen Litteratur blühte irt

diefem Zeiträume herrlicher , als der hiftorifehe . Die
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großen Thaten der Vorzeit lieferten dem Hiftoriker uner-
fchöpflichen Stoff ; die Vergleichung des Vergangenen
und des Gegenwärtigen , oder das Vorgefühl der fchreck*
liehen Zukunft ; die Beobachtung des unerhörten Sitten¬
verderbs , gaben ihm Anlafs genug , denfelben phiiofo-
phifch zu behandeln , und feinen Werken auch in Hinficht
auf Sittlichkeit Werth zu verfchaffen . Ungeachtet des die
Wahrheit niederdrückenden Defpotifmus , der Verdorben¬
heit der Denkart , des Gefchmacks und der Sprache , be¬
fitzen wir doch einen Tacitus , einen Sueton , einen Am-
mian . Alle muffen jedoch mit der vorfichtigften Kritik
gelefen werden . Ihr Charakter , mit weniger Auinahme,
jft : rhetorifclie Behandlung der Gefchichte , viel Declama-
tion und Raifonnement , faft immer Ein Gelichtspunkt , wo¬
raus alles angefehn wird , und feiten ein ganz reiner , feh-
lerfreyer Ausdruck,

C. Vellejus Paterculus (geb . vor Chr . 19. t
ungefähr 30 nach Chr . ) aus einem ritterlichen Gefchlecht,
bekleidete Militär - und Civii-Bedienungen , fchmeichelte
fich in die Gunft des Kaifers Tiber und deffen Minifters
Sejm ein. Des letztern Fall traf auch ihn ; wahrfcheinlich
ward er mit den Freunden des geftüizten Lieblings hinge¬
richtet . Er fchrieb eine kurze römifche Gefchichte in 2
Büchern . Von dem erftern fehlt der Anfang : das letztere
geht bis zu Tiber 's Regierung . — Ausgaben : — re-
cenfuit et commentano peipetuo illuftravit J . F. Gruner.
Coburgi 1762 . 8- — cum integris anituadveihonibus
doctorum curante Dav . R uhnkenio . Lugd . Bat . 1779.
S Voll. 8 mai. (Bey dieier Ausgabe ift die vorige nicht
benutzt worden ). — V. ahmt Salluften , jedoch nicht
fklavifch , nach. Sein Werk ift ein Magazin niedriger
Schmeicheleien , aber dennoch lefenswürdig , weil es ele-
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gant und in der Sprache der damahligen feinern Welt ab¬
gefaßt ift , weil es manchen anderwärts nicht gemelde¬
ten Umftand enthalt und weil deffen Urheber Meifte* in

Charakterfchilderungen ift. Er befafs die Kunft , Ur-
fachen und Folgen der Begebenheiten aufzuziehen , ihre
Verbindungen zu entwickeln , und fie aus dem richtig-
flen Standpunkte und im gehörigen Lichte darzuftellen.
Die eingeftreuten Betrachtungen find zwar oft mit zu
viel Küufteley und zu gefuchten Gegenfätzen überla¬
den , aber im Ganzen treffend und Früchte tiefer Staats,
und Menfchenkenntnifs. —r V e r g 1. Henr . D o d we b
IL Annales Velleiani f. Vita Velleii pro temporum Ording
difpolita; besonders gedruckt , aber auch bey vielen Ab¬
gaben des V. (z. B, der Burmannifchen, Grunerifchen u-
Kuhnkenifchen), J . F. Herel 's krit. Beobacht. über die
röm. Gefell, des Vell. Pat. Erfurt 1791- 4 ; auch in den
Actt . A.c. Erfurt , 1791.

Valerius Maxirous (um 3°) > ein Patricier , der
unter Sext. Pampejus in Alien Kriegsdienfte that , und
unter Tiber zu Rom privatilivte, fchrieb 9 Bücher dicfo¬
rum factorumque memorabilium , ein hiftorl-
fches Vade roecum oder Exempelbuch, wodurch zwar die
Gefchichtswiffenfchaft fslbft nichu gewonnen hat , das
aber doch eine nützliche und angenehme Leferey gewäh¬
ret , obgleich der Verf. hier und da witzelt und den
Schmeichler macht. — Ausgabe von }oh. Kapp cum
varietate lectionis notisque perpetuis et indicibus copiofis,
Lip £ 1782. 8-

C. Com . Tacitus aus Rom (am 90) bekleidete?
Staatsämter und zuletzt das Confulat. Den Anfang feiner
biftorifchen Arbeiten machte er mit der Gefchichte feine?

Zeit , betitelt H i ft 0 r i a e. Sie fieng mit dem K. Galba
an und gieng bis auf Domitian'« Abfterben, El find aber
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nur noch 5 Bücher übrig , worinn die Gefchichte eines
Jahres und etwas darüber enthalten ift. Heinach gieng
er an die Gefchichte vor feiner Zeit , und befchiieb fie
von Auguft's Tod an bis zu Nero 's Abfterben , unter dem
Titel Annales . Davon find noch vorhanden dieö elften
Bücher (jedoch das 5te verftümmelt ) , und das Ute bis
l6te . Die Gefchichte geht darinn bis auf den Tod des
Thrafia und Paetus , fo dafs etwas über 2 Jahre am Ende
fehlen . Weiter haben wir noch die Schrift de fitu , mo-
ribus et populis Germaniae , verfertiget im J. 98.
Zu gleicher Zeit befchrieb T . das Leben feines Schwiegerva¬
ters J u 1. A g ri c o 1a.— Ausgaben : Opp. omnia , ex re-
cenfionej . A. Ernefti , cum notis integris Jufti Lipfii
et J. F. Gronovii , qüibus et fuas adiecit . Lipf . 1772 2
Voll , g mai. — cum varietate lectionum felecta novisque
emendationibus ; acc. notae et index hiftoricus ftudiis focie-
tatisBipontinae (i. e. G. C. Crollii ). 1779— 1780. 4Voll.
$mai . Franz . avec des notes politiques et hiftoriques , P.
1-4 par Arne ! ot de la Ho uffaye P. 5 - 8 parMr . L. C.D.
G ***. i Amft . et ä 1a Haye 1716 —1734. 8 Voll. gr . ist.
Engl , von Th . Gordon Lond . 1753. 5 Voll. 12. (Es
find 21 politifche Abh. dabey ) ; —• von Arthur Mur¬
phy (mit einem Verfuch über das Eeben und den Geift
des Tacitus und mit Anmerkungen , eb . 1793, 4 Voll. 4,
T e u t fch mit Anmerk . von J . S. M ü 11e r. Hamb . 1765
u. ff. 3 B, 8 ; von J . S. Patzke . Magdeb . u. Halle
1765 — 1777. ,6 B. 8 ; und von K- F. Bahrdr . Halle
1780 — 1781 . 2 B, 8- — De morib . Germ, cum perpe-
tuo et pragmatico commentario etc . a J , C. Dithmaro.
A.cc. in appendice nötae aliorum . Francof . ad Viadr.
1749 . 8- Teutfch , nebft einem Kommentar , von K.
G. Anton . Leipz , 1781 , 8- — mit erklärenden An¬
merkungen , einigen Ausführungen , Abhandl . u, einem
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geoer. hift. Wörterbuch von J . H. M. Ernefti . Nürnb.
u. Altd . I791 . 8- — Agricola — ad exemplar Bipont.
recudendum curavit , emendavit et novam verfiojiem ger-
manicam adiecit Mich . Engel . Lipf . 1788- 8. -- T.
fcheint fich zwar auch nach Salluft gebildet zu haben , ift
aber doch fowohl in Behandlung der Gefchichte, als in der
Schreibart, originell. Er mahlt mehr wie ein Dichter, als
wie ein Gefchichtfchreiber. Er ift aber noch mehr Red»

ner , als Dichter , mehr Moralift und witziger Kopf, als
Redner ; und mehr als alles übrige — Staatsmann. Es ift
fo recht feine Laune , Staatsfprache anzunehmen und con-
fultatorifch fich auszudrücken. Er fetzt in Erftaunen ; er

überrafcht : aber feiten rührt er , weil er die Einbildung
trifft und das Herz verfehlt. Nicht feiten find feine Begrif¬
fe durch die Kürze und den Scharfsinn der Schreibart fo

zufammengepfropft , dafs feine Ausleger viele Zeilen ver-
fchwenden muffen, um eine einzige zu erklären. Dafs
daher Dunkelheit entftehen muffe, begreift fich. —
Vergl . Chrifto . Forftneri iniölibros Ännalium Ta-
citi notae politicae, emendatiores. Francof . 1662. 2Voll.
12. Tibere ; difcours politiques für Tacite ; parM . Ame-
lot de laHouffaye . ä Amft . 1786. 8- Teutfch
Augsb . 1772. 8- Obfervations on Tacitus , in which
his character as a writer and hiftorian is impartially con-
fidered and compared with that of Livy; by Th. Hunt er»
Lond . 1752. 8- Zum Theil teutfch in : Heinr . St.
Joh . Vitzgraf Bolingbroke und Jac . Hervey u.
f. w. überfetzt von J. G., Hamann. Mitau 1774. 8.
D. II für 1' Art pfychologique de Tacite ; par M. Wegu«
lin ; in Nouv . Mem . defAc . des Sciences de

Berlin a. 1779. p. 424 — 453. D. III (furl ' art caract(5-
riftique , moral et jpolitique de Tacite) ; ib . a. 1780. p.
487 — 503. J . H ü 1 über die Talente und den Charakter
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des Gefchicntfchreibers , mit Anwendung auf die Schriften
des Tacitus ; in den Abb. der kon . Gef. der WuT. zu
Edinburgh ; aus dem Engl , von J . G. Buhle (Gott . 17S9.
8). Tb . t . S. 123 — 194. Hegewifch über den fchrifc-
ftellerifcben Charakter des Tacitus ; in der Beii. Monats-
fehrift 1789- jaU S. 7 - - 30. J . H. L. Meierot tu de
Taciti rnoribus. Berol . 1790 . fol. — J - C. Dithraarde fide Taciti in rebus Cermano 'runv; in eius DHC acadd.
p. 403 -—413 . G. G. Gebauer ! Vefttgia iuiis Germani-
ci antiquiffimä in Taciti Germania obvia f. Diit 22 in varia
illius libelli loca. Gott , 1766. 8- G. A. Arndt D. 'Qba-
renus Taciti de Germania libello fides iit tribuenda ? L i p f.
1776 . 4. K. G. Anton über des Tacitus Abb. de man-
Germ, in de 11 Provinzialblhttern ( Deffau 1782., 8). —
Meufelii BibL hift. Vol. 4. P. 1. p. 347 — 362.

C. Suetonius Tranquillus (f nach 121) Gram¬
matiker und Rbetor zu Rom , eine Zeit lang Trajan ' s und
Hadrian '* geheimer Sekretär , hatte folglich Zutritt zum
kaiferl . Archiv , und dies kam ihm bey Bearbeitung feiner
Biographieen der erften 12 röm. Kaifer fehr zu Statten.
Aufserclem hat man noch von ihm : Liber ' deilluftri-
bus granimaticis , de claris rhetoribus etc . —
Ausgaben : — ex recenfione O ud en dorp i i , cum
nott . Graevii , Gronovii et Dückeri . Lugd . Bat.
I75I - 8. —- tiotis illuftravit J . A. Ernefti , Lipf . 1775.
gr . 8- Franz . vonHeinr . Ophel ! ot delaPaufe , avec
des Melanges philof, et des notes . ä Paris 1771. 4V0U. g.
(es ift auch das Original dabey }. — S. ' fchiidert gröften*
theils das ' Privatleben der Kaifer , nicht chionologifch , fon«
dern nach einer Claffiikation der Gegenwände : Sein Werk
liefert eine Menge interefTanter Nachrichten und ift für
die röm. Altenhümer Unter den Kaifern ein Hauptbuch,
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Hier und da fcheint er parteyifeh zu feyn. Oft mifcht er
unnütze Kleinigkeiten ein , und hafchet zu fehr nach
Anekdoten. Nach unfern Sitten verftöfst er manchmal
gegen den guten Ton. — VergJ . Meufel a. a. 0.
p. 3I3 — 3I9-

Q. Curtius Rufus , von ' defien Lebensumfländen
man nichts weifs, und der blos feiner Schreibart wegen
hier unter den beflern Schriftftellern Platz bekommt , be-
fchrieb die Thaten Alexander's in 10 Büchern. Die bey-
den elften fehlen , und find von Joh . Freinsheim mit

•vieler Kunft fupplirt worden. Seine Quellen kennt man
nicht. Die Begebenheiten weifs er fehr intereflant darzu-
ftellen. Viele von den eingewebten Reden find Meifter-
ftücke. Ob er aber durchgehends hiftorifchen Glauben
verdiene , ift eine andere Frage. Manches ift handgreif¬
lich falfch, manches fonft verdächtig. Sein Werk ift mehr
Roman, als wahre Gefchichte. Die Diction ift im Ganzen
acht römifcb. — Ausgabe : — cum notis var. ed. H.
Snackenburg . Delphis et L. B. 1724. 4. — e recen-
fione et cum fupplementis J. Freinshemii , varietate lectio-
nis atque perpetua adnotatione illuftrati a D. J. T. Cun z e.
Vol. 1. P. 1. Helmft . 1795. g mai. — Vergl . M. Ra¬
de ri vita (?) Curtii , cum iudiciis variorum de eodem;
praemiffa Raderianae editioni Curtii (Col . 162g. fol.).
Curtius reftitutus in integrum et vindicatus per modum
fpeciminisa variis accufationibus et immodica crifi J . derl¬
ei, a J. Perizonio . Lugd . Bat . 17OJ. g.

L. Annaeus Florus fchrieb noch vor 117 E p i 10-
me hiftoriae Romanae in 4 Büchern : es ift aber
mehr eine Lobrede , als Gefchichte des röm. Volks. . —•
Ausgaben : von K. A. Düker cum nott . var. Lugd.
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Bat . 1722. ? • ib . 1744 . 8. — von J . F. Fifcher.
Lipf . 1760. g. — Vergl , C H . Hausottet de fu-
fpecta Floii fi.de. ib . 1747. 4. J . M. Heinze de Floro,
uon hiftorico , fed rhetore . Vinar . 1787 - 45 etineius
Syntag . opufc. fchol. (Gott . 1788 - 8) P- 260

Juftinus (um 160} machte einen Auszug in 44Bü¬
chern aus des Trog « s Pom pejus Univerfalgefchichte
vom Ninus bis zum Auguft. — Ausgaben : — ex re"
cenfione Graevii et Gronovii , cum ecrund . notis , curante
J . F. Fifchero . Lipf . 1757 . g. Teutfch mit erläu¬
ternden Anmerk . von Oftertag . Frank f. 1792. 2 B.

— V er gl . J . C. G a tterer vom Plan des Trogus
und feines Abkürzers des Juftins ; in deffen hift . ßibL
B. 3. S. 18 — 192.

Aulus Gellius (um 160) , ein römifcher Khetor,
der den Winter auf einem Landgut in Atrica zu verleben
pflegte . Dort las und excerpirte er eine Menge griechi-
fcherund römifcher , zum Theil verlohrner Schriftfteller.
Daher der Titel feiner Compilation : Noctes Atticae
l. 20. Man liefet fie mehr der Sachen als des Ausdrucks
wegen (denn dieser ift eben nicht elegant ) ; denn für Ge-
fdiichte , vUterthümer , Jurisprudenz und Sprachkunde ift
fie uns höchft fchatzbar . — Ausgabe : EditioGrunovia-
na ; praefatus eft et excurfus (fi e betragen nicht gar
einen Bogen ) operi adiecit J . L. Conradi (curavit no-
tulasque adfperfit E. C. A. Otho ) . Lipf . 1762 . 2 Partes
8. Franz . diftribuees dans un nouvel ordre , avec un
commentaire , pari ' Abbe de V. (J o f. Dome de Ver-
teuil ). ä Paris 1776 — 1777 - 3 Voll. 12.

Hiftoriae Auguftae fcriptores minores 6 : Ael . Spar-
tianus , Jul . Capitolinus , Ael . Lämpridius,
Vulcatius Gallicanus , Trebellius Pollio , Flav,
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Vopifcus (im gten u. 4ren Jahrh ). Zur Kenntnifs der
röm. GefchichtejenerZgit find fie unentbehrlich: obgleich
in Anfehüng des Stils keineswegs mufterhaft. — Aus¬
gaben : — cum nott. integris Cafauboni , Salma-
fii et Gm ter i. Lugd . Bat . 1671. 2 Voll. g. Handaus¬
gabe , cum indice Latinitatis (von J . P. Schmid ). Lipf.
1774. 8 mai. Franz . (von W. de Moulines ) äBerl.
178?- 1 Vo"- 8» — Vergl . Memoire für les Ecrivaini
de Fhift. Augufte; par de Motilines ; in MCm. de i'Ac.
des Sc. de Berlin a. 1780. p. 534— 544-

Sext . Aurel . Victor (um 350), fchrieb: DeCae-
favibus über — ab Augufto ufque ad confula-
tum decimum Conftantii et Juliani tertium.
Ganz kurz, mit Benutzung der Quellen und unparteyifch:
doch nicht ohne Fehler.. Es wird ihm noch beygelegt:
ein Auszug aus diefem Buche, der bis auf Theodos geht,
und einen fpätern Verf hat ; ferner : Origo gentis Ro¬
ma na e , Exzerpte aus veilohrnen Hiftoiikern ; de viris
illuftribus urbis Romae , wahrfcheinlich ein Aus¬
zug aus dem verlohrnen Werk des Nepos. — Ausga¬
ben : cum nott. var. ed.J . Ar n tzen ms , Amft . etTraj.
1733. 4. — ex recenlione J . F. Gruneri . Erlang,
1787- ?•

Eutropius (um 370), Geheimfchreiber Conftantin's
des erften , begleitete den K. Julian auf feinem Feldzuge
nach Perfien, wurde nachher Proconful in Alien, endlich
Praefectus Praetorio. Auf Befehl des K. Valens fchrieb er
in einem trockenen , aber deutlichen Stil Breviarium
hiftoriae Rom. in 10 B. bis zum Tode des K. Jovian»
mit viel Unparteylichkeit und eigener Beurtheilungskraft.
Ausgaben : cum Paeanii metaphraii graeca et cum
fuis atque varior. notis ed. Henr . Verheyk . Lugd.

IL Gg
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Bat . 1753 8. — recenf . et nott . illufttavit J , F. Gruner.
Cob . 1768- 8- Paean 's Metaphrafe befonders von J . F. St
Kalt waffer . 'G » th . 17S0. 8-

Ammiaa 1x3 Marcellinus aus Antiochia (um380 ),
zwar ein Grieche , der aber lateinifch fclirieb und anfehn-
liche militärifche und bürgerliche Bedienungen bekleide¬
te . Bey feinem Aufenthalt in Rom verfertigte er eine Ge-
ichichte von den röm. Kaifein , feit Domitian bis auf den
Tod des K. Valens , in 31 Büchern ., wovon die 13 erften
verlobten lind ; die übrigen 18 beginnen vom J. ;353" ~~
Ausgaben : cum obff Lindenbrogii , Henr . et
Hadr . Valefiorum fuisque ed . Jac . Gr 0110vi us.
Lugd . Bat . 1693. fol. et 4. — ex recehfione Valefio-
Gronoviana ; indicem dignitatum nec non gloffarium lati-
nitati's adiecit A. W. Ernefti . Lip,f . 1773. 8mal Franz.
mit Anmeik . von W. de Moulines , Berl . I775 . 3
Voll . 12. Teutfeh mit erlaut . Anmerk . von J . A. Wag¬
ner , Frank 'f . am M- 1792 . 2 B. 8- — A. fchreibt
männlich und weit beffer , als die rneiften iatein . Sdirift-

fteller feiner Zeit : doch hat fein Ausdruck viel Eigenes
und Graecüirendes ; und man merkt wohl den Ausländer

und Soldaten bey der Lektin - des Werks , das übrigens
einen grofcen Schatz von Nachrichten enthält , die fünft
nirgends vorkommen. Wahrheitsliebe ift fall überall 'ficht,
bar . Für die Geographie ift A. ein wichtiger Mann.

^ ; "• V4. \ .
Auf die Chronol ogie wurde von den meiften Ge-

fchichtfchieibern mehr Rücklicht genommen , als ehedem;
befonders von Jofephns und Dio Caffius . Aufsei-
dem erwarben lieh Verdienfte um fie:
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C1. Ptolemaeus (von dem hernach mehr) binter-

Ües ein fehr brauchbares chrono ). Verzeiehnifs der aflyr,
med . perf griech . «, rom. Regenten , von Nabonaflar an
bis auf Antoninus Pius . — Ausgabe : Ptolemai canon
regnorum etc . gr . et lat. Lond . 1620 . 4.

Sext , Jul . Africanus aus Syrien (um 220 ) , ein
Chrift , fchrieb eine Chronographie von Erfchnffung der
Erde bis 221 , wovdn nur noch Fragmente bey Eufebiug
und fpärern Chronographen übrig find: Er ift der Urhe¬
ber der alexandrinifch - chriftlichen Jahrrechnung , der zu
Folge bis auf Chiiftus 5$01 Jahre verfloffen find.

- .1 • * - -
Noch weit mehr gewann die Geographie . Denn

»bgleich ihre Bearbeiter meiftens noch fehr irrige Begriffe
in Anfehung der math . und phyf . Erdkunde hatten , und
viele Länder und Völker noch nichr kannten oder nicht
richtig kannten ; to machten fie doch ftärkere Fortfehritte,
als die Geographen des vorigen Zeitraumes . Hierzu trug
viel bey die Ausdehnung des remifchen Reichs im weftli»
eben und örtlichen Europa und in Afia bis an Sina's Glän¬
zen und ins innere Arabien . Vom mittlein Afrika hatten
lie genauere Kenntnifs , als wir. Viele giofie geogr .Wer¬
ke find verlohren , z . B. von V i p fasi i u s A g r i p p a> Die
noch vorhandenen hierher gehörigen Autoren find:

S t r a b o von Amafea in Kappadocien ( 17 n. Chf . Geb .)
Unternahm grofse Reifen in Aegypten , Alien , Griechen»
land und Italien , und veifafste im hohen Alter feine Erd-
befcheibung in 17 Büchern , davon das 7te nicht mehr voll»
ftändig ift. Er befchreibt darinn die Gröfse , Lage und
Eintheilung der damahls bekannten Länder , erzählt ihre
Gefchichte und fchildert ihre Kegierungsforni , Sitten u. f.
w. wodurch da* W« k dem Hiftoriker eben fo interefliut,

Gg 2
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wie dem Geographen , wird . Er hat kein eigenes Syfrem,

fondern das Eratofthenifche , das er mit tiefer Ein ficht

vevbeßerte und mit vielen Zufätzen bereicherte . — Aus¬

gabe : -— Graeca ad optimos Codices Mfptos recenfiiit,

varietate lectionis adnotationibusque illuftravit , Xylandri

verfionem emendavit J . P. Siebenkees . T . I . Lipf.

J796 . 8- .— T . 2. a J . P. Siebenkees et C. H.

Tzfchucke . ib . 179g. 8 mai. Teutfch , durchge-

hends von neuem disponirt , mit Anmerk . Zufätzen , er¬

läuternden Riffen, einigen Land :harten u. vollft. Regiftern

verfehen v. A. J . P e n 2 e 1. Lemgo 1775 — 1777. 4 B.

gr. ß. — Vergl . J . F. Hennicke D, Geographicorum
Strabonis fides ex fontium , unde ' is haufit, auctoritate aefti-

mahda , et auctorum rece .ifus ordine alphabetico difpolinis,

cum fragmentprum indice , fecundum Strabonis librorum

feriem concinnato . Gott . 1791. g.

Fl . Arrianus (f. vorhin 2.) Periplus Ponti

Euxini (eine Befchreibung der Oeiter auf feiner Keife

von Trapezunt nach Byzaiiz) und P e r i p.l u s ma r i s E r v-

thraei ; in Hudfon 's Samml. Vol. j . — Vergl . J.

G. Hag er i Pr. de Fl. Arriano , geographo antiquo illius-

que periplis . Qh ernn i c ü I766 . 4 ; u. d e ffe n geogr.

Bücherfaal B. c. S- 140 — 193. (Es werden dort alle Aus- ,

gaben und Ueberfetzungen aller Arrianifchen Schriften

recenfirt ).

Cl . Ptolemaeus (im 2ten Jahrb .) aus Ptolemäis

in Aegypten , ftudirte zu Alexandria Mathematik , beson¬

ders Aftronomie und Geographie , und fchrieb , mit Be¬

nutzung der Vorarbeit des Tyriers Marinus ein Sy - -

ftem der Geographie in g Büchern . — Ausga¬

ben : Gr. et lat. cum tabb . geogr . ed. G. Mercator.

Amft - ii6c5 . fol. — opera P. Bextii . ib . 1619. fol. mai.
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— Pt. w*r der erfte , der die Lage der Oerter nach den

Graden der Länge und Breite , obgleich nicht immer rich¬

tig , beftimmte . Viel geht aber auch auf Rechnung der
Abfchreiber , die das Werk jämmerlich verunftaltet haben.

Er legte den geometrifchen Grund zur Verfertigung der

Landkarten und der Projektionen der Erdkugel . Vergl.

Abr . Orteiii Nomericlator Ptolemaicus . Antverp . 1579.

fol . G. M. Raid elii Gommern , de Cl. Ptolemsei geogra-

phia eiusque codd. tarn Mfptis , quam typis exprefils . No-

rib . 1737. 4. C. Crufii Pr . de Geographicorum , quae
fub Ptolemaei nomine citcumferuntur , fide et auctoritate;

in eius opufc- a Klotzio editis" p. 251 fqq.

Agathemer (im gten Jahrh .) hinterlies 2 Bücher

einer kleinen Geographie , wqiinn er meiftens dem Ptole-

maei.is folget , aber doch auch manche fonft nicht bekannte
Nachrichten liefert . Sie fleht im zten Theil der Hudfuni-

fchen Sammlung ; nebft einer Abb. von Dodwell über

Agathemer.

Von Paufanias , der auch hierher gehört , f. vorhin,

Pomponius Mela aus Spanien (um 40 ) hinterlies

eine in 3 Bücher abgetheilte Geographie , gewöhnlich be¬

titelt de fitu orbis . — Ausgabe : curante J . Kap'
pio . Curiae 1781. J . — M. ift der erfte lateinifehe

Geograph , der ein fyftematifch.es Lehrbuch ich rieb . Ob

er es gleich nicht fagt ; fo fleht man doch, dafs er die Grie¬

chen , befonders den Eratofthenes , ftark benutzte . In

der Befchreibung des weltlichen Europa hat er vollftändi-

gere und beffeie Nachlichten . Sein Stil ift gedrängt , deut¬

lich und rein . — Vergl . Hager 's geogr . Bücherfaal.

B. 2. S. 483 — S38- B. 3. S. 296 u. ff. S. 510 u. ff.
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C, Plinius Secundos , der ältere, aus"Verona,

that Kriegidienfte in Teutfchland als Praefectus Alae , fetz¬
te (ich bey Vefpafian in großes Anfehn und genofs deffert
höchftes Zutrauen . Er war auch Procurator in Spanien.
Seine Staatsbediennngen konnten feinen Eifer zu fiudiereti
nicht vertilgen . Seine Wifsbegierde brachte ihm den Tod,
als er den erden Ausbruch des Vefuvs z i genau beobach¬
ten wollte (79). Von feinen vielen Schriften haben wir
nur noch die 37 Rücher n a t u r ae h iflori arum ; ein
Werk , das manniehfache wifTenfchaftliche Kenntnifle be¬
greift , das aus ungefähr 2000 gröfstentheils . verlohnten
Schriften , bisweilen etwas eilfertig und ohne Sachkennt»
jiifs , gefiimmlet und dem Natur - Alterchdms - und Kunft«
forfclier unentbehrlich ift. Hierher gebort hauprfächlich
das 2te bh 6te ß cb ; nämlich das 2te von. der math. und
pfeyf. Geographie , die übrigen von den Einsheilungen der
Länder , den Namen der vurnehniften Oerter und ihren
Merkwürdigkeiten . Auch (ie find größtenteils aus G.ie-
eben und Hörnern compilirtr eigen aber find ihm die Zu»
fätze vom etlichen und nördlichen Europa und die Nach-
richten von Indien , — Ausgahen : —- emendavit et
illulhavit J . Harduinus . Pari f. 1723. 5 Voll. fol. —
cum interpretatione et notis integris J . Harduini itera-
que cum commentariis aliorum ; recenfuit varietatemque
lectionis adiecit J . G. P. Franzius . Lipf . 1778 _ 17$**
10 Voll, g mai. Franz . avec le texte Latin retabli d'a«
prcs , les meilleures lecons manufcrites accompagnee de
notes critiques pour l'eclaircifferaent du texte et dVbferva-
tions für les connoifiances des anciens comparees avec les
deconvertes des modernes , ä Paris 1771— 178I . 2V0IU
4. fDie Uebeif . von Poinfinet de Sivry : die An-
xnerk. von Guettard , MeufnierdeQuerlon , de
Sivry u. Court de Gebelin ). Teutfch mit An-
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merk , von G. Groffe . Frankf . 178t -^ 1788-

gr . g. — PI. vwifste nicht allein alles , • was. man damahls
zu wiflen brauchte ; fonderner vermochte auch fein- leicht, •

allgemeine Wahrhelten zu abftrahtren , die oft unerwartet
«la flehen und nicht beffer angebracht werden konnten.
Er war im Belitz einer Feinheit in den Beroeikungen , von

denen Gefchmack und Eleganz abhängen , und feinen Le-

fern theilt er eine gewifie Kühnheit im Denken mit , die

der Keim der Philofophie ifl. Sein Stil ift gedankenreich

und witzig , bisweilen fehr gekünftelt und , wenn er auf.

philofophifche, Lieblingsmateiien kommt , decb.matonfcli

«nd weitfchweifig . Da PI. bey manchen Materien der
erfte war , der lateinifch davon fchrieb ; fi ßöftt man auf

neue Worte und barbarifche Ausdrücke . — V e r g 1. A n f..

J 0 f. Cosuitis. a T u r r e Rezzonici Difquißtiotie .s,Pli nia-r

jiae , in quibus de utriusque Plinji patria , rebus geftis,

fcriptis codicibus , editionibus atque interpretibus ägitur.

Parmae 1763 — 1767 . 2 Voll. fol . — Ein übrigens

unbekannter Grammatiker C. JuL Splinus hinterlies

eine CompUation, gröfstentheils ,Excerpte aus Plin 's Werk>

betitelt :: Polyhiftor . Sie hat. einzig ihren Werth

durch die Ergänzungen und Verbeflerungen , die für Plin

darau» gefchöpft werden können , durch die Auszüge aus
verlohrnen Schriftftellern und durch Saumaife 'ns Com-

mentar ; Cl . Salmafi .i exercitationes Phnianae in Solini

polyhißbra etc . Traj . ad Rhen . IÖ89- 3 Voll, fol,

Eine Erdbefchreibung , in frühem Zeiten angefangen
und bis 36.0 fortgefetzt , bekannt unter dem Titel : Itine-

rarium Antanini Augufti , fcheint zum Gebrauch

der Reifenden gefchrieben zu feyn. Bey vielan Ländern

find die Entfernungen und Weiten der Oerter nach Nacht¬
quartieren beftimmt . S. Itin .eraria vetera Roma*
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norum , cum nott . var . ed . P. Wcfieling. ' Amft.
1735. 4. Vergl . Meufelii Bibl. hift. Vol. 4. P. 1.
p. 127— 131.

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiflenfchaften.■

Sie erhielten keinen fonderlichen Zuwachs, die Agro¬
nomie ausgenommen. Und doch konnte Ptolemäus die
veik hrre, der Kultur der Sternkunde nachtheilige Hypo¬
thek annehmen, der zu Folge die Erde im Mittelpunkt
onfers Planetenfyftem liege und die Sonne und Geftirne
fifch um fie herum bewegen tollen! Rühmlicher war es
ihm , dsfs er ' die Bewegung der Fixfterne bemerkte.
Die griechifchen Gelehrten, befonders die Alexandriner,
leiteten noch das Meifte.

3.

Agrippa beobachtete im J. 83 in Bithynien eine Be¬
deckung des Siebengeftirns vom Monde. — Menelaus
von Alexandria(um 160) , der fich auch mit der Theorie
der krummen Linien befchäftigte, ftellte zu Rom aftrono-
niifche Beobachtungen an. Man ljat von ihm Sphaeri-
corum libros 3 , aber nur lateinifch aus einer arabi-
fchen Ueberfetzung von Marinus Merfennus in def-
fen uriiverfae geometriae rriixtaeque mathe-
maticae fynopfi (Parif . 1644. 4) p. 204 fqq. *—:
Theon von Smyrna (um 115) , auf deffen Beo¬
bachtungen Ptolemäus feine Theorie der Venus und dei
Merkurs gründete. lfm . Bouillaud gab von ihm grie-
chifchu. lateim mit Anmerk. heraus : eorum , quae in

mathematicis ad Piatoni » lectionem utiliaf
funt , expofitio . Parif . 1644. 4. — Ptolemäus,
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deffen vorhin unter den Geographen erwähnt wurde,
führte H'pparch's Entwurf zum Grund eines völlftändigen
aftronomifchen Lehrgebäudes aus , in pitsyxkQ«rüVT«| /{
rifc «ffev8/u<«? , magnae conftructionis f. alma-
gefti -Ii bri 13. Bafil . 1538. fol. (dabey ift der grie-
chifche Kommentar Theon's von Alexandrien in XI Bü¬
chern). Es ift wirklich das erfte Lehrgebäude der Aftro-
nomie , worinn die Befchaffcnh'eit der ganzen Himmelsku¬
gel und die Bewegung der Geftirne erklärt und bewsefen
wird. Pt. fcheint feine Beobachtungen 125— 140 zu Ale¬
xandrien angeftellt zu haben. Sinnreich war feine Theo¬
rie vom Mond und von den übrigen Planeten , deren
fcheinbar unordentlichen Lauf zu erklären , er die Epicy-
clen zu Hülfe nahm , und .in Anfehung der Breite bey
Merkur und Venus ihren eccentrifchen Kreifen eine Li-
bration zufchrieb. Hipparch's Verzeichnifs der Fixfterne
nahm er in fein Werk auf und vermehrte es. Diefes älte.
fie Sternenverzeichnifs ift freylich noch fehr unvollkom¬
men; denn es enthält nicht mehr , als 1022 in 48 Bilder
vertheilte Sterne. Pt. befchreibt einige , unferm Aftrola-
bium fehr ähnliche Werkzeuge . Schade, dafs er viel zur
Ausbreitung der Aftrologie mit beynug ! — Vergl . Cl.
Ptolemäus Beobachtung und Befchreibung der Geftirne und
der Bewegung der himmlifchen Sphäre, mit Erläuterun¬
gen , Vergleichungen der neuern Beobachtungen und
einem ftereographifchen Entwürfe der beyden Halbku¬
geln des geftirnten Himmelt für die Zeit des Ptolemäus
vonj . E. Bode . Berl . \u. Stettin 1795. 8- — Se¬
ren us fchrieb 2 Bücher von den Cylinder - und Kegel-
fchnitten , die Halley mit dem Apollonius(f. vorigen Zeit¬
raum) herausgab. — Philo von Tyanä handelte von be-
fondern krümmen Linien , die durch den Durchfehnitt ge-
wiffer Flächen entftehen. Demetrius aus Alexandrien
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fchrieb auch von den krumnien Linien . (Newton 's über¬

triebenes Unheil , dafs die Alten in diefer Marerie weit

mehr Entdeckungen , als die neuern , gemacht hätten ) . —

Von Nikomachus , defien Lebenszeit ungewifs ift , hat

man eine Einleitung in die Uechenkunft , von vvelcher die

Arithmetik des Boethius eine freye Ueberfetzung ift,
und worüber mehrere commendrt haben . -r~.•. Diophan-

tus aus Alexandrien ûm 360) fchrieb 13 Bücher von der

Eechenkunft , davon fich' die d erften erhalten haben , und

ein Buch de numeris rnultangulis . Beyde Werke

graece et latine , cum commentariis C. ö . Ba«
cheti et obfervationibus D. P. da Fermat ; acc . do-

ctrinae analyticae inventurn novum , colle-

ctum ex variis eiusdem D. de Fermat epiftolis.

Tolofae 16^0- fol Das erfte Werk ift unter allen

grieehifchen das erfte und einzige , worinn man Spuren
der Analytik findet , die man in der Folge , nach

ihrem vermeyntlicben Erfinder , dem Araber Geber , AI«

geber benannt hat. Einige Stellen beweifen , dafs D.

die Auflösungen der quadratifchen Gleichungen gekannt

habe . Seine Aufgaben find,meiftens fehr fchwer : er hat

fie aber nicht immer gut und richtig genug äufgeiöfst. —>

Pappus aus Alexandrien (um 380) , von deffen Schriften
man noch in Handfchriften libros mathematicarum

collectionum von der Mitte des 2ten bis zu Ende des

JJten Buches hat. Es ift aber davon noch nichts im Origi¬

nal erfchienen , als r ) lib ri fecundi propofitio 15

usqne ad 27 (in Wallifii Opp . math. T . 3. p. 595

^11-) > 2) Praefatio libri 7 (ante Apollonii Per-

gaei libr . de fectione rationis , Oxon . 1706. 8) ; und

3) aliquot lemmata libri 7 (in Marci Meibom ii

dialogo de proportionibus p. 154 fqq.) . Das 3te bis Ste B.

hat man in einer lat. Ueberf . von F. Commandinus,
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mit deffen Commentar . Bon011 . 1659 . fol. Diefes Werk
zeugt von den riefen Einlichten feines Urhebers in die
Geometiie , und ift in der Gefchichte der Mathematik un¬
entbehrlich , befondevs weil er zeigt , wie die Alten ihre
Unterfuchungen angeftellt haben . Ihm war fogar be¬
kannt , wie aus dem Mittelpunkt der Schwere einer Figur
ihre Abmeffnng zu finden fey. — Theon lehrte mit
ihm zu gleicher Zeit in Alexandrien . Von feinen Schrif¬
ten find noch übrig : r , Recenfio elementorura
Euelidis . 2 . Fafti Graeci priores und fragmen-
ta commentarii in Ptolemaei canonem expe-
dirurrt ff recenfion em chronologicam regum a
Nabonalfaro ad Antenin um Pium . 3. Scholia*
in Aratum (find interpolirt ). 4. Commentarius in
niagium lJ 101 em aei fy n taxin . Vergl . ObfE in The-
onis Faftos graecos priores et in eiusd. fragmentum in ex.»
peditos canones ; acc. de canone regum aftronomico , eius»
qne aucioribus , editionibus , Mfptis , et quae eo pertinenr,
differtatio , in qua duplex canon regum aftronomicus nunc
primum editus ex codice Mfpto Lugduno - Batavo , et eiusd.
quoque codicis ampla notitia exhibetur . Lugd . Bat . 1735".
4 . — Tbeon 's Tochter , Hypatta , lehrte zu Alex . Phi-
lofophie und Mathematik , fchrieb über den Apollonias
und Diophantus , «nd verfertigte auch aftron. Tafeln j von
welchem allem nichts mehr übrig ift.

3-
Diefer Zeitraum brachte mehrere Schriften über die

Kriegskunft hervor ; 2. B. der Grieche Onofander , ein
platonifcher Philofoph (um 50) fchrieb : $g «t ^ iho; Xe-yo?,
Unterricht eines Feldherrn . Er gründet fich durchgehend*
auf die Erfahrung , befonder » der Römer , und ift von
neuern Feldherrn hochgeachtet worden . s# Ausgabe "-
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ad codicum manufc. fidem expreffus , et ex antiquorum ta-
cticorum potiffimum collatione , notis perpetuis criticis
emendatus , nee non figuris aeri incifis illuftratus ; acc. duo
ändices— una cum verfione galiica Liberi Baronis de ZUr¬
lauben etc. cura Nie . Schwebeiii . Norimb . 1762.
fol . Franz . mit Anmerk . von Guifchard ; iadeffen
Me'm. milit . für les Grecs et les Romains (ä laHaye
1758 . 8)- T . 2. p. 49 — 106. Teutfch mit Anmerk.
von A. H. Baumgartner ; in d ef fen voMä'nd. Samml.
aller Kriegsfchriftfteller der Griechen (Frankenthal it.
Mannheim 1779. gr. 4) ; und mit einem befondern Ti¬
telblatt . Mannh . 1786 . — Sext . Jul . Frontinus

t (um 100) , ein Homer , bekleidete die höchften Civil und
Kriegsbedienungen , nnd hinterlies eine Compilation de
ftratagematibus . in 4 Büchern , die befondeis dadurch
Werth erhalt , dafs er feine Vorfchriften hiftorifch erläu¬
tert und dabey verlohrne Gefchichtfchreiber benutzt hat.
Die Schreibart ift kurz , natürlich und rein . — Ajusga-
be : curante Fr , Oudend0rpi0 ; editio altera multo au-
ctior et emendaüor , Lugd . Bat . 1779. 8 mai. — chro-
nologica et hiftorica annotatibne indieibusque in ufum le-
ctionum inftrueti a G. F. Wiegmann . Gö. tt . 1798*
8 mai. — Fl . Arrianus (f. oben VII . 2) de acie
1n.ft.r u e nd a ( Nachrichten von den Uebungen ,zu Pferde
bey den alten Römern) und Irfftructio aciei adver-
fus Aianos (feheint ein Stück des Buches de bello
adverfus Alanos zu feyn , den A, felbft geführt hat).
*»? Ausgabe : cum jnterpretibus latinis et notis ; ex re-
ceniione Ni c. Elan car di . Amß . 1683- 8- (Es find
noch andere Schriften von A. dabey ). —i Aeiianus,
ein Grieche , (um 130) fchrieh Txhtik <£ f. de militaribus
onünibus inftituendis . — Ausgabe : ppera et ftudio
Sixti Arcerii , qui praeter veHionem et. notas , addidit
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illuftrium aliquot praeliorum e veteribus defcripriones, cum
acierum nonnullis iconifmis tabufis aen. expreffis. Lugd-
Bat . 1613. 4. Teutfch mit Anmerk. v. Baumgart¬
ner (Cvorbin Onofan der ). — Polyaenus , ein Ma-
cedonier (um 165) befchrieb Kriegsliften berühmter Feld-
berrn in 8 Büchern, wovon das 6te und 7te nicht mehr
vollftandig find , fo dafs die aus 900 Exempeln bfeftandene
Sammlung hur 830 enthalt. — Ausgabe : recenfuit,
Vulteji verlionem lat. emendavit et indicem graeeum adie-
cit Sam . Murfin na . Berol . 1756. 8- Franz . mit
Anmerk. Paris 1743. 3 Voll. 12. (Es ift auch Fron¬
tin dabey). Teutfch mit Anmerk. Frankf . am M.
1793— 1794. 2B . 8- — Modeftus (um 270) de vo-
cabulis rei militarisj inter Veteres de re militari fcripto-
res. (Vefal . 1670. 8>

IX. Zuftand der philofophifcheti Wiflenfchaften.

. - y ;' ■ ■ :t 1. ■i,
Aufser dem , was fchon zu Anfang diefes Zeitraumes

Im Allgemeinen erinnert wurde , ift hier noch zu bemer¬
ken , dafs, bey der defpotifchen Alleinherrschaft der Rö¬
mer über alle ktütivirte Gegenden des Erdbodens, und un¬
ter den damit verknüpften Ufriftänden, Philofophie zwar
getrieben » aber nicht vervollkommnet hoch veredelt wur¬
de. Mit dem Untergang der republikanifchen Verfaffung
wich nicht allein der Anlafs zur Bearbeitung derjenigen
Theile diefer Wiffenfchaft und zn den Kenntniflen , die
dem Bürger und Staatsmann einer Rep. nöthig find, fon¬
dern der hohe Sinn, den die praktifche Philofophie, be-
fonders die ftoifche, einflofste , machte den röinifchen
Defpoten alle Philofophie verdächtig; und fie verfolgten
fie deshalb auf mancherley Art. — Die Logik blieb da



Dritter Zeitraum.

flehen , wo die Griechen (ie gelaffen hatten. Die Moral,
immer die Lieblingswiflfcnfchaft der alten Philofophen , war
es auch in Rom: nur , dafs lie noch fehr mangelhaft war,
und nicht Beweggründe genug darbot , mit Nachdmk auf
■den Willen zu wirken , und weil iie mitunter wohl garder Sinnlichkeit das Wort redete . Die Lehren , die wir
Vinter dem Namen der Metaphylik zufammenfaffen , wq en
bey den Griechen äufserfl: mangelhaft , und blieben es auch
bey den Körnern , weil (ie ganz auf abllracreii Begriffe»
beruhen , welche mehr als gewöhnliches Nachdenken er»
fodern.

' " " ~ ' " . : " 1 " * r ". , -'
Die alten philofophifchen Schulen Warden unter den

Griechen fortgefetit . Die ftoifche Philofophie hinten;
Athenodoru -S , Q . Sextius , Annans Conuuus,
Mufoni us Rufu « (von deffen Grundfär/en Fragmente
übrig find. Vergl . Dan . Wyttenbachii D. de Mb-
fonio Rufo, philofopho ftoico. Amft . 178?. 4) , Epicte-
tus (von Hierapolis in Phrygien , um 90, kam nach Rom,
gieng aber ., bey Verfolgung der Philofophen durch Domi¬tian , nach Nikopolis in Griechenland , und lehrte Philofo¬
phie mit greisem Eeyfall. Von feinen Schriften hat liehnichts erhalten : aber fein Schüler Arrianus fchrieb fei¬
ne D-ifcouvfe auf, und brachte (ie auf die Nachwelt. Er ift
auch Verf . des, wahrfcheinlich daraus gezogenen Enchi-
ridiflns oder Handbuches , das bündig und deutlich die
Hauptgrundfätze der Aoifchen praktifchen Philofophie ent¬
halt . Ausgaben : Gr . et Lat. cum fchajiis gvaecis et no-
vis animadverff. -cu-ravit C. G. Heyne -; altera ed. emend,et auet, Varfav , et Dresd . 1776. 8 min, — tumüebe-
tis tabula gr. et lat. Graeca ad lidem veterum librorum de-
nuo resenfuk , lat. verf. diiigenter -reccguovic et emendavfc
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J. Schweighaurer . LipC .179g. g mai. .— V e r g 1.
Vie d' Epictete et fa philofophie ; par Gil es Boilea u.
2de ed. revue et augmentee . ä Paris 1667 . 12. — Ar-
rian 's Diff. find öfters mit dem Enchiridion gedruckt;

vorzüglich cum notis integris J. Schegkii et ^ Hier.
Wolfii felectisque aliorum doctornm annott . re>
cenfuit et notis et indice iliuftravit J. Uptonus.
Lond . 1741 . 2 Voll. 4. — Simplicius , einPliilofoph
zu Alexandrien im 6ten Jahrhundert , fchrieb einen griech.
Cotnmentar über das Enchiridion , der auch , nebfi: Sau.
maifen 's Commentar über diefen Cotnmentar , befindlich
ift bey der Ausgabe des EncTiir. von Dan . Heinfius L.
B. 1640. 4) , und Kaifer M. Aurelius Antoninus

.Philo foph us (f 180). hieng der ftoifchen Schule fo feft
an, dafs er {ich fogar in Kleidung , Diät und andern Neben¬
fachen nach ihren Vorfchnften richtete . Seine griechifch
gefchriebenesi 15, Bücher Betrachtungen über fich
felbft , philofophifcheSelbftgefpiäche , find ein herrliches
Denkmahl eines mit feiner moralifchen Verbefferung un-
abläffig befchäfrigten Fürften . Es find aber keine zufam-
menhängende , fcndern z.erftreute Gedanken , wie fie ihm
zu verfchiedenen Zeiten und an verfchiedenen Orten , oft
mitten im Geräufche der Regierungsgefchafte , einfielen.
Der Stil , obgleich nicht verwerflich , hat , befonders we¬
gen mancher neuen Worte , einige Dunkelheit . Ausgä¬
ben : de rebus fuis libri 12 , locis haud paucis repurgati,
fuppleti , rertituti ; verfione infuper latina nova , lecrsoni-
bus item variis locisque paralieüs ad marginem adiectis, . ac
commentario perpetuo esplicati , ftudio Th . Gatakeri.
Cantabr . 1652 . ,43' in eiusd . Opp , (Traj . ad Rh. 169g.
fol ) ; acc. tertiae editioni , a Georgio Stanhope cu-
ratae , Andr . Dacerii annot . felect . ex gallico latinitate
donatae . Lend . 1707. 4 . — .von Joh . Pet . de Joly,
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unter dem Titel : PugilUna Imperatoris M. Aur.
Antonini , graece feripta , di siecta m e mbra-
tim et , quantum ficri potuit , reftituta pro ra¬
tio ne argumentorum . Parif . 1774. 12. (Es find viele
Handfeh.beydiefer Ausgabe gebraucht worden.) —cum fyl-
labo variarum lect. et coniecturarum, partim veterum par¬
tim nunc recens additarum (cura S. F. N. Mori ). Lipf.
1-775' § mai. Teutfch mit Anmerkungen und Verdi¬
enen zur Darftelhing ftoifcher Philofopheme, von J. W.
Keche . Frankf . 1797. 8- — Verg 1. J . D. Köleri D.
dephilofophia M. Aur. Antonini in theoria et praxi. Altd.
1717. 4. C. F. Walchii Comm. de reiigione M. Aur.
Antonini , in numis celebrata; in Actt. Soc. lat. Jen. p.209
fqq. C. Meiners de M. A. Antonini ingenio , moribiis
et feriptis ; in Comraentt. Soc. reg. Gott. 17%$. ,T. 6.

t p. 107

3- ' ' ^ - i| Pl|
Die peripatetifche Philöfophie wurde durch die

Ausleger des Ariftoteles ausgebreitet , von denen kurz >or
diefem Zeitraum Andronikus von Rhodusder vor-
nehmfle ift. Er machte lieh um die Wiederherftellung
des Textes der Ariftotelifchen Schriften verdient , und foll
VerfaGTer der Paraphräfe von Ariftoteles Ethic. ad Nie.
feyn. (Ed. Dan . Heinfii Lugd . Bat . 1607. 4. ib.
1617- 8- Cantab r, 1679. 8). Aufser andern ähnlichen
Männern ift noch zu merken : Alexander vonAphro-
difias in Karien (um 200) , öffentlicher Lehrer der peri-
pat. Philofophie zu Athen oder zu Alexandrien, der an
Gründlichkeit alle Nachfolger des Arift. übertraf. Weiler
zugleich deflen Worten und Meynungen vollkommen treu
blieb ; To erwarb er fich durch deflen Auslegung nicht al¬
lein den Titel des Exegeten , fondern auch da» Ver-
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trauen aller folgenden Ausleger unter den Griechen , La¬
teinern und Arabern . Seine Anhänger hiefsen Alexan-
dreer , zum Unterfchied der mehr fynkretiftifchen Peri-
patetiker . (Das genaüefte Verzeichnifs feiner vielen Com-
mentarien anderer Schriften , nebft deren Ausgaben , lie¬
fert , mit Hamberger ' s Beyhiilfe , Adelung zum Jo¬
che r). — Themi ftius , vvon dem hernach unter den Red¬
nern , gehört auch hierher.

• • ■ > I . -■ , s, . ^ ; i4. '• ^ "!
1 Manche , die als Volksphilöfophen glänzen wollten,

fanden in den Fabeln , womit die Gefchichte und Philofo-
phie des P y t ha g o ras verunftaltet waren , Stoff , (ich
durch Schwärrnerey und vorgebliche Wunder bey dem
Pöbel von allen Ständen in Achtung zu fetzen . Zu ihnen
gehört hauptfächlich Apollonius von Tyana in Kap-
padocien (um 6ö). Er war von feinem löten Jahre an
ein ftrenger Pythagöiäer , reifte weit und breit herum/
Und hielt lieh zuletzt wechfelsweife zu Smyrna und Ephe-
fus auf , und unterhielt die leichtgläubigen Einwohner mit
feinen Orakelfprüchen und Abentheuern . Im Jahr 9g ftarb
er öder wurde , wie man fägte , unfichtbar . Seiner Wun¬
der und Weififaguiigen wegen fetzten ihn die He ) den
Chrifto entgegen . ' Dennoch wurde er zu Anfang des
4tenjahrh , durchgehends für einen Betrüger und Zauberer
gehalten ; ja , fchon bey feinem Leben erklärte ihn Eu-
phrades , den er doch ganz für fich eingenommen hatte,
für einen uriwiffenden und fehädiiehen Menfchen . A.

fchrieb verfchiedenes , wovon aber nichts übrig ift , als g£
Briefe , gegen deren Aechtheit fich aber Manches einwen¬
den läfst : wenigftens ift fehr glaublich , dafs iie Philo-
ftratus , durch defien Hände iie giengen , verfchönert
und erweitert habe . — Ver g 1. P hii0ft 'r'atus unten

IL Hh
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X.B. Bay 1e in Dict. G. GTearii D. de Apollonio , vor
feiner Ausg. der Philoftrate . I . L. Moshemii D. de
Apollonii taüsmanibus ; in Eibl. Brem. C!. 3. fafc. 1. p. r.
fqq. Eiusd . D. de exiftimatione Apollonii , cum fpkile-
gio brevi de fcriptis eiusdem ; ineius oüff. facr. (And.
1721. 8-) p. 260 fqq. p. 383 fqq. Beyde auch in defien
von Miller gefammleten Cornmentt . et Oratt . varii arg.

5-
Die Emanationslehre , mit Ideen der neuplatonifchen

Philofophie vermifcht, und auf die chiiftiiche Religion ange¬
wandt , brachte bey den Quitten die fogenannte gnotti-
fche Philofophie hervor , durch welche die Kirche
eine lange Zeit zerrüttet wurde und viele Uneinigkeiten
unter ihren Gliedern entftanden . Die V a 1e n t i n i a n e t,
eine Abart der Gnoftiker , welche pythügorifch platonifche
Ideen mit dem Guiftemhum zu verbinden fliehten , brach¬
ten beynahe daffelbe vor. Die befier gesinnten Lehrer ei¬
ferten fehr gegen beyde , und verfielen darüber ins andie
Extrem . Von der beffern heydnifchen Philofophie machten
die Ghriften erft in dem zweyten Jahrhundeft Gebrauch.
Der Uebertritt einiger Philofophen zum Chriftenthum und
die Vertheidigung deffelben gegen gelehrte Heyden , ver-
fchaffte der platonifchen Philofophie ; die iich am beften
zur Theorie des Chriftenthums zu fchkken feinen , Em-
flufs. Juftin,der Märtyrer , Tatian , Theophi*
lus von Antiochien u. f. w. verdienen hier ihre Stel¬
le . (S. mehreres von ihnen bey der Theologie ). Vergl.
C. F. Röfslers Abh. über die Philofophie der elften
chriftl. Kirche ; in deffen Bibl. der Kirchenväter Tb . 6.
Eiusd . D. de originibus philofophiae eccleliafticae. Tu-
bing . 1781. 4. Auch in felect. hiftor . philof. Tbeoi.
T . 1. pag. 27—48. ( Lipf . 1787, g. ) _ 10 . Franc.
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Buddei D. de haerefi Valentiniana ; in eius hift . philof.
Ebraeor . p. 561—736.

6.

Die ächte"Philofophie des Plato Heng auch in diefem
Zeiträume wieder an , obgleich nicht in ihrer Reinheit,
emporzukommen , und ward von einigen in wiffen-
fchaftliehen , von andern in populären Schriften
vorgetragen . Zu den erftem gehören : Galenus,
der Arzt ; Alcinous um den Anfang des 2ten Jahrb..
(der eine Einleit . in die plat . Philof. fchrieb) , Albinus,
fein Zeirgenofle , (der eine ähnliche Einleit . fchrieb , wel¬
che , nebft derjenigen vom Alcinous , I. F. Fifeher in
feiner Ausgabe einiger Gefpräche von Piato am bellen
edirte , Lipf . 1783. 8-) < Theon von Smyrna , Tau-
rus , Nnmenins . Zu den andern : Favorinus , Plu-
tarchus (der lieh in feinen philof. Schriften als ein uner-
müdeter Forfcher der Wahrheit und achter Freund der
Weisheit und Tugend auszeichnet ; z. B de fuperfti-
tione ; quomodo adulator ab amico internofei
poffit ; de audiendis poetis ; Platonicae quae-
ftiones ; conviviumfeptem fapientum . Der
Tractat de educatione puerorum ift feines Namens
unwürdig . Ausgabe : Phitarchi Moralia , i. e. Opera,
exceptis vitis , reiiqua ; Giaeca emendavit , notatienem
emenetationum , et Latinam Xylandri inferpretationem ca-
ftigatam fubiunxit , anirnadverh'ones explicandis rebus ac
verbis , item indices copiofos , adiecit Dan . Wytten-
bach . T . t . Oxon . 1795 . 4 mal et 8 mal, und in den
oben angeführten Upp .) j Cl . Ptolemaeus und Lu¬
cius A pule jus ( von Madaura in Afiica , um 160 ; flu»
dirte zu Karthago , Athen und Korn; und war als Redner,
Reditsgelelirter und Philofoph , aber auch wegen feinesHha
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Hanges zum Wunderbaren und zur Schwärmerey , fehl-
berühmt . Von feinen Schriften gehören hierher : De
habitu dine doctrinarum e t- nat ' ivitate Piato¬
nis libri 3 und de Deo Socratis . — Opera cum
var. lectt . Alte nb . 1778. i Voll. %min. — Sie verra-
then Gelehrfamkeit , aber auch das Zeitalter , wo Aber¬
glaube aller Art die Menfchheit beher -rfchte. Die Schreib¬
art ift nicht ohne Witz , verräth aber den Schwulft und
das Rauhe eines Afrikaners ). Vergl . J . J. Jägle (Praef.
Oberlino ) L. Apulejus , Aegyptiis myfteriis ter iniriatus.
Argent . 1786. . 4 . — GewuTermafsen kann man auch
hierher rechnen : Dio Chry foftom us , Maximus
Tyrius und Lucian ; von denen hernach . So auch
den alexandrinifchert Juden Philo , der eine ganz grie-
chifche Erziehung gehabt hatte , und daher auch an der
damalils zu Alexandrienherrfchenden morganländifcb - pla-
tonifchen Phüofophie Gefchmack fand. Er zeichnete heb.
befonders durch feine allegorifche Erklärungsart der bibli-
fchen Bücher aus , die er vorzüglich übertrieb , die aber
auch nothwendig war , wenn die morgenl . unplaronifelie
Phüofophie nur einigermafsen zum Gefetz Möns puffen
follte . Seine vielen Schriften theilt man ein in kosmo-
poetifehe , hiftorifche und gefetzliche . Hier¬
her gehört nur diejenige über den Ürfprung der Welt
Und einige geringere , die zwar viel griechischeGelehrfam¬
keit , aber auch einen herrfchenden Hang zu aller Art von
Schwärmerey verrathen . — Ausgaben : von Th.
Mangey . Lond . 1742 . 2 Voll. fol. — von A. F.
Pfeiffer . Erlang . 1785— 1792 . 5 Voll. 8 mai. ( Noch
nicht vollendet). I . A. Fabricii D. de Platonifmo Phi-
lonis. Lipf 1693, 4 , und in deffen Opufc. (Hamb . 1738)
pag. 147 fqq.
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7-
Weit geringer war die Zahl der Anhänger , anderer

philofoph . Sekten , die fich einigen Namen erworben ha¬
ben ; wie z. B. die Epikurer : Cel 'fus ( der das Chri-
ftenthum beftritt ) , Diogenes von Lacrte in Ci'Jcien
(nach 2<jg ). Wir haben von ihm in griechifcher Sprache
IO Bücher de vit a , placitis er acu re dictis cla-
torum philo fophorum . — Ausgaben : Gr. et lat.
cum integris annotatt . If . C f. faubo hi , Tb . A1 do b ran-
dini et Mer . Cafauboni ; latinam A m b r o f i i verfio-
rem cornplevit et ernendadt Marc . Meibomius etc.
Am fiel . 1692. 2 Voll. 4 . ' Gr. et tat. ad fidem opti-
morum libroriim quam correctiflime receniiti et nunc pri«
muni in capita , eaque in numeros , diftributi , infcrtis 26
Philofophorum figuris aeri incifis et .additis indicibus , ante
;vu]gatis longe loeupletioribus a P. D. Longo lio . Cu-
riae Kegr.itianae 1739 . gmat ;. Lipf . 1759 . 8 mai. —
(Zwar eine Compilation ohne Verftand , Gefchmack und
Wahl , und in einem lahmen Stil abgefafst : aber dennoch
allen Dankes werth , weil wir ohne iie von der alten Ge¬
fell ichte der Phijofophie wenig wiflen würden ) ; und die
Skeptiker , an deren Spitze Sextus Empirikus
fleht , ein Arzt von der Sekte der Empiriker , der wahr -,
fcheinlich gegen das Ende des 2ten Jahrb . blühte , und
mit einer feltenen Gelehrfamkeit philofophifehen Scharf-
finn , Witz und Laune in einem hoben Grade verband.
Schrieb in griech . Sprache : I ) P y r r h o n ia i; i C 0 mp e n-
di i f. C o m m e n t ar i 0 ru m f eeptie o r u m 1. 3. ; auch
Hypotypofe .s betitelt , enthalten die meiden Lebrfätze
desSyftems der Skeptiker . 2 ) Adverfus Mathema-
ticosll . 11. eine Anwendung der pyrrhömTche'n Kunft auf
alle damahls geltende philofophifche Syfteme und andere
Wiflenfchaften — • Ausgabe : — Grae :a ex MSS. Codd.
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caftigavit, verfiones emendavit fupplevitque et ton operi
notas addidit I . Ar. Fabricius . Lipf. 171g. fol. — ex
recenfiotie Fabricii curavit et commentario illuftravit J . G.
Mund . Vol l . P. i . Hai . 1796. 4. — In diefenWerkenfleckt ein unbefchreiblicher Schatz nützlicher Kenntnifle.
Ihr Urheber Hl in Darftellung der altern philof. Syfteme
treu und wahr ; er erfcheint überall als gründlicher fleißi¬
ger Forfcher und Kenner derfelben. Aber er zeigt auf
der andern Seite auch feine Skepfis mit folchem Eifer , oft
fo treffend, und im Ganzen fo intereflant, dafs man weder
feiner Gelehrfamkeit, noch diefer Skepfis, Achtung verfa-
gen kann. Um ihm wegen mancher unbedeutender Kriti¬ken Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, mufs man fich
in fein Zeitalter und in den Zuftand der Philofophie wäh¬
rend deffelben verfetzen. — Vergl. Buhlen 's ^ehrbuch
der Gefch. der Phil. Th. 3. S. 308 —448.

. . . S- ; , .
Aus perfifchen, chaldäifchen, chriftlichen und jüdi-

fchen Ideen bildete fich nach'und nach, zumahl unter de*
Juden , noch vor Chriftus, jene abergläubtfche morgen-
ländifche Philofophie, die bey ihnen den Namen der K a b-
bala (mündliche Ueberlieferung) annahm. Zwar ift die-
fes , der Aufklärung fo nachtheilige Ungeheuer , ihrem
Vorgeben nach , fo alt , als ihr Volk : aber es ift wahr-
fcheinlich genug , dafs fie vor der Wegführung nach Babel
nichts davon gewufst haben, lndeffen ift doch das Buch
Jezirah , worinn diefer Unfinn enthalten ift , eines der
älteften nach jenem Zeitpunkt , das den Talmud an Alter
übertrifft Es begreift die morgenlindifch-pythagorifche
Philofophie in der ihr eigenthümlichen Tracht , d. h. in
derjenigen allegorifchen und myftifchen Schreibart, in
welche diefe Philofophie gewöhnlich eingekleidet wurde»
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Zwey andere ähnliche Bücher , Sohar rmd Babir , find
jünger . Der grofle Punkt , uth welchen (ich diefe foge-
nannte Philofophie drehte , war die ftufenweis gefchehene
Entwicklung aller Dinge aus dem Wefen Gottes . Eine
Lehre , die von den frübeflen oiientalifchen Schulen an bis
auf Plato in einen (ehr bildlichen und allegorifehen Vor¬
trag eingekleidet wurde , bey den Juden aber von der wil¬
deren und ungereiniteltcn Art war. , Sie theiken fie in
die theoretifche und praktifche ; und beyde hatten wieder
ihre Unterabtheüungen . Vergl , Origines phüofophiae
myfticae f. Cäbbalae veterutn Ebraeorum brei 'is delineatio;
in Obff, Hai. T . I . p. I —26. Remarques für l'antiquicc
et l'origine delaCabale ; par M. de la Na uze ; m Mem.
de l' Ac . des Inf er . T . 9. Teutfcb inHifsmann 's
Mag. B. I . S. 245 . u. f. J . F. Kleuker über die Natur
und den Urfprung der Emanaticnslehre bey den Kahbali-
ften . Eine gekr . Preisfchrifr . Riga 1786 . gr . g.

■%%'C' .' I ; ^ - ';.
Zu Ende des sten und Anfang des 3ten Jahrb . ent-

ftand zu Alexandrien eine Art eklektifcher Philofo¬
phie , die nicht allein die Pythagorifche mit der Platoni¬
schen , fondern . auch beyde mit den alten Oiientalifchen
Emanationsfyftemen zu verbinden fuchte ; eine Eifchei-
nuhg , die der Aufklärving und Philofophie jener Zeit
überaus nachtheilig ward , weil beyde dadurch wieder um
mehrere Jahrhunderte zurückgefetzt wurden . Auf diefe
Sogenannte neuplatonifche oder Alexandvinifche
Philofophie foll zuerft Potamo verfallen feyn : da man
aber faß gar nichts Zuverläffiges von ihm weifs ; fo nimmt
man mit fichererm Grund den Aegypter Ammonius
Saccas als Stifter derfelben an (um 220 . ) Von chriftli-
chen Eltern gebohren , trat er zum Heydenthum , ,und
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und widmete fich ganz der Philofophie , Weil fein Syftetn
allen bisherigen Zänkereyen der altern Schulen und der Ua-
einigkeitxlerve 'rfchiedenen Religionsverwandten ein Ende zu
machen fchien ; fo verdunkelte nicht nur feine.Schule alle
übrige , Tündern es hörten ihn auch viele nachherige chrtft-
liche Lehrer . Er hinterlies keine Schriften , und ftarb
wahvfcheinlich 243, ungefähr 80 J . alt. Unter feinen vie¬
len Schülern find vorzüglich bei ühmt : L 0 n g i n u s (von
dem hernach ) , Herennius und Origenes : am aller-
berührnteften aber Plotinus vonLykopolis inAegypten
(ft . 270) . • Ammnnius hatte feine Philofophie feinen Schü¬
lern als ein Geheimnifs anvertraut : Plotin hingegen lehr¬
te fie öffentlich zu Rom. Er fand defto mehr Beyfall , je
dunkler , verworrener und rathfelhafter fein Vortrag war,

' der auch in feinen noch übrigen Schriften herrfchet . Man
kann darinn den fxhwermüthigen , von"einer zügellofen
Einbildungskraft beherrfchten Mann nicht verkennen ; . fo
viele Mühe (ich auch Porphyrius gegeben haben will , ge¬
funden Menfchenverftand hinein zu bringen ; Es find ihrer
54 , in .6 Enneaden . abgetheik . Marfil ius Ficinut,
der fie auch ins Latein , überfetzte , gab fie heraus zu Bafel
I5go - fol. Vergl . Porphyrius de vita Plotini et or-
dine fcriptorum eiusjcum Plotini Opp. ( Vergl. Heiiraann
in Actt. Phil. St. I . S. 138— 159)- Diefer Porphyrius
(eigentlich M a 1c h u s) aus Batanea in Syrien , hörte erft
den Longin zu Athen , hernach den Plotin zu Rom. Nach¬
dem er fich eine Zeit lang in Sicilien und zu Karthago auf¬
gehalten hatte , kehrteer nach Rom zurück , und lehrte

Philofophie und Beredfamkeit mit nicht weniger Beyfall,
als fein Lehrer , zumahl da er ihm an Entzückungeil , Er-
fcheinungen und andern theurgifchen Schwärmereyeri
nichts nachgab , (f nach 300). Schriften : Vita Py-
thagorae et Plotini ; de .'aböinentia ab efu ani-
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man t iura ; fententiae ad intelli gibilia du ceri¬
te s (eine Art von Einleitung zu Plotin's Schriften ) ; de
antro Nympharum ; ifagoge de quinque Voci-
bus f. p va e di ca Ii i i ib u s etc. — Ausgaben : Vita
Pyth . Sentemiae etc . de antro Nympbarum , Luc . Holfte-
nius Int. vertit , diff. de vita et fcriptis Porphyrii et ad vi-
tarn Pyth . ob ff. adiecit. Rom . 1630 . g. Vita Pyth . ed.
Lud . Ruft er . Amft. 1707. '4 . De abftin . ed. c. nott.

I '■ J ■.
J de K Ii (1e r. Traj . 1767 - 4 . De antro ed. cum animad-
rerff . R. M de Goens , ib. 1765 . 4. — J am blich us
von Chalcis in Koele -Syrien fleht feinem Lehrer Porphyr
weder in Anfehung des Ruhmes noch der theurgifchen
Schwärmerey nach. Er lehrte die Verbindung der Menfchen
mit Dämonen durch magifche Verrichtungen , und that j*?
Wunder . (tvor333 ) . Schriften : De myfteriis Ae-
gyptiorum (Vergl . Meiners in Jadicio deiibro , qui
de myft . Aeg . infcribitur et Jambiicho plerumque vindicari
folet ; . in Commentt . Soc. Goett . per a. 1731 . Vol. 4 ) ;
de vitaPythagorica f. Com men tavii Pyth ago-
rici 1. io . , davon aber nur das ifte , 2te , 3te , 4te und
7te gedruckt find. Ausgaben : de myft . Aeg. a Th.
Gale , cum verf. et nott . Oxon . 1675?. fol . de vita Pyth.
liher gr . et lat. notis perpetuis illuftratus a L. Kuftero.
Amft. 1707 . 4. Den ftärkften Gewinn aus diefen Schriften
zieht die Gefchichte der Phiiofophie . -- Vergl . G. E.
Hebenft reitii D. de Jamblichi , Philofophi Syri , do-
ctrsna , Chriftianae religioni , quam imitari ftudet , noxia.
Lipf . 1764. 4. Introductio in librurn Jamblichi - tertium
de generali mathematum fcientia ; auct. I . G. Frjis.
Hafn . 1790 . 4.

Seitdem durch den K. Konftäntiri die chriftl . Religion
die herrfchende geworden war , durften die Neuplatoniker
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nicht ohne Lebensgefahr öffentlich lehren : doch gab es
ihrer noch fehr viele , z. B. Aedefius aus Cappädocien,
der zu Pergamum unter ftarkem Zulauf lehrte : vor allen
übrigen aber zeichnete {ich IC Julian fehr. vorthsilhafr
aus. Durch ihn erhob lieh die eklektifche Philofophie wie¬
der etwas, , und hatte einige fehr gelehrte Anhänger , z. B.
Eunapius aus' Sardus in Lydien (um 390) , deflen Le-
bensbefchreibungen der Philofophen und Sophiften feiner
Zeit die Hauptqueile für die Gefchichte diefer Philofophie ift,
ob es ihm gleich an allen hiftorifchen Talenten fehlt . Gr.
et lat . interprete Hadr . Junio . Genevae 1616 . 8-

Die meiften diefer Philofophen waren wirklich Män¬
ner von Scharffinn und thätigem Eifer für die Wiffenfchaf-
ten ; allein , da fie den wahren Zweck der Philofophie ver¬
fehlten ; fo dienten ihre Arbeiten mehr dazu, denmenfeh-
liehen Verftand zu verfinftern , als zu erleuchten . Die

gemeinnützigften Kenntniffe wurden von den Neuplatoni.
kern vernachläffigt , indefs ihr Geifl iich in metaphyfifchen
Wortftreitigkeiten erfchöpfte , die Geheimnifle der un-
fichtbaren Welt zu erforfchen fuchte , und lieh bemühte,
den Ariftoteles mit Platö über Gegenftände zu, vereinigen,
in Aofehung welcher beyde eben fo unwiffend waren , als
der übrige Theil des Menfchengefchlechts . Sie fchmei-
chelten iich mit dem Befitz des Geheimniffes , die Seele
aus ihrer körperlichen Gefangenfchaft zu befreyen , gaben
vertraute Unterredungen mit Dämonen und Geifern vor,
und verwandelten das Studium der Weltweisheit in Befchäf-

tigung mit Magie. Die alten Philofophen hatten über den
Volksaberglauben gefpottet : Plotin 's und Porphyr 'sSchüler
verkleideten ihn in den dünnen Schleyer der Allegorie,
und wurden feine wärmften Vertheidiger . Da die Chri-
ften diefe Afterphilofophie häufig und begierig ergriffen;

*

«Hesse
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fo kann man leicht urtheilen , wie fein- ihre Religion da¬
durch entflellt , und was für unfägiicher Schaden ihr da¬
durch auf viele Jahrhunderte hinaus zugewachfeu ift. Die
Neuplatoniker waren indeffen keine fo abgefagten Feinde
derChriften , als man ehehin gewöhnlich glaubte . Vergl.
j . L- Moshemii Comment . de turbata per recentiores
Piatonicos ecclefia ; in def fen D' ff h/nt. ezc\. p. 8j frjcj. und
in deffen Ueberf . von Cudworth . (>. A. G. Keil
D; de cauflis alieni Platonicorum recentiorum a religione
Chriftiana animi . kipf . 1785 - 4 - Eiusd . Commentatio-
nes VI. de doctoribus veteris ecclefiae culpa corruptae per
Platonicas fententias theologiaeliberandis . ib . 1793— 179g.
4 . C. F. R oesl e r D. de commentitiis philofophiae Am-
raonianae fraudibus et noxis. Tub . 1786 . 4 . C . Mei¬
ners Beytrag z,urGefchichte der Denkart der erften Jahr¬
hunderte nach Chr . Geb . in einigen Betrachtungen über die
neuplatonifche Philofophie , Leipz . 1782 . 8- Neuplato-
nifche Philofophie , von Fülleborn ; in deffen Beytr.
St . 3. S. 70— 85. Tiedemann 's Geifl der fpekul . Phi-
lof. B. 3. S. 263 —4J5.

ie.

Unter den R ömer n |̂ and die Philofophie nur wenig
Freunde , und diefe giengen auf der von den Griechen ge¬
machten Bahn gemächlich fort , liefsen (ich vümGeifte des
Zeitalters , der Sucht , über alles zu declamiren , hinreif-
fen , fnchten einzig im blumenreichen , mit blendendem
Witz und gezwungenen neuen Wendungen angefüllten
Vortrage ein Verdienft , und lebten entweder felbft ihren
Maximen nicht gemäfs , oder , wenn fie auch dies thaten »
fo fehlte ihnen doch Kraft oder Methode , ihrem Syftem
Einflufs in die Handlungs weife ihrer Mitbürger 2u verfchaf-
fen . Denn entweder — und dies thaten die meilten —
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fch rieben fie in griech. Sprache oder ftellten fo unerreich¬
bare Ideale eines Weifen auf , oder bedienten ficSi einer
fo unverüändlichen Sprache , dafs , auch ohne die übrigen
eintretenden Nebenumftände , Philofophie unmöglich ins
Herz dringen und eine moralifche Revolution bewirken
konnte . Per grofle Hanfe fpielte mit Magie , Aörologie,
Daetnonoiögie ; und nur ein kleiner Theil aus den höhern
Ständen ergab fich der ftoifchen und epikuri f ch e n
Philofophie . Zu den erttern gehört L. Annaeus Se¬
il c c a , der unter dem Kaifer Claudius ans feinem Vaterlande
Spanien nach Rom kam. Nachdem er Quaeftor gevvefen
und auf Mefialinens Veranstaltung eine Zeit lang nach
Corfica war verwiefen worden , machte ihn Agrippina,
Nero 's Mutter , zum Hofmeifter ihres Sohns , unter deffen
Regierung ihn die Ränke der Hofleute ums Leben brach¬
ten (65) . Schriften : Deira 1. 3 ; de confolatione 1. 3;
de providentia ; de animi tranquillitate ; de conüantia fa-
pienti«; de clememia ; de brevitate vitae ; de Vita beata;
de ctio auf fecefiu fapientisj de benefieiis. Ausgaben:
Opp. omnia , integris Lipfii , J . F. Gronovii et felectis
variorum commentariis illuftrata etc. —> Amft . 1672 . 2
Voll. 8- — acc. a viris doctis ad Senecam annotatorum
delectus . Lipf 1702. 2 Voll, g, ib . 1770. 2 Voll, g mai.
— recognovit et illufliavit F, E. Ruhkopf . Vol. I . Lipf.
1797 . g mai. Teutfch , mit Vorerinnerungen und
Anmerk . wie auch mit einer Einleitung über Seneca's Le¬
ben , Charakter , Schriften , Schreibart u. f. w. von J . F.
Schilke Halle und Leipz. 1796. gr . 8. — Qüintilian
in Inft . urät . X, 1 : Senecae et multae et magnae vir-
tutes fuerunt : ingenium facile et copiofum plurimum , ftu-
dii , multarum rerum cognitio : in qua tarnen aliquando ab
iis , qu«bus inquirenda quaedam mandabat , deeeptus eft/
Tractauit etiam omnem fere ftudiorum, rnateriam ; nam et
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oratio nes eius , etepiftolae , et dialogi ferüntur . In phi-
lofophia parum diligens , egregins tarnen vitiprum infecta-
tor fuit. Multae in eo claraeque fententiae , multa etiam;
morutn gratia legenda : fed in eloquendo ccr «pta plera-
q e , atque eo perniciofiflima , quod abundant dulcibüs vi-
üis . — Multa probanda in eo , multa etiam admirand -a
funt ; eligere modo curae fit , quod utinatn . ipfe feciffetl
Digna enim fuit illa natura ,%quae meliora veürt , quae,
quod voluit,s effecit. — Vergl . Hift. iiteraria de Efpana por
Rafael y Pedro Rodriguez Mohedano (Madrid
1780 - 4) T . 6. (Diefer ganze B. handelt vonS . und def-
fen Schriften . S, MeufeTs Hirt . Litt . ' von 1789.
S. 326— 331). Vie de Seneque ; par M. Diderot , i
Londres 1782 . 2 Voll, in 8- Teutfch von Epheu
(Hanker ). Defläu u. Leipz . 1782. 8- Seneca , der Sit¬
tenlehrer , nach dem Charakter feines Lebens und feiner
Schriften entworfen von Felix Nöfcheler . 1 Bänd-

chen . Zürich 1783. 8- (Vergl . Allg . teut . BibL B. 63»
S. 259 ) . •

Der andere Römer , der die epikurifche Philofo-
phie vorzog , war C. Plinius Secundus maior (S.
vorhin VII . 5).

Anhang von der Paedagogik.

Unter den Römern , fo weit "ihre Herrfchaft reichte,
vorzüglich aber in Rom felbft , artete die ehemahlige
Strenge .in der Erziehung immer mehr und mehr in Weich¬
lichkeit aus. Quin , tili an, ,der überhaupt in feinem un-
fterblichen Werk (von dem hernach ) die bewährteften Re¬
geln der Pädagogik ertheilt , Juvenal , befonders in der

. I4ten Satire , der jüngere Plinius und andere fchildern
diefen Verfall des Erziehungswefens deutlich und kläglich
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genug . Die Erlernung der griechifcjien Sprache wur¬
de ein wefentlicher Theil des freyen Unterrichts . Aus
den Schulen der Grammatiker kamen die Jünglinge in die¬
jenigen der Rhetoren , wo der Unterricht , nach Petron 's
Zeugnifs , gewöhnlich fehr verkehrt enheilt wurde . Die
meiften jungen Römer aus den höhern Volkskiaffen gien-
gen nach Athen , um dort ihre Studien zu vollenden . Von
den Kaifern ,bekümmerten fic' , zwar einige um die öffent- <
liehen Schulen, und forgten dafür , dafs die Schüler Inder »
römifchen Sprache geübt würden : aber die eigentliche Er¬
ziehung nahm immer mehr und mehr ab , bis die chriftl.
Religion ihre wohlthätigen Wirkungen verbreitete , und
einzelnen Familien häusliche Zucht wieder gab . Die Wif-
fenfehaften hingegen wurden durch die veiheerenden Ein- '
fälle fremder Völker in die einfamen Klöfter vetfeheueht,
wo fie entweder vergeffen oder nicht nach ihrer Beßim-
mung angewendet wurden.

X. Zuftand der fchönen Künfte und Wiffenfchaften.
A. Dichtkunft.

.,... ' i. VkJi ' '
Die Dichtkunft fowohl , als die Redekunft , geriethen

nach und nach in Verfall . Unter den Griechen war er
fchon gegen Ende des vorigen Zeitraumes fehr merklich.
In Rom blühten noch zu Anfang des gegenwärtigen die
fchönen Wiffenfchaften und Künfte : aber fehr fchnell folg¬
ten fie dem Hinfinken des Staats , der Sitten und des Ge-
fchmacks. Ob man gleich den Dichtern nach Auguft 's Re¬
gierung keineswegs einen gewitien Werth abfprechert
kann ; fo fehlt doch bey den meiden viel, dafs lie anGeift,
Stärke der Gedanken , Feinheit des Witzes und angemef-
fenem nieiodifchen Ausdruck ihren Vorgängern gleich ge-
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kommen wären . Sie waren nicht blos Nachahmer
der Griechen , fondern auch der vaterländifchen Mufter.
Schwulft , Witzeleyen und alles , was nur auf entfernte
Weife den Schein der Neuheit hatte , galt für Schönheit.
DerDefpotismustcdtete mit dem letzten Refte vonFreyheit
auch alles Edle , Schöne und Groffe in der Dichtkunft . Die
großen Köpfe , welche die Natur nicht aufhörte hervorzu¬
bringen , wurden unterdrückt und fcheu gemacht , oder
erhielten eine fchiefe Richtung . Die Poefie ward ein Ge¬
werbe ; nicht Begeifterung entflammte , wie fonft , die See-
le zum Gefang , fondern der Wunfch , (ich irgend einem
GrojTen zu empfehlen . Vei femacher kamen jetzt in Menge
zum Vorfchein : defto weniger von der Natur berufene;
Dichter . Bis zu Domitians Regierung gab es noch Dichter
von mittlerm Werth : nachher fiel die Poeiie immer mehr,
und die Dichter jener Zeit verdienen wenig Achtung.

* y ■ . . * _2 Vj r i , „ ' ;( ;r _ ^
Von griedhifchen Dichtern kann man nur anfüh¬

ren : den Cilicier Oppian (Um 200 ?) mit feinen zwar
unterhaltenden j aber an dichterifchem Werth fehr gerin¬
gen Lehrgedichten vom Vogel - und Fifchfange ; die viel¬
leicht von 2 verfchiedenenDichtern herftammen . (Gr . et
lat . ed. J . G. Schneider . Argent . 1JJ6 - 8- Oppjani
jpoe'mata — T . I . CynegeticaadquatuorMSS . Codd . fidem
recenfuit et fuis auxit animaduerff j . N. Belin de Ballu.
ib. l/g6 . 4 . u. %) ; und Babrius oder Gabrias mit
feinen Fabeln (f. oben Zeitraum I . Nr. X. 6).

Hierher dürfte wohl auch der vielseitige Lucianus
zu rechnen feyn . Zu Samofata in Syrien gebohren , lebte
er zwifchen 122 und 200 . Er ftudirte zu Antiochien Fhi-
jofophie und Redekunßy unternahm viele Reifen, und ftarb
als kaifeil . Praefectu » über einen Theil Aegyptens . Unter
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feinem Warnen find noch g $ Schriften , meiftens im Dialo
geriftil verfafst , vorhanden , deren ehrige aber nicht acht
zu feyn fcheinen . Die vornehmften find :' Timon , P r o-
metheu '», Dialogi Deorüm et Mortuorum,
Charon f. co n t e tri pl an t e s , v i tat u m auctio , Pi-
fcator vel r e vi vi fcen t es 1, quomodo hiftoria
fcribenda fit , imagines , de imaginibus , amo-
res (zweifelhaft : aber fehr fchön) , Ph i top a t r i s (eben
fo) . Ausgaben : Gv. et lat. cum notis Tib . Hemfter-
h ufii ed. J. F. Reitz . Amtt , 1743. ' 4 Voll . 4. Die
dabey befindl . lat. Uebetf . die gewi 'lermafsen die Stelle
eines Kommentars vertreten kann , ift' von J . M.'Gefs-
ner ). — ad ed. ßeitzü accurate esprefla ■cum varietate
lectionis et anhotationibus . Bi ponti 17S9— 1793- 10
Voll. 8 'tu« . ■ Franz . mit Anmerk . ( von Belin d e
Ballu ). äParis 1788— I7S9 - 6 Voll. gr. :8- Teütfch,
mit Anmerk . von C. M. Wieland . Leipz . 1788— 1791.
6 Bände gr. 8-) L. entzückt durch die feine Laune,
die er über alles Verbreitet , und durch die Eleganz feiner
fatyrifchen 'Züge . Seine Mine ift durchgehend « fchalkhaft
und verbenei 'nd. -Man fchätzt an ihm den Mann , der die
Welt gefehn und die Menfchen von Grund aus ftudirt hat;
den Gelehrten , der die klaffifchen Dichter , Redner , Ge-
fchichtfchreiber und Philofophen mit dem fchärfften Nach¬
denken gelefen hat , der ihre Fehler belacht und tadelt,
und (ich ihre Schönheiten fo zu eigen gemacht hat , dafs
man felblt die altern Schriftfteller mit vorzüglicher Auf-
merkfamkeit gelefen haben mufs , wenn man alle feine
von ihnen erborgten Züge entdecken und die häufigen
Anfpielungeri auf Stellen derfelben erkennen und verlie¬
hen will. Seine geläuterten Einheilten veranlassten ihn,'
das heyduifche Götterfyftem zu verlachen und in feinen
Dialogen die Fabeln von den Thorheiten der Götter auf
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das bitterfte durchzuziehen . Er war der erfte , der den

komifchen Ton in die Dialogen brachte , und er ift der

Vater der in Menge nach ihm gefchriebenen Gefprhche im
Reiche der Todten . Dem Chriftenthum ift dadurch mehr

Vortheil zugewachfen , als durch alle Apologieen der Kir -,

chenväter . Seine Schreibart ift der Satire ungemein an-

gerreflen und hat den höchilen Grad der Richtigkeit und

Genauigkeit . Er fetzt faft kein Wort vergebens ; jedes

hat feine eigene und angemellene Bedeutung . Seine

Compofition ift fo harmonifch , dafs man mehr ein Gedicht,

als Profa , zu lefen glaubt.

Auch einige von griechifchen Sophiften gefchriebene

R o ma n e fodern hier ihren Platz . Beydiefer , erft um

Ende des vorigen Zeitraums entftandenen Dich;ait fand

ihre regellofe Phantafie , ihr Hafchen nach fchön klingen¬

den Redensarten , ihr Fleifs im Zufammenlf fen des Guten

aus den altern Schriftftellern , freyen Spielraum , und große

Erfindnngskunft war auch nicht dazu erfoderlkri . Mit un¬

fern heutigen Romanfchreib «rn haben lie wenig oder keine.

Aehnlichkeit . Wir nennen nur folgende : Achilles

Tatius von Alexandrien (um 260) , ein Chrift und Bi-

fehoff , fchrieb : Klitophon und Leucippe in g Bü¬

chern (ex ed. B. G. L. Boden . Lipf. 1786 . 8 mal ) . —

Heliodorus von Emefa (um 390) , Bifchoff zu Tricca

in Africa , fchrieb : Aethiopica , oder die Liebe des

Theages und der Chariklea (ex ed. J . B 0 u r d e 1o t i i.

Parif . 1619 . 8. ; et J . P. Schmidii . Lipf. 1772 . 8- Cf.

Philol . Bibl. B. r . S. 381 — 39 ?) - — Longus (zwifchen

300 u. 400 ) , der befte von allen diefen Erotlkem . Sein 1

Schäferroman : Daphne und Chloe , athmet mehr Natur,

ftrengere Achtung auf Wahrfcheinlichkeit , nicht ganz ver¬

unglückte Darftellung der Charaktere , als feine Kollegen;
II ' Ii
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übrigens diefelbe Jagd nach rednerifchen Gemeinplätzen,
um die niedlichen Spradiflofkeln anzubringen , (ex ed . B.
G. L. 13 oden . Lipf. 1777. %. Ex recetfüone et cum ani-
inadverff j . B- € . d' Anffe d e Villoifon . Päsif. 1778.
£mai .). — Xenöphon Von Ephefus (um 400 ?) hin-
leflies m 5 Büchern die Liebesgefchiehte der Arrthia und
des Abrokomas ( ex ed. Ant . Cocchi . Lond . 1726 . g).
— Chariton von Aphrodifium- (1101400?) fchrieb : Lie-
Besgefchichte des Chaereas und derKallirrboe in g Büchern,
(cum commenfario J . P. d' Or 'vi 11 ii . Atoll . 1750 . 4. ex
ed. Reiskii . Lipf. 1783. 8mai\ Franz . mit Aiimerk.
äParis 1763 . 2 Part . 8). — Vergl . S axii Onotnaft.
i \ 1. p. 472 —474 . E . W. B. von Raraäobr ' s Venus Ura¬
nia Th . 3. Abth. 1. S. 355 —420.•■ y - 1 y. ... .. . . . .

ri ' ' ' ' - . 'fy ■• , ' , . 1' *tt £ •'.• . ' ' ■■=• \ - •. <V*r t •S-fftl
Die epifchen Dichter de!' Pom er pflegten fich Vir-

gil 'n zum Mufter zu nehmen . Die did 'a.crifchen ftä»
hen dem Range nach -zuletzt ; "fie waren oft nicht vielmehr,
als Ueberletzer . In der Satire hingegen arbeiteten tot-
treffliche Köpfe , uncVihr'e Werke gehören zu den ffchön*
ften Uebei bleibfein der röm. Litteratur ; wenn fie gleich,
von Flecken , Auswüchfen und bisweilen Fehlern im Aus¬
druck nicht ganz frey find. Für das Epigram m hat die-
fer Zeitraum viele Mufter aufzuteilen . Der Chrünologie
nach erfchemen diei -öm. Dichter auf folgende Art.

Caefar Germä 'nicus , Auguft 's Enkel ( f 19 ) ,
verfertigte ein Lehrgedicht Phaenomena et Progno-
ftica betitelt , oder vielmehr eine freye Ueberfetzung
deffelben Werks Von Aratus , in Hexametern . Die Phae¬
nomena haben fich ganz erhalten : von den Progn . find
nur einige Brochftücke übrig . Eigenes dichrerifches Ta-
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lerit blickt hier und ' da durch . — Ausgabe : cuiti notr.
var . ed . J . C. Sch wai -Zi Cob . 1715 . §-.

Phaedrv/s , ein Thrazier , und Auguft's Freygelaffe-
her , lebte nocli nach 31 , und machte die Kömer zuerfi
tnit der aefopifchen Fabel bekannt . Die von ihm felbft
veranstaltete Sammlung; von Fabeln befteht aus 5 Büchern^
Sie find in freyen Jamben gefchiieberi ; der Stoff ift gröV
ftentheils Aefop'en abgeborgt : die Einkleidung aber,bey def
er fich einer fimpeln , ungefchmückten Schreibart bedient*
ift ihm eigen . Die Verfe find wohlklingend , leicht und
natürlich . — Ausgaben : cum not . var . a Per . fear«
hianno . Hag. Com. 17g . Von derhfelben mit eineni
ganz neuen eignen Kommentar . Leidae 1727 . 4. — ex
recenf . Burmänni cum felectis iiotis et fuis obff. ed . J . G. S*
Schwabe . Häl . [1779 — 17g! . 3 Tom . g. — VergL
ji Fi Ch r i ftii de Phaedro eiusqüe fabulis prolufio . Lipfl
1746 . 4. — uberior expofitio . ib . 1747 . 4 . J. N. Fun-
ckii pro Phaedro eiusque fabulis apologia . Lipf . etRint.
1747 . g. Romulus undRimicius ; in Leffing 's Beyrr . zui-
Gefch. u. Litt . I. 43— 82.

T . Petronius Arbiter , aus der Gegend Von Mar-
feille . K . Claudius übergab ihm die Verwaltung dev Pro-
confnlats von Bithynien , und Nero machte ihn nach rei ier
Rückkunft zum Confül . Weil er die I.Aiftbarkeiten diefeä

letztem anzuordnen hatte , fo bekam er den ßeynamen
Arbiter . Um den Ränken derHofleute , die ihn aus der
Welt fchaffen wollten , zuvor zii kommen , lies er fich die

' t. '. . i * ' ' ' ^
Adeni öffnen , und ftarb frö'tich und fcherzehd (66 ). Es
find von ihm Theile , vielleicht Epifodeh , eines fatirifcheii
Werks ( Satyricön ) übrig , das , nach Varro 's Weifej
mit untergemifchterl Veifen gefchrieben ift. Unter de?
ferfon des Trimälchio werden die Thorheiteri und Aus-

fsh.weifungen . des K. Claudius , mit unter aar allzunatör*
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lieh , gefchildert . Die Sprache ift Unnachahmlich fctiön;
der Witz neu und fein ; überall blickt der Welt - und Hof¬
ton und ein f iner Beobachtun ^sgeift durch. — Aus¬
gabe : ex lecenfione P. Burnianni paffim reficta , cum
fuppl. Nodobianis et Fragmerit'is Petrohianis : notas criticas
aliasque et indicem uberrimüm addidit Conr . Gottlob
Anton . Lipf. i ^ gr . 8mai . Franz . mit Anmerk . von
Lavaur , Paris 1726. 12. —• Vergl . Saxii Onomaft.
T . I. p. 241 fq.

Seneca (f. vorhin IX. 11) war auch Dichter . Un¬
ter feinem Namen exifiiren noch 10 Trauerfpiele , von de¬
nen man jedoch nicht weifs , ob fie wirklich ihm oder fei¬
nem Vater , dem Rhetor , oder beyden zuzufchreiben find.
In allen , die Octavia ausgenommen , henfeht diefelbe Ma¬
nier ; fie haben diefelben Schönheiten und diefo b̂en Feh¬
ler mit einander gemein ; beyde find aus Einer Quelle , aus
dem Geifte der 2 <-it , geflofl'en , in welcher ihre Verfäffer
gelebt zu haben fcheinen . Vielleicht wurden diefe Tra-
goedien nicht einmahi für die Bühne verfertigt , fondfirt
man wählte die dramatifche Foim , als ein bequemes Mit¬
tel für rhetorifche Uebungen . In den meiften kommen
Spuren vor , welche griechifche Mufter verrathen , nach
denen der Veriafler arbeitete Hier und da ftöfst man
doch auf fchÖne Sentenzen und kühne Bilder. Ausgabe:
cum nott . var. ed, J . C. Schroed er . Delphis 1728- 4 . —
Vergl . LefHng 's theajr . Bibl. St. 2. D. H. G. de P.ii
gram (piaef Klotzio ) D. de vitiis tragoediarum , quae
vulgo Seneca - tribuuntur . Goett . 17Ö5. 4. Jakobs in
den Nachtr. zu Sulzer 13,4. S. 2. S. 332_ 408.

A. Per flu s Fl accus von Volaterra ftudirte vom
I2ten Jahr an zu Rom, und war von Jugend auf ein war¬
mer Verehrer des Stoicifmus , womit ihn Annaens Cornu.
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tus bekannt machte . Diefer vertilgte die meiften feiner
Schriften nach deffen frühzeitigem Tide geb . 34. geft . 62 ),
aus Achtung für ihn ; fo, dafs wir nur 6 Satiren von ihm be¬
fitzen , worinn er feine lafterhaftenZeitgenolTeu mit Bitter¬
keit geiffeit . Weit hergehohlte Allegorieen , Anfpielun-
gen auf uns unbekannte Menfchen und Dinge , häufige
Auslaflungen und zu kühne Metaphern machen den Sinn
diefer Satiren hin und. wieder räthfelhaft . Horaz war fein
Mufter : da er aber eine ganz andere Laune und andere
Grundsätze hatte ; fo mufsten feine Gedichte einen eigenen
Ton und eine 'eigene Farbe erhalten . — Ausgaben:
cum Perfii vita , vetere fcholiafte , et If . Cafauboni no-
tis , qui eum recenfuit et commentario illuftravit , una cum
eiusd . Perliana Horatii imitatione ; editio auctior et emen-
datior ex ipfms auctoris codice ; cura Mer , C a fa u b o n i;
acc. Graecorum interpretatio et index auctorum , rerum et
verborum locupletiflimus . Lugd . Bat . 169 ^. 4- — Text
und Ueberf . mit Einleitungen und Erläuterungen verfeheu
vonFülleborn . Züllichau 1794 (eigentl . 1793) §.

M. Annaeus . Lucanus , Herzensfreund des vori¬

gen , geb . zu Cordua in Spanien 38 , aber fchon als Kind
von § Monaten nach Rom gebracht . Sein Oheim , L. A.
Seneca , hatte die Auflicht über den jungen Nero , und da¬
durch gelangte L. zu deffen Vertraulichkeit , Er wurde
Quaeftor und Augur . Aber fein Stolz zog ihm die Un¬
gnade des Kaifers zu ; weshalb er lieh in eine Verfchwa¬
rung gegen ihn einlies , deren Entdeckung ihm das Leben
koftete (65). Von mehrern Gedichten , die er gefchrieben
haben fojl, hat fich nur die in ipBücher abgetheilte Phar-
falia erhalten , weder ein epifches , noch didactifcheSj
fondern hiftorifches Gedicht , worinn der bürgerliche Krieg
zwifchen Gaefar und Fompejus befungen wird , dem die
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letzte Hand fehlt , dem man das Streben , durch Geletfr-
famkeit dem Vortrage Würde und der Schreibart Feyer-
licbkeit zu geben , anfleht , dem zu wenig Handlung und
zu viel Deklamation beygemifcht ift , das aber dennoch
grofee Achtung verdient . Viele Schilderungen , Reden und
Gleichniffe find vortrefflich und zeugen von einer Geiftes-
ßärke und Originalität , dergleichen man bey VirgiPn ver¬
gebens fucht , —- Ausgabe : von P. Burmann , Leiden
1740 . 4. Englifch in Verfen , mit einer trefflichen Vor¬
rede von Welwood , Lond. 1718. fol. ib . 1753 . 2 Voll,
g. — Vergb J. G. Meufeüi D. U. deLucaniPharfalia.
Hai . 1767—1768 . 4.

C. ValeriusFlaccus (70 ?) , von dem man nicht
viel mehr mit Gewifslu-it weifs, als dafs er eine Epopöe vom
Zuge der Argonauten verfertigt hat , wovon wir 7 Gefan^
ge und den Anfang des gten belitzen . Apollonius von
Shodus fcheint ihm zum Mufter gedient zu haben , und er
kommt ihm fehr.nahe . Es find ihm mehrere Schilderung
gen und Situaiionen gelungen ; aber im Ganzen fehlt es;
ihm anlntereffe , Lebhaftigkeit und Anmuth ; feine Sprache
ift zu ftudirt , fein Ausdruck zu holprig und dunkel . —»
Ausgaben : cum nott . var, ed . P. Burmannus . Lugd.
Bat, 1724. 4. —r- cum nott . Burmanni integris felectisque
variorum ed . T - C. Harles . Altenh . 1781 , g.

P. Papinius Statius von Neapel (um 80) , kam
aber bald nach Rom , wurde von K. Domitian fehr geehrt
und bereichert , und begab fich in feinem gfften Lebens¬
jahr auf feines Vaters Landgut bey Neapel , wo er das Jahr
darauf ftarb. Wir haben von ihm : 1, Thebais oder von
Eroberung der Stadt Theben in 12 Gefangen ; wobey er
wahrfcheinlich ein .verlohrnes Gedicht des Griechen An-
timachus vor Augen hatte . 3 . Achijleis , von den
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Begebenheiten vor dem tr.ojanifcheri Krieg ., 3.Gefäug ©,
ein unvollendetes Gedicht nach einem fehlerhaften Plan;
denn es follte nicht eine Haupthandlung , fondern das
ganze Leben Achills darin.n befangen werden . In beydea
Gedithten herrfehtj große ., aber nicht immer gut ange¬
brachte -Beledenheit . Der Ausdruck ift fchön. und grölten .»
theilsvon Vitgilentlehnt , aber auch fchwülftig , dunkel und
gezwungen . 3. Silvae oder vermifchteGedichte in 5 Bü¬
chern ; theils Gelegenheitsgedichte , theils mit unter gut
gelungene Spiele der Phantafie und rnanchei '.ey Einfälle .—
Ausgaben : Cafp . Barthius recenfuit/et ariimaduerff.
locupletifQ illuftrayk etc . Cygn .eae 16.64. 4 Vo" - 4-

accuratiffime illuftrati a. j . Veenhufen . Lugd . Bar.
.1671 . J . Sylvas ex vetuftis exemplaribus recenfuit et no-
tas atque emendatior .es adiecit J e r. Mark 1a_adus . Lond.
1,728. 4 . — Vergl . Saxi .i Onomaft . T . i . p. 273 fq.

M> Vaj e r i u s M a,rt i a,li s au?Bilboa in Spanien (um.
go). Von feinem 2 jften Jahr an. lebte er in/Rom , und
ftand beym K. Domitian , der ihm anfehnliche Vorzüge er*
theilte , in . großer GunÖ. Unter Trajan gieng er nach
Bilboa zurück, , und ftarb um . ICO. S ch ri fte .n : 14 Bü¬
cher Epigrammen , deren viele äufferft witzig und beißend
fppttend find ; viele aber -auch unter das Mittelgut und
Auskehricbt gehören . — Ausgabe : cum Petri Scri-
Verii axiimadverfiouibus ; acc. Jaili Gruteri natae etc.
Lugd . Bat . 1619 . 16. Teutfch von. Ramler und
Andern . Leipz . 1787—̂ 1791. 5 T helle 8- "Nachlefe
aus demMartial . Berl . 1794- 8- — Vergl Leffing ' s
yermifehte Sehr . Th . I . S. 193—281.

C. Silius Italicüs (um 80) , such ein Spanier,

grofser Verehrer . Virgils und Cicero '», kaufte deshalb Tu-
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fculänum und das Gut bey Neapel , wo Virgil begraben
wa -, und feyerte jährlich deffen Todestag . Er war Conful
und Proconful in Kleinafien. Sein hiftonfches Gedicht,
Punica in 17 Gefangen hat den 2ten punifchen Krieg
zum Gegenftand ; es tragt demnach alle Mängel diefer
Dichtart ah lieh. In Anfehung des poetifehen Werthes
ftehr es weit unter Lucan's Pharfale : doch hat es einige
fchöne Epifoden . Es enthält übrigens , nach der Weife
jener Zeit , viel Gelehrfamkeit , Erdkunde , Gefchichte
und Mythologie . — Ausgaben : varietate lectionis et
commentario perpetuo ilhiftravit I . C. T . Erhefti . Lipf.
jycjl —1792 . 2 Voll. 8 mai, — var. lect . et perpetua
adnotatione illuftr. a G. A. Rüper ti . Goett . 1795 . (ei¬
gentlich 1794 ) — 1798 .) 2 Voll. 8 mai. — Vergl.
R u p e r t i de Silii vita et carmine ; vor dem iften B. fei¬
ner Ausgabe.

Decimus Junius Juvenalis ( um 100 ) von
Aquino im Neapolitanifchen ', legte (ich erft auf Beredfarri-
keir und nach feinen mittlem Jahren auf Dichtkunft . Weil
er aber durch eine Stelle in feiner 7ten Satire dem K. Do¬
mitian verdächtig wurde ; fo fetzte er ihn über eine Kohor¬
te , die damahls in dem äufferften Aegypten fland , und
verwies ihn unter diefem Schein der Ehre von Rom. Seine
16 Satiren find in 5 Bücher eingetheilt . — Ausgabe:
cum fcholiis veterum et fere omnium eruditorum commen-
tariis , recenfuit , concinnavit et fua illis fpicilegia adiecit
H . C. Henninius . Lugd. Bat. 1695 . 4. Teutfch in
einer metr . Ueberf . und mit Anmerk . von K. F. Bahr dt.
Deflku 1781- 8- Juvenals und Sulpizia 's fämmtl. Satiren,
nebft beyder Leben und Summarien nach dem beygefüg-
ten Henninifchen Grundtexte in Verfe überf . und mit An¬
merk . begleitet von F. G. Abel . Lemgo 1785 . gr . %, —
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J . kann allen Satirikern , die ihren Spott mit grellen Farben

auftragen wollen , zum Mufter dienen . Er geht nicht fo

leife und fein mit den Lüftern feiner Zeitgenoffen um, wie

Horaz , qui ridendo verum dixit : fondern er reifst

ihnen die Larve ab , wenn auch das Geficht darüber blut-

rünftig werden follte . Sein Ausdruck ift rein , obgleich

feiten gefeilt genug . — V e r g l. J ..A. V u 1p i i Uber de

fatirae latinae natura et ratione eiusque fcriptoribus . P a t a-

vii 1744 . g.
A p u 1e j u s (f. oben IX.7) fchrieb : Metamorpho-

feos f. fabularum Milef iarum libri XI ; gewöhn¬

lich, aber nicht richtig genug : d e a fi n 0 a u r e o ; ein un¬

terhaltender Roman, worinn dieThorheit der Zauberey , die

Schandthaten der heydnifchen Priefter , die unbeftraften

Räuberbanden u. dgl. m. fatirifch durchgezogen werden;

übrigens Nachahmung eines ähnlichen Werks des Lucius

aus Patrae . — Ausgabe : cum nott . var, et Fr . Ou-

dendorpii ed . Ruhnkenius . L. B. 1786 . 4mai . —
A. befafs eine reiche Ader von Witz und Laune und eine

äuflerft lebhafte Phantasie : aber fein Ausdruck ift häufig

höchft geflieht , hart , koftbar und fchwülftig , und feine

Perioden find meiftens fehr verwickelt und gekräufelt.

Dionyfius (um 160 ?) fchrieb Difticha , und gab

ihnen wahifcheinlich den Titel Cato , weil ihr Inhalt mo-

ralifch ift ; daher der Verf . gewöhnlich Cato genannt

wird . Diefe Sittenfprüche find voll praktifcher Lebens¬

klugheit : der Stil ift aber nicht zu empfehlen . Ausga¬

ben : von Arntzen . Amft. 1754 . 8. ( von einem Unge¬

nannten ) ib . 1759 . g. (Es ift eine Hift. critica Catoniana

u. a. dabey ).
M. Aurel . Olympius Nemefianus von Kartha¬

go (um 280 ) fchrieb ein Lehrgedicht : Cynegeticon

f. de venatione , ohne den Gratias Falifcus , der
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zu Ende des vorigen Zeitraums lebte und von dem ehr ähnli¬
ches Gedicht exiftirt , gekannt und benutzt zu haben . Auch
find noch Bruchftücke aus feinem Gedicht vom Vogelfang
übrig . 4 Eklogen , die ihm gewöhnlich beygelegt wei den,
foll, nach andern , der folgende gedichtet haben . Die da-
rinn hertfehende poetifche Schreibart verdient Beyfail. N.
ahmt Virgil '« nach : aber keineswegs fklavifch . — Aus¬
gaben : Gewöhnlich mit dem Gratius , z. B. Lond . 1699.
g. Ferner interPoetas 1« . rei venäjr. L. B. et Hag . Cum.
1728 . 4 ; u«d inter Wernsdorfii Poet. lat. min. T . I.

T . Julius Calpurnius aus Sicilien ( um 280 ) »
fchrieb 7 , vielleicht auch die 4 eben erwähnten Eklogen.
Auch ihm war Virgil Mufter , dem er jedoch in Abficht der
Fehler näher kommt , als der Tugenden . Doch find feine
Idyllen nicht alle gleich fehlerhaft : in mehrern find die
Gemähide ländlicher und dem Theokrit genauer nachge¬
bildet , als Virgil'? Schilderungen . Aber die Sprache ift
weitfehweifig , hart und oft fchwülftig. Ausgabe : ed.
Wernsdorf 1. c. T . 2.

Decimus Magnus Aufonius aus' Bourdeaux
(um 380) 1 Grammatiker und Lehrer des K. Gratian , unter
denen Regierung er die hä'chften Ehrenftellen bekleidete.
Wir haben von ihm eine Sammlung vermifehter Gedichte,
Idyllen , Epigrammen, u. f.w. die fich durch guten Ausdruck
empfehlen , von Seiten der Erfindung aber ohne alles Ver-
dienft find. — Ausgabe : — recenfuit etc .differtationem
de vita et feriptis Aufonii fuasque animad, adiunxit J . B.
Souchay . Parif. 1730. 4.

Gl . Claudianus aus Alexandria (um 390 ) wurde
von K. Theodos dem iften als [tapferer Krieger fehr ge-fchärzt. Bey feinem Aufenthalt in Rom lies ihm der Senat
eine Ehrenfäule von Erz fetzen . Wir haben von ihm ver¬
schiedene hiftoriftheGedichte , z . B, de bello Getico
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et Gildonieo ; aEpopoeen : de rap tu Pr oferp inaet

und Gigantcorachia (unvollendet ), Satiren , Epigram¬
men und Briefe . — Ausgaben : — cum var. lect . ec

Interpret , perpetua ed . j . M. Gefner . Lipf. 1759 . 8 ma '«
■- aP . Burmanno (maiore). Amft. 1760 . 4 . — Unter
allen fpätern rörn. Dichtern ift CL am meiften zu empfehi
len : ob er gleich ein Ausländer und ganz als Grieche er¬
zogen worden war . Wenn er gleich Virgil 'n nicht gleich
kommt , wie in der Aufschrift feiner Statue verliehen wird;

fo ragt er doch weit über alle Dichter feiner Zeit hervor.
Er befafs ein wirklich dichterifches Genie , und weifs fich,

oft fehr erhaben und elegant auszudrücken . Es herrfchec
in feinen Gedichten grofse Mannigfaltigkeit edler Gedan¬
ken und poetifcher Wendungen , auch viel Gelehrfamkeit.
— Vergl . Vie et merites deClaudien , par M. Merian;
in Mem . de 1' Ac . de Berlin T . 20 . B. G. Walchii

ubericrescommentationes de Claudiani carmine , de japtu

Proferpinae inferipto . Goett . 1770 . 4,

4.

Unter den Hirtenftämmen der Araber blühte die
Pöefie fchon in fehr frühen Zeiten . Der Stolz auf ihren

alten Urfprung , auf ihre reiche , unvermifchre Sprache und
auf ihre nie unterjochte Unabhängigkeit ; der Reiehthura
grofser und wilder Naturfcenen ihres Landes ; die einfamen
and gefahrvollen Streifereyen in den öden WildnUfen;
die fteten Kriege der Stämme unter einander ; die Rach-
faeht , mit der jeder das feinem Stamme zugefügte Unrecht
zu rächen fucht , und die hieraus entfpringende Achtung
für Muth und Tapferkeit : alle diefe Umftiinde zufammen,
mufsten bey einem Volke , deflen Phantalie fchon , ver¬

möge des Himmelsflriches , unter dem es lebt , im hohen

Grade lebhaft und feurig ift , den poetifchen Geift fehf
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fehr früh wecken und diefem eine ganz eigene Richtung
geben . Die grofse Achtang , die der vom ganzen Stamme
genofs , der die Thaten der Tapfern und die Tugenden
der Edeln in Liedern hefang , und durch diefe auf die fpä-
ten Nachkommen brachte , mufste jener . natürlichen Nei¬
gung noch mehr Schwung geben . Faft alle die Dichtun¬
gen , die uns aus den Zeiten vor Muhamed noch übrig find,
gehören diefen Wü 'teribewohnem (Beduinen ). Die Dar-,
freihing der arab. Dichter ift einfach und kunfüos , aber
lebhaft und mahlend . . Ihre Bilder, und Gleichniffe find
kühn , uns vielleicht ofr fremd , aber fall immer treffend
und ftets uberräfchend . Der Stil ift durch .geh.ends kurz,
heftig und abgebt ochen. Weder Mannigfaltigkeit der
Form , noch Kunft in der Anlage und im Plane darf man
in diefen Gedichten erwarten . Klos 7 gröfsere Gedichte,
worinn man einen gewiffen einförmigen Plan wahrnimmt,
find noch aus den Zeiten vor Muhamed übrig . Alle aber
find in abgemefienen Sylbejimaafisen, und gereimt , abge-
fafst. Jeder Vers eines Gedichtes endigt fich ftets
mit demfelben Reime , wie der erfte Vers. — Die
alterten und fchönften Lieder diefer Hirtenftämme fchrieb
zuerft Abu Tarn am , felbft ein geehrter Dichter feiner
Zeit , ungefähr 200 J . nach Muhamed nieder , und ordnete
fie in eine Sammlung von 10 Büchern . Proben aus dem
iften , 2ten und 3ten gab Alb . Schulrens (als Anhang
der von ihm herausgegebenen Erpenifchen Grammatik,
Leiden 1748) ; aus dem ioten Reiske ( in Hirt 's arab.
Anthologie , Jena 1774) , und ein einziges aus dem 8ten
Jones (in Poefeos Aliaticae comment . p. 351 der Leipz.
Ausgabe). Derfelbe J 0 n e s gab heraus : The Moallakat,
or feven arabian poems which were fufpended on the rem¬
ple at Mecca; with a translation and argumenta . Lond.
1783- 4' — Vergl . Arabifche Dichtkunft vor Mohammed
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von E. F. K. Ro fe n m ü 11e r ; in den Nachtr . zu Sulzers

Theoire B. 5. 5t . 2. S. 245 -̂ 268.

'■■j 'w-u ' *' ':«fi *f
Hier kommen auch die caled0 ni fchen oder

Ichottifchen , oder vielmehr irlandifchen Gelte,;
in Betrachtung . Im Frieden waren he galtfrey , und lieb¬
ten Mulik und Tanz . Es, traten alfo Barden auf , welche
die Helden den Var7eit in N'ationalgefängen veieu - ,j;te ;i;
und von diefen haben fich mehrere im fchottifcben hoch-
lande durch Tradition bis auf unl'eie Zeit erhalte :' . s-ea~
heit und Kühnheit der Bilder , tiefes mtiigftes Gefühl , ho¬
her Flug der Phantatie und vertraute ßekanntfcbaft mir der
Natur eharakreriiiren (ie . Der berühmtefte -di-efer Barden,
der zugleich Heerführer war , iftOffian , Sohn d s Ko
nigs Fingal , der wahrfcheinlich gegen Ende des jten
Jahrh . Ifcbte. Seine Gtdichte haben lieh bey den Schotten
durch mündliche Ueberlieferung fragmentar -fch j rhaken,
winden von de n Schotten Mac Pherfon gefarrunlft und
ins Engli ' che überfem . Zuerft das Heldengedicht Fio '.
gai . Loild j/öl . 4. Hernach : Temora in eight booi;s,
togetber with feveral other poems compofed by Offiaa,,
ib . 1763- 4. . Endlich : Works of (jffian etc. To
which is fubjoined a critical DilT. on the poems of Offiin.
ib . 1765. 2 Voll. 4. In einem Jahr erfchienen 3 Aus¬
gaben und hernach noch mehrere . ( Vergl . Bihl. der
fchön . Wifl*. B 2. S. 245-261 . B. 3 S. 13-38). Teutfch:
Fingal , mit einigen kleinern Gedichten , von Witten¬
berg . Hamb . 1764 . 8- Sämmtl . Werke von Denis.
Wien 1767— 1769. 3 Bände in 4. u. 8. Mit denen eige¬
nen poet Werken , eb . I7j2 . 5B . 4 eb . 1791— 1792.
6 B- 4 . von Edmund v. Harold . DuiTeld 17 - 5 ? ß.
g. 2te Aufl. ebend . 1798 - «• Neuentdeck « Gedichte
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Öffiaiis, voniiemfelben . eb . tj <&7. %. Ita ). in reimfreye
Verfe und mit Anmerk . von Cefarotti Parma I764.

äB . 4. Franz .. von le Tourneür . Paris ifffi . 2 B.
ja . In Latein . Verfe von Mac - Ferlan . Lond,

1777- 4> Vergl . die bey Offians Works befindliche,
auch befonders ( 1763) gedruckte Abh. Teutfch von
O . A. H. Oelri chs . Hannov . I ?85- 8- A" Enqv.iry in

the authenticity öf the poemS afcrihed to Offian ; by Wl
Shaww Lond. 1781 . 8* Dagegen erfchieti : An Anfwer
to Mr. Shaw's Enqoiry etc. by John Clark , ib . 1782 . 8-
Sulzer unter dem Artikel Offian . Offian's und andere
altfcbottifche Gedichte findet man in : The Works of the

Caledonian Bards, translated fromtheGalic (by J . Clark)
Lond, 1778- 8- Teutfch , Leipz . 1779. Freuden¬
theil über die Celtifchen Barden , nach Offian ; in den

Nachtr . zu Sulzer 's Theorie B. 3. St. 2, S. 237— 252 . Ga-

Jic Antiquities confifting of a hiftory of the Drui Js , pani-
cularly of tfiofe of Caledonia ; a Diff. On the authenticity
of the poems of Offian ; and a Collection of ancientpoems,
transl . from the Galic of U11i n , O f fi a n , O r r a n etc . by
John Smith . Edinb. I78Ö. 4 . Teutfch , Leipz . 17g 1,

a Bände 8- Derfelbe Smith lieferte hernach die Origi*
aale jener Gedichte , Lond . 1782. 8-

6 . Redekurift.

: •; .' ■ ■ i . * •;• 3 j ; .
Wahre Öeredfamkeit fand unter den Griechen

fchori im vorigen Zeitraum nicht mehr Statt -; jetzt fank 'fie

immer tiefer , wurde ein unterhakendes Spiel muffiger
Köpfe : doch blieb fie * bey der gerichtlichen Verfaffung
der alten Welt , von einigem Nutzen ; und durch die So-

philtenfchuleh Wurde doch die Theorie derfelben ausgebil-
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det . Die Vermehrung der Theoretiker aber brachte wie¬
derum eine Vermehrung der praktifchen , zum Theil treff¬
lichen Redekünftler hervor , deren Runft endlich zu einer
blofsen wohlklingenden Wortkrämerey herabfank . Hier
die vorzüglichem!

Dio Chryfoftomus Von Prufa in Bithynieh (um
ioö ) war , nachdem er gelehrte Reifen nach Aegypten
lind in andre Länder unternommen hatte , ein Sophift , und
fpitzte feine Feder gegen die grollen Redner und Dichter:
in der Folge aber ßudirte er die ftoifche Philofophie und
declamirte wider die Sophiften . Domitian hätte ihn bey-
nahe umbringen lallen : in defto gröfserer Gunft ftand er
bey Nerva und Trajan . — Schriften ! fco Reden oder
vielmehr Abhandlungen , morälifcfien s politifchen und
philolögifchen Inhalts . — Ausgabe : — ex recehf , et
cumanimädv . Keiskii . Lipf. 1784 -' 2 Voll. 8 mai. Mit ei¬
nem neuen Titelblatt . 1798 - ( Von feiner Wittwe zum
Druck befördert ) . — D . ift ein lefenswürdiger Schrift*
fteller , der zur Erläuterung des gelehrten Alterthums rei¬
chen Stoff darbietet . Sein rednerifches Talent ift nicht
zu verkennen ; feine Sprache ift elegant , nur zu gefacht
und oft wegen der latlgen Perioden ziemlich dunkel;

Aelius Ariftides Von Adrianopel (um 170), lebtö
zu Smyrna , als Priefter des Aefkulap , in deffen Tempel
ihm eine Ehrenfäule gefetzt wurde , weil er den K- Mark-
Aurel zur Wiederaufbauung der durch Erdbeben verwa¬
lteten Stadt durch feine Bevedfamkek bewogen hatte . —
Schriften : 53 Reden , die zu feiner Zeit für Meifter*
ftücke galten ,. aber mit Flitterftaat überladen find ; und 2
Bücher von der Redekunft . — Ausgabe : Gr . et Lat.
cum nott . var. quibus fuas adiecit Sam . Jebb . Qxon,
1722 . 4. Vor diefer Ausgabe ftehen : J . Maffoni coi-
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lectanea hiftorica , Ariftidis annum et vitam fpectantia , oi>
dine , quantum lieuit , Chronologie«».

Maximus vonTyrus (um igo )> ein Sophift und
platönifcher Pliilofoph , hielt (ich wechfeiswetfe zu Rom-
und in Griechenland auf. Wir haben von ihm 41 philofo-
phifche Diiiertationen . Ausgabe : Gr. et lat. ex recen-
lione J Davifii , cum notis J . Ma r k land i , reeudi cu-
vavir fuasque animadv. adiecit j . J . Reiske . Lipf. 1774.
2 Voll, gmai . — Cafaubonus nennt zwar diefen Schriftflel-
ler mellitiffimum Platonicorum und Petit aueto-
rem inprimis elegantem in p hilofophia ac .d i-
fertum : dennoch ift gewifs , dafs er oft der unausfteji-
lichfte Sophift und .Schwärzer ift , der als Philofoph ganz,
falfche und verkehrte Grundfätze hegt.

Fl . Philoftratusder ältere aus Lemnus ( um
200) , ein Sophift , der erft zu Athen , hernach zu Rom
Khetovik lehrte . Wir haben von ihm noch : A p o 110n ii
Tyanenfis vita 1. g, (Man hält es für ein abfichtlich
aufgeftelltes Ge»enftück zu dem Leben Chrifti) ; H e r o i ca
(es werden 21 Helden , die dem trojanifchen Kriege bey-
wohnten , dialogifch befchrieben , es ift zugleich eine Kri¬
tik der Iliade ) ; Imagihes 66 1. 2. (Befchreibung der
Gemähide in der Gallerie zu Neapel ) ; vitae Sophi-
ffarum L2 ; Epiftolae 63 etc . — Ausgaben:
vonGottfr . Olearius . Lipf. 1709. fol. Vita Apollonii
franz . mit einem Commerttar vonßlafius de Vige-
nere . (Paris iöir . 4. Irnagines franz . mit Anmerk . n.
Kupfern von demfelben . ib. 1637. fol. Die 2 erften
Bücher von Apolloniüs engl , mit vielen Anmerk . über
alle 8 Bücher , von Karl Blount . Lond. i6go . fol . —
Diefe Werke find für uns fehr fchätzbar , fowohl wegen
der Kenntnifs vieler gelehrten Männer des Alterthnms , als
auch der Gefchicljte der Philofophie und der bildenden
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Künfte, Der Stil ift gedrängt und angenehm , aber frey¬
lich nicht frey von den Fehlern des Zeitalters. — Ve r gl.
Sur les tableaux de Philoftrate, par M. leComte deCay.
lus ; in Hift. de l'Ac. des Infcr. T , 29. p. 156— 160.
Teutfch in den Abh. des Grafen B. 2. S. 191 u. ff.
Torkill Baden de arte ac iudk-io Fl Philoftrati in de-
fcribendis imaginibus, Hafn . 1792. 4. H ey n ti rhilo-
flrati imaginum illuftratio. Partie. 1—5. Goett . 1796—
I798 . fol.

Philoftratus der jüngere , Schwefterfohn des
vorigen (um 41$) , war auch Rhetor, und fügte ^<̂ den
Gemähldefchilderungen feines Oheims noch 18 hinzu. Man
findet fie auch in der Olear. Ausg.

Athenaeus von Naukratis in Aegypten fum 210) ,
fchrieb ein grofses Werk, unter dem Titel : As.—voaro<t)i -xi
f. eruditorum convivalium fermonum I.
worinn aber viele Lücken lind. Die beyden eiften tSücl.er
und der Anfang des 3ten fehlen ganz, — Ausgaben;
Gr. et lat. ex recenfione If . Cafauboni c. iiott. Jac.
Dalechampii . Lugd. 1657. 2 Voll. fol. — curavit,
yiror. doct. emendationes , adnotationes vel editav vel in-
editas adiecit , indices novos confecit G. H. Schaefer.
V. I , Athenaei textum graecum continens. Lipf . 1796. g.
Traduit tant für les textes imprimes que für plufieurs ma-
nuferits par M. Lefebure de Villebrune . a Carls
1789. 4 Voll. 4. ( Ver gl . Goett. gel. Anz. 1789. S.
1969- 1973. A. L. Z. 179I . B. 4. S. 353—357)- —
Das Werk des A. ift für den Humaniften und Alterthums-
forfcher ein wahrer Schatz, worinn über Litteratür und
Privatleben der Alten , über Naturwiffenfchaft, Pflanzen-
und Arzneykunde, viel Licht verbreitet wird. Liebhaber
der Kunftgefchichte können auch viel daraus lernen,

IL Kk
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Libanius von Antiochia ( um 350 ), ftudirte zu

Athen , reifte alsdann nach Konftantinopel , und erhielt
bey feiner Rückkehr nach Athen ein Lehramt, bald hierauf
aber zu Konft. und in der Folge zu Nicomedia , wo der
nachberige K. Julian fein Schüler , Lefer und Bewunderer
wurde . Unter diefem Kaifer wurde er Quaeftor , lebt»
hernach lang in feiner Vaterftatk unter vielen Verdriefs-
lichkeiten , die ihm die andern Sophiften zuzogen , und
ftarb dort um 395. — Schriften : 1. Progymnafma-
ta ; 2. 45 Declamationes . 3. 45 Orationes . 4.
Epiftolae etc . — Ausgaben : Orationes et decla¬
mationes , ad fidem codd. mfif. rec. et perpetua annot . illu-
ftravjt J . J . Reiske . Vol. 1. Altenb . 1784 . (eigentL
1783). 4tnai . Daffelbe Vol » 1. erfchien hernach ibid.
179L 8 mai- Vol . 2—4- ib . 1793— 1797. 8mai . ( Reis¬
kens*Wittwe beforgte die Ausgabe ) . Epiftolae , gr. etlat.
cum nott . J . C. Wolfi 1. Amft. 173g. fol. — In den
Reden und Declamationen diefes Sophiften findet man
viele Stellen , die von einer ftarken Beredfamkeit und
glücklichen Nachahmung des Atticifmus zeugen : er ift aber
doch nicht von den Fehlern feines Jahrhunderts frey . Für
die gleichzeitige Gefchichte liefert er manche wichtige
Nachrichten und Erläuterungen . — Vergl . J . W . Ber¬
ger Diff. 6 de Libanio. Vitemb . 1696—1698. 4-

Fl . Cl . JuÜanas (um 350) , Neffe Kaifer Ronftan-
tindes iften , erhielt , bey den vprtrefflichften Anlagen,
eine elende chriftlicbe Erziehung , und fachte hernach zu
Nikomedien und Athen durch Umgang mit heydnifchen
Philofophen lieh fchadlos zu balten und felbft zu bilden.
Unter mancherley Ränken und HindernhTen wurde er ein
vortrefflicher Feldherr und durch feine Armee Kaifer. —
Schriften : Reden ; Briefe ; Caefare » (eine witzige Sa-



Dritter Zeitraum*

tire übet die Lafter der Vorherigen Kaifer) ; Mifopögon
(eine Satire auf die Antiöchief, die ihn feines Bartes we¬
gen belacht hatten) ; verfchiedene kleinere Schriften. ~
Ausgäben '. Opp. C; nott. Petavii ex tec . Ez . Span-
hemii . Lipfi 1696 fbk Caefares, c. irott. var. et Span-
hemii verfione latiria et gallica, ex rec. J M; fTeiifiif*
geri . Gothae 1736 et 174t . 8 — ex ree. et cum ännott.
T ; C. Hariefin Erlang. 1785. g. — Philofophifcher
Scharffinnj Reiehihum der Gedanken, ausgebreitete Ge-
lehrfamkeit, Witz und ein Ausdruck, hey dem rnaii fein
Jahrhundert Vergefieri kanrtj find das Charäkteiiftifchedie.
fes Schriftftellers. — Vergl . H.P. G H önkii eornmenr.
de theologia Juliaiii. 146101(1. 177744. Select works of th*
Emp. Julian and fome piece* of the fophift Libanius, trans-
hted frorn the gteek , with notes frorri Petäv , läßlet-
terie , Gibbon etd by John Ötincombe . Londi
1784. 2 Voll. ?.

H i rtie r iu s von Prufa ( um 360 ) , feiner der rriitrel-
tnafsigüell Rhetoren, der tu Athen lehrte ^ Hirrierii
Sophiftae Eclogae^ e Photii myriobibho repetitae , et de^
clamätiones — äecuräte recenfuitj erjiendsviti lätiha ver¬
fione et cörtimentariö perpetüö illültiavit ; denique diff. de
Vita Hirherii praernifit Gottl . Wernsdorf » Goett^
1790' S- /

TheihiftiuSi Eüjährädes (urri 366) ; einer der
gelehrteffen und beredteften Söphifteh$ wurde in vielen
Staatsgefchäften und Gefändfchafteii gebraucht.— Schl it¬
ten : 33 Reden und Paraphrafen äriftöteiifcher Schrifterh
— Ausgäben : Öpji. gr« Venet ; 157b. Fol Orationes
gr . et lat. hott; Petavii et Härduini ; Parif. 1684;
fol. — Sachkenntniffe*j Ordnung , Deutlichkeit und Ge¬
fälligkeit des Vortrags zeichnen (liefen Redner aus. Füi
<üe Gefcjiichte jener Zeit ift er nicht ganz unbrauchbar;~

Kk 2
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Vergl . B. F. Sehmieder de Themiftio , tolerantiae pa-
Uono. Hai . 1789. 4.

n ' -

Die Rh e 10r e n diefer Zeit find jetzt nodi lefens wer-
tber , als die meiiten bisher genannten Sophiflen oder
Redner ; z. F. -

Mermogenes von Tarfus (um 160) , hinterlies ei¬
ne Rhetorik in 5 Büchern , wovon die 4 letzten erhalten
lind . Gr. et lat. cum comment . C. Laurentii . Genev.
1614. 8- Er gab auch heraus Progymnafmata , die Pri-
fcian , ohne den H. zu nennen , in das Lat. iiberf. und
A. H. L. Heeren zuerft griech . edirt hat in der Bibl. der
alt. Litt. St. 8.

Dionyfius Caffius Longinus (um 260)- Sein
Vaterland ift ungewifs. Zu Athen wurde er von feinem
Oheinv , Phronto , einem Rhetor , erzogen . Nach einer
Reife , auf welcher er den Unterricht des Atnmonius Saccas
und anderer Philofophen genofs , lehrte er zu Athen vor¬
züglich Kritik und Philofophie. In der Folge wurde er
der Königin Zenobia von Palmyra bekannt und von ihr
zum Lehrer der griech. Sprache angenommen . Bey dem
unglücklichen Krieg , den K. Aurelian gegen fie fühlte,
wurde er , als einer ihrer Rathgeber , hingerichtet . We¬
gen feiner mannigfachen KenntnuTe nannte man ihn eine
lebendige Bibliothek und eine wandelnde Studirftube . Von
feinen vielen Schriften hat fich blos die Abh. irsfi v-̂ as,
vom Erhabenen , gerettet , doch auch nicht unverfiümmelt.
— Ausgaben : Gr. et lar. ex rec. Zach . Pearcii,
animadv. interpretum excerpfit , fuas et novam verfionetn
adiecit S. F. N. Morus . Lipf 1769. %mai. Hierzu gehört
Eiusd. libellus animadverfiontim ad Longinum . ib . 1773. 8.
— Gr. et lat. cum nott . J . Toupii ; acc. emend . Dav.
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Rühnkenii . Oxon . 1778 - 4et8 . Franz . von Boileau
mit feinen und der Madame Daeier Anmefk . in deffen
Werken , z. B. Amft . 1729 . fol . Dresd . 1767. 8-

Teutfch , mit dem Original und m̂it Sacherklärungen
von K. H. Heinecke , Dresd . 174g . 8- — mit Anmerk.
u . einem Anhange von J . G. Schloff er . Leipz . 1781. 8-
— Zum Studium der griech . Litteratur und der fchönen
Wiff. überhaupt ift L. unentbehrlich . Er hat nicht allein
die Begriffe vom Erhabenen meifterhaft entwickelt , fon¬
dern auch andere nützliche äfthetifche Regeln eingeftiem.
Ueberdies befitzt er vor den neuern Aefthetikem darinn

ein eigenthümliches Verdienft , dafs er die Art angiebt,
wie man fich zum Grofsen und Ethabenen bilden könne,
und dafs er fich zugleich in Erklärung und Beurtheilung
der Beyfpiele undMufter mit einem Grade der Empfindung
ausdrückt , diedenLefer begeiftert und feine Seele zu glei¬
chem Gefühl erhebt . Bey dem Erhabenen im Ausdruck,
oder bey dem , was der Ausdruck zur Verfinnlichung des
Erhabenen beytragt , hält fich L. länger auf , als bey dem
eigentlich Erhabenen in der Sache und in den Gedanken
felbft . Seine Kritiken über alle Schriftfteller überhaupt
und über einzelne Stellen , vornämlich über Homer , find
unvergleichlich , meiftens kurz , aber fehr richtig , und
zeugen von dem geläutertftenGefchmack.

Alciphron (um 290 ?) fchrieb niedliche Briefe , die
man als eine Reihe mimifeher Gemählde benachten mufs,
welche die Denkart und Lebensweife verfchiedener Stände

in mannigfachen Lagen lebhaft und 1 oft ziemlich anziehend
darfteilen . Bisweilen vergibt er fich , oder vernachläffigt
den Charakter der Perfon , in deren Namen der Brief ge-
fdirieben feyn foll. — Ausgabe : — ex fide aliquot
codd. recenfitae , cum Berglen comment . integro , cui
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alior. crit. et fuas notat. verf. emendatam mdiculutnque ädie-
c'trj , A. Wagner . Lipf. 179g. 2 Voll, gmai. — VergL
Saxü Onomaft. T. I . p, 383 fqq.

Aphthpnius von Antiochien (um 315?) fchrieb Pro-
gymnafmata über des Hermogenes Rhetorik, welche lange
Zeit das einzige Lehrbuch der Beredfamkeit; waren. —
Ausgabe : Gr. et lat. Amft . 1649, g. — Auch haben
wir noch 40 , von altem Dichtern, Aefop, Phaedrusu f;w.
entlehnte Fabeln voiy ihm, -— Ausgabe : Progyran. et
ijab. Parif . 1597. g.

Theon von Alexandrien ( aachjij ) fchrieb auA
Progyrnnafmata, welche diejenigen des Hermogenes und
Aphrh.onins erläutern, — Ausgabe : Apbthonii etTheo-
nis pt ogymn. ed. J. S cheffer ; Upfal. 1680. g.

Ariftaenetus von Nicaea ( f 358) 1, foll Verfaße*
der Brief fammlung feyn, die lieh unter feinern Namen erhal¬
len hat. Diedarinn herrfchende Manier hat vielAehnIi che*
mit der Alciphronifchen; die Schreibart ift gefchmückv
oft mit Blumen und febimraerndem Witz uberladen. Im
Ausdruck verdienen fie den Alciphronifchen vorgezogen
zu werden. Ausgabe : cum emend. ac coniect. J.
Mercert , J . C, d e Pau w etc. nec non ineditü antehac
J . Tollii , P. d' Orvillii , Valkenarii et alior. cu-
tante F. L. Abrefch , qui fuas lect. addidit. Zwoll. 1740.
g —- VergL Viroifum aliquot eruditpr. ad Ariftaeneti
Ep. conieĉ urae, communicatae cum editore noviffim»
(Abrefch ) , qui fuss n<»tas adiecitj acc. Gl. Salma .fii et

» Tb - Munkeri notae ad Ayift- Amft . $752. g.

3-
Die römifche Beredfamkeit mufste ihre Stärke ver¬

lieren, da die republ. Regierungsfürm aufhörte : indeflen
»hielt fie fich doch noch, weil die Gewohnheit, Reden
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bey öffentlichen Vorfällen zu halten , fortdauerte ; dann
auch durch, die mündliche Verhandlung der Gerichtshän¬
del . Die Prinzen aus der Augufiifchen Familie waren alle
gute Redner , Nero ausgenommen . Cajns Caligula ordnete
in Gallien rednerifche Wettkämpfe an. Auch Titus war
Hedner . Seneca fieng eine neue verfchlimmerndeEpoche

"der Redekunft an und verdarb fie durch Einführung eines
übertriebenen Schmuckes , durch Wortfpiele und fchim-

mernde Antithefen . Dies wurde überall nachgeahmt , fo
fehr auch Kenner , z. B. Quinctilian , dagegen eiferten . Es
kam die Mode auf , dafs man angehende Redner Reden

■auf erdichtete Fälle und nach aufgegebenen Materien aus¬
arbeiten lies, Diefe Probeftücke nannte man Declama-

tionen . Demetrius Phalereus foll diefe Uebung

bey den Griechen eingeführt haben , und P1 o tius Gal¬
lus bey den Römern . Der Unterricht ward ganz anders

gegeben , als durch Lehrvortrag . Der Rhetor declamirte
vor , und an feinem Beyfpiel mufsten die Zuhörer felbft

ablernen , wie fie declamiren und fich daraus den guten
Vortrag überhaupt abftrahiren follten . Unter diefen Leh¬
rern bildeten fieh zum Theil beredte Männer , die eine
Art herumziehender Virtuofen waren , die öffentlich auf¬

traten und fich für Geld hören Hefen. Einige trugen ihre
Goncepte in der Tafche mit fich , ohne fie jedoch ablefen
zu dürfen : andere aber , die mehr Dreiftjgkeit und Fähig¬
keit befafsen , liefen fich von den Herumftehenden ein

Thema aufgeben und führten es aus dem Stegreif aus.
Die merkwürdigften Römer diefes Faches find folgende;

C - Plinius Secundus Caecilius wurde von fei¬

nem oben erwähnten Oheim adoptirt und gebildet . Her¬
nach genofs er den Unterricht QuinCtilians und Nicetas, ei¬

nes griech . Sophiften . Als er in feinem I9ten Jahre Pro-
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zefl'e zu führen anfieng., erwarb er fiel) dadurch grofsesAnfehn und bahnte fich den Weg von einer Ehrenftufe-zur andern . In den letzten Jahren der Regierung Domi¬tians , deflen Tod ihm das Leben erhielt , verwaltete erdie Praetur . Unter Nerva und Trajan erhielt er die Auf-licht über die Schatzkammer ; wofür er letzterem in dernoch vorhandenen Lobrede dankte . Nachher wurde er

Proconful vonBithynien , wo er fich durch allerley vortreff¬liche Anftalten grofsen Ruhm und von dem Kaifer neue
Gnadeilbezeugungen erwarb , die vorzüglich in dem Augu«rar beftanden. Im J . 107 lebte er noch : wie lange nach¬her noch , wsife man nicht . PI. war in allen nur damahli
blühenden WüTehfchaften bewandert , war Freund , Ver¬ehrerund Beförderer anderer Gelehrten . Schriften:
Panegyricus , Caefari Traiano dictus ; quemex codd. miT. librisque collatis recenfuit ac notis obferva-tion <husque , item et numis aere exferiptis illuftravit fimul-que adiecris integris pariter atique excerptis viror. erud.
commentationibusinftriixitC .G. Schwarz . Norimb. 1746.4. — recenfuit notisque illuftravit G. E. Gierig . Lipf,1796. 8 mai. Franz . mit Anmerk . von dem Grafen
Coardi de Quart . Turin 1724. fol. (Es ift das Origi¬nal dabey). Teutfch mit Anmerk . von J. A. Schäfer.Ansbach 1784. 8- — ßiefe Rede , die von jeher als ein
Meifterftück bewundert wurde , befitzen wir nicht fo, wiePI. lie gehalten hat , fondern umgearbeitet und erweitert.Die Sprache ift blühend , gedrängt und forgfältig gefeilt.Ueberall biiekt Genie und Würde hervor , aber auch die
Künfteley des Zeitalters . — Epiftolarum libri 10,cum nott . var. per G. Cortium et P. D. Longolium.Amft. 1734. 4. — cum annott . perpetuis J . M. Gefneri,Lipf. 1739. 8' Ed. 2da auetior et emendatior per A. W.Ernefti . ib. 1770. g. Engl , mit Anmetk . von dem Gr*
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fen Joh . f. Orrery . Lond. 1751. 2V0II. 8. Teutfcti
mit Anmerk. und Plins Leben von E. A. Schm i d. Deffau
u. Leipz. 1782. 8- J- A. Schäfer ' s Probe einer Ueberf.
der fämmtl.I3r. des PI. Ansbach 1796. 4. — Für unfere
Zeit geben diefe Briefe beiTere Mufter zur Nachahmung,
als die Ciceronianifchen. Sie haben an Eleganz , Feinheit
in Wendungen und Ausdrücken, an Kürze , Präcifionund
Scharffinn eingeftreuter moralifcher Gtundfätze , an richti¬
gen Erfahrungen der tiefften Menfchenkenntnifs , und En¬
digung der meiften Briefe mit einem witzigen Gedanken,
fo viel Eigenes , dafs fie für eine eigene Briefgattun,g ge¬
halten werden können. Der Brieffteller erfcheint durch-
gehends als ein fo rechtfchaffener, wohldenkender Mann,
in allem, was er thut und fprichtj fo mufterhafr, dafs man
gerne fo einen Mann in feinen Privatbriefen an feine ver¬
trauten Freunde fprechen hört. Sie find auch für die Ge-
fchichte wichtig. — Wahrfcheintich ift auch von diefem
PI. Dialogus de oratoribus f. de cauffis corru-
ptae eloquentiae . Ausgabe : — recenfuit , variet.
lectionis et coniecturas eruditorum adiecic, adnotatipne fe-
lecta et fua illuftravitJ. H. A. Schulze . Lipf. 1788. 8mai_
Teutfch mit Anmerk. und Erläut. von j . J . H. Naft.
Halle 1787- gr. 8- — Diefes Gefpräch, das andere dem
Tacitus , andere,dem Quinctilian beylegen j) enthält einen,
mit lebhaften Farben entworfenen Abrifs der röm. Bered-
famkeit , eine gute Charakterfchilderung der vorzüglich,
ften Redner , die in Rom bis auf Vefpalians Zeit geblüht
haben , eine Vergleichung der neuern Redner mit den al¬
ten , und vornämlich eine Darftellung der politifchen Ur^
fachen, welche bald fchädlichen, bald vortheilhaften Ein»
flufs in die röm.Eloquenz hatten. — Vergl . J. Maffon
VitaPlinii, per annos digefta. ed. 2da. Aiiilt , 17C9, g.
J . A. S shäfei 's 4 Piogr. über den Cb.aiakter des jungem
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Plinins. Ansb . 1786—1791. 4. Leben, moial. Charak¬
ter und fchriftftellerifcher Werth des jungem Plinius; von
G. E. Gierig . Dortmund 1798. gr.8-

Man hat noch eine Sammlung,von 12 Lobreden auf
fpätere Raifer diefes Zeitraums, die , unter einer Menge
übertriebener und falfch fchimmernder witziger Wendun¬
gen , manche originelle und erhi 'fene Gedanken■äuflern.
Sie haben überdies Werth für den Hiftoriker, der dieKunft
verfteht , aus declamatorifchenTiraden und fchmeiehleri-
fchen Uebertreibungeri hiftorifche Wahrheit hervor zu fu.
chen. Die Redner heiffen: C1. Mam e r t i n u s der äl¬
tere (um290) , Eumenius Auguftodunenfis , deffen
Zeitgenoffe (der Vorzüge vor den übrigen befitzt) , Na-
jiarius (um 320) , P. O-ptatius Porphyriiis , deffen
Zeitgenoffe, Cl . Mamertinus der jüngere (um 360) ,
Aufonius (f. vorhin unter den Dichtern) , Latinu$
Pacatus Drepanius ( um 380) , deffen Rede an lt.
Theodos ittt Namen der Provinz Gallien die befte unter
allen ift, Ausgaben ; ~ - cum nott. et obff. crit. ed.
Arntzenius , Anlft, 1753. 4. tecenfuitac notis integris
C, G. Schwarzii etexcerj | is aliorum, additis etiam fuis,
jlluftravit W. Jaeg <er , Norimb. 1779— 1780. 2 Voll.
8 mal, ..

Unter den Rbetoren nennen wir mir folgende : M.
Annaens ' Seneca von Cordua (um 30) , Vater des .Phi¬
losophen, himerlies: Declamationen über erdichtete
gerichtl. Vorfälle in 10 B, oder vielmehr Excerpte ans der¬
gleichen Reden (controverfiae ) , ' die er bey feinen
Lehrern gehört hattej und ein Buch Staatsreden ( fuafo¬
ri a e) , auch über erdichtete Gegenftände. Man findet fie
in den meiften Ausgaben des Philofophen Seneca.

M. Fabjus Quinctilianus geb. zu Calahorra in
Spanien jm J. 42 (} nach ug ), .Sein.Vater , ein Rhetor,
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nahm ihn mit fkh nach Rom, wo eis in der Folge felbft ei-
pe Rednerfchule errichtete. Er war einer der erften , der
von Vefpafian eine Befoldung empfieng. Nach 20 Jahre«
legte er fein Lehramt nieder und fchrieh auf Anhalten fei¬
ner Freunde das Werk de inftitutiane oratoria 1.
12. —• Ausgaben : von P, Burmann c. nott, var,
Lugd . B. 1720. 2V0II. 4. — von Cl . Capperonniey.
Parif. 1725. &L — von J . M. Gefner . Goett. 1738.4.-»
von G. L, Spalding . Voll . Lipf . 1798. 8mai, — Die-
fes Werk ift unter den alten einzig in feiner Art. Es enfc
hält , hey den Regeln , zugleich das hefte Mufter der
Wohlredenheit : obgleich nicht zu läugnen ift , dafs Q. in
dem , was eigentlich kunftmäflig ift , die. Strenge der Grier
eben nicht beobachtet. Für die Pädagogik, für die.Lektür
und für das Studiren giebt er herrliche Kegeln. Der Stil
ift ganz nach Cicero gebildet, lichtvoll und harmonifch.—»
Vergl . H. Dodwelli Annales Quinctiliaiiei. Qxoa.
I698 . 8 > auch »1der Bvjimänn,Ausgabp,

Auffer den Briefen des Seneca , PI inins u. £ w„
haben wir auch noch eineSaiamlung von

Q, Aurel . Symmachu » aus Rom (uai 385) » ©i?
nem Manne, der die höchftenEhrenftellen bekleidete un<J
bey den Kaifein in gyofsem Anfehn ftand. Sie find von
feinem Sohne nach des Vaters. Abfterhen , in 10 Bücher
vertheilt, herausgegeben worden. Für die Zeitgefchicht®
find fie fehr wichtig: aber , ungeachtet der ängftlichen
rJacbahmungsfucht, den Plinifchen durchaus unähn¬
lich, -r— Ausgabe : — ex rec. J , P. Parei , cuta
LexicQ Symmâcliia,nei. Ed. 3̂ , Neapuli l^«me (.
1^ 2- &

s
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XL Zuftand der Staatswiffenfchaften.

. r - ;. ■-fe « »*6sr -̂ f;1;t . :'0j » .,i -- !

Die Theorie der Politik wurde in keinem eigne«
Werk bearbeitet ; auch ift ihr auf keine andere Weife foii-
derlicher Vorfchub gefchehen: man müfste denn eine und
die andere Plutarchifche Schrift (z. B. Wie man von
feinen Feinden Nutzen ziehen könne ?,) hierher rechnen
wollen.

j K H . ■ . ,. ,, . ~ ^ j

Ueber Oekonomie haben wir aus diefer Zeit fol¬
gende römifche Schriftfteller:

L. Jun . Moderatus Columella von Cadiz (um
50). Wann er nach Rom gekommen fey, ift unbekannt ;
auch weifs man forift nichts Wichtiges von ihm. Er fchrieb:
de re ruftica 1. 12 und de arhorib us liber , und
handelte darinn von allen Theilen der Oekonomie in einem
reinen eleganten Stil. Im loten B. fleht ein artiges Lehr¬
gedicht vom Gartenbau. — Ausgaben : in der oben
angeführten Schneider'ifchen Ausg. der Scriptt. de re .ru*
ftica. — curante J. M. Ge fn e r 0; T. 1, cui et fuas ad.
fperfit notas I. H. Refs . Flensb. 1795. 8. Teutfch mit
Anmerk. von Riem . Dresd. 1791, 8. — Vergl . Hift.
lit. de Efpana por M oh eda n0. T . 8-

Palladius Rutilius Taurus Aemilianus (um
395?) fchrieb de re ruftica 1. 14; eigentl. JExcerpte
aus altern Schriftftellern. Das letzte Buch enthält ein Lehr¬
gedicht vom Baumpfropfen, das dem Columellifchen
weit nachfteht. — Ausgabe : Schneider 11. f. w.

Coelius (gewöhnlich, aber ohne Gründl Apicius ),
von denen Zeitalter fich nichts GewiiTes beftimmen läfst,
fchrieb: de opfoniis et condimentis 1. 10, und
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gab ihnen den Titel von dem berühmten röm. Schlemmer
Apicius . Der Stil ihV gedrängt , bleibt fich aber nicht
gleich. — Ausgaben : — cum not. var. cura Mait.
Lifteri . Amft. 1708. 8>— cum lectt . var. atque indice
ed. J. M. Be r n h 01d. Marcobreit. 1787. 8.

XU. Zuftand der phyfikalifchen Wiffenfchaften . ,

' '. ■ ; i,0 ~*' ...
Die Naturlehre und die Naturgefchichte blie¬

ben bey den Griechen fo mangelhaft, als ihre Lands¬
leute fie im vorigen Zeiträume gelaffen hatten. Ariftoteles
war noch lange das Non plus ultra diefer Wiffenfchaften.
Der Aberglaube des Zeitalters fchadete ihnen fp fehr , dafs
fie eher einige Schritte zurück, als vorwärts, thaten. Die
belfern Schriftfteller, die fich mit ihnen befchäftigten, wa¬
ren nichts, als Compilatoren, die noch überdies oft ziem¬
lich gedankenlos coropilirten. Wirnennen nur:

Apollonius Difkolus von Alexandrien (um 130)
ein Grammatiker, fammlete wunderbare Ge fch i ch~
ten meiftens aus noch vorhandenen Gefchichten des Ari¬
ftoteles und Theophraftus : aber auch aus verlohrnen Wer¬
ken anderer Griechen. — Ausgabe : Gr. et lat. c. nott.
Xylandri et Meurfii ed. J. H. Teu eherus . Lipf.
1792- 8-

Phlegon von Tralles in Lydien (um 140) , veran¬
staltete eine ähnliche Sammlung wunderbarer Gefchichten
und fchrieb eine Abh. über Leute , die ein hohes Alter er¬
reicht haben. — Ausgabe : Opufcula gr. et lat. c. nott.
Meurfii et Xylandri , cura J . G. F. Franzii . Hai.
1775- 8- .

Aelianus ( f. vorhin VII. 2 ) fchrieb eine Naturge¬
fchichte der Thiere in 17 Büchern, aus andern, befonders
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den »riftotetifchen, Schriften zufarhrnengelrägeri, rwsr
mit neuen , aber auch fehl- fabelhaften Zufätzett. Aus¬
gab e : Gr. et lat. cum priorum interpretutn et fuisanimadv>.
ed. J . G. Schneider . Lipf. 1784. grnaü

7 " *• . , ■
Die Römer benutzten die Vorarbeiten der Griechen,

«Kid blieben faft durchaus bey deren Refultaten flehen.
2u neuen Beobachtungen fehlten ihnen Werkzeuge und
Aufmunterungen. Man benutzte nicht einmahl gehörig
die durch die löirii Waffeh weiter ausgebreitete Erdkunde
und die dadurch veruifaehten Reifen gutuntervichteter
Männer; auch nicht die koftbaten Schaufpiele, wozu die
halbe, damahls bekannte Welt die feitenfteil Thiere lie¬
ferte. Faft Plinius hur allein verdient Achtung (f. vor*
hin VII. 5)* Seine Thiergefchichte ift freylich nicht fo ori¬
ginell, all Ariftoteles Arbeit, fie enthält aber ,doch mehrere
Thiere , die djefer nicht kannte. Nur i(t zu bedauern,
dafs er oft zu leichtgläubig ift> und felbft bey bekannte!»
Thiergattüngen lieh fabelhafter Nachrichten fclwldig macht.
Uebrigens find feine Befchreibungen mehremheils fehf
kurz und uhvollftändig»

L. A. Senecä (£ Vorhin IX. n ) erwarb fich um die
Naturlehre Verdienfte, indem er nicht nur die Beobach¬
tungen feiner Vorgänger ftudirte , fondern.auch die Natur
felbft beobachtete. In der Jugend hatte er die Materialien
gefammlet; erft in reifern Jahren zog er die Refultate. .und
diefen gab er durch die Art der Einkleidung ein Interefle,
wie feine ihm eigenthümliche Manier es denfelben nur im¬
mer geben konnte. Hierausentftandenfeine Naturalium
quaeftionum 1. 7 ; ein in ihrer Gattung einziges Werk.
Teutfch mit Anmerk, ven F. E. Ruhkopf , LeifXs
1794- 8<
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In das erffe Jahrhundert füllt die altefte Nachricht von
der Verwandlung der Metalle oder der Auffuchung des
Steins der Weifen. Man nannte diefe Grille in der Folge
befonders Chemie ; eigentlich Alchemie . DaDiocle-
tian im J. 296 das höchftweife Gefetz gab , dafs alle ägypti-
fche Bücher von der Goldmacherkunft verbrannt werden
feilten; fo fcheint diefe Schwhrmerey fchon lange yorher
geherrfcht zu haben. Etwas weiter hjn findet man fchon
eine Anwendung des Wortes Alchemie auf die Aftro»
logie.

J 5 J T̂t ^JS-feB*-7̂ ^ ->■ ' ' t

XUL Zuftand der medicmifehen Wiflerifchaften,

, fii y '...Z:-, Ty*. ■. ;iusFfit i*S
Griechen and Römer bearbeiteten fie in den el¬

ften Zeiten diefer Epoche um die Wette ; jene mit eigen¬
tümlichem Forfehungsgeift: diefe gröftentheils als Nach¬
ahmer und Kopiften. Unter jenen behauptete die alexari-
drinifche Schule fortdauernd ihren alten Ruhm, Sie und)
die durch fie näher beftimmte und allgemeiner eingeführte
medieinifche Terminologie fchernt eine Haupturfacbe ge-
wefen zu feyn , warum röm. Aerzte lieber in grieehifcher,
als in ihrerMutterfprache, fchrieberr. Nach dem Epochen¬
macher Ga1e n u s aber unterlag Arzneykunde dem Geifte
des Zeitalters. Leichtgläubigkeit und Hang zur Magie und
zu allem Wunderbaren zwang die Aerzte zur Charlatane-
rie ; und bald genug galten Anmiete , Talismane und ma-
gifche Formeln mehr , als alle Kunft und Erfahrung. Me¬
dian fank fo tief , dafs fie bey den Arabern faft neu emfte-
hen und ausgebildet werden mu-fste, um denNamen einer
Wiflenfchaft zu verdienen^
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Die medicinifcfie Hauptfekte in diefem Zeiträume

machten die fchon oben erwähnten Methodiker aus.
Sie heiflen fo, weil fie fich eine eigene Verfahrungsart oder
Methode vorgefchrieben hatten , nach welcher fie die
Kranken behandelten . Den Grund dizu legte noch im
vorigen Zeiträume Th emifon aus Laodicea, Schüler des
Afklepiades . Er erweiterte den Lehrfatz feines Meiders
dahin , dafs nicht allein in den Gefäfsen, fondern in allen
übrigen Theilen des Körpers ein Misverhältnifs Statt fin¬
den könne ; dbs fey entweder Erfchlaffung , oder
Ein fchnürung , oder eine Mifchung von beyden;
hierauf füllen ;alle Urfachen der Krankheiten beruhen.
Themifon fuclite die Beftimmungen des menfchl . Kör¬
pers , die meinem Krankheiten gemein find, (ko/votjjtjj,
Communitäten ) zur Norm feiner Theorie zu machen,
ohne zu bedenken , dafs diefe Beftimmungen eben fo und
öfters noch mehr verborgen feyen , als alle Urf .ichen der
Dogmatiker . Diefe Idee von den gemeinfchaftl . Beftim¬
mungen des widernatürlichen Zuftandes-hatte indeffen den
grofsen Nutzen , dafs fie in der Folge zur Erfindung der
Indicattonen Gelegenheit gab. Themifon war auch
der erfte , der die chronifchen Krankheiten abgemil¬
dert von den hitzigen vortrug . Nicht lange nach ihm
machte fich ein Freygelafiener des K. Auguft , Anton
Mufa , durch die glückliche Kur feines Herrn berühmt.
Diefer Methodiker fchrieb viel über die (Bereitung der
Arzneymittel und über den Nutzen gewifier Bereitungen,
die in der Folge noch unter feinem Namen berühmt waren.
Man hat noch ein Paar Schriften von ihm. (Vergl . J.C. G.
Ackermann deAnt . Mufa et libris, qui Uli adfcribuntiir.
Alt . 1786. 4 ; et in eius Opufc. Norimb . 1797. § mai.) .
Theffalus von TraUes ( umfo n. Chr . ) bildete die
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fogenannte Methode dadurch aus , dafs er den Communi-
türen mehr Anwendung auf alle Tlieile der Kunft gab.
Auch war eres zuerft , der des Afklepiades Idee von der
Proportion der Atomen zu ihren Poren dazu brauchte , um
eine neue Indicaticn zu fchaffen , die alsdann erfüllt wer¬
den müfle , wenn die gewöhnl . Anzeigen der Zufammen-
ziehimg und Erfehiaffiing fehlfchlagen ; nämlich die Me«
tafynkrife oder gänzliche Umwandelung des Verhält-
nifles der Poren zu ihren Atomen . Ihren höchften Glanz
erlangte die methodifche Schule von Soranus aus Ephe-
fus (um ico ) , der , in Alexandrien erzogen , unter Tra-
,jan und Hadrian nach Rom kam und mit grofsem Ruhm die
Medicin lehrte und ausübte . Er feteeint die Meynnngen
feiner Vorgänger zueift auf fefte Grundfätze zuakkge-
bracht zu haben ; daher findet man auch , dafs er die ^lten
gar nicht etwa verachtet , fondern fie a' s methodischen
Pr ?ncipien zu widerlegen fucht. Sein Buch über die Kno¬
chenbrüche hat am heften edirt Ant . Cocchi , Florent.
1754 . fol. Mofchion , bekannt durch ein Buch über
die weiblichen Krankheiten , gehört auch hierher : vor¬
züglich aberCaelius Aurelianus , aus Sicca in Numi-
dien (defTen Zeitalter nbchft ungewifs ift) . Denn obgleich
fein in barbarifchem Latein abgefafstes Werk ( libri 5
tardarum f. chronicarum paffionum u. libri 5
celerum f. acutarum paffionum fall ganz aus
Schriften griechifcher Aerzte zufarnmengefetzt ift ; fo üt
es doch eines der brauchbarften , weil es die Lehren der
Methodiker voilftändig vorträgt , und Galens Darftellung
derfelben parteyifch fcheint . A. v. Haller (der den
Soranus für den eigentlichen Verf . hält ) hat es am beiren
edirt im 10 u. nten Th . f, Artis medicae princi-
pum 1774.

II LI
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Die Anatomie wurde zwar von den Methodikern

nicht vemschläffigt , aber doch nicht fo begünftigt , als in
Alexandrien gefchah. Rufus von Ephefus (unter Tra-
ian ; fchrieb 3 Bücher von den Benennungen der Theiic
des menfchl. Körpers) , und Moninus (den Galen den
Wiedefherfteller der Anatomie nennet , deflen viele Schrif¬
ten über diefe Wiffenfchaft verlohren find , die aber Galen',-_ _ .t ' \■'■%
benutzt hat) find die einzigen Zergliederer , die, hier ge - -
nannt zu werden verdienen.

.« „ ? 4 - ■

Die Materia medica wurde hanptfächlich von fol¬
genden bearbeitet : Menekrates aus Zeophleta unter
Tiber (Erfinder des Diachylon - Pflafters) , Servilius
Damokrates (erfand eine Menge zufammengefetzter
Mittel , die er in Veifen befchrieb ) , Philo von Tar-
f u s (berühmt als Erfinder eines beruhigenden Mittels , das
nach ihm Plutonium hies) , A fk 1e p i a d e s P h a rm a c i 0 u
(einer der berühmteften Erfinder vieler inneren und äußeren-
Mittel ) , Scribonius Largus (der den K. Claudius
auf feinem Zug nach Britannien begleitete , und urfprüng -,
lieh lateinifchfchrieb : de compofitione medicamen-
rorum ; ex ed. J . M. Qemholdi . Argem . 1786 . g. ) ,:
Andromachus aus Kreta , Leibarzt des K. Nero (kommt
zuerft unter dem Beynamen Archiater vor, der Erfinder
des Theriak , denen Bereitung er in einem , von Galen
aufbewahrten , Gedicht befchrieb ).

Das einzige ,vollftändige Werk über die Materia me¬
dica, das uns aus dem Alterthum ,übrig blieb , hat den P e-
danius oder . Pedakiüs Diofkorides aus Atiazarba
In Cüicien zum Verfaffer (um 64 ?). Es ift in . .5 Bücher
abgetbeilt , und nicht bios âus altern Aerzten zufammen-



Dritter Zeitraum . 519
getragen , fondern D. bauet auf eigene Erfahrungen.
Durch Reifen , die er im Gefolge römifcher Heere unter¬
nahm , hatte er auch ausländifche Naturprodukte Kennen
gelernt , und forfchte in der Folge nach ihren Wirkungen.
Diefe erklärte er , als Dogmanker , durchgehend .? aus den
Elementartjualitäten der Arzneymittel , wobey er aber
noch nicht auf die verfchiedenen Grade Rücklicht nahm,
die erft fpäter eingeführt wurden . Obgleich feine Schreib¬
art nicht die belle ift ; fo erwarb er lieh doch durch ditfes
Werk einen fo dauerhaften Ruhm , dafs in dem gröften
Theil der kultivirten Welt 17 Jahrb . lang Botanik und Ma¬
teria med. nur aus dem D. gelernt wurden . Noch jetzt
fehen ihn ganze halb ■kultit irre Nationen , wie die Mauien
und Türken , für ihr Idol in diefen WiXenfchaften an. In.
der That zweckten die Bemühungen aller fpätern Schrift-
fteller dahin ab , den D. entweder abzufchreiben , oder
Auszüge aus ihm zu liefern , oder Commentärien über fein
Werk zu verfertigen . Noch im löten Jahrh . glaubte man,
dafs alle in Teutfchland , Frankreich und England gefunde¬
ne Pflanzen fchon von D, befchrieben worden wären ; und
erft fpät kam man zu der Ueberzeugung , dafs man jetzt
wenigftens den vierten Theil feiner Gewächfe gar nicht
kenne . Seine Theriaca und Alexipharmaca lind
faft als blofse Commentärien des im vorigen Zeitraum auf¬
geführten Nikander 's anzufeilen . Die 2 Bücher wegi suttg-
fii$wv (de facfle parabilibos m edic a men ti s)
fcheinen nicht acht zu feyn . — Ausgabe : Opera , quae
esftant , omnia, ex nova interpretatione J . A. SaTraceni,
Francof . 1598 . fol.

■■■\ > r'' ' $> ' i tr-i jÄj
Gegen das Ende des erften Jahrh . entbanden neue

Trennungen unter den Aerzten , indem lie fich in Pne «»
LI 9 ■] ' i
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Pneumatik ^ und Eklektiker theiiten . Den er-
ften Namen führten die Dognlatiker zur Zeit der herr-
fchenden methodifchen Sekte, Sie wichen nämlich darinn
am meiften vonder letztern ab , dafs fie , ftatt der foge-
nannten Synkrife der Grundkörperchen , ein thätigesPrin-
cip von geiftiger Befchaffenheit annahmen , das fie wveu.u«
nannten , und auf deffen Verhältnifs Gefundheit und
Krankheit beruhen follte. Sie leiteten zwar im Allgemei¬
nen die meiften Krankheiten von dem Geilt her , nahmen
aber doch auch Rückficht auf die Mifcbung der 4 Elemen¬
te. In der Pathologie find ihre Verdienfte nicht zu ver¬
kennen ; fie waren die Erfinder vieler neuen Gattungen
von Krankheiten . Athenaeus aus Attalia in Cilicien,
ein fehr berühmter Arzt in Rom, war der Stifter diefer
Schule, und faft der einzige , der , im ftrengften Sinne,
Pneumatiker genannt zu werden verdient . Die Semiotik
trug er nicht als eine eigene Wiffenfchaft, fondern als ei¬
nen Theil der Therapie vor: ftatt derfelben trennte er aber
die Materia med. von der eigentl.Heilkunde . Die Diätetik
bearbeitete er fehr forgfältig. Seine Grundfätze der Mar.
med. waren aber nichts weniger als geläutert . Schon fein
Schüler , Agathinus von Sparta , wich von ihm darinn
ab , dafs er fich mit den Empirikern und Methodikern zu
vereinigen fachte. Daher wurde die von ihm geftiftete
Schule die eklektifch 'e oder hektifehe genannt;
einige hiefsen ihn auch den Epifynthetiker . Man
weiis übrigens wenig von ihm. Weit berühmter wurde
deffenSchtiler Arehigenes von Apamea , der zu Tra-
jans Zeit in Rom Arzt war , und bey feinen Zeitgenoffen
fowohl, als bey der, Nachwelt , in ungemeinem Anfehen
ftand ; und er wird von vielen als Stifter der eklektifchen
Sekte aufgestellt. Er war nicht allein ein gröfserer Freund
der dialektifchen und analytifchen Methode , als feine Vor-
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gänger , fondern fuchte auch einen Vorzug darinn , den
bisherigen Sprachgebrauch zu ändern und ganz neue Wor¬
te zufchaffen , die felbft Galen nicht immer verftand.
Am auffallendften äußerte fich fein verwirrter und dunkler
Vortrag in der Lehre vom Pulfe, worüber er ein , im Al¬
terthum berühmtes , von Galen mit einem Commentar be¬
gleitetes Werk fchrieb. Seine Mat. med. war auf keine
feften Grundfätze gebaut. Er war zu fehrDialektiker , um
feine Dogmatik auch in die Praxis einzaführen.

I 'k : -i •' v̂ : r Ŝ -̂l 't
Wahrfcheinlich zu Archigenes Zeit lebte einer der

rortrefflichften Schriftfteller , und , nächft dem Hippokra-
tes , der belle Beobachter unter den alten Aerzten , Are-
taeus aus Cappadocien. Er fchrieb in griech. Sprache g
Bücher über die Urfachen , Kennzeichen und Heilung der
hitzigen Krankheiten . -— Ausgaben : Gr. et lat. cum
nott. var. ed. H. Bo e r h a a v e. Lugd. Bat. 1731 , u. mit
einem neuen Titelblatt 1735. fol. u, im 5ten Band der
von Haller beforgten Artis medicae principes
(1772). — Faft jede Krankheit, dieA. befchrpibt, fcheint
er felbft gefehn und jedes merkwürdige Phänomen wahr¬
genommen zu haben ; nur wird an feinen Schilderungen
ausgefetzt , dafs der Eifer für Wahrheit oft der Neigung,
durch üppige Diction zu glänzen , nachfteht, <— Vergl.
J . Wigan de Aretaei aetate ; vor feiner und Boerhaa-
ven's Ausgabe,

S ■ .V'VyS : ; . ' .
Zu der Zeit , wo verderbliche Spaltungen in den me*

dicinifchen Schulen entftanden waren , wo einer Seits die
Sucht , neue Syfteme zu gründen , die Dialektik mit der
Theorie zu vereinigen , und jeden anders D̂enkenden zu
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verketzern , allgemein herrfchte , wo andererseits der
Werth des praktischen Arztes nur nach der Menge der,
oft abgefchmaekten . Zub -reitungen heititnmt wurde , und'
wo an Feftfetzung vernünftiger Regeln der Behandlung der
Kranken nicht zu denken war — da trat ' CK G a 1e n us
Von i-ergamum auf , und machte die Aerzte wieder auf
den Weg aufmerkfam, den Hippokrates zuerft , und nach
ihm fail Niemand wieder betreten harte , auf den Weg der'
Natur und Wahrheit . Er war geb . 131. Sein Vater , ein?
Baumeifter , gab ihm eine gelehrte Erziehung ; er wurde
in die GeiieimmiTe der ariftotel. fjnlofophie eingeweiht,
deren Giundfätze in alten feinen Schriften hervorleuchten.
Aber auch in der platonifchen und ftoifchen Philofophie
bekam er Unterricht .* Er ftudirre hierauf unter verlchie - .
denen Lehrern die Arzneykunde , und gieng hernach auf
Reifen , um feine Renntniife , vorzüglich in der Naturge-
fchichte , zu bereichern . Er wählte alsdann Alexandrien
zum Aufenthalt , um befonders in der Anatomie giöfsere
Foitiehrir e zu machen. In feinem 2§{ten Jahre kehrte er
ins Saterland zurück , und übernahm die Kur der öffentli¬
chen Kämpfer. Ein Aufruhr bewog ihn, in feinem 34iten
Jahre nach Korn zu ziehen , wo er , durch einige giückli-
che Kuren und anatomifche Fertigkeit , der Gegenftand
des Neides aller Aerzte wurde ; wodurch er in der Folge
bewogen wurde , wieder auf Reifen zu gehen . Nachdem
er lieh wieder eine Zeitlang als Leibarzt des K. Commodus
in Rom aufgehalten hatte , kehrte er ins Vaterland zurück,
und ftarb 200 oder 201. Schriften : AulTer vielen
verlohren gegangenen , die zum Theil philofopbifchen,
geömetrifcheiS und gvamniatifchen Inhalts waren , belitzen
■wir noch von ihm 170 giöfsere und kleinere ; z 11. von
den einfachen Heilmitteln ; von der Kenntnifs und Heilung
der AfFectenst: von der Verfchiedenheit der Fieber ; von
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der Heilungsmethode ; Commentarien über Hippokrates;
von den Lehrfätzen des Hipp. u. Platff 9 Bücher; von den
Mufkeln ; von den Knochen ; von dem Gebrauch der
Theile des menfchl. Körpers 17 Bücher; Ermahnung zum
Studiren. Einige find verftümmek : andere unächt ; be-
fonders diejenigen , die nur lateinifch,vorhanden find. —
Ausgabe : mit den Werken des Hippokrates von Renat_
Chartier in 13 Folianten. Parif . 1679. fol. Vergl.
Lettre de M. de Villiers für l'edition grecque et latine
des oeuvres d'Hippocrate et de Galene , publice par K.
Chartier . ä Paris 1776. gr. 4. Mehrere Galenifche
Schriften find einzeln gedruckt. — Abgerechnet die Ver¬
änderlichkeit in manchen feinerUrtheile , die Spitzfündig-
keiten in feinem Vortrage , feine auffallenden Logoma-
chieen , die afiatifche Weitfchweifigkeit feiner Schreibart,
die öftein Wiederhohlungen in feinen Schriften , feine
Kuhmfueht und feinen Aberglauben — verdient der große»
vielumfaffende Geift Galen's Bewunderung. Die Anatomie
blieb ftets feine Lieblingsbefchaftigung; befonders machte
er in der Myologie wichtige Entdeckungen . Seine Phy-
fiölogie war haüptfäcblich auf die Lehre von den Kräften
des Körpers gebaut. Indem er hier das peripatetifche Sy-
ftem aufnahm und weiter ausbildete , entfernte er fich zu¬
gleich ungemein weit von der Corpufciüar-Philofophie, auf
welche die damahligen Syfteme gegründet waren. Unge¬
achtet er fich um die Theorie unfterblkh verdient gemacht
hat , fo findet man doch faft gar keine einfache, hippokra-
tifche Befchreibung und Gefchichte von Krankheiten bey
ihm. Die grofse Vorliebe für die Theorie fcheint ihn ge¬
hindert zu haben » ein guter Beobachter zu werden. Seine
Grundfätze der allgemeinen Therapie find weit brauchba-
barer , als feine einzelnen Kurmethoden. Die Chirurgie
hatte er zu Pergamum und an „andern Orten mit glückli-
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chem Erfolge felbft ausgeübt : aber in Rom enthielt er
fich , der Sitte der Stadtärzte gemäfs , aller Operationen,
— Seine Commentarien über den Hippokrates bieten
die trefRichften Regeln zur Kunft der Kritik dar.

i . ' ' i ';. [ ' j;
Die oben erwähnte Emanationsphiiofophie , die Ma¬

gie und Aerologie verdarben auf Jahrhunderte faft alles
Gute, das Galen geftiftet hatte . Man verrichtete Wunder¬
kuren durch Hülfe der Dämonen ; wozu alfo weiter Heil¬
kunde ? Der Dämonen gab es eine unzählige Menge;
alle Wirkungen in der Natur , besonders alle Krankheiten,
wurden ihnen beygemeffen . Die Kirchenväter felbft haL-fen diefen Unfinn weiter ausbreiten . Hatten doch fcho»
die Apoftel die Arzneykunde vermitteln Auflegung der Hän¬
de und der Salbung mit' dem heil . Oel ausgeübt ! Dieles
Chrifma blieb alle Zeit ein Haupterfordernifs zur Mitthei¬
lung der Gaben des heil. Geiftes und zur Kur der Krankhei¬
ten . ( Vergl . J. A. Schmidii D. de curatione morbe-
rum per oleumTauctum . Jen . 1695. 4). Bald kamen die
Exorcifmen dazu , die man in jeder fchrecklicli und gefähr¬lich fcheinenden Krankheit anwandte.

9.
\ Was die R ö m e r noch befonders betrifft ; fo fUnd zu

Anfang diefes Zeitraumes ( um 15 ) A. Corn . Ce 1fui
unter ihnen auf , der zwar zur Erweiterung der Arzney-
kunft nichts beytrug , aber mit Eleganz und Gefchmack
davon fchrieb in feinen g Büchern de medicina . Sie
find ein Theil eines gröfsern verlohinen Werks ; einer
Art von Encyklopaedie , und enthalten zwar gröftentheils
chirurgifche Materien ; aber auch mehrere Data zur Beur-
theilung des damahligen Zuftandes der Ariatomie , der in-
nem Medicin und anderer Theile der Araneykunft . Aus-
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gaben : —■ cum notis variorutn et fuis ed . C. C. K raufe.
Lipf. 1766 . 8- — ex recenfione L. Targae ; acc. notae
variorum et G. Matthiae Lexicon Celfianum . Lugd.
Bat . 1785« 4 mai. — Vergi . J . B. Morgagni in
Celfum et Sammonicum epiftolae , in quibus de utriusque
auctoris variis editionibus , libris cjuoque manufcriptis et
commentatoribus difleritur . Lugd . Bat . 1735 . 4. Bey
der Paduanifchen Ausgabe des Celfus und Sammonicus
(1750 . 8) befinden lieh 6 neue Briefe von Morgagni
gleichen Inhaits . J . L. Bianconi Lettere fopra Celfo.
Roma 1779 . g. Teutfch von C. C. Kraufe . Leipz.
1781 . 8- — Ein anderer Römer Q . Seren « s Samrao-
nicus (f 212 ) fchrieb ein Gedicht demorbis et mor-
b o r u m r e m e d i i s , fall ganz am dem Werke des altem
Plinius , ohne Sinn und Nachdenken compilirt , das nur
für die Gefchichte der Mediän einigen Werth hat . —
Ausgabe : — textum recenfuit , lectionis varietatem , ne-
tas interpretum felectiores fuasque adiecit J . C. G. Acker¬
mann . Lipf. 17S6 . (eigentl . 17g5) 8 mai, — Von
Theodorus Prifcianus (um 370) haben wir ein in
holperichtem Latein gefchriebenes Werk über die Krank¬
heiten in 4 Büchern , das zuerll unter dem Namen des Q 1
Octavius Horatianus erfchjen , worinn zwar Spuren
eines denkenden Kopfes , aber auch die elendelten aber-
gläubifchen Mittel vorkommen . —- Ausgabe : Bafil.
1532 . 4. Th . Prifciani , Archiatri , <juae exftant , T . I;
novum textum conftituit , lectiones difcrepantes adiecit J.
M. Bernhold . (Norimb . 1791). 8. ( In diefem B. ift
das ifte und der Anfang des 2ten Buches ; mehr kam nicht
heraus ) .

Diefe und andere nach Galen lebende Empiriker ■wa¬
ren blofse Kompilatoren , die die altern empirifchen Schrif¬
ten , befender « die PUnifch* Naturgefchichte , plünderten
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und das daraus gehöhlte Gute durch Unwiffenheit und Aber¬
glauben entftellten . Zur Vervollkommnung der Kunft
trugen fie gar nichts bey : wohl aber zu ihrer Verfchiim-
merung . .— Vergl . J . C G, Ackermann 's Beyträge
zur Gefchichte der Sekte der Empiriker nach den Zeiten
des Galenus ; in Wirtwer 's Archiv für die Gefchiehte
der Arzneykunde B. I . St. I . S. I—47. (Eigcntl . nur die
Einleitung . Die Behandlung des Gegenftandes felbft wird
noch erwartet).

XIV . Zuftand der juriftifchen WüTenfchaften.

i4 - ■ ■'" i 1. . " a * s • {•>>'
Da in diefem Zeitraum nur der Römifche Staat in

Betrachtung kommen kann ; fo bemerkt man , dafs die Ju¬
risprudenz durch den Untergang der republikanifchen Ver-
fafiung nicht allein nichts verlohr , fondern unter der mo-
narchifchen vielmehr gewann / Die Defpoten untergruben
die Beredfamkeit und begünftigten die Rechtsgelehrten,
deren letzter Grundfatz doch immer blinder Gehoifam ge¬
gen folche Gefetze war , welche die' Fürften felbft geben
konnten . ' Mit dem fteigenden Anfehn der Juriften , befon-
defs feit Hadrians Zeit , vervollkommnete fich die Wiffen-
fchafr. Schon früher hatte man über fie , meiftens nach
ftoifchen Grundfärzen, zu philofophiren angefangen ; jetzt
entftanden zwey Sekten : die P 10 cu 1ia n e r und S a b i -
nianer . Jene hatten den Antiftius Labet » zum Stif¬
ter , der den Schlendrian der alten Jurispr . angriff und ihr,
mit Hülfe feiner Philofophie und Gefchichtkunde , eine bef-
fere Geftalt gab. Durch ihn erhielten die Begriffe
genauere Beftimmung , und 1 die Gefetze wurden auf
allgemeine Grundfätze zurückgeführt . Ilrfen Namen be¬
kamen feine Anhänger von S« mpr . Proculus . Das
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Haupt der Sabinianer war C. Ate jus Capit o, der feine
Refponfen ftreng nach den Ausfprüchen der alten Juristen
ertheike , übrigens aber natürliche .Billigkeit empfahl.
Von dem Namen feines Schülers Mafurius Sabinus,
der zuerft feine Refponfen fcbriftlich ausftellte , wurde fei¬
ne Sekte benannt . Beyde Partheyen giengen zu weit ..
Sie dauerten bis unter Hadrian , wo ihre Hitze durch dal
Edictum perpemum abgekühlt wurde.

^ »̂ -̂ mjIh^

Durch diefen Kaifer wurden grofse Veränderungen
getroffen , nicht nur in der Form der Reichsverwaltung,
fondern auch in der Gerichts - und Gefetzverfafiung . Ge-
fetzkundige Männer erlangten viel Gewicht und Harken
Einflufs in die Regierung . Die Juriften brauchten nicht,
wie vorher , die Erlaubnifs zu praetieirön ( faeultatem
refpondendi ) erft von den Imperatoren zu erbitten.
Hadrian hatte immer Juriften zu geheimen Rathen . Sa
bildete lieh allmählig das Confiftorium prineipis.
Da das oben erwähnte Jus honorarium den Gang der
Kecht .-pflege immer mehr und mehr erfchwerte und der
Sektengeift viel Unheil ftiftete ; fo hielt Hadrian für rath-
fam , der Gerichtsbarkeit -der Magiftratsperfonen eine be-
ftimmte Norm vorzuschreiben . Er lies daher ( ijl ) durch
S a 1v i u s J u 1i a n u s, einen der berühmteften Juriften jener
Zeit , eine Sammlung aus allen bis dahin bekannt gemachten
Edicten der Praeroren verfertigen ; worinn nur diejenigen
aufgenommen wurden , die für felbige Zeit brauchbar wa¬
ren , und denen man einige neue beyfügte . Diefer neue
Codex hies Edictum perpetuura , galt aber nur in
Rom und in Italien , nicht aber in den Provinzen . Es ha¬

ben lieh nur Bruchftücke davon erhalten , deren Sammlung
und Anordnung wir >' den Bemühungen eines ßaro , Pa _«
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taeus , Ranchinus , Godefroy , Noodt und Hei-
neccius verdanken . Willi . Ranchin 's Edictum per-
petuum erfchien zuerft zu Paris 1597. g ; und findet fich
auch in Hotomanni Hift. iuris Vol.II . p. 305 — 360,
mit deflen fchäizbaren Anmerkungen . Neu aufgelegt zu
Paris 1784 unter dem Titel : Edictum perpetuum
Adrianeum , g. Cf. Gothofredi Seiies edicti per-
petui ; in eius Fontibus iuris civ. Rom. Diefer Commen-
tar umfafst aber nur die 27 erflen Bücher. Die vereinigten
Ranchinifchen , Gothofredifchen und Noodtifchen Refultate
enthält Abr . Wieling 's Werk , unter dem Titel:
Fragmenta Edicti perpetui , in ufum lectio-
uum publicarum . Fianequ . 1733. 4 . Manche Berich¬
tigungen feiner Vorgänger lieferte Heineccius in feiner
Schrift über das Edict. perp . (in O p u fc. p 0 ft h. Hai. 1744.
4 ). Vergl . C. G. Haubold über die Verfuche , das
praetorifche Edict herzuftellen ; in Hugo 's civilift. Maga¬
zin B. 2. H. 3. S. 288 u. ff. (Be r l. 1796).

v). ':,"*>) Qh kM ....., 3- • .- , . •
Diefes neue Gefetzbuch wurde von mehrern angerie¬

henen Juriften in Commentarien erläutert ; fie befolgten
deffen Einrichtung und Ordnung in ihren Schriften über
dasCivilrecht ; ja, die Compilatoren der Pandekten fanden
für gut , die nämliche Ordnung bey Verfertigung derfel-
ben zu beobachten . Von jener Zeit an fcheint der Sek-
tengeift erkaltet zu feyn , fo dafs die meiften Juriften die
Mittelftrafse zwifchen den erwähnten Sekten giengen und
fie zu vereinigen fuchten ; weswegen fie Mifcelliones
■'und Hercifcundi genannt wurden . Die vorzüglichften
waren : Sext . Pomponius (von deflen En ch irid i 0 n
juris noch ein guter Theil in den Pandekten übrig ift —
cum commem. J. Cujacii , animadv. C. A. Ruperti,
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praetermiffis C. van Bynkershoek , recenfione prae-
termiflbrum C. Waechtleri ; in Uhlii Opufc. ad hift.
iuris . Hai . 1735 . 4-) > Cajus (von defleri Inftitutionen
der auf Befehl des weftgothifchen Königi Alarich verfer.
tigte Auszug vorhanden ift ; — ex recenfione A. Schul-
tingii , cum animadv . crit . G. Meerraanni ; ed . a C. G.
Haubold . Lipf. 1792 . 8 mai-) > Aemilius Papinia-
nus (gelangte zu den höchften Ehrenftellen ; zuletzt war
er Praefectus praetorio und Vormund der Kaifer Caracaila
und Geta . Als hernach jener diefen hinrichten lies , und
Pap. auf 'denen Verlangen den Brudermord nicht vertbei-
digen wollte , wurde auch er umgebracht 212 . Bey feinen
wichtigen Aemtern fand er doch noch Zeit zum Bücher-
fchreiben . Ueber das , was in den Pandekten von ihm
fteht , hat Everh . Otto ein Inveiitarium gemacht in
dem Buche : Papinianus f. de vita A. Papiniani diatriba
repetitae praelectionis . Brem . 1743 . 8. Vergl . Bavii
Voorda Papinianus f. optimi ICti et viri forma in A. Pa-
piniano rpectata ; L. B. 1770. 4 .) ; Domitius Ulpta-
n u s (aus Tyrus , fchwang lieh in Rom unter dem K. Se¬
verus bis zur Würde eines Praefectus praetorio , ward aber
von den Soldaten feiner ftrengen Kriegszucht wegen er¬
mordet 228 . Von der Menge feiner Werke haben fich
nur Bruchitücke erhalten , die man gefammlet hat , unter
dem Titel : Fragmenta libri regularum , f. Tituli
ex corpore Ulpiani — c. nott . J . Cujacii et L.
Charondae , quibus fuas queque addidit A. Schultin-
gius ; in huius Jurisprudentia Ante - Juflinianea p, 537
fqq. — In ^ fum praelect . ed. et praefatus eft G. H u g o.
Goett . 1788 . 8- Vergl . A'dr . Stegeri D. de D. Ul-
piano . Lipf . 1725 . 4)]; Jul . Paulus ( war auch Prae¬
fectus praetorio , und hatte mit dem vorigen gleiches
Schiskfal um 230 , Er war ein juriftifcher Vielfchreibeiy
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der nach Kürze «od Spitzfindigkeiten trachtete , und
darüber oft dunkel wurde. Von den 5 Huchem rece-
ptarum fen tenci ar um haben wir noch einen auf Be¬
fehl des weftgnrh. Königs Alarich von deffen Kanzler
Anianus verfertigten mangelhaften Auszug ; — in
ufum praelect . ed i d i t , cum editione prntipe contu-
lit , indicem editionum omnium corporis iuris civilis fon-
tium adiecit G. Hugo . Berol. 1795. 8) ; Herennius
Modeßinus (— um 244 — Ulpians Schüler und Ma-
ximins Lehrer , unter deffen Schriften die H e u r em a t i c a
vorzügliche Aufmerkfamkeit verdienen . S. Henr.
Br.e nkrhanni de Eurematicis diatriba f. in H. Modeftini
librum fingularem mgi eü̂ uxriKaiv commentarius . L. B.
1706. 8-) Die Fragmente , die lieh von den bisher ge»
nannten Juriften in den Pandekten erhalten haben , liehen
bey lammen in Jac . Labitti Index legum omnium , quae
inPandectiscontinentur . Parif . 1557. g ; undmitGund»
ling 's Vorrede. Francof , et Lipf . 1774 . g. — A.
Wielingii Jurisprudemia reftituta f. Index chronologi-
eus in totum iuris Jußinianei corpus. Amft . 1727 . g.

Gregorius , Praefectus praetorio unter Conftantin
dem Ilten , fammlete die kaiferl Kefcripte und Edicte von
Hadrhn bis Diocletian. Diefe Sammlung — Codex
Gregorianus — erhielt , auch ohne kaiferl .Beftätigung,
rechtliches Anfehn. Wir belitzen noch Bruchftücke davon
aus dem von Anian verfertigten Auszug ; in S c h u 11i n -
gii Jurispr . Ann-Juft. p 6go fqq.) ; Hermogenes oder
Her möge nianus , des vorigen Zeitgenoffe , foll Ver¬
fallet- der Diocletianifchen und folgenden kaiferl . Gefetze
— Codex He 'r möge nianus — feyn , dei viel¬
leicht als Supplement des Gregorianifchen Codicis ver¬
fertiget wurde. Vergl . Jof . Finefties et de Mon-
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falvo D. de Hermogeniano er eius fcriptis ; praemiffa
eius Comroent . in Hermogen . libros Epit . iur. Cer-
vai ' iae Lacetanorum 1757 . 2 T . 4 . C, F. Pohl
D. de codicibus Gregoriano atque Hermogeniano . Lipf.
1777 - 4-

Chriili . Otto ä Boekelen de diverfis farniliis veterum
lCtorum ; cum eius Comment . de orationibus Principum
(Lugd . Bat . 1678. 8) et in G. Slevogtii de fectis
ct 'phüofophiaICtorum opufculis (Jen . 1734. g) p. i fqq.
G. Mafcov de fectis,Sabinianorum et Proculianorura
in iure civili. Lipf . 171g. 8. C. F. Hommelii D. de
principali caufla diffenfionum inter Labeonem et Capito-
nem horumque fectatores. ib . 1750. 4. CG . Bieneri
D. Antiftius Labeo , iuris civilis novator . ib . 1786. 4.

XV. Zuftand der theologifchen Wiffenfchaften.

f - . . 1' -, -j , (1 < ' „ r , , . ■ ' :a.
In dem gegenwärtigen Zeitraum kommen in der Dar*

ßelhmg des Zuftandes der theol . Wiffenfchaften , außer 1
den Juden und Heiden , hauptfächlich noch die Lehre
der Ghriften ( wegen ihres grofsen und wichtigen Einfluf-
fes auf die Menfchheit , in Betrachtung . Der Zuftand der
Heiden war noch beynahe derfeibe , wie er fchon oben (2ten
Zeitr . XV.) gefchildert wurde '; und von der Theologie un¬
ter den Juden in diefer Periode ifl: ebenfalls fchon das Nö-
thigein den beyden vorigen Zeiträumen gefagt worden.
Dafs eine Veränderung des um die Zeit der Regierung des
K. Auguft herrfchenden Religionsbegriffs höchft notwen¬
dig war , lehret die Kirchengefchichte ; fo auch , dafsjefus
von .Nazareth diefe Veränderung bewirkte ; dafs er aber«
kein eigentliches Lehrgebäude der von ihm eingeführten
Religion , noch weniger einen äußern Gones &ienlt vörge-
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fchrieben , dafs er blos einen reinein Begriff «öm höchften
Wefen zu verbreiten und ihn zu F.infchär.fung ' der gefell-
fchaftlichen Pflichten und höherer Vollkommenheit derfel-
beu anzuwenden gefacht — und zwar ganz irtch der Vor-
ßellungsart feiner Zeit — ; weiter , dafs feine Nachfolger
ßch an diefes Vorbild hielten , aber doch gelegentlich def-'
fen Lehren erweiterten und erläuterten , fo viel durch un¬
mittelbar daraus hergeleitete Schlüffe gefchehen konnte;
dafs daher die Schriften des N. T . kein dogmatifches Gan¬
zes ausmachen , fondern theils aus hiftovifchen Siücken be¬
liehen , theils aus lehrreichen Sehdfchreiben : dafs aber die
chriftl. Religion nicht lang in ihrer elften Lauterkeit blieb,
fondein fehon bald durch unzweckmäfsige Zufätze und
Irrlehren lehr entftellt worden ift ; dafs man über die ein¬
fachen Lehren Chrifti zum Theil verkehrr philofophirte;
dafs durch den Uebertritt Konftantins des iften zur chriftl.
Religion diefelbe im rormfch'en Reiche herrfchend wurde;
dafs fie , ihrer Verfchlimmerung ungeachtet , Eingang bey
meinem rohen Nationen fand u, f. w. Hier in der Litte-
rargefchichte bemerkt man nur die vorznglichften Gelehr¬
ten unter den Chriften , von denen noch Schriften voiban¬
den find , nebft den wichtigften Schickfalen der einzelnen
Theile der Theologie.

V '. v ■ .: :<- ■ , ■. fe 'üj «. •. . i-, {Mir '.-£ £&
Jefus felKft hinterlies keine Schriften . Die ihm

beygelegten , z. B. die Antwort an Abgarus , Fürften zb
Edeffa, find offenbar unteigefchoben . (Vergl . f. S. Seni¬
le ri D. de Chrifti ad Abgarum epiftola. Hai 1759 . 4.)
Die älteften chriftlicher) Schriftfteller theilen lieh in hi-
ftorifche (Matthäus , Markus , Lukas , von dem
auch die Apoftelgefchichte herrührt , Johannes ) und
dogmatifch - moraliiche ( Jakobus , Petrus,
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Paulus , Judas , Johannes , der auch wahrfcheinlich
die Apokalypfe fcbricb ). Gegen Ende des iften Jahrb.
'wurden ihre Schriften «** man weifs nicht , von wem und
wie ^ gefamthlet , nachdem fie fchon 'vorher einzeln in
den Händen der meiiten Chriften gewefen waren . Diefe
Sammlung nennt man das Neue Teftament . — Aus¬
gaben : N. T . Graecum editionis receprae , cum lectionl-
bus VHriantibus codd. mlf. , edit , aliarum , veWibnnm et Pa¬
trum , nec non commentario plentere ex fcriptoiibuS vete-
rib'tis hebraels , graecis et Istinis , hiftoria-m et vim verbo-
tutn illüftrante ; opera et ftudio J J. Wetftenli . Anilt.
I752 . ä Voll . fol. — ed . J J . Griesbach . Hai.
1774 —1777 . 2 Voll. 8. Vol. I ed . iiova. ib . 1796. g.
(Cf . eins d. Coniment . crit . in texturn giäeeum N. T.
Partie. 1. Jen . 1798- 8 !n ai.) — perpetua annotanone il-
luftratum a J , B, Koppe , J . C. Tychfen et J . H.
Heinrichs . Vol. I . 4 . 6 . 7 . g. Göetr . 177g — !79S>
ßmai . Teutfch von R. F. Baindt . 3« Ausgabe . Berl.
1783 . 2 Bände 8. von J . J. Stolz . 3te durchaus
Verb, und Umgearbeitete Ausgabe , Zürich 179g . äTheile
gr . 8. Vergl . deffelben Erläuterungen zutn N. T.
HannoV . 1796— 179g . 3 Hefte givg.

iSp ' • s 5*v*
Mit der Ausbreitung der chriftl. Religion wurde das

Lelen der heil . Bücher Bedürfnifs , und man ühetferzte fie
in viele Sprächen . Das A. 1 . Wurde von A ü u i 1a aus
Sinope ( 123) , Von Theodotiott aiis Ephefus ( 182)
und von Symmachüs ausSamaria fSÖl ) . und außerdem
noch von 3 Ungenannten ins Griechiftlie überferzt . Viele
ßruchftücke dieferUeberfetÄungen findet man in : Ori-
genis Hexapla ; ed . B. da Moiufaucon . Pärif. ; 7r"4,
2Voll fol. Nachgedruckt durch K. F. Bahrdt . JÜpt

II , M m
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et Lubec. 1769. 2 Voll. S mai. R. Saadias verfertigte
(125 ) einearab . Ueberfetzung . Wichtig zum kritifchen.
Gebrauch find noch : die alte lateinifche (vor 200 ) , die

koptifche und die fyrifche Pefchito (vor 370). S. Biblia
polyglotta , ed. G. M- le Jay . Parif. 1629 — 1645 . 10
Voll. fol. — ed. Briani Walton , cum Edm . Caftelli

Lexico heptaglotto . Lcnd . 1657. 8 Voll. fol. — Auch
.von den Schriften des N. T . wurden fchon in diefem Zeit¬

raum üebeifetzungen verfertigt , z. B. die koptifche , ar-
menifche, perfifche , lateinifche 11. f. w.

... '. - : ■ ■ • , , . 4- ' ; \ i -
Aus mehrern Urfachen konnten die Bemühungen der

Chriften um die Litteratur in den erften Jahrhunderten
nicht wichtig werden . Sie fchiänkten fich auf Vertheidi-
gung ihrer Religion gegen die Heyden , oder auf Widerle¬
gung der philofophifchen Gegner des Ghriftenthums , oder
wohl gar auf fromme , beffer gemeynte als ausgeführte Be-
trügereyen ein. Kritik und Exegefe der Bibel
fangen eigentlich erft mit Oiigenes im 3ten Jahrh . an:
doch find überhaupt folgende Männer wegen ihrer exege-
tifchen Eenntnilfe und aus andern Urfachen merkwürdig,
und zwar zuerft die Griechen:

Juftinus der Märtyrer aus Flavia NeapohY in
Samarien, ftudirte'Anfangs heydnifche , hauptfächlich pla-
tonifche , Philofophie , und gieng hernach', weil fie ihm
kein Genüge that , zum Chriftenthum über ; reifte alsdann
nach Rom, und überreichte dem K. Antoninus Pius feine

erfte Schutzfchrift für die Chriften . Von Rom gieng er
nach Afien zurück , wo er die hernach von ihm befchriebe-
ne Unterredung mit dem Juden Tryphon hielt , und darauf
Rom zum zweytenmahl befuchte. Gegen die heydnifchen
Philofophen lag er ftets zu Felde , büfste aber darüber das
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Leber ) ein ; denn der Cyniker Crefcens brachte es bey
demfelben Kaifer dahin , dafs er ( 163 ) geköpft wurde,
Beile Ausgabe feiner ächten nud unächten Schriften
opera et ftudio unius ex congreg . S. Mauri
(Prudentii Marain ) , Parif . 1742. fol . Auch in der
feit 1777 Von F. Oberthür zu Würzburg veranftalteten
Ausgabe der vorzügl . Kirchenväter ( auf die man hier ein
für allemahl verWeifen will) . Die Schriften diefes Kirchen¬
vaters (landen fchon bey dem chriftl. Alterthum in grofsem
Anfehen . Alte folgende chriftl. .Apologeten haben ihre
Vertheidigungsfchriften nach der feinigen eingerichtet.
Seine Manier , die Nichtchriften zu überzeugen , hat viel
Aehnliches mit derjenigen , deren fleh der Verf . des Briefes
an die Ebräer bedient : nur mit demUnterfchied , d^fsdie-
fer bündiger beweifet und richtiger allegorilirr , ab Juitin.
.— T .Fl . Clemens , ein heydnifcher Philofoph , der aber
zum Chriftenthum übertrat , und an die Stelle feines treff¬
lichen Lehrers Pantaenus Katechet und Presbyter zu
Alexandrien wurde ( f vor 218 )• Schriften : Efmah-
nurigsfchrift ; der Lehrmeifter in 3 Büchern ; undStromata
oder Sammlung vermifchter Auffätze in 7 Büchern (denn
das gte ift untergefchöben ) . Ausgabe von J . Porter.
Oxon . 1715 . fol. Cl. zeichnet {ich durch grofses Genie
und ausgebreitete Gelehrfamkeit aus , fuchte in feinen
Schriften die chriftl. Religion Denkern zu empfehlen , ihre
Uebereinfhmmung mit der Vernunft und ihre Vorzüge in
Rücklicht der Moralität darzuthun ; daher enthält er fich
jüdifcher Vorftellnngsarten und philofophirt nach heydni-
fchen Muftern über die chriftl. Glaubenslehren . Seine
Schrifiaus ' egung ift elend , fein Ausdruck zwar gedanken¬
reich , aber dunkel , oft verworren und , wenn er witzig feyn
foll , unerträglich . Wegen feiner Belefenheit in heydni-
fchen Schriftftellern und den Erläuterungen über A.lterthü-

Mm 2
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mer ift er auch den Philologen wichtig. Or igen es von
Alexandrien (geb . ige . geft, 253) , der gelehrtefte und
giündlichfte unter allen griech.Kirchenvätern . Sein Vater,
einChrift , unterrichtete ihn felbft , und dann der eben
erwähnte Clemens und AmntoniusSaccas. In feinem igten

Jahre wurde er dem erften zum Gehülfen oder Nachfolger
an derKatechetenfchule gegeben ; wobey er feinen Unter¬
richt in der weltlichen Gelehrfamkeit fortfetzte : doch gab
er diefen bald auf, als fein Unterricht im Chriftenthum
immer zahlreichern Beyfall erhielt . Die Wuth des K. Ca-
racalla zwang ihn , Alexandrien zu verlaffeii. Er begab
ficii nach Caefarea und wurde Presbyter . DerBifchoff De¬
metrius zu Alex, brachte es endlich g:sr dabin , dafs er auf
2 Concilien verdammt wurde. Bey den nachherigen Ver«
folgungen der Chriften hatte er noch viel auszugehen ; er
wurde fogar ins Gefängnifs gefetzt und fcbrecklich gepei¬
nigt ; kam zwar wieder los , ftarb aber bald hernach . Er
verpflanzte das Chriftenthum nach Arabien , erhielt die
Reinigkeit deffelbert und die Eintracht der Gemeinden 411
Aegypten , Paläftina und Giiechehland , und bildete die
trefflicliften Lehrer . Sein Charakter war der uheigenhüz-
zigfte Edelmuth und der wärmfte Wunfeh , Gutes zu ftif-
ten . Schriften : Biblia hexapla (C vorhin 3) ; Exegetiea
(oder 'Commentarien über die Bibel, die zum Theil mir
noch in lateih. Uebeii . übrig find) ; contra Celfum 1. g;
Philocalia f. Electa ; de precatione f. oratione über ; de
prineipiis (fidei) 1. 4. (nach Rulin's lat. Ueberf .) Und fehr
viel andere ; weit mehrere lind verlohren. Ausgabe:
Gr. et lat. ftudio Carol . Delarue . f . 1 et 2- Parif.
1733' T . 3. 1740. T . 4. 1759. fol. Contra Celfum et

Philocalia ed. Guil . Spencer . Cantabr. 1658- 4- Das
Werk gegen C elf us teutfeh mit weitläufigen Anmerk.
von J . L. Mosheim . Hamb. 1745, 4. o . ift der Väter
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derbiblifchen Kritik und Exegefe . In der Auslegung be-
ftand fein gröfstes Verdienft ; fie war grammatifch und
bucliftäblich : aber er hatte fich zu febr an das Phiiofoptii-
ren gewöhnt , und fürchtete fich vor dem Vorwurf der
{Weiterungen, verfiel auf das Allegorifiren und Dogmatil !«
ren , erläuterte oft -mehr witzig und fcharffinnig , als
wahr , um die Ausfprüche der heil . Schrift mit der platoni«
fchen Philofophie zu vereinigen . In der Dogmatik geht
er feinen ganz eigenen Gang , hat zwar noch kein Syftem,
giebt aber doch Materialien genug dazu ; er wagt kühne
Muthmafsungen , äufsert fehr fteye Meynungen , und ver-
fchönert mit unter die einfachen Lehrfätze des Chriften-

thums. Vorfichtig , entfcheidet er feiten ; fondern Hellt
gewöhnlich Behauptungen mit Gründen und Gegengrün-
den auf, und überläfst feinen Lefern Prüfung und Wahl .—.
joh . Chryfoftomus von Antiochia in Syrien (geb . 354.
geft . 407) erftMönch , hernach Bifchoff zu Konftantinopel,
mufste wegen feiner Freymüthigkeit viele Verfolgungen
ausftehen . Schriften : der ächten und untergefchobe-
nenfind , nach der neueften Ausgabe , 1447 ; tjieils Ab¬
handlungen , theils Homilien , theils 249 Briefe . Aus¬
gaben : von Bernh . de Montfaucon , Parif. 171S—
I738 - 13 Voll. fol. Venet . 1720. 14 Voll. 4. Die
vqrnehmften Homilien und kleinen Schriften teutfch

von J . A. Cramer . Leipz . 5748 — 1751. 10 Bände 8.
(Voran fleht des Autors Leben ). Man nennt , djefen Kir¬
chenvater den Cicero der griech . Kirche . In der That
befitzt er viel Leichtigkeit und Klarheit im Vorträge der
Gedanken und einen Keichthum inAnfehung des Ausdrucks,
auch eine gewiffe Kühnheit in den Figuren : aber der Ge-
fchmack feiner Zeit reifst ihn doch oft mit fich fort , fo
dafs er manchmahl ins Spielende und Läppifche verfällt.
In derAuslegungskunfl übertraf er alle feine Zeitgenoffen.
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Vergl . C. W. Vollandi D. 4 de ' elogio , vita , fcriptis
et editionibusj . Chryfoftomi. Viteb . 1710— 17.11, 4.

Von den Lateinern verdient hier nur eine Stelle
Eufebius Hieronymus von Stridon (geb . 330 . geft.
420), einer der gelehrteren Kirchenväter. Er widmete liehdem Möndisftande , unternahm mehrere Reifen , war eine
Zeit lang Sekretär des EifchofSs Damafus zu Rom, fhnd
dort in grofsem Anfehn, gieng aber 385 nach dem Abfter«ben diefes BifcIiolTs nach Bethlehem, und lebte dort , unter
vielen fchrifrftellerifchen Befestigungen , als Mönch.
Schriften : Briefe, Lebensbefchreibungen , dogmatifche,
exegetifche und polemifche Werke . Ausgaben : ftudioet labore Monachorum prdinis S. Benedict). Parif 1693
—1706 . 5Voll , fol, — Audio ac labore Dominier Val-
larfü , opem ferentibus aliis litteratis viris et praeeipue
Marchione Scipione Maffeio . Venet . 1734 — 1/42.
II Voll. fol. Hieron . war unftreitig ein fehr gelehrterMann , der mit ausdauerndem Fleifse das A. T . aus dem
Ebraifchen ins Lateinifche überfetzte und fehr gute exege¬tifche KenntnuTe befafs. Am brauchbarften find daher die
Commentarien über biblifche Bücher, und die Briefe . Umdie Gefchichte erwarb er fich ein Verdienft durch das Buch
de viris illuftribus . Aber nicht geringe Schande
zog er fich durch feine Bitterkeit wider Gegner , durch
feine Ruhmredigkeit , durch ungerechte Befcimldigungeii
rechtlicher Männer , durch unfinnige Empfehlungen des
Aberglaubensund der Scheinheiligkcit zu. Vergl . J . Cle-
rici Quaeitiones Hieronymianae . Amft, . 1700. 12. Seb.
Dolci Maximus Hieronymus , vitae fuae fciiptor , f. de
moribus , doctrina et rebus geftis D. Hieronymi — com-
mentarius. Anconae 1750. 4. Hieronymus Stridonen-
fis , interpj-es , ciiticus,, exegeta , apologeta , hifioricus,
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doctor , monachus ; fymbola ad hiftoriam faeculi 4 eccle-

liafticam (auct. EngeIii 0ft ). Hafniae 1797, 8-

aÖjW■ 5- : . ' :■;
Es wälirte lang , ehe die Lehrfätze der chriftlichea

Religion wiffenfchaftlich behandelt wurden . Aus der Ver-
fchiedenheit der Denkart und Grundfätze der Apottel er¬

hellet , dafs fie frey über das Chriftenthum , nach ihrer

Art , philofophirten . Im 2tenjahrh . erhielt die Theologie
■— es fey erlaubt , diefes Wort einsweilen zu brauchen —;

ein philofophifches Gewand , um fie dem heydnifchen Den¬
ker annehmlicher und das Neue darinn weniger auffallend

zu machen . Seit 160 ungefähr unterfuchten die chriftli-
chen Gelehrten ganz frey die Wahrheit der Lehren des

Chriftenthums . Gewöhnlich vergafsen fie über das Philo-

ibphiren die Bibel : doch waren ihre Philofopheme , felbft

irrige , unfchädlich ; denn fie waren gelehrte Unterfuchun-
gen , wovon in den Vortrag und in die Moral des Chri¬

ftenthums nichts übergieng . So findet man es bey dem

erwähnten J u ft i n. A t h e n a g 0 r a s von Athen (um 165),

vor feinem Uebertritt zur chriftl . Religion ein platonifcheu

Philofoph , gieng fchon weiter . Als folcher fachte er die
chriftl .Lehrfätze allein aus feiner Philofophie zu erläutern.
Schriften : Von der Auferftebung ; Sehutzfchrift für die

'Chriften . Ausgaben ; cura et ftudio ed . du Chais.

Oxon . 1706 . 8- Die Sehutzfchrift von J . G. Lindner.
Longof . 1774 . g. Eiusd . enrae poßer . in Athenag . etc.

ib . 1775 . 8-— Noch viel weiter giengen Clemens und

Origenes : indeffen fo kühn der letzte auch verfuhr ; fo
hielt er doch alle dieSpeculation blos für gelehrte Befchäf-

tigungen , ftellte dasMeifte problematifch auf, und mifchte
nichts davon in den Volksvortrag . Seine Schüler wurden

diefer Methode , wenigftens Anfangs , nicht ganz untreu,
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Seit der Mitte des 4ten Jahrh , veränderte (ich vieles , aber.liicht zum Vonlieil der Theologie , Spraebkenntniiie w»r.
den ft-Uener; die Griechen hielten (ich an die Septuagints;die Lateiner an ihre mangelhafte ItaU ; und daraus fchon
entftanden viele Intbümer . Die Dogmarik entwickelte (ich
liicht mehr aus unbefangenen philuf. Unterfuchungen , fon-
der» aus Streitigkeiten mit Sogenannten Ketzern , Pi®
wichtigen Lehren wurden für Nebenfache und unfrucht¬bare Spekulationen für Haup-fache gehalten . Pie Theolo¬
gie wurde mit Subtilitriten überladen , erhielt eine neue,oft abfcbeuliche Terminologie ; der biblifche Spracbga«brauch wurde verlaflen , und menfchiiche Zufätze und,
Träumereyen erhielten göttliches Anfehn. -Wie viel Au-
guftin in diefer Hinhcht gefchadet habe , davon irn näch>fteri Zeitraum.

6, ,

Polemik war in den älteften Zeiten nur gegen
heydnifche Philofophen gebräuchlich und zur Vertheidk
gung des Chriftenthums nothvvendig. Aufser den fchon, angeführten griechifchen Apologiften Ju ftinus , Atbe-
nagoras und Q rigen es , find noch folgende la teini-fche zu bemerken : Q, Septimjus Florens Ter-
tullian us , von h'eydmifchen Ekern zu Karthago geboh-ren , ltarb dafelbft als Pre&byter um 220. Schriften:Es find ihrer fehr viele ; fie betreffen die Kirchenzucht,
die Ketzer , die Rechtgläubigen und die Vertheidigungderchiiftl. Lehre. iMau theilt fie ein in folche , die er vorund nach feinem Uebertritt zu den Mcntaniften verfer¬
tigte. Ausgabe : recenfuit J . S. Sem ler . Hai . 1770—1776. 6Voll , 8. Es, ift auch ein Gloffarium Ter-
tullianeum dabey . — T . ift einer der gek-hrtetten
Kirchenväter , der grofse , aber unausgebildete Talente
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befafs. Er war heftig leidenfchaftlich, und dies verleitete
ihn zu mancher falfchenBehauptung: fein moralifcber Cha¬
rakter fcheint dennoch tadelfrey gewefen zu feyn. Sein
Ausdruck ift dunkel , neu , gedankenreich , kurz , voll von
Wortfpielen , witzigen Einfällen und für uns unverftändli-
chen Anfpjelungen auf Loyalitäten. —. Vergl . J. A.
Noeffelt D. 3, de aetate fcviptorum Te 'rtulliani. Hai,
I757, 4. — M. Minucius Felix aus Africa (um 220),
Advokat zu Rom, fchrieb unter dem Titel : Octavius
und in Dialogenform eine , den bedanken und der Schreib¬
art nach gute Apologie des Chnftenthutns. Ausgaben;
cum Cypriani libr'o de vanitate idolorurn, recerif. filluftr.
notis variorum felectis atque etiam fuis J . G. Lindner.
Longof. 1760. g, ed. alt, emend. ib . 1773. 8-—-- Vergl.
J. D- van Hoven Epift, hift. crit. de vera aetate , digni-
tate et patria M. Minucii Felicis, Campis 1762. 4 ; auch
in der 2ten Lindnerifchen Ausgabe. —• Thafcius Cae-
cilius Cyprianus vpn Karthago , zuerft heydnifcher
Rhetor , bald nach feiner Taufe Aeltefter , zuletzt Bifchoff
zu Karthago, nahm fich der Religion thätig an , opferte
ihr zu Liebe alle feine Güter auf, und litt den Märtyrer¬
tod (258). Schriften : 86 Briefe; de idolorurn vani¬
tate ; de mortalitate etc. Ausgabe : von Steph . Ba-
luzius und Pi-udent . Maranus , Parif. 1726. fol.
C. hatte fich ganz nach Tertullian gebildet , und verrät«
hier und da fchon fehr hierarchifche Ideen. Seine Bered-
famkeit bewunderten nur die Alten. Die polemifchen
Schriften werden höher gefchätzt , als die übrigen : die
Briefe jedoch atn allerhöchften , weil fie einen Schatz von
Kirchenalterthümern enthalten. Vergl , H. Dodwelli
Differtt. Cypriankae . Oxon . i <5g2. fol. Brem . 1690.
fol. —>Arnobiu » von Sicca in Africa (um 300) fchriebi
nach feinem Uebeitritt zur chriftl. Religion, nach als K%?



54S Dritter Zeitraum.
tecliumen , eine Vertheidigung -derfelben gegen die Hey¬
den , zum Beweis feiner Ueberzeugung von ihrer Wahr¬
heit. Sein Werk contra gentes 1. 7 . zeugt von grof-
£er Gelehrfatnkeit , aber fehr mangelhafter Kenntnifs der
chriftl. Religionstheorie . Der Stil ift hart und unange¬
nehm . Ausgabe : ex recenf. Salmafii ed. Defid.
Heraldus . Lugd. Bat. 1651. 4.

Griechen : Irenaus , Bifchoff zu ,Lyon (f 202 ) ,
ein gelehrter Mann und u.ngeheuchelter Anhänger des,
Chriftenthums , der es gegen denen Befheiter eifrigft ver-
theidigte . Schrift : 5 Bücher gegen die Ketzereyen:
eigentlich nur gegen die Gnoftiker . Vom Original fin>d
nur noch kleine Refte übrig ; das Ganze aber ift durch eine
lat. Ueberf. erhalten worden. Fragmente von verlohrnen
Schriften. Ausgabe : von Ren . Maffuet . Paris 1710.
fol. — Athanafius , Bifchoff zu Alexandrien , fpielte
eine grofse , aber eben nicht ehrenhafte Rolle , mufste

-auch für feinen hyperorthodoxen Eifer und Verfolgungs-
geift genug büfsen (f 373). Schriften : Es find .ihrer
102 , und darunter vorzüglich : Redengegen die Arianer
in 5 Büchern , deren Aechtheit von einigen bezweifelt
wird ; Briefe ; Lebensbefchreibungen . Das ihm beyge-
legte Glaubensbekemitnifs enthält feine Meynungen , ift
aber nicht von ihm verfafst. Ausgabe : — operaomnia,
öudio monachorum ord. S. Benedicti e congreg . S. Maini;
novjffirriis nunc curis emendatiora et quaito volumine aucra
(a Nie . Ant . juftiniano , Epifcopo Patav.). Patavii
1777. 4 Voll. fol. — ■Scharffinnig war A. aber nicht ge¬
lehrt , befonders arm an Sprachkenntniffen.

' V ' T- ■ ■ 7" •• • - C
Die Moral verlohr fchon im 2ten Jahrh . ihre ei-

genthümliche Geftalt, litt bereits durch ftetes , übertriebe.
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«es Dogmatifhen und Philofophiren , und wurde endlich
von Aegypten ans durch Mönche , Afceten und Myftiker
ganz vergiftet und verunftaltet . Anmeikenswerth find
bios , unter den Griechen : Bafil ius Magnus , Bi-
fchoff zu Neocaefarea in Cappadocien (f 379 ) > e'n Haupt -,
vertheidiger der Myfiik und des Mönchswefens , ührigens
ein Mann von Genie und Wahrheitsliebe , unter defien
vielen Schriften die Briefe das Befte. find. Ausgabe:
Opp . otnniä opera et ftudio Jnliani Garnier . Parif.
1721 — 1730. 3 Voll. , fol. —• Gregorius , Bifchoff zu
Nazianz (ft. ungefähr 390 ) , ein vertrauter Freund des vo*
rigen , von *dem noch eine Menge Reden , Briefe und Ge¬
dichte übrig ift. Ausgaben : — ex ed . Jac . Billii
et Fed . Morelli . Parif. 1630 . 2Voll . fol. — opeia et
ftudio monachor . ord. S. Bened . e congreg . S. Maüri . T . I,
Parif . 1778 . fol. ( Meines Wiffeirs kam weiter nichts
heraus ) . Für feine Zeit war G. ein grofser Theolog und
geivtl. Redner , der mit Kunft und Feuer fpricht : die Ge¬
dichte find defto fchlechter . Aus allen feinen Handlungen
und Schriften leuchtet ein heftiger , intoleranter , eitler
und übermüthiger Charakter hervor.

Lateiner . Aufser Tertullian und Cyprian
gehören hierher : L. Coeli us Lact an tius Fi rm i anus
(tt . um 325) , Schüler des Arnobius und Lehrer der Rede-
kunft zu Nikomedien , fchrieb mit gröfserer Eleganz , als
Sachkenntnifs : Divinarum inftituti onum 1. 7 ( ein
dogmatifch • moralifches Werk , worinn die chrifil . Religion
von Seiten ihres innern Werthes und ihrer Nutzbarkeit
vertheidigt wird). Minder wichtig find : De ira Dei;
de opificio Dei ; de mortibus perfecutorum;
S y m p o fi u m etc . Ausgaben : cum nott . integris Cel-
iarii et felectis aliorurn iflterpretu .m a J . L. Bünemann,
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IJpf . 1739- 8 mai. — aj . B. leiBrun et N. Lenglet
Dufrefnoy . Parif. 1748 . 2 Voll. 4. Vergl . Eduardi
a S. Xaverio in Lactantii opera .diflertätionum praeviarum
decas 1 et 2. Rom . 1754— 1757. S- — Ambrofins,
ein Gallier-, erft Statthateor , dann Bifchoff zu Mayland,
(ft , 398) 1 verfertigte viele .Schriften t .dogmatifchen , sfce*•
tifchen , exegerifcben und ' poetifchen-'.Inhalts ', von' den .
franz. Benedictinein am heften edirt Paris 1686 — 1690.
2 Voll. foj. A. ein heftiger Beftreicer deschytliümer , vor- ,
nämlich des Ariatuimuf, "war weder feinem'Ausdrucke noch .:
feinem Verftande nach ein Barbar, ift aber -doch, zu Folge
des Geiftes feines Jahrhunderts , nicht gar gründlich und
genau , und ein Liebhaber von Subtilitäten . '

' 5 i<, , ^ 'tt %l ZMo**̂ ' ' ' J
pie hqtnile tifchen Schriftfteller fchrankten inden

elften Jahrhunderten ihren Unterricht lediglich auf die
Grundwahrheiten der Religion in; bibiifchen Ausdrücken
ein , und vermieden alles Dogmatifche und Speculativifc.he.
Mit Ende des gten Jabrh . aber giengen die Spitzfindigkei¬
ten und dogmatifchen unfruchtbaren Unterfuchungen auch
auf die Kanzel über . Selbft die belfern Schriftfteller , z.B-
B-afüius , Gregorius , Chryfqftomus , find nicht
frey davon.

' - -- ^ «;̂ # % W&Ŝ ±t:.
Einen befondernPJatz verdient noch, wegen der Menge,

Mannigfaltigkeit und Wichtigkeit feiner Schriften Eufe-
bius Pamphili , aus Paläftina, Bifehoffzu Caefarea , ftarb
um 340. Sc h r i f t e : ■1 ) n ocvrcSair̂ lyoj tot, f. h i ft o r i a
de cu n c t i s te m p 0 r i b u s. Auffer einigenBruchftücken
ift das Original vgilohren gegangen . Hieronymus,
wie man glaubt , verfertigte die noch vorhandene latein.
Ueberf . lies weg , that hinzu und fetzte die Chronik fort
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bis 378 . Jofeph Scaliger hat (ich in feinem The-
fau 1' o temporum durch dieVerbeöerung undAusgabö
derfelben ( L. B. *6o6 . foL Amft . 165S. fol. ) um die
Zeitrechnung miftevblichen Ruhm erworben . Vergl » Hie¬
ron , de Prato D. de ciironicis libris duöbds , abEufebio

fcriptis et editis . Veron . 1750 . 8* E. T . Spittleri
hifforia criticä Ghiönici Eufebiani ; in Commentart . Soc-

Goett . Vol. 8- in claffe philo !, p. 39 fqq. . 2 ) Piaeparä-
tio evangelica 1!. 15. ( ex ed . Franc . Vigeri . Pä-
rif. 1628 - fol.) } unter andern -auch deswegen lcliätzbat,
weil viele ..Stücke aus verlohrnen Schrifcftejlerii darinn er¬

halten find 3) D e m 0 r. ft r a t i o e va rig e 1i ca ; üifpräng-
lich 20 Bücher , .davon aber nur noch 10 , und diefe vet-
ftümmelt , übrig find (ex ed. Rieh . Montacutii . Pari f.
1623 . foJ, Lipf . j6S3 - fol.). 4 ) Kiftoria ecclefia.
ftica II. io , deren alte , von Ruf in verfertigte latein.
Ueherf . noeli/ vorhanden ift (ex ed . H. Valefiij Pavif.
I6S9 ' fol . ib . 1677. fol. Amft . 1695* fol. Graece , re-
cenfuit , notasque maximam partem criticas adiecit . T »1.
Hai . 1779. g. Teutfch mit einigen Anmerk . von dem-
felben . Quedlinb . 1777. 2 B. gr . 8- So leichtgläubig
i'ich auch E. zeigt ; fo verdienftiieb . ift feine Arbeit , weil
wir ohne fie in der altern Kirchengefchichte wenig von Be¬
lang willen würden . 5) de vita Conftanti ni M. 11. 4,
(gewöhn !, mit der Kirchengefchichte edirt ) ; ein fehr pav-
teyifches Werk . 6) Mehrere kleine Schriften . — Vergl.
Man . Hanke de Scriptt . rer . Byzartt. p. I — 130. Rüs-
ler 's Biblioth. der Kirchenväter B. 4. S. 1— 226 - B. 5.
S. 201 — 325.
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Vierter Zeitraum.
Von der Sogenannten grofsen Völkerwanderungbis zur Zeit der Kreutzzüge.

Von 400 — Iioo nach Chr . Geb.

I , Allgemeine Befchaffenheit der Kultur der Wis-fenfehaften.

Während diefer Zeit verfchwand der gröfsre Theil derKultur , die lieh in den vorherigen Jahrhunderten durchRoms Bemühung fo weit verbreitet hatte . Der gute Ge-fchmack Griechenlands erftirbt völlig ; das wohtthäiigeLicht der Philofophie dämmert nur noch ; die Gtfchiebteartet fad: überall in Chronik aas ; kurz , über alle Gegen¬wände des menfehlichen WhTens, die Religion nicht aus-gefchloffen, ftreckt die Nacht des Aberglaubens ihr bley»eines Scepter aus. Nur in dem oftrömifchen Reich erhal¬ten fich noch Refte, aber nur Refte der fchönen griechi¬schen Kultur , wo fie jedoch mit Ohnmacht , Ueppigkek«nd Sittenverderb kämpfen , um dermahfeins in dera weft'liehen Europa weit fchöner hervorzutreten.
Urfachen diefes Verfalls der Wiffenfchaften : I ) deransfehweifende Luxus der Römer , und die daraus ent (lan rdene Sittenlofigkeit , wie auch Unthätigkeit des Körpersund des Geittes. 2 ) ihre bürgerlichen Kriege . 3 ) derfortdauernde blinde , fehr übel angebrachte Eifer vielerchriftlichen Lehrer gegen die heydnifche Gelehrfamkeit.4) <lie verderblichenV Völkerzüge . 5) die Anfangs zwar
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weife , aber in der Folge fehr fchädliche Lehnsverfaflung,
welche nichts als Herren und Sklaven in einem Staate
kennt , keinen Mittelftand , der eigentlich zur Kultur der
Wiffenfchaften aufgelegt ift. 6) die in diefem Zeitraum
äüflteifhende Hierarchie oder der päpftliche Defpotismus,
der höchft traurige Folgen für Denkfreyheit , wahre Ge-
lehrfamkeit und Moralität hatte , jedoch auch manches Gu¬
te bewirkte.

Bey allem dem fehlte es diefem Zeitalter doch nicht
ganz an feinen Köpfen , lefenswerthen Schriftfte'Hern,
neu hervorbrechenden wichtigen Wahrheiten ; befonders
in der Periode , da Kar! der Grofse und Aelfred fo rcüch»
tig auf ihre Zeitgenoffen wirkten . Selbft das lote Jahr¬
hundert , das man gewöhnlich das finflere und elferne
fchilt, fall fo traurig eben nicht aus. *) Die Fehler und Män¬
gel , die dafielbe treffen , treffen faft das ganze fogenannte
Mittelalter . Und dann mufs man bey diefer Materie nicht
auf das chriftl. abendländifche Europa allein fein Augen¬
merk richten . Unter den Griechen zu Konftantinopel
und unter den Arabern , befonders in Spanien , wurden
doch noch verfchiedene Wiffenfchaften getrieben » Letz¬
tere Nation , in den erften Zeiten des Khaliphats noch fo
roh und gelehrten Kenntniffen abhold , bekam , durch die
Eroberung gefitteter Länder , durch den dadurch erlang¬
ten Genufs des Wohlftandes und durch den Aufenthalt ih¬
rer Herrfcher zu Damafcus , der Hauptftadt Syriens (wo
noch griechifche Littcratur etwas galt) , nach und nach
Neigung zu den Küiiften und Wiffenfchaften . Die Araber
thaten fich in manchen derfelben mehr hervor , als andere

*) E. A. Frornmanni 4 Progr . Saeculum decimum prae
caeterismedii aevi nomine oblcuri infignrtnjum non ct<e.
Coburgi 1770. 4. und im Mufeum Ca/imirisnutn
Piltic . 1. p. 3J3 - \Cr.
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Völker , uiid wurden fogär Lehrer der Chnften . Vergl.Buht e de ftudiis licteraram graecaram inrer Arabcs initiiset raiionibüi ; in Cotnmentt .SocGoctt Vol. Ii . p. aiöfqq.

IL Beförderer der Wiffenfchüften-
Die liajfeV fbeodos der fite , Leo derjfau-rier , Juftinian der ifte , Karl der Groffe , Leoder 6te Otter der Philo foph , Konftantin derpte , Otto der ifte , öte und ^ te , die RhaliphenA1 Raf ch i d, A1 M anfur und AI Mamun , der oftgo-thifche König Di et er ich » der angelfächhfche KönigAelfred , Papft Sylvefter der ate.

Hl . Märtfter voii groffern Einflufs in die Wiirerl-
fchaiten überhaupt.

Auguftihüs , BücthiuS , Caffiodorüs , I fi •dolus Mifpalehfis , Beda , Atcuinus , RabänUSMaurus , Joh . Erigena » Photius , MichaelPfellus.

IV. Lehranftaltert.gl
Die Schulen der Juden , zumahrim Orient > datiertennoch während diefer Zeit fort : die heydnifchen hin¬gegen wurden nach und nach zerftöhrt oder in cht'iQiicheverwandelt . Dies gefchah hauptfächiich durch den KaiferJullinianj der unter andern die Schulen der grleclliichenPhilofuphie und Litteratur zu Athen förmlich fchlieffertlies. Sieben der dortigen Philofophen , die ihre Religionund Philofuphie nicht verlalTen wollten , wanderten nachPeißen , und begaben fich unter den Schutz des Königs'DKpfroes. Ron * hingegen blieb Im Jteh und 6ten Jahrb.unter der Herrfchafc des cftgothifcben Königs Dieterichnnd feiner Nachfolger noch immer der Ort , wohin junge
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Leute aus den Provinzen kamen , um geh durch Studium
der Litteratur und Beredfamkeit zu bilden . Unter den

L o n g o h a r d e n giengen die öffentlichen gelehrten Schu¬
len in Italien ganz ein.

3r ./

Die Ausbreitung des Mönchs w e fe n s in dem werb¬
lichen Europa ,während des 5ten und der folgenden Jahr¬
hunderte bewirkte auch in AnfehungderLehranftaltengrofse
Veränderungen , indem faft bey jedem Klofter eine Schule
angelegt wurde . NaA und nach wurden diefe Klofter.
fc h u ie n und die Stifts - oder D o tn f c h u 1e n bey den
Kathedralkirchen die einzigen Lehranftaken unter den
Chriften , weil dieGeiftlichkeit in den faft aiufcbliefslichen
Belitz gelehrter Renntniffe kam. DieBÜchofle undAebbte
hatten die Oberaufiicht über diefe Inftitute : aber da
fie felbft nach und nach in Unwiffenheit und Barba-

rey verfielen , bekümmerten lie (ich nicht mehr um die-
felben , fo dafs viele eingingenbefui \deis vom 7ten
Jahrh an. Irland und England machen Ausnahrneri .ä
des-n in di.efen Ländern erhielt lieh mehr Liebe zu den

Wiflenfchaften , und die Schulen , befonders diejenige zu
Oxford , waren befier . eingerichtet , als in andern chiift-
liehen Ländern . Viel dazu trug bey der Erzbifchoif Theo¬
dor von Canterbury im 7ten Jahrhundert.

3-
Die Araber , die im 7ten und gten Jahrh . unge¬

heure Eroberungen machten , hatten kaum Sinn für die
Friedenskünfte empfangen , als fie nicht nur die zu An¬
tiochien , Berytus , Ecleffa und Nifibis vorhan¬
denen Schulen ungeftöhrt liefen , fondern auch felbftmeh-
rere Lehranltalten errichteten , zumahl nach Verlegung

11 Na
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dör Refidenz der Khaliphen von Damafcns nach Bagdad,
welche Stadt der Mittelpunkt der arabifchen Kultur und
die dortige Schule die bertihmtefte in den muhamedan :-fchen Staaten wurde . Nach ihrem Mußer legten die Ara¬
ber , ermuntert durch die Khaliphen AI Rafchid , AIMan für und AI Mamun , eine Menge gelehrter Schu¬
len an , von denen diejenige zu Alexandrien eine der
bekanntesten war. Unter den arab . Schulen in Spanienwar die von AI Hakem zu Cordua errichtete eineder berühmtelten;

4-
Karl der Groffe weckte die in Frankreich und

Italien ganz entfchlafenen Studien wieder , und führte Sie
zuerft in Teutfchland ein durch Stiftung mehrerer Lehran-ftalten '; wozu er lieh hauptfächlich Alcuin 's bediente.Eine der vornehmften Schulen in Frankreich , die Mutter
vieler andern , entftand in der Abbtey St . Martin zuTours , wo Alcuin Bifchoff war. Von Stiftsfehulen wa¬
ren bis noch ins irte Jahrh . hin vorzüglich in Flor dieje¬nigen zu Paris , Reims , Metz . Karls Hof war der
Sammelplatz der gelehrteften Männer feiner Zeit , weiche,
gemeinfebaftlich mit ihm , eine Art von A k ad em i e oder
gelehrten Gefellfchaft bildeten . Vergl . Joh . Launoyde fcholis celebribus a Carolo M. et poft Carokim M. Miftauratis. Parif . 1672. g. Diff. für l' e' tat des feiences .en
France fouS Charlemagne ; par M. l'Abbe L eb e uf . ä Pa¬ris 1732 . 12. De l ' e' tat des feiences dans l'etendue de la
Monarchie Francoife fous Charlemagne ; in Varietes his-tor. T . 2. p. 97— 131. J . M. Unoldi Or . de focietate
litteraria , a Carolo M. inftituta . J e 11. 1752. 4.

5-
Um beffern Unterricht in Teutfchland zu bewir¬

ken , trugKarl fowohl den fchon vorhandenen als den von
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ihm neu angefeilten Bifchüffen auf , in ihren Sitzen -Schu-

len anzulegen und für Verbreitung der WiffenCchaften zu

forgen . Unter den damahls blühenden Klofte .fchuien zeich¬

neten lieh vor den übrigen aus : Fulda ((die allervoraig-

lichfte ) , H i r fch a u im Würtembergifchen , Corvey,

Reichenau im Hochftift Coftanz ( wohin gewöhnlich

die Herzoge und Grafen ihre Söhne zum Unterricht fchick-

ten ), St . Gallen , Paderborn , Hildes heim , Weif-

f e n b ii r g im Eifas , St . Eniraera n zu Regensburg,
Trier , Prüm , Mainz . Unter den Stiftsfchulen waren

noch im ioten , zum Theil auch im Uten Jahrhundert^

berühmt : Utrecht , Bremen , Lüttich , Co In ; wo

der wifsbegierige Erzbifchoff Bruno ftark wirkte , und es

durch feinen großen Einflute dahin brachte , dafs faft aile

teutfehe Stiftskirchen mit würdigen Vorftehern befetzt
wurden.

^ ' r\ T ' ^ 6- " , / , ' « ■
Die Lehrgegenftände in den Klofter - und Domfchulen

beftanden in den Heben freyen Künften , worunter

man alles begriff , was man für wiffenswürdig hielt , in der

Grammatik , D ialektik , Rhetorik , Mufik , Arith¬

metik , Geometrie und Aftronomie . Die erften 3

hiefen gewöhnlich dasTrivium ( daher die Benennung

T r i v i a 1fc h u 1e), und die übrigen 4 (die in etwas hohem

Schulen oder Gynmatien gelehrt wurden ) das Quadri»

vi um . Diefe höchft mangelhafte Eintheilung der Wiffen-

fchaften war fchon im Anfange des 6ten Jahrb . , vielleicht

gar fchon im 5ten , -entftanden . Ihre Behandlungsart war

äuüerft dürftig und abgefchmackt.

:hm \ > l '
Die Schriften , die man wahrend des yten und der fol¬

genden J ahrhundeite bey dem Unterricht in den weltü «.
Nn a
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chen Wiffenfcbaften zutri "Grund legte , waren : C a f fi o -
dorusde artibuS ac dif cip Ii n i s Hb eralium ar-
tium ; ifidori Origines und Martiani Capei¬
la e S a t y r i c oh f. d e n u p t i i s P h i 1o 1o g i a e etiler-
eurii et de feptem artibus üb eralibus . Schrif¬
ten , die noch überdies aus unreinen Quellen gefchöpft
waren!

-A, 8. «
Italien war wahrend des gten und t)ten Jahrh . in

eine folche Barbarey verfunken , dafs die Concilien felbft
geliehen mufsten , man treffe weder Lehrer noch die ge-
ringfte Sorgfalt für die Wiffenfchaften mehr dort an. So¬
gar der Eifer Kaifers Lothars des iftcn in der iftenHälfte
des cjten Jahrhunderts , 9 grofse Schulen iri eben fo vielen
Städten feines italienifchen Reiches zu errichten , fcheint
wenig gefruchtet zu haben . Ipi Uten Jahrh . aber bob (ich
diefes Land wieder- empor , als Teutfchlands wiffen-
fchaftliche Kultur zu linken anfieng ; in welchem Lande
während des tjten und loten Jahrh . mehr berühmte Schu¬
len waren > als in irgend einem andern europäifchen . Auch
das in Verfall gekommene Frankreich hob fich im

. Ilten Jahrh . wieder durch Männer , die aus Italien hinge¬
kommen waren . Die vorzüriicliften Schulen zur felbisien° / 3Zeit waren : die Stiftsfchulen zu T 011r s und L a 0 n und
die Klofterfchule zu Bec.

' ' • V"! 9- «, -
Zu Konftantinopel und in andern Städten des

oftrömifchen Kaiferthums gab es in den erden Jahrhun¬
derten diefes Zeitraumes viele öffentl. chrifll. Schulen , de¬
ren Lehrer vom Staat befoldet wurden . Als aber im gteii
die Streitigkeiten über den Bilderdienft ausbrachen ; litten
fie nicht wenig , und kamen erft in der andern Hälfte des
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9tenwieder in■Aufnahme durch denFreand der klaffifchen

Litteratur , Bardas , den Reiehsgehülfen des Kaifers Mi¬

chael , der fich bey diefem Gefchiifte des .Patriarchen P h o-

tius bediente . Er legte m, mehrern Städten und fijr ver-

fchiedene Wiffenfehaften Schulen an , und befoldete die

Lehrer . Eine höhere Schule für die Philofophie , wie es

hies , ward in Konftantinupel felbft geäiftet . Unter den

niichft folgenden , zum Theil gelehrten Kaifern dauerte

der Wohlftänd der I.ellrinftitute fort . Befonders verbef-

ferte Konftantin der cjte im loten Jahrb .. die fchon

vorhandenen Schulen und forgte für gefchickte Lehrer.

Die gelehrten Schulen in der Hauptftadt waren damahls

vierfach : für die Philofophie , Rhetorik , Geometrie und

Aftronomie . Der verheuerte Unterricht erftreckte fich

nicht blos auf die vornehmere Jugend . Auch im Uten

Jahrb . unter der Regierung der Komnene und der Lei¬

tung des Michael Pfellus verlohren die gelehrte«

Schulen nichts von ihrem Glänze.

10.

Die griechifchen Schulen der Neftorianer verbrei¬

teten fich feit dem jten Jahrh . von Edeffa in Syrien aus

durch den ganzen Orient bis tief in Berßen . Daher ent»

{landen die Ueberfetzungen griechifcher Werke ins Sy-

rifche. /

V , B i b 1 j 0 t h e k e h.

. . „'; '; . , , '' j,. ' x ( ' ■ . - ,- . .

Die verheerenden Völkerzüge , das feltenere Ab?

fchreiben trefßicher Bücher der Vorzeit , die im 6ten Jahrb..

durch hohe Abgaben bewirkte Vertheuerung des allgemein-

ften und imentbehrlichften Schreibmaterials , des ä'gypti«
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fchen Papyrus (woraus jedoch in der Folge der Vortheü
erwachs , darsein dauerhafterer Schreibeßoff , das Perga-
fienf , hanfiger verfertigt wurde ) und andere Umftände
waren den Bücherfammlungen ätfflerft nachtheilig.

2.

In der erften Hälfte des 5ten Jahrh . waren noch 29
öffentliche Ribliothrken in Rom, die fich durch die nach-
herigen Widerwärtigkeiten diefer Stadt fehr mö gen ver¬
mindert haben . Die vom Bißfeff A ugu ftin zu H ippo
in NordalVika errichtete anfehnliche Bibliothek g;eng kurz
vor feinem Ende (429) duich die Vandalen -zu Grundes
(Vergr . J. M. Ch iidenii Pr. de fortuna bibliothecae D.
Augoftini in excidio Hipponenfi . L1pf . 1742 . 4 ). Im
jrten Jahrh . litten die Bibl. zu Kon ftantinopel und im
Orient überhaupt durch Feuersbrünfte und Kriege nicht
wenig , befonders durch denjenigen , den der perfifche
Eroberer Kofioes mit eben fo viel Graufamkeit als Reil-
gionsfchwärmerey führte . Bey den Streitigkeiten über
den Bilderdierift während des gten Jahrh . wurden dieKlo-
fterbibliotheken häufig ausgeleert oder zerftöbrt . Un-
wahrfcheinlich aber ilt es , dafs Leo der Ifaurier damahls
die kaiferl. Bibl. zu Konftantinopel habe verbrennen •lafferi:
Seit der andern Hälfte des 9ten Jahrhunderts , wo eine ge¬
lehrte Kaiferfamilie in der Perfon des Bafilius , und im
Ilten die noch gelehrtere Komnenifche Familie , auf
den Thron karrij wurden mehrere Bibliotheken angelegt,
befonders in den Kiöftern auf den Infein des Archipdagus
und auf dem Gehüi-ge Athos. — Eine der reichften Privat¬
bibliotheken zu Konftant . war diejenige des PatriarchenPhotius.

3-
Im 7ten Jahrh . follen die Araber , beym Anfang

ihrer grofsen Revolution , die noch übrigen Bibliotheken
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zu "A1 e x a n d r i e n verbrannt haben : allein man hat ge¬

gen diefe , von fpätern Schriftßellern herrührende Sage,

in unfrer Zeit fo wichtige Zweifel erhoben , dafs man fie

blos als folchezu betrachten hat . (Vergl . Gibbon Vol. 5.

p . 342 fqq. K. Reinhard über die jüngften Schickfale

tler alexandr . Bibk Gott . 1792 . §• H e e r e n's Gefell, des

Studiums der klaff. Litt. B. I, S. 72 u. ff.}. Weiter hin , als

die Araber an wiffenfchaftlicher Kultur Gefchmack fanden,

legten fie felbft viele Bibliotheken an . Unter ihnen blüh¬

ten auch in Alexandrien die Wiffenfchaften wieder auf ; es

ward dort eine grofse Eibl , arabifchev Bücher gefammlet,

die gewiffermafsen Erfatz für die verlohrnen Schätze geben

follte , und die (ich zum Theil bis auf unfre Zeit erhalten'

hat . Der Khaliphe AI Mamun im 9ten Jahrb .. lies zu

Konftant . und anderwärts eine Menge griechifcher und an¬

derer Handfchriften avifkaufen und nach Bagdad bringen.

4.

Inder weßlichen Welt wurden befondets feit der

andern Hälfte des 8ten Jahrh . durch die Ermunterung

Karls des Grofsen Bücherfammlungen angelegt ; befonders

in Frankreich und Teutfchland bey den Klofier-

fchulen . Dort war eine der berühmteflen diejenige in der

Abbtey S. Germain de Pre ' s zu Paris : hier , dieje¬

nigen zu Fulda , Corvey , und feit dem Ilten Jahrh . zu

H i r fch a u. Durch Stiftung der Benediktiner - Congrega-

tidn von Clugny und des Kar theuferordens im

Ilten Jahrh . wurden die Handfchriften ftark vervielfältigt.

In England waren einige angelfächfifche Könige auf

Errichtung öffentlicher Bibk bedacht . Viele Bücker dazu

höhlte man aus Irland , wo die Wiffenfchaften weit frü¬

her kultivirt wurden . Als die beträchtlichfte Eibl , wird

diejenige zu York gerühmt . Das Abfchreiben alter
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Scbriftfteller war während des gtennnd der folgenden Jahrh.
in Engfand fehr gewöhnlich . Die verheerenden Einfälle der
Norraänner im Qten , loten und Ilten Jahrh . wurden je¬
doch den Bibl. dort eben fo nachtheilig , wie in Frankreich :
Irland war hierinn glü klicber . In Italien hatte man
wahrend der andern Hälfte des gten , wie auch im lote«
und i neu jahrh . faft allen Sinn für Wifl'enfchaften , folg¬lich auch für Abfchreiben und Sammeln vieler Bücher , vei-
lohren.

VI. Zuftand der philologifchen Wiffenfchaften.
■■f i.-'.- ■ 1*•-■< ,

Die ebrät fche Philöl ogie wurde von den Chii-
flen wenig , defto mehr aber von den Jaden getrieben , fo
bedrängt auch ihre Lage war. Ohne ihren Eifer und Na-
tionalilolz wäre das Studium der ebräifchen Sprache gewifs
ausgeftoiben . Sie übeifetzten fehr viele Schriften aus dem
Arabifchen ins Ebiäifehe , und in den Bibliotheken liegen
die zahlreicWten Beweife ihrer litterarifchen Thärigkeit,
Vorzüglich befchäftigten (ie lieh mit ihren heiligen Schrif¬
ten . So fchlofs (um 500) R. Jofe , Vorfteher der Schule
zu Pumbecitha , die von K. Afche angefangene und von
K. Abina fortgefetzte babylonifche Gemarah und
damit den ' bahyl . Thalmud oder die zu Tiberias in
Babylonien za Stande gekommene grofse Sammlung der
Auslegungen und Erläuterungen über die jüdifchen Lehr-fätze, Rechte und Cerimonien . Er bezieht fiel? auf fukhe
Verordnungen , welche die Juden auch auffer Paläftina be¬
obachten können ; weswegen er b?y ihnen in mehr Ach¬
tung und Gebrauch fleht , als der jerufaleniifche . Er ift,
wie diefer , in die MifchnaH und Gftmarah getheilt . A u s-
gabe : Arhfteid . 1644 . 12 Bände gr . 4 . oder kl . fol. —
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Vergl . ( Baumgarten 's ) Nachrichten von >einer hall.

Bibl. B. 5. S. 1—52.
Auch die Mafora (f. vorigen Zeitraum VI. 9) wur¬

de gefehloffen , ungefähr 507.
Ben Afther zu Tiberias und Ben Naphtali zu

Babylon fchrieben ( 1034) den ebräifchen Codes mit gto-
fsem Fleifs ab , und vollendeten defi'en Punctation . -r-

Nathan ben Jechiel, - Vorfteher der Synagoge zu

Rom (f iioö ) , fchrieb ein Wörterbuch über die beyden
Thalmude.

Im ioten Jahrh . wurde die erfte formliche ebräifche
Grammatik von dem R. Saadias Hagaon gefchrieben.
Eben diefer Gelehrte überfetzte das A. T . ins Arabifche,

Ihnübertraf im Iiten jahrh . R. Juda Chiug , von feinen

Glaubensgenoffen der Fürft der Grammatiker genannt . Er
fchrieb eine Grammatik und ein Lexicon . Im. Uten und

I2ten Jahrh . wurden die Juden durch den Fleifs der Araber

noch mehr angefeuert , allerhand Wiflenfchaften , vornäm¬

lich aber Philologie , zu treiben.

\ 2 . t ' ■ ■- Pi *»-,

Die griechifch e Sprache hatte viel von ihrer ehe-

mahligen Vollkommenheit verlohren , und zwar fchon von
der Zeit an , als die Griechen aufborten , eine felbftftändi-

ge Nation zu feyn . Später kam die Verlegung der kaiferl.
Relidenz nach Konftantjriopel dazu , womit lieh lateinifche

Wörter und Wendungen in das Griechifche einfchlichen;

und dann der genauere Umgang mit fremden Völkern vom

5ten bis zum 7ten Jahrh . durch welche die Sprache im¬

mer mehr verfalfcht wurde . — Schon vordem beschäftig¬
ten fich die Griechen mit Unterfuchungen über ihre Mut-

terfprache , besonders zu Alexandrien ; aber dies gefchah
erft nach der Abnahme des wahren Gefchmacks ; dem ein»
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reiffenden Sprachverderbnifs konnte nunmehr kein Einhalt
gefchehen . Die meiden Grammatiker jener Zeit etymo-
logifiren iÜ viel , und nicht feiten unglücklich : doch ver¬
dankt man ihnen manche fchä'tzbare Nachrichten und die
Erhaltung vieler Bruchftücke aus verlohrnen altern wichti¬
gen Werken . Die vorzüglichen find : Job . Philopo-
nus , 'Sprachlehrer undPhilöfoph zu Alexandrien (um 640),
von dem man , anter andern , eine öfters gedruckte Schrift
von den 5 Dialekten der griech. Sprache hat . — Photins
aus Konftantiuopel , Lehrer des nachherigen Kaifers Leo
des Philofophen , bekleidete hohe militarifche und Staats-*
würden , und wurde ( 85g ) Patriarch zu . Konftantiuopel;
welche Stelle er aber nach den heftigftf»n Streitigkeiten
zweymshl verlohr (f um §90 - Aufier einem noch unge¬
druckten griechifchen Gloffarium haben wir von . ihm Mu-
(>toßiß ^ov f. Defcriptio atque enumeratio lecto-
r u m a n 0b i s 1ib r 0r u m , q u 0 r u m argumenta c 0-
gnofeere defideravit dilectus frater nofter
Tarafius , funtqne viginti et un 0 demtis tre-
centi , Ausgaben : G. et lat. ex verfione A. S cho tf .i,
cum uott . Dav . Hoefchelii . Rothomagi 155:3. fol. Pa -"
r ; f. 1631. fol. Es find Auszüge und mit unter feine Ur-
theile von allerhand grofsen Theils verlohrnen Schriftftel-
lera , nur nicht von Dichtern . Ph. zeigt / den Inhalt , die
Ordnung und den Endzweck der Bücher an , und giebt
Stellen zur Probe ihrer Denk - und Schreibart . Vergl.
J . H. Leichii Diatribe in Photü biblicthecam . Lipf.
1748. 4. — Suidas ( um 975 ) trug ein Lexikon aus
vielen andern Schriftftellern , :hauptsächlich aus alten
Grammatikern , zufammen : benahm lieh aber dabey nicht
als Kritiker , indem er theils fehlerhafte Codices brauchte,
theils das , was von mehrern Perfonen gilt , von Einer
Perfon erzählt , theils bey manchem Wort Beyfpiele an.
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führt , die garnkht dazu gehören . Viel kommt aber auch

auf Rechnung der Abfchreiber diefes Abfchreibers . Aus¬

gab e von Rudolph Ruft er , Cantabr . 1705. 3 Volt,

fol. Vergl . Saxii Onomaft . T . 1. p. 154 fqq. J . Tou-

pii opufcula critica , in qnibus Saidas et plurima loca vete-

rum graeeorum Sophoclis etc . Lipf . 17$0. 2 Partes 8 mai.

J . Schweighaeufeii emendd . et obfl". in Suidam . Ar¬

gen t. 1789 . 8- — Ein anderes ähnliches griech . Wörter¬

buch , Etymologicum mag 11 um , eiTchien wahrfcheirt-

lich zu Ende des loten oder Anfang des Ilten Jahrb.

Ausgabe : von F. Sylburg . Heidelb . 1594 . fol. Vergl.

L, Kulenkamp Specimen emendationum et obfervatio-

nura in Etymologicum maguum . Goett . 1766 . 4 . _ -

Gewiffermafsen kann auch Joh . Stobaeus ( vor 500)

mit feiner nützlichen Excerptenfammlung ans ungefähr

500 poetifchen und profaifchen Schriftftellern (uv^ oXoyiov

evJhô uv) hierher gerechnet werden . Ausgabe : J . Sto-

buei Eclogarum phyficarum et ethicarum libri duo ad codd.

mfl'. fidem fuppleti et caftigati , annotatione et verfione la-

tina inüructi a A.H. L. Heeren . P. i . et2 . Goett . 1792

■— 1794. 8 ma'- Sermones e MSS. codicibus emendatos

et auetos edidit Nie . Schow (Pars I . Sermo 1 — 27 ),

Lipf . 1797 . 8 mai.

. 3- ■ ■ n f 1

Die lateinifche Sprache erhielt lieh zwar als

Schrift - und Gefchäftsfprache in Italien bis zum «jten Jahrb ..

ausfchliefslich , litt aber im gemeinen Leben durch die ein¬

gewanderten Fremdlinge fo auffallende Veränderungen,

dafs alle spuren der ehemahligen Eleganz vollends ver-

fchwanden . Denn viele alte röm, Wörter und Redensar¬

arten verlohren (ich ; viele , die übrig blieben , bekamen

einen andern Sinn ; noch weit mehr neue Wörter und Re-
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^Ümi ] 'y -' ' / \:'\ p̂ T̂ s ĝi'i ' p 1~ . vdensarten kamen hinzu , fo dafs nach und nach die ganze

Natur der Sprache verändert ward. Diefe ausgeartete iöm-
Sprache nannte man lingua .ni. -rußicam .- Wie und
wann daraus die provenza lifche entftand , davon im
jten . Zeitraum . In Italien hörte die latein . Sprache im
9ten Jahrh . auf , eine lebende zu feyn , und in Frankreichim loten . Durch die, immer mehr überhand - nehmenden
Vermifchungen mit fremden Sprachen entftändeirdie nochjetzt blühenden Töchter , der lareinifeben : die italieni-
fche , franzöfifche , fpanifche und portugiefi-
fche Sprache. Ob nun aber gleich in Italien wahrenddes loten ,und Ilten Jahrh . eine allgemeine vom . Latein
unterfchiedene Sprache herrfchte , die fchon allen Keicb-
thum der jetzigen itÄlienifchen enthielt ; fo war fie dochnoch in allen ihren Beftandtheilen fo roh . dafs es kein Gelehr¬
ter wagte , (ich ihrer in Schriften zu bedienen . Wann dererfte fchriftliche Verfuch mit der italien . Sprache gemacht
worden fey , läfst fieb nicht beftimmen . Gewöhnlich glaubtman , es fey nicht vor der andern Hälfte des I2ten jahrh,
gefchehen : man hat aber wahrfcheinüch "gemacht , dafs,
wenigstens in Sicilien und .Neapel , fchon im Uten jahrh.
Dichter angefangen haben , fich der gemeinen oder ital.
Spr. zu bedienen . Vergl . die in der Einleir . S. 13 u. f.
angeführten Schriften und fetze hinzu ; Saggio fopra ia lin-guaitaliana , dell' Abate Melchior Cefarotti . Seconda
ediz . Vicenza 178g . gr . §.

Als lateinifche Grammatiker können Iiier nur genannt1 werden : Macr0biu » Ambrofius A u r e 1i u s T h e 0-
dofius ( in der elften Hälfte des 5ten Jahrh . ) fchiieb
Commentariorum in fomnium Seipionis a .Ci¬cerone deferiptum 1. 2 ; Saturnaliorum convi-
viorum 1,7 ; und de differen tiis et focietati-
b U? Graeci et Latini verbi (ein Auszug aus deffen
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Werke gleichen Inhalts , von einem gewiffen Johann,

den man für den Irländer , J o ki E r i ge na , .hält .) Aus¬

gabe : cum notis integris Pontani , .Meurfii , Jac. Gronovii,

quibusadiumtit et fuas J . C. Zeune . Lipf. 1774 . 8- So

fchlec'ht auch der Stil in;diefen Schriften ift j -, fo kann mati

doch viel nützliche Bemerkungen über Grammatik , Ge-

fchichte und Philofophie aus ihnen fchöpfen . . — Martia-

nirs Mineus Felix Cape Ha von Madaura (vor 474)

war Proconfalaris und ein alter Mann , als er fein Saty-

ricon oder feine Encyklopädie in vermifchter profaifcher

und poetifeher Schreibart verfertigte . Diefes Werk befteht

aus 9 Büchern , ..deren beyde erfte eine Fabel von der

Hochzeit der Philologie und des Merkurs , die übrigen 7

aber das Lob und die Grundfatze der 7 freyenKünfte ent¬

halten (f, vorhin IV . 7).' Sie lind nicht ohne Witz , aber

in eingr rauhen Sprache gefcbriebeiv . -Ausgaben : curn

notis H. Grotii . Antwerp . 1599. 8' cura L. Walthardi.

Bernae 1763 . 8- —■ Prifcianus aus Caefarea (um 520)

lehrte die Sprachkunfl zu Konftantinopel , und fchrieb un¬

ter andern : Gommentariorüm grammaticorum

L 18- Die elften 16 Bücher , worinn de partibus 0Ta¬

lionis gehandelt wird , heiffen Prifcianus maior,

und die beyden letzten de fyntaxi , Prifcianus mi¬

nor . Ausgaben : Bafil. 1568 « 85 in ..Putfßhii Gram-

mat . vet . p. 529— 1366 . — Papias , ein Lombardeund

Sprachlehrer (um 1058) fchrieb das erfte lateinifcheWör-

terbuch , unter dem Titel : Elementarium , worinn er

auch Kenntnifs der griech . Sprache zeigt . Es ifl: oft ge¬

druckt , und enthalt , bey aller feiner Unvollkommenheir,

viel nützliche Bemerkungen , die man anderwärts verge¬

bens fachen würde.

In den alterten Zeiten hatte Gallien 3 Hauptfpra-

chen , die galifche (die (ich im fchotti_%|}pn Hochlande
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•erhalten hat) , die bei gif che (eine Mundart von ihr ilt
die waiifche ) und die aquitanifch e. Letztere  wu .de
von-der v 0 flu fch e n , die (ich in einem Theile von Ga-
•fcogne erhalten hat , verdrän'gt. • Durch die Römer kamauch die lateini fche in Umlauf , und erhielt (ich., ob.
gleich fehr verdorben , unter der Herrfchaft der Weilgo¬then und Franken ; aus ihr und der "Landesfprache der al-

■teil Einwohner , vermifcht mit den Mundarten aller der
■Ausländer, die eine Zeit lang Frankreich behenfchten,entftand nach und nach in der andern Hälfte des . loten
Jahrh . die jetzige franz öfifche Sprache , fieng ahererft.in der Mitte des I2ten jahrh , an , einige . Ausbildung zu
bekommen . 1 V e rgl , die in der Einleitung S. 14. ange¬führten Schriften.

Die fpanifche Sprache entfpräng gleichfalls aui
der lateinifchen durch Mifchung gorhifeber und arabifcher
Wörter und Fügungen . V e r g 1. Ii e r n ar d 0. A1 d r e t e
del Origen y Principio de la leng .ua Cafteilana ö Rotmnce
que cy fe ufa en Efpana. En Ro nia i6c5 - fol, M a d r i d
1674. foi. Origenes de la iengua Efp.irlola ; por Don
Gregorio de Mayäns ,y Sifcar . Madrid 1737. g.

Die p 0 r t u g i e fi f c h e Sprache entftand ebenfalls
aus der lateinifchen , mit Beymifchung arabifcher und fpa-niföher Wörter und Redensarten.-:*'~- *■ '\'

Unter allen europäifchen Sprachen hat fich nur die
teutfche , mit ihren nördlichen Schwertern , der däni-
fchen und fchwedifchen , in ihrer alten Reiniakeit
erhalten , und fich mehr durch ihre innern Schätze berei¬
chert und ausgebildet , als von andern erbettelt , Sie ift
die Mutterfprache eines fehr alten und zahlreichen Volkes,
das aus einer Menge kleinerer Völker oder Stämme beftauä ; '



Vierter Zeitraum. 563

daher fich auch Neffen Sprache fchon in'den älteften Zeiten in

mehrere Mundarten theilte . Aus den wenigen hoch übrige«

eigentümlichen Namen erhellet , .. dafs fie , ihrem Baue

um; ihren wefentlichen Eigenfchaften nach, fchon damahls

die heutige war *). Zur Zeit der fogenannten grofser»

Völkerwanderung lind unter den mit den Teutfchen ver¬

wandten Nationen , in Anlehmig der Sprache , befonders

merkwürdig die Gothen ; wovon ein beträchtlicher Theil,'

der in dem alten Mörlen wohnte , unter dem Namen der

Möfb - Gothen bekannt ift. Ihre Sprache war . zwar

verwandt mit der teutfchen : aber ganz unftatthaft iftdas

Vorgeben , dafs fie die Mütter derfelben und auch aller

übrigen verwandten noruifchen Sprachen fey. - Diefe Go¬

then hatten , wegen ihrer Nachbarfchaft mit dem ' griechi-

fcben Reiche und bey den vielen Kriegen mit ihren Nach-'

baren , fchon einen beträchtlichen Grad der Kultur erftie«

gen , als ihr Eifchoff Wulfilas oder Ulphilas , ein

Kappadoeier (im 4ten Jahrh !) nicht nur die Schreibekurift

unter ihnen einzuführen -fliehte , und dazu die Schrift der

benachbarten Griechen entlehnte , fondern auch , die heil.

Bücher in diefe : Sprache ( nicht aber in die fränkifehe)

überfetzte . ' Von diefer Ueberfetzung ift nichts weiter

übrig , als der große Theil der 4 Evangeliften und ein

kleines Stück aus dem Brief an die Römer . Aber diefe

Stücke lind doch das ältefte Denkmahl einer teutfchen

Mundart , und daher überaus fchätzbar . (Die hierher ge¬

hörige Litteratur f. in der Bi b 1. hi ft. Vol. 5. P. 2. p. 73" 8o).

*) Vergl . Di'flT. tfaus laquelle on entreprend Je prouver

que de toutes les iangues que l'on parle actueiiement en

Europc , la langete AUemande eft celle ' qüi conferve le

plus de vefiigcs de fon anciennete ; par M. Tercier ; in

M em. de l' A c. des I nicr . T . 44. p. 569—$gi.
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Die Teutfcheiv bekamen chriflliche Reügiemtehrer
aus benachbarten gefitterefn Staaten, und diefe waren nicht
altein die erften , die es wagten , die rauhe Sprache .der-
felben zu fchreiben , fonderri waren noch mehrere Jslnh.
die eiiTzigeir in der Nation , welche fcbreibsn und lefen
konnten . " Natürlich wählten fie dazu das ihnen geläufige
lateinifche Aiphabet. Da dies die Schrift einer fremden
Sprache war , deren Töne von den temfehen fo fehr ver-
fdiicden ;find; da die erften . Glaubenslehrer felblt fehr un-
wiffend waren ; da an Kritik und Etymologie noch gar
nicht gedacht,wurde : fo.ward dadurch zugleich der Grund
zu den Mängeln in der Rechtfehreibung gelegt , welche
die teutfehe Sprache Ceitdera drücken , welche fie aber mit
allen 'hekannten Sprachen gemein hat , weil fie alle ihre
Scbriftzeicben von andern entlehnt haben . Die in Gallien
iich feftfetzenden r a n ke n waren der erfte germanifche
Volksftamm , der fich zu bilden anfieiig und auf diefe Art
fchreiben lernte . Die Saehfen wählten das Alphabet
ihrer "Brüder in England , der Angellachfen , das , mit ei¬
nigen - Veränderungen , gleichfalls aus dem ■Lateinifcheu
entlehnt "war : als fie aber von den -Franken bezwungen
wurdenmufsten fie auch das fränkifche Alphabet anneh¬
men. Dafs diefe Veränderungen grofsen Einfluß in die
Sprache haben mufsten.,' ift leicht begreiflich , fo bald man
nur erwägt , dafs fie Ausdruck der Begriffe und Vorftellun-
gen find , die fich in dem 'gelitteten Zuftande unglaublich
vermehren und verfeinern . Der von keinem fremden
Volke bezwungene Teutfche bildete lieh nach Korn: noch
mehr aber nach feinem altern Bruder , dem Gallier , der
ihm in der Kultur immer um ein Paar Jahrb . vorm geht.
Diefer Gang der Kultur eines freyen Volkes ift zwar lang-
fam , aber defto gründlicher , und hat überdies den Vor-
theil, dafs die Sprache, bey der Vermehrung der Begriffe,*aus
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ihrem eigenen Reichthum bereichert wird , und im Ganzen
unvermifeht bleibt , wenn ficli auch gleich von Zeit zu Zeit
einzelne fremde Wörter einfchleicheu Tollten. Bey zuneh¬
mender Kultur , da die Tentfchen eine Menge neuer Be¬

griffe auszudrücken bekamennahmen fie ihre Zuflucht'
theils zu Aenderung der Bedeutungen , theils zu Bildung
neuer Wörter durch die fchon vorhandenen Vor- undNach-

fylben , theils zur buchftäblichen Ueberfetzung der Aus¬
drücke einer ausgebildeten fremden Sprache , theils zur
Zufammenfetzung zweyer Wörter , theils zur Aufnahme
fremder Wörter.

Karl der Grofse , ein Teutfcher , hat fowohl um feine

Nation überhaupt , als auch um ihre Sprache , grofse Ver-

dienfte . Er verordnete , dafs dem Volke Teutfch gepre¬
digt werden follte ; ei' lies die alten Gefetze und nur münd¬
lich vorhandenen Volkslieder fammlen , auffchreihen , und

letztere in die Mundart feiner Zeit übertragen . Er fieng
felbft die Ausarbeitung einer teutfehen Sprachkunft an.
Sein geringeres , obgleich auch in Anfchlag zubringendes
Verdienft ift , dafs er den Monaten teutfehe Namen gab,
und zu den Namen der 4 Hauptwinde noch diejenigen voü
g Nebenwinden erfand . Teutfchland beftand unter ihm
und feinen nächften Nachfolgern , auffer den Siaven , aus

5 großen Völkerfchaften , den Oftfranken , Ajeman-
' nen , Bayern , Thüringejn und Sachfen . Es gab

allo fchon damahls 5 veifchiedene Mundarten : o.b fie lieh

gleich unter die noch vorhandenen 2 Hauprmundarten brin¬
gen laffen . Die Hoffprache war die fränkifche ; daher
auch die meiftender aus jener Zeit noch vorhandenen Hefte

in diefer Mundart gefchrieben find. K. Ludwig der Frons-
me lies die Bibel in niederteutfch %, eigentlich aiederrhei-
nifche , Reime überfetzen oder vielmehr umfehreiben.

(Doch hat man in der neuein Zeit Zweifel gegen diefe Be¬
Zi. ■ Oo
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hauptung erhoben> Sein jüngfter Sohn elfter Ehe , Lud,
wig der Teutfche , der erfte eigene König , den Teutfch-
land hatte (843—876) , hebte die Sprache feines Volkes
-tmd munterte die wenigen guten Kopie auf , die bisher fo
fein-verachtete Sprache mit mehrerm Fieifse zu ftudiven.
Die übrigen teutfchen Karolinger und die Kaifer aus dem
fächlifchen Haufe , thaten , fo viel man weifs , nichts für
die Sprache. Es fchsint auch nicht , dafs mit letzteren
die fächfifche Mundart die Sprache des Hofes , der noch
immer keinen ßeten Aufenthalt hatte , geworden wäre.

Die noch übrigen älteften Denkmahle der teutfchen
Sprache findet man am genaueften verzeichnet in E . J.
Koch 's Grundrifs einer Gefchichte der Sprache u. Litt , der
Teutfchen (2te Ausg ) B. I . S. 18 — 20. 25 — 33. Das
erfte darunter befindliche beträchtliche Werk in teutfcher
Sprache ift eine gereimte evangelifche Gefchichte oder
Harmonie der Evangeliften vom Benediktiner Ottfried
aus dem Klofrer Weiflenburg in Eifas, der im §ten Jahrh.
lebte . (Arn beßen gedruckt in Schilter 's TheC antiqq.
teuton . T. 1). Man vermu het , dafs auch die von J. G,
Eckhart zu Hannover 1713 in 8. herausgegebene Cate-
chefis the ôtifca von ihm herrühre . Befondere Er¬
wähnung verdient noch der Abbt Willeram zu Ebers¬
berg inBayern , ein gebührner Franke (tl085 ) , Verfafi 'er
einer doppelten Paraphrafe des hohen Liedes , die einem
lateinifchen leoninifchen Verfen , die andere in fränkifcher
Prora (in Schilter a. a. 0 .). Er wird auch als der erfte
Teutfche , der die Kritik bearbeitete , gerühmt . ( Vergl.
Finauer 's Bayr. gel . Geich. S. I . u. ff ) . — Vergl . die
in der Einleitung S. 14 u; f. angeführten Schriften und
fetze hinzu : Caroli Michaeler Tabuke parallelae an-
tiquiffimarurn Teutonicae linguae dialectwum _ non nifi
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ex prifcis monimentis coltectae et per octo fermonis partes

ordine grammatico commode difpofitae ac animadverfioni-

bus exemplisque illuftratae , fubieetis etiam ad exercitätio-

nis copiam monimentisfelectiffimis . Qenipönti 1776. 8.

J . C. Adelung über dieGefchichte der teutfchenSprache

11. f. w. Leipz . 17g 1. gr . g. ( J. P. Willenbücher 's)

Prakt . Anweifung zur Renntnifs der Hauptveranderungen
und Mundarten der teutfcheu Sprache von den älteften

Zeiten bis ins I4te Jahrb . in einer Folge von Probeftücken

aus dem Gothifchen , Altfränkifchen oder Oberteutfehen,

Niederteutfchen u. AngellachC mit fpracherläuterriden Ue-

berfetzungen u. Anmerk . Leipz . 1789 . gr . g. (Eigentl.

eine Umarbeitung des eben -erwähnten Eckhartifchen Bu-

ches ).
5-

Die englifche Sprache entwickelte , bildete und

bereicherte fich aus der römifchen v angelfächfifchen , dä-

nifchen und franzöfifchen . Letztere wurde unter Eduard

dem 3ten und den normännifchen Königen Hof - , Gerichts-

tind Schriftfprache , und nur bey dem uiedern Theil des

Vojks erhielt fich die Landesfprache , die man auch beym

Gortesdienft beybehielt . In Schottland und Irland herrich¬

te die galifche und irifche Sprache , Abkömmlinge von Ei¬

ner Mutter . Faft alle Schriftfieller aus diefe> Zeit bedien¬

ten fich der lateinifchen Sprache , wie in dem übrigen eu-

ropäifchen Abendland ; denn fie war aliein zur Schrift¬

fprache gefchickt , war Keligionsfprache , und in ihr allein
•wurde auch in den Klofterfchulen Unterricht ertheik . Der

erfte Schriftfieller in angelfächf . Sprache war Kadmon

im 7ten Jahih . ein Benediktiner , der aus dem Stegreif

dichtete und feine Gedichte nicht niedergefchrieben zu

haben fcheint . Der von Beda erhaltene Anfang eines der-

felben iß: das einzige noch vorhandene Uebetbleibfel (in
Oo 2
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Hik 'efii Ther . feptentr . T. 2) . — Vergl . oben S. 15
Adelung 's Vernich u. f. w.

' \ . • .
An Alterthum find wenig Sprachen der arabifch en

gleich , und an Reichthum keine . Sie bildete lieh auchfrüh aus. Unter den Hhamjaren , die fchon zu fchretben
wußten (ungef. i?oo vor Chr.) blühte fie bereits in ihrer
Jugend . Früh ft'andeniuäfrige Dichter unter ihnen auf,
fehrieben ihre Gefänge nieder , und verfeinerten fo die
Sprache, Den meiften -AntheiLan ihrer Bildung haben die
weltlichen Araber , befonders der Stamm Koraifch , und
die davon benannte Koraifchifehe Mnn iart. Die Schreib - '
kunft erlangte durch fie höhere Vollkommenheit . In den
Gegenden , wo diefe Mundart herrichte , war der Sammel¬
platz, der angefehenften und feinden Araber . Als Muba-
med auftrat , hatte fie lieh fchon in ganz Arabien verbrei¬
tet . Er , ein Koraifchide , fchrieb auch feinen Koran in
ihr, und erhob fie dadurch zur beftändigen Bücherfprache.
Hierzu trugen auch bey Ueberfetzungen aus dem Griechi-
fchenundPer (ifchen,und die grarnmatifche Bearbeitung der
Sprache nach Muhameds Zeit , da vorher aller Beweis der
Sprachrichtigkeit auf Stellen arabifcher Dichter beruhte.
Der NationaMolz machte das Studium der Muttevfpiache
zum allgemeinen Lieblingsftudium. Nur Schade , daft,
auffev den zahllofen Commentarien und Scholien zum Ko¬
ran , äufl'erft wenig Früchte deffelben übrig find , und auch
diefe meiilens noch in Bibliotheken begraben liegen . Als
Spracbforfcher kennen wir : A b u b e k r M u h a tn e d Iba
Aihofain Ibn Doraid (auch nur Ihn Doraid ) aus
Albasfrah im arabifchen Irak (t 933) . Verfaffer eines un¬
gedruckten Etymologicons und Wörterbuchs in 3 Folianten.
AbuNafri Ifmael ben Hamed al Giuhari, . ein
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Perfer aas Farab (ft. 100t ) , lernte in Aegypten das Ära-
bifche und liinterlies ein arabifehes Wörterbuch , unter dem

Titel : Reinigkeit der Sprache ; welches Muhamed ben

Jakob ganz umarbeitete . Eberh . Scheid verfprach

vor einigen Jahren deffen Herausgabe und lies eine Probe

auf 2 Quartbogen drucken . — Vergl . die in der Ein¬

leitung S. 12 angeführten Schriften.

VJI. Zuftand der hiftorifchen WilTenfchaften.

I.

Die Gefchichte fand in diefem langen Zeitraum

wenig tüchtige Arbeiter . Kein Wunder , da der philofo-

phifche Geilt,  gefun .de Kritik und alle vernünftige ßeur-

theilung überhaupt verfchwunden war . Leichtgläubigkeit

und Aberglaube würden der herrfchende Ton in den aller-
meiiieu Gel'chichtbücheru . Hierzu kam eine unausstehli¬

che Paneylkhkeit , daher , weil die wenigen Ueberrefte
aller Kenntoifie , die nicht zu den unentbehrlichften Be-

düifn Ifen gehören , {ich allein in den Händen der Mönche

und anderer Geiitlichen befanden , die lieh , bey ihrer er-

fehiiehenen Gewalt , immer in den Mittelpunkt der Bege¬

benheiten Hellten , folglich alles zu ihrem Vortheil erzähl¬

ten , Kegenten und Staatsmänner , dj'e ihren Uebermuth

eiiizufchränken fachten , anfehwärzten : andere hingegen,
lebten iie auch noch fo lafterhaft , bis in den Himmel er¬

hoben , wenn fie lieh nur fieygebig gegen ße bewie-
fen. Die La; en waren nicht mehr im Stande , Dich¬

tung von Gefchichte zu unterfcheiden ; Legenden und Ro¬

mane galten ihnen für Gefchichte . Diefe Mängel fin¬

den lieh fowohLbey den Hiftorikern des Orients , als des
Occidents.
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2.
Denn.im griechiIchen Reiche gab es zwar Lieb¬

haber und Bearbeiter der Gefohichte genug , aber äufferft
wenige , deren Schriften (ich über Chroniken eiheben.
Die Rirchengefchichte wurde von ihnen noch am heften
bearbeitet , weil ihre Polemik davon abhieng . Der befte
unter allen giiechifchen Hiftonkerri diefes Zeitraumes war

Zofimus , Comes und Exadvocatus fifci am kaifeil.
Hof zu Konftantinopel , in der crften Hälfte des 5ten Jahrb..
Er fchrieb eine Kaifergefchichte in 6 Büchern von Auguft
bis 410 , die wir , bis auf das Ende des elften und den Ati¬
fang des zweyten Büches, vollftändig befitzen . Ausga¬be : Gr. et lat. recenfuit , notis criticis et comment . hifto-
rico illnftravit J . F. Reitemeier . Ad calcem fubiectae
funtanimadverlionesnonnullae C. G. H ey nii . Lipf. 1784.
g mai. — So fehr lieh auch die altern C lyift en bemüh¬
ten , die Glaubwürdigkeit diefes heydnifche ' n Ge-
fehichtfehreibers verdächtig zu machen , weil er dieLafter
und Fehler chriftlicher Kaifer freymüthig rüget ; ,fo wenig
vermögen fie über das Unheil unbefangener Lefer . Er
zeigt Einfichten , Wahrheitsliebe und praktifche Klugheit,
blickt oft fcharffinnig in denZufarhmenhang der Begeben¬
heiten und ihre Triebfedern , und beftätigt feine Uitheile
durch Thatfachen und Zeugniffe anderer .Schnftfteller . Er
verfteht zu fchildern, und ift, was man fo feiten damit ver¬
bunden findet , unpatteyifch und aufrichtig. Er fchreibt
auchbefl 'er , als feine meiften Zeitgenoii'en. Von Aber¬
glauben ift er nicht ganz frey. V e r g 1. R e i t e m e i e r's
Vorr. zu feiner Ausgabe.

Es folget nun eine Reihe griechifcher Hiftoriker über
die Gefchichte des morgenländifchen Kaifeithnrris , die
Seriptores hiftoriae Byzantinae . Obgleich die
meiften erft in den folgenden Zeitraum fallen ; fo will man
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fie doch hier mit einander nennen . Man bringt fie ge¬

wöhnlich unter 3 Klaffn : - 1) folche , die zufamrnen ge¬

hören oder einander fortgefetzt haben , von Konftantin

dem iften bis zur Eroberung Konftantinopels durch die

Osmannen : Zonaras (nach III ?) , Nieetas Acomi-

natus Choniates (t 1216) , Ni cephorus Gr ego¬

ras ([ nach 1359) , Laonikns Cha Iko n dy 1as (um

1470). 2) Solche , die Chroniken vom Anfang der Welt

bis auf ihre Zeit verfertigten ; Georgias S y n e e i 1u s

(um 800) , Theophanes ( f 8i §) > teo der Gram¬

matiker ( nach 949 ) , Job . Skylitza ( um logo ) ,

Georg Cedreiyus (umiofio ) , Michael Glykas

(t nach 1118) , Nicephorus (t 823) , Joh . Malelas

(um 900 ) , Konftantin Manaffes ( f nach io ? r ) ,

Georg Phrantzes (f nach 1481 ). 3) Solche , die die

Kegierüngsgefchichte eines oder mehrerer Kaifer befchria-

ben : Agathias (um 590) , Theophylaktus Simo.

katta (um 630) , Genefius (t vor 959 ) , Konftanti-

nus P orphy r o genneta (t 959 )> Nicephorus Bry-

ennius (fnachiogl ) , AnnaKomnena (fnachir ^ g),

Joh . Cinnamus (f nach 1 ige ) , Georg Akropolita

. (j I2g2 ) , Georg Pachymeres (11. 1310 , Joh . Kan-

takuzenus ( um 1350) , KodinusQ nach 1453) 1 und

Joh . Dukas (]■nach T462). Ausgaben : von Phil.

Lab he und Karl du Frefne . Parif. 1660 fqq. 27 Voll,

föl . mai. Venet . 1729 fqq. 2g Voll , fol, * ) In diefen

Ausgaben fleht , obgleich nicht ganz dahin gehörig , an

der Spitze : Procopius ausCafarea in Paläftina , Anfangs

*) In diefer Ausgabe befinden fleh ztvey in der Parifer Aus-

gäbe fehlende Schriftfteüer : Genefius und Male las.

Phrantzes fleht in keiner diefer Ausgaben. Das grie-

chifche Original gab zuerft heraus F. Ii. -Alteren

Wien 1796. fol.



572 Vierter Zeitraum.
Lehrer der Beredfamkeit zu Konftantinopel , begleitetehernach den Belifar, als Sekretär , auf deffen Feldzügen,
und fcheint als Privatmann geftorben zu feyn (nach 562 ).Schriften : Gefchichte der Kriege mit den Vandalen,Mauren , PetTern und Gothen in 8 Büchern von 395 bis559. Von vielen Begebenheiten war er Augenzeuge undfeine Nachrichten find uhparteyifch und . glaubwürdig.
Yatopxrz f. iibri 6 de . ae  di .fi eiis conditis vel
reftauratis aufpicio Juftiniani Imp . 'AysxHotxf. hiftoria arcana . P. nimmt darinu zurück , was er infeinen andern Werken von Juftjnian und deffen Gemahlin
Theodora Rühmliches gelagt hat: — Ausgaben : Auf-fer derjenigen in der Sammlung der Byzantiner , von Cl.Maltretus , cum lectt. var. emenda'tt . notr . et indicibus,
Parif . 1662—1663. 2V0II. feil. Die geheime Gefchichtebefonders" von Job . Eichel . Helmfl. 1664 . 4. Teutfch
mitArtmerk , von J . P. Reinhard . Erlangen u . Leipz.1753. (eigentl . 1752). 8. Uebrigens ift Pr. einer derwenigen Scbriftfteller feines Zeitalters , die der Sprachenoch fo ziemlich machtig find. Defto fchlechter find diemeiften leiner Nachtreter . Ihre Schreibart ift gröften-theils barbarifch , fo dafs man erft eine ganz neue Sprachelernen mufs, wenn man fie verftehen will. Die meiften,
Zonarasi Anna Komnena und noch einige ausgenommen,kompilirten ohne Kritik , ohne Plan und ohne Gefchmack.In Anfehung der Sachen find fie uns aber unfchatzbar.Mit Kritik benutzt , geben fie uns reichen Stoff nicht nur
zur Kenntnifs der Gefchichte desByzantinifchen Kaifenheims,fondern auch anderer Länder und Volker . — V e r g l.Phil . Lab bei Proti epticon de Byzantinae hiftoriae feri-
ptoribus. Parif . 1648. fol. Mart . Ha nkii Uber de By-
zantinarum rerum feriptoribus Graecis etc. L i p f. 1677 . 4.J . G. Stritteri Memoriae populorum , olim ad Danu-
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bium , Pontum Euxinum , Paladem Maeotidem , Cauca-
fum , Maie Cafpium , et inde magis ad feptentrionem in-
colentium etc. Petropoli 1771 — 17B0. 4 mai. Meu-
felii Bibl. lüft. Vol. 5. P. 1. p. log fqq.

Noch ift hier zu bemerken das hiftorifch rnythologi-
fche Wörterbuch der Kaiferin Eudocia oder Eudoxia

Makrempolitiffa , Gemahlin der Kaifer Konftantinus
Dukas und Romanus Diogenes (f nach 1072) , das unter
dem Titel Iwvix f. Violariu m edirt hat J .B. C. d'Anffe
de V illo ifon im iften Band feiner Anecdota grae-
ca (Venet . 4).

3-

Die Hiftoriker in Italien verrathen faft durchgehend*
Parteylichkeit , Aberglauben undSchwarmerey . In und nach
dem 6ten Jahrh . verfielen fie immer mehr und mehr in die

geiftlofe Manier der Chroniken . Hier die vorzüglichen!
Magnus Aurelius Caffiodorus oder Caffio-

dorius aus Scylacci in der Landfchaft der Bruttier (unge¬
fähr von 479 bis 575 ). Er bekleidete fchon unter dem
König Odoaker die Stelle eines Comes facrarum lar-
gitlönum , die ihm einen grofsen Wirkungskreis ver-
fchafTte. Ais aber Odoaker vom oftsioth . K. Dieterich se-

' ;. - ' & • J3

ftürzt ward , kam er in die Dienfte diefes Fürften , und
ftieg von einer Ehrenftelle zur andern , fo dafs er Conful,

Patricius , Praefectus Praetorio ward , und unter 4 Regie¬
rungen diefe Würden wiederhohlt verwaltete . Um 539
entzog er lieh dem Hofleben und begab fich in das von
ihm bey feiner Vaterftadt erbaute Klöfter Vivarefe ; wo er

noch viele Jahre unter alleriey nützliehen Befchäftigungen
lebte . S ch rifte n : Variarum 1. 12. (EineSammlung
von Staatsbriefen , Refcripten , Edicten u. f. w. Das in.

tereffantefte,Werk aus der elften Hälfte des 6ten Jahrh,



574 Vierter Zeitraum.

woraus (ich eine ganze Statiftik des oftgorhifchen Reicks
ziehen lies. Hiftoriae ecclefiafticae tripartirae
1. 12. (Eigentlich machte er nur den Plan zu diefcr durch
Epiphanius Scholafticus aus Sokrates , Sozomenus
und Tbeodoretus überfetzten und abgekürzten Kirchenge-
fchichte ). C h r onicon b r.e v e f. confulare ( vom
Anfang der Welt bis 519 , auf Dieterich 's Befehl aus Eu-
febius u. a. gezogen). Computus pafchalis (eine
An weifung. den Oftertag zu finden). Li b e r d e o r t h 0 -
graphia (in feinem 93ften Jahre gefchrieben ) u. a. m.
Ausgaben : Opera et ftudio J . Garetii . Rotomagi
IÖ79. 2Tomi fol. Nachgedruckt zu Venedig 1719.
2Tomi fol. — Obgleich die Schreibart in diefen Werken
von d<m Fehlern der damahligen Zeit , einer rhetorifchen
Weitfchwe>figkeit , die oft in Bombaft ausartet , nicht frey
ift; fo gewähren fie doch in Anfehung der Sachen rrsan-
nigfacnen Nutzen. C. War einer der verdienteren Männer
um Gefchichte und um Litteratur überhaupt , und kann
mit Recht der Wiflenfchaften Schtitzgott in Italiengenanut
•werden. V ergl . ( F. D. de Sa in te -Mar t h e ) Vie de
Caffiodore; avec un Abrege de l'hiltoire des Princes qu 'il
a fem , et des remarques flu- Tes ouvrages . ä Päris 1694.
g. Abh. von dem Leben des C. wor.inn bewiefen wird,
dafs unter der Regierung des goth . K. Theodoricus 2 Gaff,
gelebt haben , u. zugleich die wahre Gefch. jener 7ieir be-
fchrieben wird ; vom Grafen du Buat ; in den Abh . der
kurbayr . Akad. der Wirf. B. i . Nr.4. N. philol . Eibl. B. 3.
St. 1. S. 142—145.

Jordanus oder Jordanes (nicht Jornandes ) ,
«in Alme (+ nach 552) , machte einen Auszug sius Caflio-
dor's verloiimen 12 Büchern de rebus geftis Gotho-
rum (bis552 ) u. fchrieb de regnorum et temporum

-fucceffioiie (bis 552). Beyde in Muratorii Script*.
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rer . Ital. T . i .p. 187—222 . Das erfteWerk ift für dieGe-

fchichte höchft wichtig , obgleich im barbarifchen Stit ge-

fchrieben . V e r g 1. Abh. ( vom Jornandes und von feinem Bu¬

che de rebus Geticis ; vom Gr. du Buat ; a. a. O. S. 97

—log . Deffelb . Vernich einiger Anmerk . über des Jor¬

nandes einzelnes Buch de rebus Geticis u. f. w. ebend,

S. 109 — 134. Bibl . hift . Vo!. j . P. 2. p. 45—48.

Paullus Warnefridl , ein Langobarde , vermuth»

lich Diaconus zu Forli öder Aquileja und Notarius oder

Kanzler des langobard . Königs Defiderius . Nachdem er

fich eine Zeit iangam HofeKail 's des Gr. aufgehalten hatte,

ftarb er in dem KlofterMonte Caffino um 799 . Schrif¬

ten : Hiftoria mifcella 1. 24, (die Ii elften enthalten
Eutropii breviariurn hift.Rom. das I2te bis iötedieGe-

fchichte des röm. Staats von Julian bis zu Juftinian dem

iften . Nachher that Landulphus Sagax noch gBücher

hinzu , worinn die Gefchichte bis 813 fortgefetzt ift) ; de

geftis Langobardorum 1. 6 ( vom Urfprung diefei

Volks bis 744 . Klaffifch in feiner Art , obgleich ohne

fcharfes Urtheil und ftrenge Chronologie . Der Stil ift

beffer , als bey Jordanus ) . Ausgabe : in Muratorii

Scriptt . rer . Ital . T . I. P. 1. p. 395 fqq. T . I . P.2. p. 18L

_ , Vergl . Jagemann 's ( oder vielmehr Tirabo-

fchi 's) Gefch. detWifl . in Italien . B 3. Th . 1. S. 56— 67.

Henr . Florez inEfpana fagrada T . 13. p. 335— 386.

Anaftafius , Bibliothecarius der römifchen Kirche-

und Abbt des Rlofters der Jungfrau Maria jenfeits der Ti¬

ber ( f um 886) j unter deffen Namen vorhanden find : Vi«

tae pontificum Romanorum , vom ApoftelPetrus an

bis auf Nikolaus den erften : ob er gleich weder Urheber

noch Sammler diefes Werks ift und nur einige Lebensbe-

fchreibungen der Päpfte , die zu feiner Zeit bis .auf NikoL
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lebten , von ihm herrühren . Die Nachrichten find , mit
gehöriger Kritik benutzt , meiftens brauchbar . Aus¬
gaben : opera et ftudio Franc , et Jof . Blanchini.
Rtfmae 1718 — 1795 4 Vo11- foL Studio et labore 3
Vignolii ibid. 1724. 4- , ,

Luirprandus , Diaconus zu Payia und Bifchoff zu
Cremona , fluch tete , als er letztere Stelle verlohren hatte,
nach Teutfch and im ! vertrat bey K. Otto dem iften die
Stelle eines Dolmetfchers, und wurde mehrmahls als Ge-
fandter an fremde Höfe gefchickt (tnach 968 ). Schrif¬
ten : Hiftoria rerum in Europa geftaium 1.6 (von 891 bis
,046) ; Leganonis ad Nicephorum Phocam fufceptae defcri-
ptio (einige halten es für das 7teBuchdes vorhergehenden
Werks ). Ausgaben : Hieronymi de la Higuera
et Laur . Rämir 'ez de Prado nors illuftrata . Ant-
werp . 1640. fol. in Muratorii I. e. T . 2. p^ I/fqq . —
Als Augenzeuge ift L. ein wichtiger Mann.

.: ' -̂ U' ' ' ■
Spanien brachte in diefem Zeitraum viele Hiftori-

ker hervor. Hier nennt man nur :
Paullus Orofius , ein chriftl. Presbyter (um417 ) ,

fchrieb 7 Bücher H i ft 0 r i ar um adver firs p a g a n o s,
wodurch er die Befchuldigung der Heyden wideilegte , als
wenn alles das röm. Reich damahls betroffene Unglück
durch die chriftl. Religion veranlagt ,worden fey. Zu dem
Ende geht er die ganze Gefchichte durch , und zeigt , dafs
von jeher das Menfchengefcblecht lieh felbft durch Kriege,
Empörungen und Srreiiigkeiten geplagt habe. O. bedient
fich dabey der Kürze und ift mancher Stellen wegen
brauchbar : obgleich leichtgläubig und nicht genau genug
in der Zeitrechnung . Dennoch war fein Buch im Mittelal¬
ter , zum grofsen Schaden des Gefchichtßudiums , das ge-
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wohnliche Kompendium der U ni v e r falhifto ri e.

Es ift auch die Grundlage faft aller Mönchschroniken . Be¬

tte Ausgabe von Sigeb . Havereamp . Lugd . Bat.

1738 . 4 . Angelfächfifch von König Aelfred ; ~

with an Englifh translation from the Anglofaxon . Lond.

I775 . gr . g. Der Herausgeber , Daines Barr in g ton,

hat auch Anmerkungen , die zum Theil von J. R. For fteir

herrühren , beygefügt . , Diefe Schrift wird hauptfächlich

wichtig durch die Zufätze des königl . Ueberfetzers , wel-

che die Geographie Teutfchlandes und der nördlichen Län¬

der betreffen . Vergl . Philol . Bibl. B. 2. S 501— 520.

Johann von Biclar , ein Gothe , ftudute zuKon-

ftantinopel , wurde von feinem arianifchen König Levvigild

verwiefen , begab lieh nach Barcelona und lies fpäter hin

das Klofter Biclaro an den Pyrenäen bauen ; daher fein

Be) name. Unter dem K, Reccared wurde er Bifchoff von

Gironne (f 620 ). Seine Chronik von 566 bis 590 , womit

er diejenige des Bifchoffs Victor von Tunnema fortfetzte,

gehört unter die vorzüglichen . Am befteri edirt in S ca-

lig er 's The f. temp.
Ifidorus aus Karthagena , feit 595: Bifchoff zu Se¬

villa ( t 636) , ein gelehrter , in mehrern Wiffenfchaften be¬

wanderter Mann , fchrieb : Originum f. etymologia-
rum I. 20 , eine Encyklopädie , worinn kurze Befchrei-

bungen und Nachrichten von allen damahls bekannten

Künftlern und Wiffenfchaften , in Auszügen ; aus andern

Schnftftellern , enthalten find, (cum notis Dion . Gotho-

fredi ; inter eius Auct. ling . lat , p. 811 fqq.). Chro¬

nic 0 n ab origine rerum usque ad a. qüintum

Heraclii (in Em . aSchelftrate Antiqq . eccl. illuftr.

T . I . p. 583 fqq. Zweifelhaft , ob es nicht von Ifidorus

Pacen fis herrühre ). Hifloria f. Chronicon Go-

thorum (von 176 bis d2S ; mit einem Anhange von den
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Vändalen und Sueven. In H. Grotii Hift . Goch. Vanda !.
etc. Amft . 1655. 8 ; und in Florex Efpa£ a fagrnda T . 6.
p. 469 fqq ). Cferonicon breve regum Wifigo-
thorum (in Lindenbrogii Scriptt. diverfar. gentium
Jiift. antiquae., Hamb . 1611. 4 ) . Liber de fcripto-
ribus ecclefiafiicis 93 ( von dem libro de viris
illuftribus 46 nicht veüfchiedeii; in diefem find nur 13
Kapitel mehr. Cum fcholiisA. Misaei ; ineiusd . Bibl.
eccl. p.75fqq - und in Florez Efp. fagr. T . 5. p. 436 fqq.
Der ßifchoff Ildephons von Toledo (f 667) fetzte diefe
Arbeit mit 14 Nachrichten fort. Steht mit in Ilidor 's Wer¬
ken und in F1 o r ez T . 5. p. 470 fqq.) . Opp . omnia ( ?)
per Jac . du Breul . Parif. 1601. fol. Nachgedruckt
Colon . 1617. fol.

- 1 - '' ■ K j y ■- \
Von Franzofen , die ebenfalls ihre Gefchichts-

werke durch Leichtgläubigkeit und Aberglauben entftell-
ten , gehören hierher:

Georgius Florentius Gregorius ( geb . 544.
geft . 595) aus Auvergne , Bifchoff zu Tours , wurde von
den frank. Königen als Gefandter gebraucht , und fchrieb:
Hiftoviae ecclefiafticae Francorum U 10 ; bis
594 . Befte Ausgabe aller fehler Werke von D i et r. R u i-
nart . Parif. 1699. fol. Obgleich viel Leichtgläubigkeit
und .Unordnung darinn herrfehet ; fo ift doch,das Werk
liöchft fchätzbar , weil wir von der alten fränkifchen Ge-
fchichte nirgends fo genaue Nachrichten finden . G. wird'
deswegen der Vater der franzöfifchen , gewifiermafsen
auch der teutfchenGefchichte genannt . — Vergl . Hift.
litt, de la France T . 3. p. 372 fqq. BibL hift. Vol.7 . P. 1.p. 266—271.
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Fredegarius Scholafticus (f nach 658 ) fchrieb

eine Chronik in 5 Büchern vom Anfang der Welt bis 641;

in Kuinart 's Ausgabe der Gregorifcheu Werke und in

Bouqu et 's Script:, rer . Gall. T . 2. p. 391—464 ; wobey

auch ' die fchlechten Fortfetzungen diefer nicht alltäglichen
Chronik , befindlich find.

Hincmar , Bifuhoff zu Rheims (t 882) , hatte fehr

grofsen Einfiufs in politifche und kirchliche Gefchäfte und

wurde in vielen der wichtigften Angelegenheiten um Rath

gefragt . Er war ein gelehrter und felbftdenkender Kopf:

befafs aber dabey viel Steiflinn , Hochmuth und Aberglau¬

ben . Unter feinen zahlreichen , grödentheils polemifchen

und die Kirchenzucht betreffenden Schriften , find vorzüg¬
lich die Briefe , meiftens hiftorifchen Inhalts , fcbätzbar . —

Opera cura Jac . Sivmondi . Parif. 1645 . 2 Voll foL

Die darinn fehlenden Briefe gab mit Anmerk . herauf J.

Bufaeus . Mogunt . 1602 . 4.

6.

Die Teutfchen bekamen erft nach Karl dem Gr.

eigene Gefchichtfchreiber , die (ich aber während diefes

Zeitraumes alle der lateinifchen Sprache bedienten . Ei¬

nige erheben fich ziemlich hoch über den Geift ihrer Zeit
und über die Gefchichtfchreiber anderer abendländischen

Nationen , indem fie nicht unglücklich * die romifchen Hi-

ftoriker kopiren : die meiften aber erzählen chronikmäffig.
Eginhard oder A i n a r t aus dem Odenwald wurde

mit einem der Prinzen Karl 's des Gr. erzogen und gewann

dabey die Gunft des Kaifers fo , dafs er ihn erft zu feinem

Sekretär und in cfer Folge zum Erzkanzier ernannte . Er

wurde auch zum Oberauffeher der königl Gebäude beftellt

und in öffentl . Angelegenheiten nach Rom gefchickt . Lud¬

wig der Fromme übertrug ihm die Sorge für die Erziehung
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feines Sohnes Lothar und belohnte ihn dafür reichlich.Hierauf verlies er den kaifeil . Hof , und ftarb als elfter.Abbt des von "ihm gc-ftifteren ,Klofters Seligenftadt 895.Schriften : Vita Ca roll M, (in2Tbeilen ; curantej.H . Schminckio . Traj . ad.Rhen. 1711 . 4. cuman iotationi-bus G. N. Heerkens . Gieningae 1755. 8) . Annalesrerum Francorum ab a. 741 usque ad a. §29 (inden Samml. von Du Chefne , Bouquet u . a.). Epi-ftolae 62 . (ebend .) — E. der alterte teutfcheGefchicht-fchreiber , ift auch , in Hinficht auf die Biographie , dervor-züglicbfte diefes Zeitraumes . Er fcheint iich Sueton zumMufter gewählt zu haben , zeigt eine nicht gemeine Er¬zählungsgabe , und ift , wenige Spuren der Parteylichkeitausgenommen , der Wahrheit getreu . Vergl . J . Wein¬kens Eginhartus — ilinftratus et contra quosdam aucto-res vindicatus. Francof . ad Moen . 1714 . fol. (Esiindauch Eginharde Briefe und einige Urkunden dabey ). K.C. Hofacker 's Abh . über die hiftor . GlaubwürdigkeitEginharts ; in Gatterer 's a% . hifi. BibL B. 14. S. 3— ig.Eibl . hift . Vol. 7. P. 1. p. 337 — 344. — Ueber E.uncj die folgenden teutfchen Hiftoriker f. auch Hege,wifch Charaktere und Sirtengemählde aus der teutfchenGefchichte des Mittelalters . ifteSamml . Leipz . 17S6. 8-Regino oder Rhegino , Abbt zu Prüm , ward 899abgefetzt , und gieng hierauf nach Trier , wo ihm derEiz-bifchoff Ratbod die A£ btey S. Martin anvertraute (t 9 r5>Schrieb eine , für die Gefchichte des 9ten und loten Jahrh.fehr wichtige Chronik , die unter andern in PiftoriiScriptt. rer . Germ . T . r . p. 1 fqq. ed . Struvii , fleht.Man hat auch von ihm eine Sammlung geiftücher und weit-licher Verordnungen ; ed . S t. ßaluzii . Parif. 1671. 8-

Witikind , ein Niederfachfe und Mönch zu Corvey(t «m 1004) , der ältefte fächfifche und einer der bellen.
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Gefchichtfchreiber d efer Zeir. Seine Annales de re¬

bus Saxonum geftis oder de rebus geftis Hen¬
ri ci Aucupis et Ottonis M. J. 3 , find reich an Ch ?.-

rakteren und paffenden Reden , in einem reinen , gefälli¬

gen Stil gefchtieben . Er hat oft Achtbar Sälluä 'en vor Au¬
gen gehabt . Ausgaben : opera et ftudio Henr . Mei-
bomii . Francof. 1621 . ml. und in Leibnitii Scriptt.
rer . Brunl'v. T . I . p. 2og fqq.

Dithmar , Sohn des Grafen Siegfried von Walbeck,
lebte als Mönch 3 Jahre lang im Klofter Hergen bey Mag¬
deburg . Darauf wurde er Propft zu Waibeck und Kaplan
Kaifers Heinrich des 2ten , ioog aber Bifchoff zu Merfe-

burg , und ftarb 1018 . In letzter Eigenfchaft veifertigte
er Chrunicon de rebus geftis Henrici I , Otto¬
nis I, II , III et Henricill , gewöhnlich C h roni co 11

Martisburgenfe genannt , in g Büchern ; ein Schutz

für die Gefchichte des Mittelalters , obgleich viel abge-
fchmackte Sachen darinn flehen . Berte- Ausgabe unter
dem Titel : Ditmarus reftitutus f. Chronic ! Dicmari — libri

g ; toto pene eius contextu et Mfcpto emendato et lacunis

ingentibus expletis redintegraro ; in Leibnitii Scriptr.
rer . Brunfv. T . I . p. 323 fqq. Teutfch , mit einerweit¬
läufigen Vorrede und vielen Anmerk . von J. F. Urfinus.
Dresd . 1790 . gr . g.

Hermann , wegen , feines verkrüppelten Körpers
Contractus genannt , Sohn des Grafen Wulfrad zu
Vehringen in Schwaben, vermuthlich Mönch zu Reichenau
(flG ^ ) , fchrieb Chronicon de fex mundi aeta-
tibus ab O. C. ad a: Chr . 1&<4- In der altern Ge¬

fchichte folget er Beda' n : defto wichtiger ift er in derjeni¬
gen feiner Zeit . Ausgabe : — unacum eius vitaetcon-
tinuatione , a Bertholdo , eius difcipuio , fcriptä — notis

et obff. illufhatum ab A e m i l i a n o U,ffermann . Typis
// . Pp
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SanBlafianis 1790. 2Tomi 4. — Vergl . N. H. Gund.
ling 's Nachricht von Hennanno Contracto , ingleichen
von den variis editionibus feines Chronici ; i n Gundlingia-
nis Th . 1. S. 5iu . ff. und in VVegelin 's Thef . rer . Suev.
T . 2. nr . 8-a

Lambert von Afchaffenburg , Mönch zu Hirfch-
feld , that 1058 eine Reife nach Jerufslem , und fchrieb
nach feiner Rückkunft eine Chronik unter dem Titel:
Hiftoria Gertnanorum vom Anfange der Welt bis
1050. Bis dahin liefert er blos Auszüge aus Beda und an¬
dern : aber von da an bis 1077 erzählt er nicht nur um-
fländlicher und beobachtet die Zeitrechnung ftrenger , fon¬
dern zeigt auch gute politifche Einrichten, und bedient lieh
einer reinen und fUeffenden Schreibart . Ausgabe : in
Piftorii et Struvii Scriptt. T - I . p . 301 fqq.

Marianus Scotus aus Irland hielt (ich feit feinem
28ften Jahr in Teutfchland als Mönch zu Cöln , Würzburg,
Fulda und Mainz auf ( f 1086 ). Seine Chronik ift in 3
Bücher abgetheilt und geht bis 1084. Das 3te Buch , von
der Regierungsgefchiclue der Karolingifchen und folgen¬
den Kaifer ift am brauchbaren . Dodechin fetzte die
Arbeit bis 1200 fort. Beyde in Piftorii et Struvii
Scriptt. rer . Germ. T. I . p.441 feq. Vergl . C. R- Hau¬
fen de amiquiflitno codice Chronici Mariani Scoti Gem-
blacenfi, exemploque illius Schottiano ad edendum parato.
Francof . ad Viadr . 1782. 4.

Sigebert , Mönch zu Gemblours in Brabant , war
lange Lehrer an der Klofteifchule zu Metz (f zu Gem¬
blours 1112) befafs viele Sach- und Sprachkenntniffe , und
fchrieb , unter andern , ein Chronicon ab a. 381 . us-
que ad a. 1112 ; in den altern Zeiten voll von Fabeln
und.chronologifchen Fehlern , defto wichtiger weiter hin.
Ausgaben : ftudio AubertiMiraei . Antwerp . 1608-
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4 ; .and in Piftorii et Struvii Scripte. T. I . p. 639fqq.

wo auch Sigeben 's Fortfetzer flehen.

' 7 - .

Von englifchen Hiftorikern ift hier keiner «ennens - J

werth , als Beda Venerabiiis aus dem Bisthum Dur-

ham fgeb . 672 geft . 735). Erbrachte feine ganze Lebens - I

zeit in dem KJofter Jarrow zu , und erwarb fich durch feine;

Frömmigkeit 1und Gelehrfamkeit einen fo ausgebreiteten

Ruf, dafs nicht hur englifche Grofse und Geiftliche fondern

felbft der Papft feinen Rath über wichtige Angelegenhei¬
ten fich erbaten . Er verdient unter denen , die den völli¬

gen Untergang derWiffenfchaften in England aufgehalten

haben , oben an zu flehen : ob er gleich überallblos Samm¬

ler war , der nicht einmahl aus den beften Quellen fchöpf-

te , indem in der Bibelauslegung Auguftin , in den freyen

Künden und der Philofophie aber Caffiodor und Kidor bey-

Bahe die einzigen Führer waren , denen er und feine Zeit-

genoffen folgten . Er war fo leichtgläubig und abergläu-

bifch , als ein Mönch nur feyn kann ; fchrieb zwar fein [,a-

tein mit grofser Leichtigkeit : aber ohne alle Kunft und Ele¬

ganz . Er erfand und erweiterte keine einzige Wiflen-
fchaft : war aber in allen damahls bekannten bewandert,

und rettete aus dem allgemeinen Schiffbruch der Gelehr¬

famkeit fo viele Trümmer nützlicher Kenmnifle , dafs er

und feine Schüler nicht allein England und Irland , fondern
auch Frankreich und Teutfchland damit bereichern konn¬

ten . Schriften : Hiftoriae eccl . gentis Anglo-

rum 1. 5. ■Chronicon f. de fex aetatibus mundi.

Vita Gudberthi profa et Caroline feripta . Hi-

ftoria abbatum Wirim u thenfi um et Giruicen-

fium . De loci s fanetis libellus etc. Ausga-

ben : Opp. omnia, Colon . Agripp . l68 §. gTomi i'oL
Pp 2
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Die hiftor. Werke cura et ftudio Johannis Sroitb*
Cantabrig . 1722- fol. — Am wichtigften ift die Rh>
chengefchichte , bey deren Bearbeitung ihn viele engl.Prälaten mit Materialien unterftützten . Sie ftand während
des ganzen Mittelalters in grofsem Anfehn und war das ge¬wöhnliche Handbuch der Mönche und anderer Geldlichen.
Auch uns ift lie fchätabar : obgleich viele Legenden einge-
fehaltet find. — Vergl . Chaufepie f. v. Bede.y-'»»* *• .'3

Die nordifche Gefchichte , zumahl diejenige von
Danemark und Norwegen , wurde hauptfächlich durch
Isländer bearbeitet in einer Menge fogenannter Sagen,
die aber der wahren Gefchichte wenig Licht gewähren.
Denn fie find giöftentheils voll von abehiheuetlichen Er¬
zählungen , die mehr Romanen , als Gefchichteii gleichen.
Thatfachen mögen wohl dabey zum Grunde liegen : aberwer kann wiffen , welche diefen Namen wirklich verdie¬
nen ? Viele folcher Sagen lind gedruckt : noch mehrere
ungedruckt . Eis ins tjre Jahrh . hinein bedeckt Finfternifs
die ganze nordifche Gefchichte. x

' _ \ ' . 9-
Die Armenier bildeten ihre Sprache aus und be¬

arbeiteten Gefchichte und Geographie . Hier darf nur ge¬
nannt werden Mofes aus Chorene ( um 4152). Erlernte in Alexandrien die griechifche Sprache und befuch-te auf diefer Reife auch Paläftina , Italien und Griechen¬land. Als Greis fchrieb er die Gefchichte feines Vaterlan¬
des in 3 Büchern , nicht allein mit Hülfe anderer Schrift-
fteller , fondern auch archivalifcher Denkmahle , die er je¬doch nicht mit gehöriger Kritik benutzte . Er hinterlies
auch eine Geographie der damahls bekannten Länder , die
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zwar nrfr 'ein Auszug aus des Alexandriners Pappus Cho-
rographie , aber auch als folclier fchätzbar , weil das Origi¬
nal verlohren ift. Ausgabe : Moiis Chor . Hift . Armen.
1. 3 ; acc. eiusd. fcriptoris epitome geographiae ; praemitti-
tur praef . quae de litteratura ac veifione facra Armeniaca
agit ; et fubiicitur appendix , quae continet duas epiftolas
Armeniacas etc. Armeniace ediderunt , latine veiterunt
notisque illuftrarunt Guil , et Ge . GuiT . Whiftoni filii.
Lond . 1736. 4mai . — Vergl . Bibl. hift . Vol. 2. P. I.
p. 47 fqq.

10.

Die arabifchen Gefihichtfchreiber , zumahl diefes

Zeitraums , tragen zu viele Fehler an fich , als dafs man fie
empfehlen könnte . Aus Beftreben , fchön zu fchreiben,
werden fie fchwülftig , und verfallen in ungeheure , kaum
dem Dichter verzeihliche Uebertreibungen ; oder fie find
dunkel i weil fie nicht alltäglich fchreiben wollten ; oder
fie find bigott . DieKunft , Begebenheiten auszuwählen,
verliehen fie gar nicht ; fie erzählen Kleinigkeiten wort¬
reich und weitfchweifig. Ihre häufigen Charakterfchilde-
rungen find faß alle verunglückt , und dieSchmeicheleyen
gegen ihre Eürften find unerträglich . Ihre auf uns gekom¬
menen Schriften find meiftens nichts weiter }j als Genealo-
gieen oder trockene Chroniken , oder Biographieen , Von
den gedruckten hier nur folgende : Muhamed Ibn
Omar Alwakedi O822 ) , Kadi zu Bagdad , ftand bey
dem Khaliphen Mamnn im gröfsten Anfehn und ift Verfaf-
fer vieler hiftorifchen Werke , wovon aber nur eines in der

von S. Okley verfertigtepi englifchen Ueberfetzung ge¬
druckt ift , die Getauchte der Eroberung Syriens . Lond,
1709 . 8- — Abu Muhamed Abdalllah Ibn Mos¬

lem Ib h K (j taibah Aflda ina wari aus Bagdad (f 889),
zeichnete viele geneal , Nachrichten und ziemlich interef-
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fante Stammsfasien auf , die zum Theil gedruckt find in
Eichhor n's Monumentis antiquiff. hiftoriae Arabum.
Goett . I *?75. 8- — Abu Gafar Muhamed Iba
Gorai Atthabari aus Amol in Thabareftan (1922 ) ,
einer der beruhmteften « ab. Gefchichtfchreiber . Wir ha¬
ben von ihm eine vollftandige arab. Gefchichte bis auf das
J 914 , woraus einiges abgedruckt ilt in A. Schultens hift.
imperii vetuftilT! Jokranidarum in Arabia felice Luga.
Bat . 1750. 4. — Eutychihis oder Said Ihn Batrik
aus Foftat in Aegypten war Arzt und wurde Patriarch zu
Alexandrien (f 9iO) . Wir belitzen von ihm Jahrbücher
von Erfehaffung der Welt bis 940 : Contextio gern-
mar um f. Annales , arabice et latine , intevprete L. Po-
cockio . Oxon . 1654. 4. Ferner : EccI efiae fii ae
originesj nunc primum typis ac vedione er, comtnentario
auxit J . Seidenus . Lond . 1642 . 4.

II.

In die Chronologie brachten mehr Genauigkeit:
Caffiodorus durch feinen Computus pafchalis,
und ;Dionyfius Exiguus ( f vor 536 ) , ein Scythe,
Abbt eines Klofters zu Rom , durch die Erfindung des
Cyclus pafchalis von 95 Jahren und durch die in der
Folge eingeführte , noch übliche chriftliche Zeitrechnung.
Vergl . J . W. Jani hiüoria cycli Dionyliani , cum argu-
dentis pafchalibns , et aliis eo fpectantibus , nunc primum
ex MSS. integre editi. Viteb . 171g. 4 ; auch in den Dif-
fertt . de cyclis pafchalibus ( Amlt. 1736. 4 ) p.
24 fqq. und in Jani Opufc. a Klotzio editis ( Hai . 1769.
8mai .) p. 79 —211.

Berneikensweith ift auch die Alexandrinifche
Chronik , bekannt unte dem Msmen Chr -onicon pa-
fchale , auch Fafti Siculi , weil fie in Sicilten gefun-
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den und nach Rom gebracht wurden . Zwey Gelehrte ha¬

ben daran gearbeitet ; der eine von Erfchaffung der Welt
bis 354 ; der andre bis 630 ; ein dritter fügte ein chronol.
Verzeichnifs der Kaifer bey bis 1042. Es find dabey viele
Schriftfteller und alle kanondfche Beftimmungen der Ofter-

feyer benutzt . Ed. C. Dufrefne . Paiif . 1688 - fo1-

12.

Die Geographie wurde von den Griechen we¬

der bereichert noch berichtigt . Sie begnügten {ich , die

Arbeiten ihrer Vorgänger zu benutzen und in mancherley
Eormen zu giefsen , Ihr wichtigfter Schriftfteller in diefem
Fache iflKofmas aus Aegypten , Anfangs Kaufmann,
hernach Mönch , machte grofse Seereifen nach Aethiöpien,
Indien und andern Ländern ; weswegen erlndicopleu-

ftes genennt wurde (f nach 548). Er fchrieb eine chrift-
liche T,opographie in 12 Büchern , worinn dieMey-

nungen der Chriften vom Bau des Himmels und der
Erde zufammengeftellt find. Denn fie glaubten , in dem

Syftem des Ptolemäus und feiner Vorgänger vieles , was
der heil . Schrift widerfpräche , zu finden , und entwarfen

deshalb ein eigenes Syftem , deffen Hauptverdienft in Ue-

bereinftimmung mit der Bibel bettelten follte. Diefes lege
K. feinen Glaubensgenoffen vor , weil viele derfelben da-

mahls , unchriftlich genug , das Ptolemäifche wieder an¬

nahmen . Die beygemifchten Nachrichten von Indien und

Sina find bemerken «werth . Ausgabe : Graece cum ver-
fione Latina et notis Bernardi de Montfaucon ; in

eiusd . Collectione Hatrum Graec . T . 2. p. I fqq. — Ste¬

phan aus Byzanz vor 500 ) , vermuthlich ein Chiift,

verfertigte ein grammatifch - geographifches Wörterbuch,

gewöhnlich betitelt : ctej / iroKew , deurbibus , eigent¬
lich aber : i $ vixx , gent .ilia , weil er fleh darinn vorzüg-
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lieh die Ableitung der nöminutn gentilium angele-
gen feyn läfst. Wir -haben aber nur einen Auszug daraus
übrig von Hermolaus , Sprachlehrer zu Konftantinopel
im 6ten Jahrh . Er führte nicht nur die Landfchaften,
Städte , Nationen , Kolonien u. f. w. an, fondern fchilderte
auch den Volkscharakter , erwähnte der Städte Erbauer,
erzählte die lokalen Mythen und mifcht grammatifebe und
etymologifebe Bemerkungen ein ; von welchem allen im
Auszuge wenig übrig geblieben ift. Ausgabe : — re-
ftituit , fupplevit , latina verfione ac integro commentario
illuftravit Abr . Berkelius etc. Lugd . Bat . 1694.
fol. Aus Stephanus eignem Werke befitzen wir nur noch
Fragmentum de Dodone , cum triplici latina verfio¬
ne ei academicis exercitationibus J ac. Gronovii . ibid.
l6gl . 4 ; et in eiusd . Thef . ant. Gra .ec. T .7. p. 269 fqq.

Ein merkwürdiges Denkmahl für die Geographie des
Mittelalters ift die Tabula Peutingeriana , von ihrem
ehemahligen Befitzer fo genannt ; heut zu Tage in der Hof¬
bibliothek zu Wien . Es ift eine grofse , 31g Wiener Fufs
lange und einen Fufs breite Reifecharte , worauf , aufler
der Beftimmung der Marfchrouten , die des Verf . Haupt¬
zweck waren , die grofsen Gebürge , der Lauf der vor-
llehmlten Flüffe., einzelne Seen , die Meeresküfte , die
Namen der grofsen Provinzen und der Hauptvölker ange¬
zeigt lind. Wahifcheinlieh ift fie weder aus der andern
Hälfte des 4ten , noch aus dem igten , fondein aus der
erften Hälfte des 5ten Jahrhunderts . Vielleicht liegt eine
ältere aus dem Zeitalter Kaifers Theodos des iften zum
Grunde. Ausgabe ( und zwar elend ) : von F. C. de
Scheyb . Vindob. 1753. fol. max. — Vergl . J . G.
Lotteri D. de tabula Peutingeriana . Lipf . 1732 . 4.
(auch in Go rü Symbolis litt . Vol 6. p. I — 58). F> ef-
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ret für la f .ble itinc'raire publice par Velfer fous lenom
de Table de Peutinger ; i n Hift . del 'Ac. des Infc'r. T . 14.
p. —17g, Snppl. ä la notice de la rible de P. par Fre¬
iet et Lebeuf . ib. T . rg . P-249—256 . Mem. de l'Ac.
des Sciences de Paris l'a. 1758- et Tentfch in
den Hamburg . Unterhalt , B. 3. S. 336 u. ff. Saxii Ono-
mafi:. P. 1. p. 500—504. Obff für l'itineraire de Theo-
dofe , connu fous le nom de Table de Peutinger ; par M.
Haeffelin ; in Commenrt . Ac. Theodoro -Palatinae Vol.
5 hift. p. 105— 126. Sprengel 's Gefell. geogr . Entdeck.
(2te Ausg.) S. 132 u. ff.

Guido von Ravenna fchrieb zwifchen 890 und
904 eine Cholegraphie in 5 Büchern , die durch die Ab-
fchreiber fchrecklich entftellt ift und nach Porcheron

(Parif. i6 §8. g) auf einen kiitifchen Bearbeiter wartet.

Die Araber beschäftigten (ich ftark mit der Erdkun¬
de. Schon unter den elften Khaliphen mußten - Befchrei-
bnngen der eroberten Provinzen verfertigt werden ; und
Mamun lies (833) in der Wüfte Sindhar , zwifchen den
Städten Palmyra und Rakka, durch die 3 Brüder Ben S h a-
ker einen Grad der Erde meffen , um die Gröfse derfel-
ben näher zu beftimmen . Abulfeda wiederhohlte in

dem nächften Zeiträume diefelbe Meffung bey Kufa.
Wichtig find die Nachrichten , die lieh aus den , mit grof-
fem Beobachtungsgeift gemachten Reifebefchreibun ^en
Wahab 's und Abuzeid 's (851—877) über die indifclieit
Jnfeln , über Sina und andere örtliche Länder erhalten ha¬
ben , gedruckt in Anciennes relations des Indes
et de la Chine , traduites de l'Arabe par Ken *udot,
ä Paris 1718- 8.
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VIII. Zuftand der mathematifchen WifTenfchaften.

i.

Unter den Arabern blühten fie am ftärkften , ob
fie gleich wenig Neues kirizüthateri . Die Griechen waren
auch hierinn ihre Führer , von denen fie nur feiten abwi¬
chen : doch fchufen fie den Vortheil , dafs fie Werke der¬

selben in Ueberfetzungen erhielten , die bereits für veiloh-
ren gehalten wurden . Auch dieEinführung derarabifchen
Ziffern , die fie vielleicht von Indiern und wohl gar von
Griechen entlehnten , kann ihnen flreitig gemacht werden.
Uniäugbar aber ift , dafs fie Euisopens,Lehrer waren und
niathem. Kenntniffe über ' Spanien nach Frankreich,
Teutfchland und Italien verpflanzten-

' ■' * \ 1 '
Ihr Lieblingsftudium war Aftronomie . In altern

Zeiten war fie ungefähr fo befchaffen , wie bey den Grie¬
chen vor Thaies . Sie nannten die Sterne nach Gegen-
fländen ihres Hirtenlebens ; vornämlich von Thieren . Als
Gefchmack' an Wiffenfchaften unter fie kam , wa¬
ren die 3 fchon gerühmten Khaliphen auch Beförderer der
Aftronomie. ' Zu Bagdad war eine aftronomifehe Schule,
deren Lehrer mit Inftrurnenten , Tafeln und Himmelskar¬
ten verfehen waren. Die Araber wandten die Mathema¬
tik auf Geographie ^ Chronologie und Schiffahrt an , be-
fafsen Landkarten u. f. f: Ihr Jahr war ein Mondjahr von
355 Tagen und 12 Monaten , abwechfelnd von 29 und 30
Tagen ; daher fie in jeden 30 Jahren 11 Tage einfchalte-
ten . AI Manfur lies einen Lehibegriff der Aftr, verferti¬
gen und war der erfte , der auf der Ebene Singar in Mefo-
potamien die Meffung der Erde unternahm . Sehr bald
aber gewannen die Araber auch die Aftrologie lieb. Den»
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der Khaliphe AI Manfur (753 —775) nahm fie bereits in
Schutz.

3-

Folgende hierher gehörige arabifcheSchriftfteller find
bemeiki -iisweith:

Meffalah ( in der Mitte des (Jten Jahrh .) fchrkb

über die Verfertigung des Aftrolabiums , über die Jahr-

rechnung , Berechnung des Zirkels u f. w. wovon aber

nichts gedruckt ift. — Abu Maafchar oder Giafar

Ibn Muhamed , gewöhnlich Ab n m afar (tSSS ) > ei¬

ner der gelehrteften Araber , verfertigte Tafeln und eine

Einleitung in die Aftronomie . Von feiner Schrift : Oluf,

oder vom Urfprunge , Dauer und Ende der Welt , ift eine

latein . Ueberf . zu Bafel gedruckt . — AI Farganioder

Alpherganus , von Fergana in der Landfchaft Sogdiana

(um 880) , vorzugsweife der Rechner genannt , Ver-

faffer mehrerer aftron . Schriften , z. B. Anfangsgründe der

Aftronomie ', die ehedem für ein klaflifches Werk galten :

Arabice et Latine per Jac . Golium , cum eius no«

tis. Amft . 1669 . 4. Aus feinen aftron . Beobachtungen

flehen Excerpte in Arabia f. Arabum vicinarum«

que gentium orientalium f'eges . Amft . 1635. 12.

— Thabet Ben Korrah (f 850 ?) ; in mehrern Wif-
fenfehaften bewandert , erwarb er (ich die Vertraulichkeit

des Khaliphen Almodaded , der ihn zu hohen Ehienftellen

erhob . Er kultivirte vorzüglich die Aftronomie , über¬

fetzte Euklid 's Elemente und die Hypothefen des Ptole-

mäüs , und commentirte über beyde , fchrieb Auflöfunger»

geometrifcher Aufgaben u. f. f. Alles noch ungedrückr.

Sein Gegnerj Muhamed Ben Giaber al Batani,

gewöhnlich AI Batani oder Albategnins , der Ptole-

mäus der Araber (f 92 ?) ftellte feine Beobachtungen zu

Antiochien an , beobachtete die Schiefe der Ekliptik , ver-
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vollkommnete die Theorie der Sonne , und entdeckte die
eigene Be-.vegung der Erdferne der Sonne mit einer , für fein
Jahrb . grofsenGenauigkeit . Bern . Ugulottits gab def-
fen Beobacht. nach PlaVonisTi .burtini latein . Ueberf.
heraus unter dem Titel : de numeris flellarum et
motibus f. de feientia ftellarum . Bonon. 1645. 4.
—r Geber oder G i a b e r (gegen Ende des 9ten Jahr¬
hunderts ?) aus Sevilla, foli ein gebohrne 'r Grieche gewe-
fen , aber ein Muhamedaner gevvorden feyn. Er wird
für den Erfinder der nach feinem Namen genannten Al¬
geber gehalten . Gewiffer ift , dafs er einer der heften
Aftronomen feiner Zeit war , der viele Fehler in dem Al-
mageft des Ptolemaus verbefferte . In einer , von Ger¬
hard de Sabionetta verfertigten 1; Ueberfetzung ift
gedruckt : Sy n taxi s aftr 011 om i ca f. demonftrati-
vum opus aftrologiae 1. 9. Norimb . 1535. föl. —
Arzachel aus Toledo (um 10S0) ein fleifTigerBeobach¬
ter , der die von feiner Vaterftadt bekannten Toledanifchen
Tafeln verfertigte . Seine Methode , die Elemente der
Theorie der Sonne zu finden , ift fehr verwickelt . Die
von ihm in ebräifcher Sprache abgefafste Schrift über das
Viereck fleht in Bernard 's Sammlung der alten Mathe -'
matiker.

Als Aftronomen mufsten die Araber mit der Geometrie
und andern Theilen der Mathematik bekannt feyn. Daher
überfetzten fie alles , was die Griechen in der Geometrie
geleiftet hatten . Der Trigonometrie bereiteten fie die¬
jenige Geftalt , die fie jetzt hat , vor. Geber Ben Al¬
pha (im nten Jahrh .) fetzte an die Stelle der alten Me¬
thode weit leichtere Auflöfungen , indem er 3 oder 4 Lehr-
fätze , als den Grund der neuen Trigonometrie , in feinem
Werk über den Ptolemaus vorlegte . Die Araber führten
die Sinuffe ftatt der Sehnen ein. Die zu AI Mamun 's Zeit
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lebenden 3 Sohne des Muffa Ben Schäker waren be¬
rühmte Geometer . Sie beobachteten die Schiefe der Ekli¬

ptik von 23*. 35' . Der eine , Alhazan , hatte nur die
erften 6 Bücher Euklid 's ftudirt , und konnte doch die
fchwerften Aufgaben auflöten . Alhazen war ein Geo-
meter vom jrften Range , wie aus feiner Optik klar ift.
Diefe fteht lateiti . in Fried . Riffners Thef . Opticae.
Bafil . 1572. ' fol.

Unfere Arithmetik rührt nicht von den Arabern,
forid*rn \ on den Indiern , her . Ob aber diefe die Er¬
finder find C'der fie von andern gelernt haben , weifs mari
nicht . Die Algeber Citizen die Araber von den Grie¬
chen . Sie trieben fie aber fleiflig und machten io£ZZMg«»
braifche Gedichte,

In der Optik giengen fie nicht weiter , als die Grie¬

chen : ob fie gleich viel darüber -fehrieben . Der beriihm.
tefte ift Alhazen aus dem Uten Jahrh . deffen hierher
gehörige Arbeit lateinifch erfchien , unter dem Titel:
Opticae thefaurus . Bafil. 1572 . fol. ( es ift auch die
Optik des Vitello oder Vitellio dabey ). Einigephy-
fifche Irrthümer abgerechnet , fcheint er fich befonders
um die Strahlenbrechung mehr , als die Alten , beküm¬
mert zu haben . Er behauptete zuerft , dafs die Sterne zu¬
weilen durch diefelbe über dem Horizont gefehen werden,
wenn fie noch wirklich darunter find. Der Strahlenbre¬

chung fchreibt er auch die Verringerung der Durchmeffer
und Entfernungen der Geftirne , nicht minder das Blinkern
der Sterne zu . Man findet ferner bey ihm die erfte .deut¬
liche Meldung von der Vergröfserung di\ich Glafer ; wo¬
durch wahrfcheinlich die nützliche Erfindung der Brillen
veranlagt wurde . Endlich giebt er fich auch für den er¬
ften aus , der die Strahlenbrechung im Auge beobachtet
habe.
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* ; | K
Im Uten Jahrh . trennten fich die Perfer von den

Arabern , mit denen fie vorher nur Eine Nation ausmach¬
ten . Die neue Geftalt , die fie damahls ihrem Kalender
o-ah"n , macht ihren Aftronomen viel Ehre. Erft hatten fieo ' »
ein Sonnenjahr , woraus in der Folge , ans GehoiTam ge¬

gen ihre Ueberwinder , die Khaliphen , ein Mondjahr
wurde . Um das Ende des Ilten Jahrh . aber ftellte Gi«
laleddin Melikfchah , mit Zuziehung der Aftrono¬
men , den Gebrauch des Sonnenjahres fo wieder her . tiafs
nach jeden 4 Jahren ein Tag 7mabl , folglich in 58 J .ihren
7 Tage , und das §temahl ! itäcn 5Jahren , mithin in
2 ? j ihren 8 Tage eingefchaltet wurden . Diefer Kalender
fängt am 14. März 1079 an. Dies giebt ihm unftreitig
Vorzüge vor dem Gregonfchen.

.' V 'j : ?• 'vi^p
Die Sine Ten rühmen fich zwar , feit vielen Jahrh.

die Avkonomie getrieben zu haben : aber fie flehen noch
fehr tief unter den Europäern . Manches erfanden fie
eher , als aridere , brachten es aber zu keiner Vollkom¬
menheit . Ihr  aftronomifcb.es, oder vielmehr aftrologifches
Tribunal zu Peking bedeutet wenig und feine Mitglieder
geniefsen geringe Vortheile , Ueberdies hängen fie zu
fehr an dem Alten . Ihre Geometrie befteht in ein wenig»
Feldmeffen . Vor der Bekanntfchaft mit den Europäern
war auch ihre Arithmetik fehr armfelig , auffer dem ferti¬
gen Gebrauch des Rechenbretes , Ihre Mechanik beftand
in der Anwendung der nöthigften Mafchinen. Falfch ift
es , dafs fie fchon 146 Jdire vor C. G. das Fernrohr füllen
gekannt haben ; es war eine blofse Röhre Zur Abfonderung
des falfchen Lichtes. Indefien kann (ich doch kein Volk

fo alter aftronomifcher Beobachtungen rühmen . Im gten
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Jahrh . nach C. G. entdeckten fie die erfte Gleichung des
Mondesund einige Bewegung der Fixfterne , auch dafs
das Sonnenjahr kleiner , als 365 Tage 6 Stunden fey. Noch
im 5ten Jahrh . glaubten fie , der Polarftern ftände im
Nerdpol . Im 6ten lehrte fie Tchang - the -Tfin die
verfchiedenen Mondparallaxen und die Berechnungen der
FinfternirTe. Vom 5—7ten Jahrh . war ihre Aftronomie in

grofser Unordnung , bis der Kaifei' Hiven Tfong den Aftro-
noraen Y- Hang berief , grofse Werkzeuge verfertigen
lies und die Meffung eines Grades veranftaltete . Er lies
an vielen Orten Beobachtungen von Mondfinfterniffeh zur

Beftimmung der geogr . Länge anftellen ; eine grofse Him¬
melskugel verfertigen , die vom Waffer getrieben wuTde
u. f. w.

6.

Die Indianer haben auch eine Art wn Aftrono¬

mie . Sie gaben den Sternbildern Namen. Den Thier¬
kreis theilten fie in Beziehung auf den Mond in 27 Theile,
aber in Anfehung der Sonne eben fo , wie wir , ein , und

gaben diefen Theilen einerley Namen mit den griechi-
fchen , welche fie vermuthlich von den Arabern lernten,
ohne dafs man fie für die urfpriihglich evften zu halten
hätte.

c- ^ * _ 7- , , ^
Unter den Griechen diefer Zeit befchäftigten fich

fehr wenige mit Mathematik , Doch wurde von K. Leo

dem 6ten eine mathem . Schule zu Konftantinopel geftifter.
E u 10 c i u s von Afcalon ( f nach 500 ) commentirte

über einige Schriften des Archimedes und über des Apoi-
lonius von Pevga 4 eifte Bücher vom Kegelfchnitt . Griecli.
u. Lat. gedruckt mit den Werken diefer beyden Mathema¬

tiker ( f. oben Zeitr . 2. VIII . 3.4). — Hero (t nach610)
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fchrieb eine Geometrie (Auszüge in >ton t f :i u co n Anal,
graec. T . r . p. 308 fqq.) und über geometrifche und ftereo
mstrifche Ausdrücke (von Dafy podius mit Euklid edirt.
Ärgent . 1571. 8)-— Mich , l' fellus (f. hernach IX. 2)
fchrieb von den 4 mathem. WhTenfcliafren, Gr . et Lat.
nunc primumed . a Gujl . Xylandro , cumnonnullis eiusd.
annotationibus etc. ßalil . 1556. 8-

. 8.
In den Abendländern machten die math. Wiff!

noch weniger Fortfchrkte . In Italien findet man nichts
bemerkenswerth , als einige Abhandlungen von Bo -rhius
und Caffiodorus , worinn die fchon bekannten Hnupt-
fätze zwar nicht fehr ausführlich , aber doch ziemlich fafs-
licti dargeftellt find.

. ' " ' : ' - : »'' % * " '
In Frankreich kommt nur in Betrachtung Ger-

?»ert , nachheriger Papft-S y lvefter der 2te , aus der'
Geg° ;id von Aurillac in Auvergne , wo er (ich ins Klofter
begab . i> rt legte er den Grund zu . den Wiflenfchaften,
die er hernach durch Keifen, befonders zu den Arabern in
Spanien , ungemein erweiterte . Vielleicht diente er hie¬
rinn den abendländifchen Chriften zum Mufter . Wenig-
ftens ift gewifs, dafs von feiner Zeit an viele derfelben
feinem Beyfpiele folgten , oder doch Schriften fpanifcher
und italienifcher Araber lafen und viele derfelben in die
larein. Sprache überfetzten . G. war nicht nur überhaupt
der gelehrtefte Mann feiner Zeit, fondern befafs auch eine
folche Vielfeitigkeit der Bildung , wie man '/ie im loten
Jahrb . kaum erwarten follte. Er umfafste alle Kenntnill 'e
feiner Zeit , und hatte Gelegenheit , fie praktifch zu ma¬
chen , als die Schule zu Keims unter ihm aufblühte . Er
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lehrte dort Mathematik , Philofophie und klaflifcbe Lite¬
ratur . In der Mechanik brachte er es fo weit , dafs er meh¬
rere hydraulifche Mafchinen und die Wafferorgel erfand,
und fich dadurch bey feinen kurzlichtigen Zeit ^enoffen
den Verdachr der Hexerey zuzog . Auf efMer Reife nach
Italien 968 wurde er Kaifer Otto dem iften bekannt , der
ihm die Abbtey Bobbio verlieh . Er kam wieder nach
Frankreich und that der Kultur derGelehrfamkeit auf mehr
als eine Art Vorfchub , wurde Lehrer des königl . Prinzen
Robert , nachherigen Königs , und dafür (991 ) Erzbifdioff
zu Reims ; welche Würde er 5 jabre hernach durch de
Ränke Paptts Johann des l ^ien verlchr Er begab i-.ch
alsdann nach Teutfcbl .md an den Hof des gelehrten K.
Otto des 3ten , der ihm ganz vorzüglich gewogen war,
ihn zum Erzb . zu Ravenna ernannte und ihm. (999 zu "
päpftl . Würde behülflich war ( f JC03). Von feinen Sehr®
ten gehört hierher eine Geometrie in 94 Kapitfjin ( in Pe-
zii Thef . aneed . T . 3. P. 2. p. 5— goj , Lptftoia de caufta
diveriitatis arearam in trigono aequilarero , geometriee
aiithmeticeve expenfo ( ibid . p . 81 fqq. ) ; Epiftbla de
fphaerae conftruetione ( in Mabiliohii vet . anal. 1 . 2.
p . 212 fqq.).
. .. • 10 . ' "+

In Teutfchland genofs die Mathematik ein gün-
ftiges Schickfal. Zu ihrer Ausbreitung wirkte der Unter¬
richt der englifchen Gelehrten , die Karl ' an feinen Hof
gezogen hatte , und felbft der den Teurfcheii ' eigene Por-
fchungsgeift trieb fie zur ftärkern Kultur die'fer Wiffen-
fchafc an.

Hrabanus oder Rabanus Maurus aus Mainz
(geb . 776 . geft . 856 ) > ein Schüler ' Alcuins , Lehrer und
nachher Abbt zu Fulda und zuletzt Erzbifchoii *zu Mainz,
hat das torzüghehe Verdienft , viele Gelehrte für Teutfch-

U Qq
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land gebildet zu haben . Er lehne die griechifche Sprach*
zuerft unter den Teutfchen und verftand auch Ebräifch.
Auffer der Bibel .las er auch andre ebräifche Bücher . El¬
ite einer der fruchtbarften Schriftfteller diefes Zeitraumes,
ob er gleich ^ Verwaltung feines Lehramtes fehr eifrig
\var und felbft noch als Abbt Vorlefungen gehalten hat.
Seine Schriften enthalten die Gelehrfamkeit von etlichen
Jahrh . nach ihm , wo feine Bücher in aller Händen waren.
Die Anzahl der bisher gedruckten belauft lieh über 50.
Hierher gehört aus feinem Werk : De univerfo 1. 22,
einer Art von Encyklopädie und Methodik , die Rechen-
kunft , Mefskunft und Aftronomie . Opp . omnia (?) ftudio
Ge . Colvenerii . Colon . Agripp . 1627 . 6 Voll . fol.
Vergl . J . F. Buddei D. de vita ac doctrina Rabaiw.
Jen . 1724 . 4.

Adelboid , ein Lütticher oder Holländer , Kanzler
K. HeinriÄ Tdes 2ten und Bifchoff zu Utrecht (f 1027) ,
fchrieb Anfangsgründe der Geometrie nach Euklides , blieb
aber bey den erfteu Grundfätzen ftehen , und trug auch
diefe ohne "Beweis und gründliche Erklärung ,vor j in P e-
zii Anecd,. T . 3. p. Söfq 'l-

Hermann us Con trätet vis (f. oben VII . 6) hin¬
terlies Anfangsgründe der Aftronomie ( de menfura
aftrolabii ii .ber und de utilitatibns aftrolabii
1. 2 ; ap . Pez . 1. c. p. 93 fqq ).

Wilhelm , Abbt zu Hirfchau (f nach X070) , ver-
fafste Anweifungen zur Geometrie , Aftronomie und Uhr-
macherkünjl.

.,- it.

Die K r i e g sk u n ft fiel im Mittelalter eben fo von
ihrer durch Griechen und Römer erreichten Höhe herab,
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wie andere Ränfte und Wiffenfchaften . Die grofsen , lang
dauernden Völkerzüge und die damit verknüpfte Zerftöh-
rung des abendliindifcben Käifertbums , zu Anfang diefes
Zeitraums , trogen das Me'ifte dazu bey . Math und Lei-
besftarke entfehieden nun während diefer langen Zeit wie¬
der , wie in der Vorzeit der Kauft , Schlachten und Kriege.
Was allenfalls ifnter Karl dem Grofsen gefchjib , war vor¬
übergehend und machte keinen fonderlichen Unrerfchied,
Im morgenläiid . Kaifenheim war dies der Fall wahrend die¬
fes Zeitraumes noch nicht ganz .fo : doch gerieih die Rünft
auch dort , durch weichliche Kegenten , die ihren Eunuchen
die Zügel des Staats , oft genug auch die Anführung der
Heere , anvertrauten , in Verfall . Die Seemacht war uni
nichts beffer . Durch die im 7fen Jahrb . gefch ebene Er¬
findung des griechischen Feuers wurde noch eine
Zeit lang den Feinden des Staats Schranken gefetzt . Der
Erfinder .foll Kallinikus aus Hebopplis gewefen feyn.
Vergl . Joly de Maizqroy Dift {ur le feu grcgois 5
bey deffen franz . Ueb . der Taktik des K Leo (nouv . ed.
Paris l ^ gö. 8)- — In Teutfchland und einigen andern
Reichen brachte die Einführung des Lehn wefens und
das gegen Ende diefes Zeitraums enrftehende Kitterwefen,
auch in der Rriegskunft grofse Aenderungen hervor , —
Taktifche Schriftfteller in diefem Zeiträume waren:

Hero ( f. oben VIII . 7) fchrieb ein Buch Von Belage¬
rungen , meiftens aus Polyb , jofeph undAnian (Gräecej
irite'r Scriptt . vett . Math , p, 317 fqq.) und von Kriegsma-
fchinen (Latine per Franc . Barocium c. eitsd . fcho-
liis. Venet . 1572 . 4. — Mauritius , griecbifcbe 'f
Kaifef (t 664 ) hinteriies 12 Bücher über die Kriegskunft,
enthakend trefBicbe 'Beyträge zur Zeitgefchichte , befon-
ders zur Kenntnifs der Kriegsverfaffung ( Arriäni Tacti-
<ra et Mauricii artis nnlitaris 1. 12 , omnia nunquartt

Qq 2 '
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ante publicata ; Graece prinws edidit , verfione latina no-
tisque illuftravit J . Schefferus . Upfal. 1664. 8). —
Leo der 6t e (f9H ) hinterlies auch eine Taktik , oder
viHmehr Vorfchriftsn für feine Truppen ( J. Meurfius
Gr. primus vulgavit et notas adiecit ; cum verfione latina
j . Clreei ; Lugd. Bat. 1612 . 4. Vollftäodiger in Meur-
fi i Opp. per Latrium curatis T . 6. P- 529 fqq.) . —-
Konftantin der 7te (f 959 ) 1 Verfafler zweyer lehr¬
reichen , auch dem Hiftoriker wichtigen Schriften : von
der Kriegsknnft zu Waffer und zu Lande , und von der
verfchiedenen An Krieg zu führen , nebft Schilderung der
Nationen und ihrer Art zu ftreiten ( die erfte gab zuerft,
Meurfius heraus : aber Lami lieferte fie volUtandiger.
Derfelbe that 'die andere ganz neu hinzu , und verfall beyde
mit lat.Ueberf . in M e u r f i i Opp. T . 6. p. 950 fqq.).

IX. Zuftai'id der philofophifchen Wiffenfchaften.

r.

An Erweiterung und Vervollkommnung diefer Wiffen-
fchaften in diefem 'Zeitraum ift gar nicht zu denken : viel¬
mehr verfchlimmeite man das aus dem vorigen erhaltene
Gute und Nützliche . Die henfchende Dialektik war , auf-
fer der Lehre von den Syllogifmen , ein Gemifdi logifcher
und metaphyfifcher mit einander lerwechfelter Sätze. Nie¬
mand wufste und niemand ' dächte daran , wie man klare
Begriffe in deutliche und beflimmte verwandeln foüte;
niemand verftand die Kunft , richtige Erklärunsen von
den Dingen , die man umerfuchte , zu geben ; niemand
verftand die Methode , wie man bey Zergliederung zu.
fammengcfetzter Begriffe verfahren mufs. Diefe elende
Eefchaffenheit der Logik hatte den fchädlichften Einflufs
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nicht allein in die übrigen Theile der Philofophie , fon¬
dein in alle Wiffenfchaften.

> , a. ,
Zwar in Griechenland ftarb die Philofophie , we-

nigftens dem Namen nach , nicht ganz aus : aber fie blieb,

was fie vorher fchon gewefen war , eine müfsige Specu-

lation der Schulen . Ueberdies giengen jetzt die griech.

Philofophen um keinen Schritt weiter , als ihre Vorgänger,
fondern lallten dem Plato und Ariftoteles ungeprüft nach,

und zankten fich herum wegen des Sinnes dunkler Stellen

in deren Werken . Die Neuplatoniker beftrebten fich vor¬

züglich , ihr Syftem mit den chriftl . Glaubenslehren zu

vereinigen . Einer der angefehenften von diefer Sekte war

Proklus (geb . zu Konftantinopel 412 , gelt 485 ) ,

heift gewöhnlich derLycierj weil feine Eltern aus Ly-

cien gebürtig waren . Er ftudirte hanptfächlich zu Alexan¬
drien und Athen . Seine Lehrer in letzterer Stadt ernann¬

ten ihn zu ihrem Nachfolger auf dem philof. Lehrftuhi;

daher er den Beynamen Diadochus führt . Pr . fuchte

lieh aller gelehrten Kenntnifie feinerZeirzu bemächtigen,

Und doch konnte diefer Mann den Untergang aller Werke

des Alterthums wünfehen , weil fie — einigen Leuten,

die fie nicht verftanden , gefchadet hätten ! Man hat 20

gedruckte und noch einige ungedruckte Schriften von

ihm , für die Specialgefchichte der Philofophie wichtig.

Es find Commentavien darunter über den _. Hefiodus , Plato

und Euklides , fad alle einzeln gedruckt . Marinus , fein

Schüler und Nachfolger auf dem Lehrftuhi zu Athen , te-

fchrieb deffen Leben , herausg . mit Nöten und einem Ver¬

zeichnis der Schriften des Proclus , wie auch mit Nach¬

richten von Marinus und deffen Nachfolgern , von J. A.

Fabricius . Hamb . 1700 . 4. Vergl . Vie düPhilofophe
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Proclus et Notice d'un manufcrit contenant quelques uns
de fes ouvrages , qui n'ont point encore ete impritne's ; par
M. deBcrigny ; in Hift . de l'Ac . des Infc . T . 31.
P- 139 fqq. Teutfch in Hiffmann 's Mag . R. 4 . S.
195 u. ff. Bibl. der alten Litt , u Kunft St. I. in ed . S. 3u. ff. S-v 2. in ed . S. 10 u. ff.

Hierokles , Zeitgenoff « und Mitfchüler des vori¬
gen , von Alexandria, ; wo er Lehrer der Philofophie war
(geb gell 476 ). Er ift Verf eines guten Commen-tars über die aurea carmina Pythagorae ( Gr. et
lat . cum notis Petri Needham . Cantabr . 1709 . g- cf„ ,
J. G. Wolfii , D . qua Hieroclis in aurea Pyth . carmina
cörnmewaruis partim illuftratur , partim emendatur , bene-
ficio collatioiiis cum cod.Mediceo inftitutae Lipf . 1710. 8).
Ob die d -eh f. facetiae von diefem H. herrühren , ift
ungewifs . (Kecenfuit J . A. S c h i er . Lipf 175©. 8);

Aeneas von Gaza, des vorigen Schüler , (um 480 ) ,
trat zur chriftl . Religion über und behielt von feiner Phi¬
lofophie nur das bey , was mit dem Chriftenthum ftimmte :
das übrige verwarf und beitritt er . Wir haben von ihm
Gefpräche über die Unfterblichkeit der Seele und über die
Auferftehung des Leibes (worinn er , wie es fcheint , ei¬
gene Gedanken äuffert) . Ausgabe : ex recenfione et
cum animadv. C. Barthii .' Lipf. 1655. 4.

Si m p 1i c i u s aus Cilicien ( f nach 549 ) floh mit fei¬
nem Lehrer Damafcius bey der durch K. Juftinian über
die l eydnifchen Philosophen verhängten Verfolgung von
Konflantinopel nach Periien , kehrte aber hernach mit ihm
in j »he Stadt zurück . Ais ein wahrer Eklektiker _ ur-
fpiünglich Peiipatetiker — fuchte er alle Sekten zu verei¬
nigen . Er ift in diefem Zeitraum der letzte , der den Na¬
men eines wahrenPhilofophen verdient . Da er die bellen
feiner Vorgänger eklektifch benutzte; fo find feine Bücher
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Bücher ein Magazin , voll von trefflichen Gedanken und

überaus brauchbar , ja unentbehrlich für die Gefchichte de^

ftoifchen Philofophie . Dies gilt befonders von feinem fchon

angeführten Commentar über EpiktetY Handbuch . Er
eommentirte auch über verfchiedene ariftotelifche Werke,

%. B. in 8 Ariftotelis phyfi 'cae aiifcultationis

libros etc . (gvaece). Venet . 1526 .' fol.

Johann Philoponus aus Al%j«andria (fnaoh64l)
hatte zwar den Eklektiker AmrnoninS' Hermeas zum Lei:,

rer , hegte aber doch mehr Neigung «um Ariftoteles , den

er in vielen , gröftentheils gedruckteivSchriften erläuterte.

Er fachte das peripat . Syftem auf die chriftl . Religion an¬

zuwenden , welches ihn zu vielen Irrthürnern verleitete,

fo dafs er das Haupt der Tritheiten wtffide.

Michael Pfellus aus Konftantinopel (geb . 1020,

geft . nach 1105 ) , ftudirte zu Athen uri'd erwarb fich durch

feine Gelehrfarokeit allgemeine Hochachtung . Nach feiner

Rückkunft wurde er erfter Lehrer der Philofophie , unter¬

richtete die kaiferl .Prinzen und ftand bey Hofe imgröTsten

Anfehn . Zuletzt begab er fich in eiri-jifiofter . Man pflegt

ihn als einen Mann zu betrachte « , 'ibey dem die Natur

noch ihre letzten Kräfte aufgeboten zu haben fcheinr,

als der völlige Ausbruch des Verfalls der WiiTenfchaften

unter den Griechen fich ereignete . Er war Theolog , Hi-

ftoriker , Philofoph , Mathematiker , Redner und Arzt.

Durch feine Vielfehleiberey erwarb er fich den Beynamen

'Trc'hvyg a0WT «TO?. Ueber 20 feiner Schriften lind ge¬

druckt ; befonders eine Einleitung in die Philofophie ( In-

troductio in - fex philo fophiae modus ete . grae-

ce cum lat , verf . Jac . Fofcareni . Venet . 1532 . 8) ;

von den Wirkungen der Daemonen (Gilb . Gau 1mi 11us

primus gr . edidit .et notis illuftr . Pari f. 1615 . 8 ) ; von

den Kräften der Seele , eine Zufammenftellung der Mey-
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nungen berühmter Philofophen darüber (gr. et lat. ex iivterpr. J, Tarinij cumOrigenisPhilocalia. Parif . 1624. 4).

- * 3v "."■̂ i't .U^ r̂ Hl ;ii, . ■ " ' ■ Sf̂ - ' i ' -«fc>it >B-( ** ..?,. > ..... »V *?8M** . -Die Philofophie der Abendländer beftand griiften-theils in den Thorheiten einer ausfchweifenden"Dialektik
und in dem Labyrinthe einer fpitzfindigen Metaphylik. Art
praktifche Phiiofop]̂ wurde feiten gedacht. Von i ca 1i e-nifehen Philofophen nennen wir:

Anicius Manlius Torquatus Severinus
Boethius (geb. zu Korn aus einer der vornelimften und
reichtren Familien um 455 , f 525 oder 526) , ßudirte zuAthen fo eifrig und glücklich, dafs er der gelehrtefte
Mann feiner Zeit im Abendland und zugleich ein Erhalterund bekhützer der Gelehrfaihkeit wurde. Man. mochteihn den letzten Körner nennen. Die alexandrinifche Phi-
lotophie ftudiite er-unter Proklus und Verband damit dat
Studium des Anftotelifchen Syftems. Er überfetzte diewichtigften Werke der alten Griechen ins Lateinifche. Be-
fonders erwarb er fch durch die Uebenetzung und Erklä¬rung der Ariftotelifchen Schriften ein folches Anfehn, dafs
mau es in den nächft folgenden Jahrh . kaum wagte , von
ihm abzugehen. Durch feine Gelehrfamkeit gelangte erzu den Würden eines Patriciers und Senators. 487 er¬hielt er das Confulat, und zwar verwaltete er es allein.
Der oftgoth. K. Dieterich, bey dem er fich in vorzügl.Gunft gefetzt hatte , gab ihm eine Stelle im Staatsrath
Und machte ihn zum Magifter Palatii et Officiorum; ande¬rer Ehrenämter zu gefchweigen. Durch feine Geradheitund feinen Eifer für das Wohl des Staats erweckte er fich
Feinde, die ihn befchuldigten, er habe mit dem griech.K. Juftin eine Verfchwörung gegen die Oftgothen veran-
ftaltet. Dieterith lies ihn hierauf, ohne verherige Unter-
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fuchung, ins Gefängnifs werfen und — enthaupten. Zu
fpät bereute er feine graufame Unbefonnenheit . Sc hrifi¬
ten : De confolatione philofophiae 1. 5, inForrn
eines Gefpiäches mit der Philofophie, das er im Kerker .
halb in Verfen halb inProfa fchrieb. Es hat, wegen feiner
Fafslichkeit, von jeher viele Lefer gefunden , und ift des¬
wegen in die meiften kultivh ten Sprachen überfetzt wor¬
den. Ausgaben : cum nott. Bernartii , Sitzmanni
et Vallini . Lugd. Bat. 1671. 8- Glasg . 1751. 4. —
recenfuit , emendavit , edidit J . Eremita . Parif. 1783.
3 Volk 12. Franz . mit Anmerk. o. der Lebensbefchr.
des Verf. ä la Haye 1744. 8- Teutfch , mit Anmerk.
». Nachrichten, die Gefchichte des Originals und das Le¬
ben des Verf. betreffend , von F. K. Frey tag . Riga 1794.
gr . 8. —- Aufferdem haben wir noch von ihm Abhand¬
lungen über Syllogifmen, Definitionen u. f. w. Der noch
jetzt gebräuchliche phyiico-theologifche Beweis für das Da-
feyn Gottes ift wahrfcheinlich ihm eigen, Ueber Gottes
Eigenfchaften erklärte er fich deutlicher , als vor ihm ge-
fchehen war. Von der menfchl. Freyheit und ihrer Ver¬
einbarkeit mit Gottes AUwiffenheit, von den Uebeln in
der Welt u. f. w. hatte er richtigere Begriffe, als in feinem
Zeitalter gefucht werden füllten. Opp . omnia . Bafil.
I570 . fol. Vergl , Vie de Boece, avec la critique de fes
ouvrages; par J. ie Clerc ; in Bibl . choifie T. 16-
p. 192 fqq. Hiftoirede Boece, avec l'analyfe de tous fes
oeuvres, desnotes et des differtations hiftoriques et theo-
logiques (par l'Abbe G e r va if e) ; ä Paris 1715. 5. Voll,
gr. 12. Chaufepie f. v. Boece. lieber ■Boethius und
feine Philofophie; in Arch enholz Litt.u.Völkerk. 1784.
S. 12. S. 117— 127. Tiedemann 's Geift der fjaekul,
Pbilof. B. 3. S, 5SI —56I.
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Lanfrank aus Pavia (geb. um 1005, 't 1089 ) 1
dirtezu Bologna hauptfächlich Beredfamkeit und -Jurispru¬
denz .; letztere leinte er auch eine Zeit lang in feiner Va-
terftadr . Seine Wifsbegierde trieb ihn nach Frankreich,
wo er Benediktiner in dem KlofterBe -c wurde , und einige
Jahre hernach dort eine Schule errichtete , die durch ihn
bald einen fehr ausgezeichneten Ruf erhielt . Herzog Wil¬
helm von der Normandie , nachheriger König von Eng¬
land , fchätzte ihn hoch und erhob ihn 1070 zum Erzbi-
fc-hoff zu Canterbury , um der in Verfall geratheften eng-
lifchen Kirche wieder aufzuhelfen . Er bekam zugleich
ftarken Einflufs in die Regierungsgefchäfre und zeichnete
iich ais Hauptgegner Berengars in der Lehre vom heil.
Abendmahl aus. Gewöhnlich wurde er ehehin für den
Urheber der fcholaft. Philof. gehalten , weil-er die Dialektik
in der Religion mehr , als vorher gefchehen war , ge¬
braucht habe : allein , man weifs von feinen philofoph.
Kenntniffen zu wenig , um dies behaupten zu können.
Gewifs aber ift , dafs er zum allgemeinen Gebrauch der
Dialektik in der Religion viel beygetragen hat , und durch
feinen Schüler Änfelm berühmter geworden ift , als durch
{ich felbft. Schriften : Liber de corpore et fanguine
Domini . contra Berengarium ; liber epiftolarum 60 etc.
Opp . omnia — evulgavit Luc . D a ch er ins Parif.
I648 - f0l. tjjff, :- J

A nfelm aus Aofta (geb . 1033 , [ 1109) , wurde Mönch
zußec , genofs Lanfrank 'sUnterricht , dem er aisPrior folgte
und 107g Abbt wurde . Allgemein geehrt wegen feiner Ge-
lehrfamkeit folgte er auch feinem Lehrer auf dem erzbifchöfl.
Stuhl zu Canterbury , wo er, , gröftentheils durch eigene
Schulden viele Verdriefslichkeiten gerieth . In der Theologie
fowohl, als in derPhilofophie , macht er Epoche ." Auf jene
wandte er die Dialektik immer ftiiiker an und fachte die Ge-
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heimnifle der Religion aus der Vernunft zu erklären : 211m
Philofophen befafs er alle Eigenschaften , Scharffinn , For-
fchungsgeift , Beharrlichkeit und Witz . Unter feinen Zeitge-
nofien -findet man keinen einzigen , der feine Gedanken in
Schlüfle zufammen zu ketten gewuft hatte , als ihn. War*
er Zweifler gewefen ; fo würde die Wahrheit viel durch ihn
gewonnen haben . Gewiffermaffen kann er als der Vater
der fcholaftifchen Philofophie genannt werden
(davon im 5ten Zeitraum .)- Schriften : Dialogus de
veritate (er erklärt Wahrheit fehr dunkel durch rechte
Befchaffenheit — rectitudo — dellen , was für wahr
ausgegeben wird ; fie ift nur Eine und zwar die höchfteund,
ewige , welche Gott felbft ift. Er ftatuirt keine Täufchung
der Simie , fondern fchiebt alle Täufchungen , die man
den Sinnen Schuld giebt , auf unfre übereilten Urtheile
undSchlüffe ). De voluntate ; de libero arbitrio;
dialogus de cafu diaboli ( machen gewiffermafsen
ein zufammenhängendes Ganzes aus). Monologium f.
foliloquium (ein Vernich , die Glaubenswahrhejten des
kirchlichen Lehrhegriffs mit Vernunftgründen zu bewei-
fen , ohne von den Beweifen aus der hei ',.Schrift Gebrauch
zu machen ). Pro slogium (ein Beweis für das Dafeyn
Gottes > gezogen aus dem Begriff des Gröfsten undBeften,
der mit dem Begriffe des notwendigen Dafeyns unzer¬
trennlich verbunden fey. Auguftin gieng ihm hierinn
vor , und Descartes und Leibnitz traten in feine
Fnfstapfen ) , Liber apologeticus contra Gauni-
lonem , refpondentem pro infipiente (eineVer-
theidigung der vorhergehenden Schrift ) u, a, m. Man.
findet mehrere neue logifche Bemerkungen in Anfelm 's
Werken ; befonders bedient er fich öfters und meiftens
fem' glücklich des Satzes des Widerfpiuchs , des Grund»
fatzes des zureichenden Grundes und des deutlichem
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griffs von der bedingten und unbedingten Notwendigkeit,
vom Möglichen und Unmöglichen u. f. w. Sein Haupt-
verdienft bleibt immer die Einführung des Studiums der
naturl . Theologie und ihre Anwendung auf die geoffen¬
barte . Opera — ftudio Gabrielis Gerberon . Ed.
2da correcta et aucta. Parif , 1721. fol. Venet . 1744.
2 Voll . fol. Vergl . Andr . Raineri lftoria panegirica
diS . Anfelmo. Modena 1693— 1706. 4 Voll. 4. Bayle
in Dict. Hift. litt, de la Fr. T . 9. p. 398—465 . Mazzu-
cheil i Scrittori d'ltalia.

* - "-' - / v :*- . ' . '
, . ,k. M .J »~:, » *>;•*

In Spanien lebte damahls ein "praktifcherPhilofoph,
Jyla r t i n u s , aus Pannonien , der auf feinen weiten Reifen
nach Spanien kam , Abbt zu Duma inGallicien und zuletzt
Erzbifchoff zu Braga wurde (f $8° ). Pr iß 111 diefem Zeit¬
raum beynahe der einzige , der als Moralift genannt zu
werden verdient . Schriften : Liber de differen-
tiis quatuor virtutum f. formula honeftae vi-
tae (fo vortrefflich , dafs fie ehehin dernSeneca beygelegt
und in den frühern Ausgaben feiner Werke mit gedruckt
wurde . M. zeigt reine Begriffe von vielen Tugenden,
fekene Menfchenkennmifs und Lebensklugheit ). L i b e 1-
\us de moribus (giöftentheils Gedanken von dem Se-
neca , der auch ehedem für den Verf. gehalten wurde ) .
De fuperbia . De repellenda iactantia . Ex-
hortatio humilitatis . De irae habitu et effe-
ctibus etc. Ausgabe : ftudio Gilberti Cognati.
Bafil. 1545. 8 ; et in huius Opp. (ib . 1562. fol.)

Ifidorus (f. oben VII . 4) theilt die Pbilofophie im
2ten B. feiner Encyklopädie ein in die natürliche oder Phy-
fik, in die Moral und in die Logik . Als Selbftdenker zeigt
er fich nicht , wohl aber als fleißiger Compilator.
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5-
In Frankreich hatte die Philofophie diefelbe trau¬

rige Geftalt , wie in andern Abendländern . Sie war Magd
und Sklavin einer armfeligen Theologie , mehr Sache des
GedächtnifTes und Formelnkenntnifs , als Befehäftigung des

Veritandes . Von Schriftftellern können hier nur genannt
werden : Claudianus Ecdicius Mamertus , erft

Mönch , dann Presbyter zu Vienne (f 474 ) wurde für den

fäliigften Kopf und fchönften Geilt feines Jahrhunderts und
Vaterlands gehalten . Sein Lieblingsftudium war Philofo¬

phie und Ariftoteles dabey fein Führer , dem er jedoch
nicht blindlings folgte . Schriften : de ftatu ' animae

1. 3. (worinn er die Behauptung des .um 480 verdorbenen
Bifchöffs Fauftus von Vienne weiter ausführt , welchem

zu Folge die Seele nicht ganz unkörperlich fey T fondern
vielmehr wefentl . Aehnlichkeit mit dem Körper habe , weil
fie einen Ort einnehme — daher : de ftatu animae —

durch den Tod vom Körper getrennt werde , folglich be¬

weglich fey. Seine nicht fehr haltbaren Gründe dienten
den nachherigen Philofophen zur Grundlage ihrer Unter-

fuchungen ) u. f. w. Ausgabe : Cafp . Barthius exeni-
plar vulgatum edidit — illuftravit — cum animadv . Cy -

gr .'eae 1655 . g. Vergl . Tiedemann 's Geift der

fpek. Philof. B. 3. S. 546 u. ff.■■* ■' * ,#-.,■.■̂-
Gerbert (f. VIII . 7 ) nimmt unter den philofoph.

Köpfen diefes Zeitalters eine der eilten Stellen ein , und

beförderte diefes Studium thätig . Seine Briefe find reich

an philof . Eiörterungen und Beobachtungen ( in Du

"Chefne Scriptt . hift . Franc . T . 2. p. 789 fqq et g2§ fqq.) .
Auch gehört hierher de rationali et ratione util.

l.ibellus (in Pezii Thef . anecd . T . 1. P. 2. p. 147 fqq) .
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* . 6- , 'In Teütfchland fcheirtf Dialektik — die Kö¬
nigin aller Kenntniffe , wie Rabamis fie nannte , obgleich
aus den unlauterften Quellen gefchüpft — die Stelle der
Banteh Philofophie vertreten zu haben . Sie diente derO *

Theologie zur Grundlage , war folglrch das wichtige Stu¬dium für den Geistlichen.
Flaccus Alcuinus oder Albinus , (f. IV . 4) in

der englifchen Provinz York gebobre ;i und in der dortigen
bifchöffl. Schule erzogen , erwarb Ii ch die Kenntnifs der
lateinifchen, griechifchen und ebraifchen Sprache , und den
ivuhtn eines Philofophen , Theologen , Redners und Dich¬
ters , ( t S04) obgleich aus feinen Schriften mir dürftige
Bekanntfchaft mit den dazu gehörigen Seienzen hervor¬
leuchtet . Sein Stil ift unerträglich ; oft lafst fich kaum der;
Sinn errathen , und ein guter Gedanke verliert 'fich nicht
feiten unter fpielendem Witze . Schriften : Difputa "-
tio regalis et nobiliffimi iuvenis Pipini cum
Albino Scholaftieo ( der traurigfte Beweis von der
Armleligkeit der damahligen Dialektik ). De virtuti-bus et vitiis . De im m 0 r tali t a t e atiiraae . De
feptem artibus libieralibus . 310 Epiftolae (die
uns den philofophifchen , litterarifchen und moralifchen
Charakter Alcuins am richtigßen darfteilen ; zugleich für
den Hiftoriker fehr brauchbar ). Ausgabe : Opp . poft
primam editionem abA . Quercetano (Parif. 1617 . fol.)
curatam de novo collecta — cura Frobenii , S. R. I.
Principis et Abbatis ad S. Emmeramum . Ratisb . 1777.4 Voll. fol.

''9kL * •: , jäfät
In England erhob fich übet alle feine gelehrte Zeit-

genoffen durch Schaiffinir , Ordnung und Gründlichkeit
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Johannes S c o t u s E r i g e :i a , ein IrLänder.. Er kam
zeitig nach Frankreich , wo .er {ich .Karls des Kahlen Ver¬
trauen erwarb . Er war ein lebhafter Kopf , und unter fei¬
nen Zeitgenoffen einer der giöisten Sprachkenner , und in
diefer Hinficht ein nicht minder grofser Philofoph , der den
Plato und Ariftotele 's in .der Grundfprache lefen könnt « ;
Von erfterm bekam er Neigung zur Myftik : von letzterm
zum fchokßifchen Syriern. K. Aelfred rief ihn . als Lehrer
an die neu errichtete . Schule zu Oxford . Als er dort in

Verdriefslichkeiten gerieth , errichtete er eine ; Schule za
Malmesbury . Seine Difciplin war aber fo ftrehg , dafs ei¬
ner feiner Schüler ihn erftach ( um 877 ). Schriften!
De divifione .natura e 1> 5. (Vergl . Heumann ' s
Act . Pbitof. St. ig . S. 858 u. ff.) Ausgabe : ( von Th.
Gale ) Oxon . l68l - fol . E. gerätb mit unter auf fein-
irrige Vorftellungen : aber fie machen ihm mehr Ehre , als
wenn er die alten geglaubten .Wahrheiten nachgebetet
hätte . Er betrachtet Philofophie und Theologie als unzer¬
trennlich , und baute ein Syftem , das die Grundlage der
tnyftifchen Theologie geworden rft.

Von L an frank und Anfeltn , die fich beyde in
Ganterbury aufhielten , und ftarketlEinflufs in die Litters¬
tur Englands hatten , f- vorhin . § 3.

S-

Arabien hatte vor Muhamect höchft wahrfcheinlicTi
keine Philofophie . Er felbft war kein Philofoph : vielmehr
fo roh und unwiffend , dafs er weder lefen noch fcbreiben
konnte , dafs er feinen Anhängern alle Gelehrfamkeit unti
Philofophie verbot , weil fein Koran —- an dem jedoch ancl*
andere , zum Theil beflcre Kopfe Theil hatten — bereits
alle göttliche und merifehlkhe Wifi'enfchaft enthalte , ivM
er das Schwerd allen Vernunftgriinden vorzog . Erft uns

■ ' I ' ' J >r '
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den Anfang des Oten Jahrb.. miter der Regierung der Ab*
bafiden flengen die Araber an , auch der Phüofophie eini¬
gen Gefchmack abzugewinnen , fo fehr ihnen auch der
Stifter ihrer Religion diefelbe unterfagt hatte ; welcherri
Verbote fie nicht allein durch eine gute Auslegung auszu¬
weichen wußten , fondern fogar die Phüofophie anwandten,
feinem Lehrbegriffe eine der Vernunft angemeffenere Ge-
ftalt iä geben ; wozu denn die Spitzfindigkeiten der peri-
pat . Phil. , mit der fie ohnehin durch die griechifchen Chri-
ften zuerft bekannt wurden , am gefchickteften Wären, die i
aber auch mancberley Sekten unter ihnen erzeugte , ihre
iilinde Anhänglichkeit an einen einzigen Philofophen , Ari-
ftoteles , den fie noch dazu nicht einniahl recht verftandenj
hinderte fie , eigene grofse Schritte in der Phüofophie zu
machen . Sie brauchten fie ohnedies nicht eben zur Aufklä-,
rungj fondern blos zur Befchönigung und Vertheidigung ih¬
rer Religion , folglich zu unnützen und friedlichen Grillen.
Da ihre Religion defpotifcher Art ift ; fo konnten de keinetietien Wahrheiten in der Philo f. entdecken . Die chriftlt-

" chen Europäer ergriffen diefe griechifch arsbifche Phüofo¬
phie : allein , auch fie war nicht anwendbar , weil die
chriftl. Religion jener Zeit noch defpotifcher war , als die
Muhamedifche . Der Khaliphe AI Manfur war es , der un¬
ter den Werken der Griechen , die er ins Arabifche über¬
fetzen lies (f. oben V. 3) , hauptfächlich die Ariftotelifchen
mit begriff . Inzwifchen blickte auch hierbey noch der
rohe Araber durch , indem er , nach vollendeter Ueber-
fetzung , die griech . Urfchtiften verbrennen lies , damit
man genöthigt feyn follte , fich blos an die Ueberfetzungen
zu halten , fo fehlerhaft und ungetreu fie auch waren . Un¬
ter den folgenden Khaliphen gab es noch einige , die die
Wifienfchaften , vorzüglich die Phüofophie , begünftigten.
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Johann , ein Sohn Mofawaichi , oder , wie er
auch genannt wird , Joh . Mefue , aus Damafcus , ein
chriftl . Arzt , der dem Hofpitale zu Bagdad vorftand , um
die Mitte des 9ten Jahrh . lebte , und bey dem Khaliphen
AI Matnnn und deflen Nachfolgern in grofsem Anfehn
ftand . Er verband die Philofophie mit derMedicin , lehrte
beyde zu Bagdad in fyrifcher Sprache und zog mehrere
gefchickte Schüler , felbft unter den Arabern . Einer der
bekanntesten ift Ho na in Ebn fTaak , ein chriftl . Ara¬
ber , der aus Begierde zur Philofophie die griech . Sprache
lernte und fehr viel ins Arabifche und Syrifche überfetzte.

Uebrigens verdienen die Araber uufem Dank für ih¬
re , obgleich ziemlich unfruchtbare Bemühungen in der
Philofophie ; denn fie waren Lehrer der Juden und Chri-
ften , deren Denkweife auf den Univerfitäten im nächften
Zeiträume ganz arabifch war. Ihre philof . Schriftfteller
werden mit unter den medicinifchen vorkommen.

Anhang von der Paedagogik.

Auffer dem , was oben ( Nr. IV) von den Schulen er¬
zählt wurde > ift hier nur noch mit Wenigem zu bemerken,
dafs der Unterricht in denfelben höchft armfelig und ein-
feitig war , und dafs die allermeiften Zöglinge aus ihnen
nichts in die grofse Welt hinaus brachten , als die Anfangs¬
gründe des Mönchs ■Chriftenthums , einige Fertigkeit im
Lefen , und die auswendig gelernten Lieder -Weifen , de-
ren fie als gute Chriften bedurften . Der vornehmere
Jüngling hatte vor dem geringem , in Abficht auf Kennt■
niffe , wenig oder nichts voraus . Wie könnt ' es auch wohl
anders feyn ? Die allermeiften Lehrer hatten ja felbft eine
fo mangelhafte urjd dürftige Kenntnifs , dafs fie nur in eini¬
gen Stücrken über ihre Lehrlinge fich erheben konnten.

IL Rr
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{Jeberdies hatte man von der Beftitnmvmg und von dem
dahin abzweckenden Unterricht künftiger Lehrer , oder,
welches einerley war, Geiftlichen, fehl- fehlerhafte Begriffe.
Daher kam es denn auch, dafs die Menfchen in Abficht
der Veredelung des moralifchen Sinnes nur fehr langfam
fortrückten, und dafs man auch im loten und Ilten Jnhrh.
nöthig fand , bey den jährlichen Diöcefan-UntetTuchungen
folchenLaftern entgegen zu arbeiten , die nur barbarifchen
Nationen eigen zu feyn fcheinen. Hierzu kam das faft un¬
aufhörliche Kriegführen und Befehden. Dies gilt von ril¬
len chriftlichen Landern, vorzüglich aber vonTeutfchland.

Pädagogifche Schriftfteller gab es während diefer Zeit
gar nicht.

X. Zuftand der fchönen Künfte und Wiflen-
fchaften.

A. Dichtkunft.
"■ OUi-^. i;. ^ ' Jt< ' '-,v i -sf ■! ■',

Wahre Eoefie darf man bey keinem Volke — die Ara¬
ber ausgenommen — fachen. Verfefchmiede aber gab es
in Menge. Denn bey der damahligen Unwiffenheit des Pu¬
blikums war es fehr leicht , fichDichterruhm zu erwerben.
Man fah weder auf Gefchmack, noch auf wohl gewählte
Bilder , noch auf Originalität. Man fündigte fogar wider
die Gefetze des Sylbenmaafes. Alle Gelehrte wollten Poe¬
ten feyn, und es giebt faft keinen Scribenten jener Zeit,
der nicht wenigftens einige Verfe gemacht hätte» Man-
bewunderte die rhopalifchen und leoninifchen

, Verfe , und andere Mifsgeburten, als Produkte ächten
Witzes. Vergl. Elias Maior et Renatus Moreau
de verfibus leuninis; in Gebaueri Differtt. anthologicis
(Lipf . 1733. g) p. 299—367.
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■ - :-:n - - 2. - : >■:■: :' y.iV

Die g r i e ch i f c h e n Dichter ftudirten zwar die Mei-

fterwerke der Vorzeit : aber fie brauchten Mos deren Spra¬

che und fammleten (ich aus ihnen poetifche Wendungen,
ohne eigenen Flug zu wagen . Sie fanden eine fehr ver¬

änderte , noch nicht ausgebildete Sprache . Die chriftliche
Religion bot der Dichtkunft nicht den reichen Stoff dar,

wie ehemahls die heydnäfche. Man verfiel daher auf wun¬

derbare Mifchungen chriftlicher Religionsideen und heyd-
nifcher Mythen.

Nonn us aus Panoplis in Aegypten (um 410 ) , Ver-

faffer einer Zufammenftellung dichterifcher Mythen von
Bacchus in 50 Büchern , wovon nur noch 2 übrig find,
ein wahres poctifches Chaos ; und einer poetifchen Ueber-

fetzung des Evangeliums Johannis , Er will erhaben fchrei-
ben , und wirdfchwülftig ; will gelehrt fcheinen , undweifs
von dem , was er gehört undgelefen hat, keinen Gebrauch,
zumachen . Ausgaben ; Däonyfiäca ; Petri Cunaei
animadverfionum liber ; Dan . Heinfii D. de Nonni Dio-

nyf . et eiusd . paraphrafi ; Jof . Scaligeri coniectanea;
cum vulgata verfione et Ger . Falkenburgi lectionibus.
Hanov . 1610 . 8. Dan . Heinfii Aviftarchus facer f. ad

Nonni in Johannem metaphrafin exercitationes — acc.

Nonni et S. Evangeliftae contextus etc. Lugd . Bat.
I627 . 8.

Coluthus aus Lykopolis (vor 518) , ein fchlechter
Nachahmer Homer 's , befchrieb den Raub der Helena in

385 Verfen . Ausgabe : c var. lectt . et noiis ed . J. D,
a Lennep . Leovard . 1747- 8- Nebft dem Plutus des
Ariftophanes von G. C Harles . Norimb . 1776 . 8mai.

Tryphiodorus aus Aegypten , wahrfcheinlich ein

2eitge )iGÜe des vorigen und nicht befferer Dichter , fchrieb
Rr 2
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über die Zerftöhrung Troja 's. Ausgabe : — tum notis
var. ex edit . et Cum notis J . Mera i ck . Oxon . 1741 . g.

Quint us Cal ab er (weil Beflkrion denen Gedicht
in Calahrien fand) vielleiclit aus Smyrna ( urnjif ?) , Ver-
faffer der Ux ^a 'KSiTr̂fjt.ivwv 'OjU/jfu oder ruv jUS-9-' Oj»#j-
gov, von Hektors Tode bis zu dem Rückzug der Griechen
von Troja . Ausgabe : Curante C. de P a u w. Lugd.
Bat. 1734. §. Das befte grieehifche Gedicht aus jener
Zeit , voll trefflicher Stellen : nur Schade , dafs der Verf.
feine fchönften Ideen oft zu Weit verfolget ! Einen vor¬
züglichen Werth aber giebt dem Werke die Betrachtung,
dafs es aus altem verlohnten Gedichten zufammengeftellt
ift. Vergl . T . C. Ty chTen Comment . de QuinriSmyr-
naei Paralipomenis Homeri , qua novHK carminis editio-
nem indicit . Goett . 1783 . g.

3-
In den Abendlandern , zumahl in Italien , gab es

doch unter den zahlreichen Schaaren von Dichterlingen
auch vei fchiedene , nicht zu verachtende Männer , die le-
fenswürdige Produkte lieferten , z . B. B0 e t h i u s, von def-
fen halb in Verfen , halb in Profa gefchriebenem Werk de
confolatione philofophiae oben (IX. 3) die Rede
war. Der dichterifche Theil empfiehlt fich durch Korrekt¬
heit , leichte Verfificatipn und manche gute Wendungen.
Fictionen find feiten darinn , und auch die wenigen gefal-
len nicht.

Magnus , Felix Ennodius aus Arles , zuMayland
erzogen und um 500 zum ßifchoff vonPavia erwählt (f 521) .
Seine geldlichen Sinngedichte find in einer ziemlich lei¬
nen Sprache gefchrieben : aber es fehlt ihnen , wie feinen
übrigen Gedichten , der innere Gehalt . Ausgabe : Opp
in ordinetn digefta multisque locis aucta emendavit ac no
tis üluftravit J a c. S i r m u n d u s, Parif 1611. g-
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Venantius HonoriusClementianus F o r t ti¬

li atus aus dem Trevifanifchen Gebiete , war zuletzt Bi-

fchoff zu Poitiers (f nach 600). Unter andern Gedichten

fchrieb er in Hexametern und in einer rauhen Sprache :
Vita S. Martini Turonenfis 1. 4 . — Opp. cura

Mich . Angeli Luchi . Rom. 1787. 2V0II. 4mai.

Ein Ungenannter , wahrfcheinlich Mönch im I^lofter

Novalefe in Piemont (im gten Jahrhundert ?) befchrieb in
einem hift. Gedicht die erften Feldzüge des Attila gegen

die fränkifchen , gallifchen und burgundifchen Staaten.
Ausgabe : De prima expeditione Attilae — in Gallias ac

de rebus geftis Waltharii , Aquitanorum principis , Carmen

epicum faeculi 6 ( ? ) in lucem productum a F. C. J - F i -

fcher . Lipf- 1780 . 4 . Was in diefer Ausgabe fehlte , er¬

gänzte aus feiner Handfchrift der rnarkgräfl . Bibl. zu Carls¬
ruhe F. Moher in Meufel 's hift Litt . 1782 . B. J. S. 366

—374 . Fifcher gab hernach denfelben Reft , verglichen

mit andern Handfchriften und mit Anmerk . heraus . Lip f»

1792 . 4. Molter , der auch , ohne lieh zu pennen , eine
teutfehe metrifche Ueberf . 1782 lieferte , lies fpäterhindas

ganze Gedicht aus der Carlsruhifchen Handfchrift abdruk-
ken in (feinen ) Beytr . zurGefch , u. Litteratur (Frankf.
amM , 1798 . gv-8) S. 21 ? — 268 . Der Dichter fcheint

im Ganzen der wahren Gefchichte treu geblieben und in

der Folge felbft wieder als Quelle von Hiftorikern benutzt
worden zu feyn . DieSchilderung der Sitten und Gebrauche

feines Jahrhunderts ift für den Alterthumsforfcher äufferft
wichtig . Der Ausdruck ift nach dem Virgjlifchen gebildet,

und es giebt mit unter fchöne Stellen . Vergl . 'Sitten
und Gebräuche der Europäer im 5ten und 6ten Jahrh . aus

einem alten Denkmahle befchrieben von F. C. J . Fifcher.

Frankf . a, d. O. 1784 . gr . 8-
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■- 4.
Aurelias Prudentius Clemens , ein Spa.

nier , der fich; nach Verwaltung weltlicher Gefchäfte,
ganz geiftl. Betrachtungen und Gefangen widmete (nach
405). Fromme Gtfinnungen herrfchen darinn in reichem
Maafse: aber defto weniger poetifcheStärke. Er verftöfst
fogar gegen das Sylbenmaas, befondeis der griechifchen
Wörter . Von dem damahls herrfchenden Aberglauben
und fairchen Wunderglauben ift er keineswegs frey. Aus
manchem feiner Gedichte , z.B. aus den 14 Gefangen von
den Martyrerkronen, kann man die fchon zu feiner Zeit in
die Religion eingefchlichenen Misbräuche kennen lernen.
Ausgaben : — var. lectt. nott. — illuftrata ( a Teoli ).
Parmae 1788- 2 Voll. 4 mai. — gloffis Ifonis etaliisve-
lerum , nunc primum e Mfcr. depromptis, prolegominis,
commentariis et lectt. var. illuftrata a Fauft . Arevalo.
Kom. I788—I789- 2 Tomi 4.

. ~- la ." , . \ ' /5» a ' ' ; N ' W
Frankreich hatte einige gute lateinifche Dichter;

z. B. Cl . Kutilius Numatiajnus (f nach 417) , Prae-
fectus urbis und Magifter officiorum, Verfaffer einer Rei-
febefchreibung von Rom nach Gallien in elegifchen Verfen,
die nicht ganz mehr vorhanden ift und mehr Schönheiten
äußert , als man von jener Zeit erwarten kann. Ausga¬
ben : — integris notis variorum, ex mufeo T . J. ab Al-
xneloveen . Amft. 1687. 12. Am heften in Werns¬
dorfs Poet. min. T . 5. P. 1. (1788)- — Caius Sof-
fius Apollinaris ( t 488 ) , von dem , auffer einer
Sammlung intereffanter Briefe, auch einige mit vieler Wär¬
me und einem hohen Flug der Phanta'fie verfertigte Ge¬
dichte übrig find. Opp. ed. Sirmond . Pafif. 1652. 4.
«— Theodulphus , Bifchoff zu Orleans, nach Alcuin
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der vornehmfte 'Beförderer der Gelehrfamkeit ( f §21 )»

hinterlies, auffer andern Schriften, Carminum elegia-
corum E 6. Ausgabe : Opp. ed. Sirmond . Parif.
1646. 8. Die Gedichte , die in diefer Ausgabe fehlen,
flehen inMabiUonii vet. analect. (ib . 1725) p.410 fqq.
— Drepanius Florus , Magifte .r aus Lyon , einer

der gelehrteften Männer feiner Zeit , hinterlies eine drey-
fache,Sammlung leidlicher Gedichte , die in jenem Zeital¬
ter eine feltene Erfcheinung waren. Ausgabe : Drepa-
nü Flori, Theodulphi etc. Pfalmi et hymni aliaque carmina
facra , denuo revifa atque notis ovnata a D. A. Rivino.

Lipf. 1653. g.

6.

Die Teutfchen hatten fchon lange vor ihrer Kul¬
tur Dichter , Barden, die die Thaten ihrer tapferften Krie-

ger verherrlichten. Karl der Gr. lies eine Sammlung ihrer
Lieder veranftalten : aber noch zur Zeit hat fie nicht ent¬
deckt werden können. Die lateinifchen Dichter waren

höchftens mittelmäfsige Nachahmer der altern römifchen.
Inder Mutterfprache dichteten : der fchon oben (VI. 4)

erwähnte Ottfried . — Der ungenannte Verf. des treff¬
lichen Siegsgefangs auf K. Ludwig den gten von Frank¬
reich , als er den Sieg über die Normänner gg1 erfochten
hatte. In Schilt er 's Thef . T. 2. Sehr glücklich nach¬
geahmt in (Herders ) Volksliedern Th . 2. S. 227. —
Der auch ungenannte Verf. eines Liedes vom heil. Georg.
S. Lectionum theotifcarum fpecimen ed. B. C. Sandvig.
Hafn. 1783- 8- — Der unbekannte Dichter , von dem
wir einen Lobgefang auf den 1075 verdorbenen Erzbifchoff
Anno von Cöln haben ; das vorzüglichfte Denkmahl teut-
fcher Sprache undDichtkunft aus dem Mittelalter ; in einer

fchönern Sprache gefchrieben, als die Werke der Minne.
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finger . Ausgaben : in Schilters Thef . T . I . In
der liodmerBreitingerifchen Ausgabe der Opitzifchen Wer¬
ke (.Zürich 1755 . 8) Tb , I , S. 153 u. ff. Mit einer Ue-
berfetzung und Anmerk . von Hegewifch ; in ( v. Eg¬
gers ) teut Magazin 1791. May S. 555 -7- 572. J u' - §•
10—75. okt - s . 536— 375.

Von lateinifchen Dichtern in Teutfchland zeichnet
man nur aus : Walafrid Strabo aus Schaben , ftudirte
zu Fulda unter Rabanus , und ftarb als Abbt zu Reichenau
849. Seine Poefien find theils Lebensbefehreibungen,
theils Gelegenheitsgedichte u. f. w. Eines , Hortulus,
zeichnet lieh befonders aus durch Befchreibung des von
ihm felbft gepflegten Gartens und des medicinifchen Ge¬
brauches der darinn gebauten Blumen und Kräuter . In
Canifii Lectt , antiqq . T , 2. P. 2. p- 176 ex ed Basnagii.
— Hroswitha oder Rosweide , Nonne zu.Ganders¬
heim , vor 984 , fchrieb in Profa 6 chriftliche Komödien,
nach dem Mufter des Terenz , den fie durch ihre , kaum
mittelmafsige Arbeit für die chriftl . Jugend entbehrlich ma¬
chen wollte . Außerdem , 10 geiftliche , i» Hexametern,
in elegifcher Versart und in leoninifchen Verfen gefchiie-
bene Gedichte , zum Theil für die Gefchichte brauchbar.
Ausgabe : Opp. — recögnita et repurgata cura H. L.
Schur zfleifchii . Vitemberg . 1707 . 4. Vergl.
Schröckh 's Lehensbefchr . berühmter Gelehrten Th . 1.
S. 3— 10.

BE*fe-- . 5r
Coelius Sedulius , wahrfcheinlich , aus Irland,

reifte in mehrern römifchen Provinzen herum , und ftarb
nach 450 . Seine Werke , z . B. M i r a b i1i u m d i v i n 0 -
mm 1. 4 , haben weit mehr poetifches Verdienft , als die
Gedichte des doch frühein Prudenz ; er ift einer der ele-
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ganteften unter den chriftlichen Dichtern . Ausgabe:
von J . F. Gruner . Cob. 1747 . 8-

Der erfte angelfüchfifche Dichter , der (ich der latei-
nifchen Sprache bediente , war Aldhelmus oder Adel-
idus , Abkömmling des weftfexifchen Königs Ina , trat in
den Mönchsftand , wurde Abbt zu Malmsbury , zuletzt Bi-
fchoff zu Sherborn ( f 709 ). Seine Gedichte vom Lobe
der Jungfrauen f von den 8 Hauptlaftern u. f. w. gab zu-
fammen , neblt einer profaifchen Schrift vom Lpbe der
Jungfraufchaft , heraus Mart . del Rio . Mogunt . 1601 . 13,

,v,"v' ' *• • 'HS^ - *'
Die Befchaffenheft der arabifchen Dichtkunft vor

Muhamed wurde im vorigen Zeitraum ( X. A. 4 ) gefchil-
dert . Im gegenwärtigen erfchien der Koran , der in
der Gefchichte der arabifchen Dichtkunft Epoche macht.
Ihre goldne Zeit gieng damit zu Ende . Er ift eigentlich
ganz Poefie und hat manche vortreffliche Stellen : oft ift er
aber auch blos aus frühem arab . Blumen zufammengepflückt.
Mit diefem Religionswerk wurde den Dichtern ein unge¬
wohnter Zwang angelegt , mehr Künfteley aufgedrungen
und gewiffermafsen die charakteriftifche Offenheit und
Naivetät genommen . Muhamed felbft hatte die Schreibart
feines Korans als unerreichbar und wahrhaft göttlich ge-
priefen . Es durfte es alfo in der Folge kein Genie wägen,
fich um einen Sieg über lie zu beeifern . Man ahmte de-
müthig nach , und glaubte , feinem Stil nur dadurch Glanz
zu veifchaffen und ihn des allgemeinen ' Beyfalls würdig zu
machen , wenn man ihn mit Bildern und Blumen des Korans
reehtforgfältigausftaffire . Hier ™ kam , dafs fich nach Muha¬
med das Volk der Araber in Kriege und Eroberungen fer¬
ner Lande verwickelte ; denn dadurch ward Dichtkunft und
Kenntnifs fo lange vemachläffigt , bis die Ruhe Wiederkehr-



623 Vierter Zeitraum.

te und fie fich mit den Werken der Griechen bekannt
machten . Die Grofsen fiengen wieder an , Dichter und
Gelehrte durch Belohnungen aufzumuntern . Man las die
Dichter aus der goldenen Zeit , und verfah fie-mit Scholien.
Allein , dies alles ftellte den Verluft nicht wieder her . Die
vorzüglichen Dichter , von deren Werken etwas gedruckt
ift , find:

Der Khaliphe Alicen Ali Talep ( reg . 656—
660 ) , von dem wir Sprüchwörter und Sentenzen haben,
zum Theil herausgegeben von G o Ii u s (Liigd. Bat. 1629.
4) , zum Theil mit Caab ben Zoheir Carmine pane-
gyr . etc. (von Gerh . Joh . Lette (ibid . 17,4g. 4) ; t .a-
teinifch und teutfeh in Tfcherning ' s Frühling.
Die unter feinem Namen bekannt gemachten Gedichte find
von einem viel jungem Verfafl 'er , der fich nicht zum
Dichter hätte aufwerfen follen , untergefchoben ; herausg.
von G. Kuypers . ebend . 1745 . 4. — Der oben (VI.'S)
erwähnte Abubekr Muhamed oder Ibn Doraid
fchrieb ein geachtetes Gedicht zum Lobe älterer arabifcher
Dichter , unter dem Titel : Makfura . Arsbice ed . D.
Scheidius . Harderv . 1768 - 4. Arabice et Lat. cumfeho-
lils afab . et animadv. ed . Aggaeus Haitfma . Lugd.
Bat. 1773. 4 . Abu Becri Idylüum arabicum Lat. reddi-
tum et brevilT. fcholiis illuftratum ab E. S c h e i d i o. Har¬
derv . 1786 . 4. — Motanabbi (geb . 916 . geft . 965 ) ,
der vorzüglichfte aller Dichter im Zeitalter nach Muhamed,
ob man ihn gleich nicht vortrefflich nennen kann . Seine
Gedichte find verliebten und ernfthaften Inhalts , Aus¬
gabe : Arab . u. Teutfeh , nebft Anmerk . von J . J. Reis -
ke . Leipz . 1765:. 4. — Abul Ola aus Maarra in Sy¬
rien ( geb . 973 . geft . 1058 ) fchrieb ein Gedicht : Der
Funke ; hauptfachl. zum Lobe eines vornehmen Arabers.
Es ift reich an Metaphern , finnlichen Bildern und Schilde-
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Hingen fichtbarer Gegenftände . Den erften Gefang fin¬
det man in E r p e n i i Gram. Arab . ex ed. G o 1i i (L a g d.
Bat . 1656 . 4) p. 226 fqq. Dort ift auch der Anfang eine«
andern feiner Gedichte über unfichtbare Gegenftände und

die Eitelkeit der Welt abgedruckt.

B. Redekunft.

, - - ; .....,. 1 - ! • . . '■ : '. ,.'sSi'/ :"

An grofsen Rednern fehlte es gänzlich . Ihre Kunft
war fchon im vorigen Zeitraum abgeftorben . Sie fand
zwar immer Liebhaber genug , aber äufferft feiten einen
Gegenftand , an dem fie ihre Kraft und Schönheit hätte
zeigen können . Man findet faft nichts , als fchaale Horai-
lien . Sie find jedoch nach den Fähigkeiten ,der rohen Zu¬

hörer eingerichtet , und unterfcheiden {ich höchftens nur*
durch Deutlichkeit . Andere Gelegenheiten , öffentlichzu
reden , gab es nicht ; und wenn es auch in einigen italie-
ntfchen und franzöfifchen Städten noch gebräuchlich war,
dafs die Advokaten öffentlich auftraten ; fo war ihre Abfieht
mehr , ihre jnriftifchen , als rednerifchen Talente zu zei¬

gen . Diejenigen Redner , die noch einigermafsen ge¬
nannt zu werden verdienen , find, nehft den vorzüglichen
Epiftolographen , folgende.

2.

Von den Griechen : Synefius aus Gyrene in
Aegypten , ftudirte zu Alexandrien Philofopbie und nahm
auch dort die ehriftl . Religion an. Er Harb als Bifchoff zu
Ptolemais vor 431 . Schriften : Or . de regno ad
Arcadium Imp . die er als Gefandter von Cyrene 397
gehalten ; Dio f. de fuo ipfius inftitutö (einefehr
beredte Lobfchrift auf die freye Gelehrfamkeit und Philofo¬
phie ) ; Aegyptius h. e. de Providentia über ; de
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infomniis über ; 155 Briefe ; 10 lyrifche Gefange.
Ausgabe : O.pp. gr . et lat. interprete D i 0 n. P e t a v i 0
— recenfita ac notis illuftrata . Lutet . 1612 . fol. Wie-
derhohlt ib . 1631 . 1633. 1640 . fol . (In der letzten Ausg.
find auch die Werke des Cyrillus v. Jerufalem ) . Die
Schriften diefes Gelehrten verrathen viele Kenntniffe and
grofsen natürlichen Scharffinn ; fie find auch — vorzügl.
die Briefe — elegant und angenehm gefehrieben . —
Theophylaktus Simokatta , einAegypter , der ver-
fchiedene Ehrenämter am griech . Kaifeihof bekleidete (f
nach 629 ) hinterliefs , auffer einer Regierungsgefchichte
des Kaifeis Moritz (weswegen er oben unter den Byzant.
Hiftorikern fleht ) , rhetorifche Briefe , die moralifohen,
verliebten und ländlichen Inhalts find. Ausgabe : Opp.
omnia gr . ex bibl. A. Schot ti , c. praef . Gr uteri . Hei¬
delb . 1599 . 8- — K. Leo der 6te hinterlies , auffer
mehrern mittelmäfsigen Gedichten , 16 geiftl . Reden , die
in Gretferi Bibl. PP. (T . I . p. 1606 % ■) flehen.

^ <St - ' '4 ^ ^ •rf " ..... ' .
Einer der bellen geiftlichen Redner und ein inmehrerm

Betracht vorzüglicher Mann in 11 a 1i e n, und überhaupt aus
diefemZeiträume , war Petrus Damianus (geb . zuRa-
vennaum 1007) . Er wurde in den wichtigften Staats •und
kirchlichen Gefchäften gebraucht , und ftarb alsBifchoff zu
Oftia und Kardinal 1072 . Er war Polygraph . E p i ft 0 1a-
r um 1. %. verbreiten viel Licht über die dunkle Gefchichte
feiner Zeit , indem fie grijftentheils die ihm anvertrauten
Gefchäfte betreffen . Ferner fchrieb er viele Auffätze über
die Kirchenzucht und über die damahls herrfchenden Lafter,
befonders der Geiftlichkeit ; dann alleriey theol . Schriften,
Homilien und Biographien der Heiligen , Der Stil ift beffer
als man von feinem Zeitalter erwarten follte. Oft drückt
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er fich mit folcher Anmuth und Beredfamkeit aus , dafs
man ihn bedauert , nicht in einer folchen Zeit gelebt zu
haben , wo Leichtgläubigkeit und Aberglaube durch gefun-
de Kritik verbannt worden find.

. 4- •| , .■... ■
Von Franzofen nennen wir hier nur 2 Epiftolo-

graphen : Servatus Lupus (f 862) , Schüler von Raba-
nus Maurus , Abbt zu Ferneres , ein kenntnifsreicher
Mann und eifriger Beförderer der Gelehrfamkeit . Unter
feinen ,Schriften zeichnen (ich 127 Briefe vorzüglich aus.
Sie verbreiten fich über faft alle damahls wiffenswürdige
Gegenftände , find zur Kirchen - und Gelehrtengefchiehte
unentbehrlich , und verrathen eine vertraute Bekanntfchaft
mit den Alten . Ausgabe : Opp. a St . Baluzi o. Parif.
1664. 8. ed. 2da. Amft, (Lipf.) 1710 . 8- — Fulbertus,
vermuthlich aus Aquitanien , ftarb als Bifchoff zu Chartres
1029 . Unter mehrern profaifchen und poetifchen Schrif-
ten ift eine Sammlung von 138 Briefen am wichtigften.
Ausgabe : Opp. ed. Car . de Villiers . Parif . i6og . 8.

.<b K V - rsP 2 ■' 5- ' «- «t : fr ».
Vergebens ficht man fich in Teutfchland nach

wahren Rednern um , da die Belehrungen des Chriften-
thums in einer todten und verdorbenen Sprache vorgetra.
gen wurden , ohne Beftreben nach Verftändlichkeit und
Ueberzeugung , ohne Wärme und Herzlichkeit . Nur die
Gefchichtfchreiber , die fich in die grofsen Mufter der Rö¬
mer hineinftudirt haften , als Witikind , Lambert und
Bruno , zeigten bisweilen in ihren Werken Rednergaben.

A 6 '
Aechte Beredfamkeit ift bey den Arabern nie za

finden gewefen . Es war auch', alle Umftände erwoges »,
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nicht wohl möglich. In den altern Zeiten fehlten alle Anläffe
zu ihrer Kultur,befondevs ein allgemeines Nationaüntereffe ;
und wenn auch eine gewiffe natürliche Ueberredungskmift
bey ihnen Statt fand ; fo ift diefe doch der Litterargefchkh-
te gleichgültig. Unter dem Defpotifmus der Khaliphen
konnte Beredfamkeit gar nicht gedeihen. Indefien kann
man doch nicht behaupten , als wenn die Araber nachMu-
hamed diefe Kunft ganz vernachläffigt hätten : vielmehr
kultivirten fie ihre Khaliphen felbft, weil fie , auch als
oberfte Priefter , zu g?wiffen Zeiten vor dem Volk auftre¬
ten und über Stücke aus dem Koran predigen mufsten.
Wir haben aber keine Proben von ihren Rednertalenten.
Al Sokaki und al Hariri , wie auch der vorhin er¬
wähnte Ali ben Ali Talep , werden als vorzügliche
Redner gerühmt.

XL Zufland der Staatswiflenfehaften.

, ; *". -
Das einzige, was hier in Anfehung der Politik ange¬

führt 7.u werden verdient , find die von dem griechifchea
Kaifer Bafilius für feinen Sohn und Nachfolger Leo
aufgefetzten, in 66 Hauptftiicke abgefafsten Regeln der]Re-
gierungskunft , würdig eines grofsen Füfften und chriftli-
«h.en Philofophen. Ausgabe : Liber regius de imperio
pie et iufte adminiftrando, Leoni Philofopho filio inferi-
ptus, nova verlione Latina et lectionibus variis adornatus a
Jullo a Drarsfeld . Goett. 1674. 12. Auch in AnC
Banduri Imperio Orient. T. 1. p. 171 fqq.
Illte;'-" :a>' ■ 1

Ueber Oekonomie wurde in frühem und fpätern Zei¬
ten fehr.viel von den Griechen gefchrieben: kaum aber
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kennen wir. diefe Schriftfteller den Namen nach. Von
einigen beiltzen wir Auszüge in der Sammlung, die K.
Konftantin der 7te zum Bellen der Landleute vorn
Landwefen durch Caffianus Baffus ausBithynien ver¬
fertigen lies , deren Grundlage eineCompilation von Vin-
donius Anatolius aus Berytus ( im 3ten Jahrh .) war:
womit jedoch mehr andere Schriftfteller , mit Beyfügung
eigener Erfahrungen , verglichen wurden. Ausgabe:
TeuiTTOVinoc Geoponicorum f. de re ruftica libri XX. —
Graece 'et Latine poftP. Needhami curas adMSS. fidem de-
nuorecenfiti et illuftrati ab J o. Nie . Nie las . Lipf. 1781.
4 Tom» 8 ?»ai-

Hierher kann auch gerechnet Averden die Sammlung,
die auf Befehl deffelben Konftantins aus Schriften über die
Vieharzneykunde gemacht wurde : Veterinariae me^
dicinae 1. ' 2 , a Kuellio olim latinitate donati,
nunc Graeca lingua primum in lucem editi.
Bafil. 1537. 4.

XII. Zuftand der £hyfikalifchen Wiffenfchaften.

' - ■;;.,:€;;::■̂ . .. '■- , :j . ; .' '; ~'X -a
An Phyfik war damahls gar nicht zu denken. Die*

Menfchen brauchten nicht einmahl ihre Sinne , Beobach¬
tungen und Erfahrungen anzuftelten, um die iiächftein Ur-
fachen natürlicher Erfcheinungen su entdecken . Der herr-
fchende Aberglaube unterdrückte allen Geift der"Unter!-«»
chung. Man fchrieb gleich jedes Phänomen übernatürli¬
chen und unergründlichen Urfachen zu.

«r > ' ■ • "•■ '9> •-■ * . JmSMmM$&ä
Die Araber fischtendas dem MuhamedifchenFätum

angemeflene Syftem der Gelegenheit! •Ulfachen mit der
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Pliyfik des Arifloteles -zu vereinigen . Diefer hatte "die Form
oder Energie gebraucht , um jede Bewegung , jede korper
liehe Handlung gefchehen zu lafleri : die Araber fochten
diefe Kraft nicht in der Sinnenwelt , fondern aufler derfel-
ben , in der Gottheit , die fie deswegen die allgemein wir j
kende Urfache nannten . Diefe bringe unmittelbar jfide
Bewegung , jede körperl . Veränderung hervor . Dem Kör¬
per , als Körper , kommen nur die drey Dirnenfionen , ah
Attribute , zu , die vom Wefen unzertrennlich find. Alle
Körper in der Natur haben außerdem gewiffe Eigenfchaf-
ren , die aber zum Wefen hinzu kommen , und nicht den
Begriff der Körperlichkeit in (ich fchlieffen ; dies ift die
Schwere und Leichtigkeit , die vier Elementar - Qualitäten,
Wärme , Kälte , Feuchtigkeit und Trockenheit . Vermöge
diefer allgemeinen Eigenfchaften find alle Körper in der
Natur Eins ; fo wie fie anch Eins genannt werden kön¬
nen wegen des genteinfehaftl . Einfluffes der erften wirken¬
den Urfache u. f. w.

' .. v : v \ivr tr4 »*»v
'Unter den abendländifchen Gelehrten verdient nur

derEifchoff Agobard zu Lyon ( f84o ) genannt zu wer¬
den , wegen feines Eifers in Beftreitung des Aberglaubens
und in Verbreitung richtigerer Einfichten von Naturereig-
niffen. Unter andern fchrieb er : de grandine et to-
nitruis , in eius Opp . a Baluzio editis. ( Parit
1666. 8>

. . 4- ■" .
'Auch mit der Ch e .mie befchäftigten fich die Araber.

Sie fcheinen die erften für die Medicin wichtigen Entdek-
kungen in diefer ,WilTenfchaft gemacht zu haben ; fie
brauchten Arzneymittel aus Metall , und Boerhaave
verfichert , er habe in einem ihrer friihern Chemifien , dem
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Ungenannten König Geber oder vielmehr Dfchafar
(geb . 702 . geft . 765 )) viele Verfuche und Erfahrungen ge¬
funden , die man nachher für neu ausgegeben habe . Die
Alchemiften geben diefen Geber für den Erfinder derüni-
Verfalmedicin aus. Einige feiner alchemiftifchen Schriften
fin4 lateinifch überfetzt und gedruckt . Vergl . Cafiri
Bibl. Vol. 1. p.441.

5-

Statt der Chemie befchäftigten fich griechifche
Aerzte mit der Alchemie . Von einem , Stephan von
Athen (um 640 ) exiftirt noch ein Werk von der göttlichen und
heiligen Goldmacherkunft : Actiones novem de di-
vina et fancta arte chryfopoeide , Latine cum
Democrito de arte magna . Patav. 1573 . 8. Lectio-

nem primam ire^i xgi>ff07roiix$ gr . et lat . edidit no-
tiique inftruxit C. G. Gruner . Jen . 1777 . 4.

XIII. Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften.

1.

Die Arzneykunde gerieth durch Verfchwindung ge¬
funder Philofophie in Verfall und wurde eben fo abergläu-
bifch und abentheuerlich , als die Religion . Selbft die
belfern griechifchen Aerzte find von diefem Tadel nicht
frey : die übrigen , die man als Schriftfteller kennt , find
meiftens Kompilatoren . Befafsauch hier und da ein heller
Kopf belfere Einrichten von den Naturkräften , als de.r
grofse Haufe und die Geiftlichkeit ; fo ward er mit dem
Namen eines Hexenmeifters gebrandmarkt . Es koftete
daher viel Zeit und Mühe , ehe die Aizneykunft diefe
HinderniOe überwinden und eine 'erträgliche Geftalt ge¬
winnen konnte . Den Saamen der neuen Kunft entlehnte

// . S s
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man von den Arabern ; und die erflen beffern Aerzte
waren Mönche und andere Geiftliche . Selbft Bifchöfie
und Aebbte trieben Medicin . Der Fortfehritt der eigent¬
lichen Arzneywiflenfchaft mufste langfam feyn , da die
Araber , als Muhamedaner , nicht anatomiren durften , und
die Mönche eben fo wenig . Beyde wollten lieh aucii
nicht auf chirurgische Behandlungen eiillaffen.

2.
Zu Alexandrien erhielten fich die mediciriifchen

Schulen noch bis in fehr fpäte Zeiten . Einer der beruh m'-
teften Aerzte , der fich noch im vorigen Zeitraum unter
dem dortigen Dogmatiker Zeno bildete und fäft bis in
die Mitte des 5ten Jahrh . lebte , war Oribafius ausPer-
gamum oder aus Sardes , vom K. Julian , der ihn zumQuae-
ftor machte , gefchätzt . Er hatte nachdeffen Tode ahwech-
felnde Schiekfale , und ftand in grobem Anfehn , fcwoht
wegen feiner Weisheit , als medicinifchen Gefchicklichkeir,
Auf Julians Verlangen machte er aus allen medic . Werken

, der vorigen Zeitalter Auszüge , die er in wiffenfchaftl.
Ordnung brachte , und in 70 Bücher , wovon wir nur noch
17 , theils griechifch , theils lateinifch überfetzt , übrig ha¬
ben , abtheilte . Aus diefen hob er nachher noch dasWkh-
tigfte aus , und betitelte es Synopfis in 9 Büchern . Ei¬
genes darf man freylich nicht viel in diefen Kompilationen
erwarten : fie find aber dem 'Gefchiehtforfcher fehr wichtig.
Oft hat O. die kopirten Schriftftdter mit Umfchreibungen
verfehn , wodurch fein Auszug deutlicher wird , als das Ori¬
ginal . Ausgabe : Opp . onmia Latine Joh . Baptift.
Eofario interprete . Bafü . 1557. 3 Tomi . g. — Um
diefelbe Zeit leine Nemefius , erfter Bifchoff zu Emeffa
in Phönizien . Er Schrieb in griech . Sprache ein Buch
über die menSchliche Natur , das dadurch einen
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unverdienten Ruf erlangte , dafs die Neider des Englän¬
ders Harvey die Ehre der Entdeckung des Kreislaufes des
Blutes lieber jenem , als diefem , gönnen wollten . Aus¬
gabe : Oxon . 1671. §. — In der Mitte des 6ten Jahib.
war berühmt Aetitis von Aniidain Mefoporamien . Auel; er
hatte zu Alexandrien (tudirt , und wurde Leibarzt am Hofe
2,u Konftantinopel , mit dem Charakter eines Oberften der
Leibwache . So wie Oribafius fammlete er «alles , vVas ihm
in ä'tern Schriften merkwürdig fchien . Daher nahm er
auf keine Partey Rücklicht , fondern folgte dem Galen grö«
ftentheils , weil diefer ihm den meiften StofF zu feiner
Kompilation darbot . Er fügt indeffen oft fein Unheil bey
und Verfaehe , die Galens Behauptungen zum Prüfftein
dienen . . VorOiibalius hat er Vorzüge , weil er weit mehr,
als diefer , auf wahre Theorie der Krankheiten und auf
ihre Zeichen Rücklicht nimmt . Ausgabe : Actii , Ami-
deni , Opp - omnia , ex ed. Aid. et MS. Cod. bibliothecae
Senatus Lipf. cum obff. gr . et tat. ed . J . G. F. Franz.
Lipf, 1777 . 8- — Nicht lange nach ihm lebte Alexan¬
der von Tralles in Lydien (f vor 565) , der , nach be¬
trächtlichen Reifen durch Italien , Gallien und Spanien,
unter ehrenvollen Bedingungen , als Arzt nach Rom beru¬
fen wurde . Ein Selbftdenker und nach Galen der beße
Aizt , weil eraus langer Erfahrung fchvieb ! Seine Thee¬
ne ift auch derGalenifchen fehr ähnlich : doch geht er hier
und da von ihr ab. Befonders eifert er gegen den allzci-
freygebigen Gebrauch hitziger Mittel . Indeffen empfiehl !:
er nicht nur abergläubifcbe Mittel , förtdern vertheidigt sie
auch auf eine Art , die ,Aerger und Mitleid erweckt . Da
ihn fein hohes Alter an der Praxis binde »te , ifchrieb er ',2
Bücher von der Kenntnifs und Heilart der Krankheiten
woraus der Znftand der Klinik in jenen Zeiten am bellen
beurtheilt werden kann. Ordnung , Scharffinfl , gedräng

SS2 1 1
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ter und gedankenreicher Stil und eine Menge Erfahrungen
and Verniche empfehlen das Werk . Ausgabe : im 6ten
B. von Hallet ' j Principes medici (Laufanne 1772). —
Paul von Aegina , der zu Alexandrien ftudirt hatte (f
nach 66g) ^_wiid als der erfte Arzt gerühmt , der fieh mit
der Hebammenkunft abgab. Man hat von ihm in griecb.
Sprache ein Kompendium der ganzen Arzneykunde in 7

, Büchern, das zwar gröftentheils aus altern Aerzten , befon-
deis aus Oribafius, zufammengetragen ift , aber doch auch
eigene Bemerkungen enthält . Befonders wird das 6ie
Buch, worinn er von der Chirurgie handelt , gefchatzt,
weil es Manches enthält , das den vorherigen Aerzten un¬
bekannt gewefen zu feyn fcheint . Ausgab .e : BafiL.
153g. fol. Vergl . K. A. Vogel Pr. 2 de Pauli Aegi-
netae meritis in medicinam inprimisque chirurgiam . G 0 e 11.
1768. 4-

Die folgenden griecb. Aerzre diefes Zeitraurnes find
hier nicht nenneuswenh : es tniifne denn der Unge¬
nannte feyn, der unter K.Konftantin Porphyr , (im loten
Jahrh . ) Bemerkungen über die Pferdekrank¬
heiten , gröftentheils aus alten Büchern , zufammentrug
C-riSv i7r7r(aTf/vtwv ßtß \ tx 5uo) . Ed. Sim . Gry na ei.
Bafil. 1537. 4 . Allem, Anfehn nach ift das lateinifche
Werk , das wir unter dem Namen des V e g e t i u s , der
im 4ten Jahrh . lebte , befitzen , eine Ueberfetztmg diefes
.griechifchen , die ein unwifiender Mönch im I2ten oder
igten Jahrh . veranftaltet hat. ( De mulomedieinäf.
d,e arte veterinaria ; inter Scriptt . de re ruft,
ed . a Gefnero et Schneidere ). Vergl . Sprengel 's
Gefck der Arzneyk . Th . 2. S. 239.

3*
Im Abendlande gefchah während diefes Zeitrau¬

mes für die Heilkunde faft gar nichts, als dafs gegen Ende
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deflelben in Italien die Salerni tanifeh e Schule er¬

richtet wurde . Ihren Urfprnng k«nn man nicht genau an¬

geben : aber gewifs ift , dafs fchon im loten Jahih . ihr
Ruf fich nach Frankreich verbreitet hatte . Die fehr ge^

funde Lage der Stadt Salerno imNeapolitanifchen trug fehr
viel zu ihrem medicinifchen Ruhme bey ; nicht weniger
die Nähe des berühmten Klofters Monte Caflino , deffen

Mönche wegen ihrer Gelehrfamkeit berühmt waren , von
denen Mönche aus andern Ländern lernen wollten , die

auch in Salerno die Arzneykunde ausübten , lieh endlich
dort niederliefsen , und {ich wechfelfeitig verpflichteten,
auch andere in der Heilkunde zu unterrichten . So wie

anderwärts , nahmen fie bey fchweren Krankheiten ihre
Zuflucht zu Reliquien und andern .Wunderkuren : aber

fchon im Ilten Jahrb . fuchten die dortigen Aerzte mitdie-
fer mirakulöfen Kurmethode gelehrte Kenntniffe zu ver¬

binden . Sie ftudiiten die altern Aerzte , felbft den Hip-
pokrates ; und man mufs es ihnen Darik wiffen , dafs fo
manches Werk aus dem Alterthum (ich bis jetzt erhalten
hat . Bald verbanden fie das Studium der arabifchen Aerzte

damit : doch fcheinen fie diefe feltener , als den Galen , zu

Führern gewählt zu haben . In demfelben Jahrh . lebte der
Karthager Konftantin , der , nach mancherley Schickfa-
leiij fich nach Salerno flüchtete , Geheimfchreiber des Her¬

zogs Robert Guifcard von Apulien wurde , fich aber in der
Folge dem Hofleben entzog , und in das Klofter Monte
Caflino gieng , wo er feine letzten Jahre mit Ueberfetzungen
arabifcher Schriftfteller , auch mit Verfertigung eigener
Werke , zubrachte (f 1087 ) . Die Schule zu Salerno fetzte
er durch Einführung des ftärkern Studiums der arabifchen
Aerzte mehr in Flor . Von ihr fchreibt fich ein zum Theil
noch vorhandenes diätetifehes Werkchen her : M e d i c i n a

Salernitana , oder Regimen fanitatis oder de
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confervanda valetudine , in leoninifchen Veifen,
ganz in dem barbarifchen Stil des ' Mittelalters . Neuefte
Ausgabe von j . C. G. Ackermann , Stendal 7790.
S,t. 8. Vorgefetzt ift eine umftändliche Gefchichte der
Schule zu Salerno.

4-
Die Araber erwarben fich entfcbiedene Verdienfte

um die Mediän . Schon zu Mubameds Zeit lebten in
Mekka Aerzte , die in den Schulen der Griechen unterrich¬
tet waren ; vorzüglich Hhareth Ebn Kaldath aus Ta-
kif , der in Dfchondifabur in Perfien , wo Neftorianer un¬
ter andern auch in der Heilkunde Unterricht gaben , ftu-
dirt hatte . Muhamed felbd empfahl ihn als einen gefchick-
ten Arzt. Noch zu Abubekr 's Zeit lebte er , denen Leib¬
arzt er war , und darb mit ihm zu gleicher Zeit an den
Folgen einer ' Vergiftung . Die feit Omar überwundenen
griecii . Chriften , meiftens Syrer , wurden , nebft den Ju¬
den , die Lehrer der Araber. Die Syrer überfetzten die
Schriften griechifcher Aerzte ins Arabifche , fo dafs die
Araber fchon in der andern Hälfte des 7ten Jahrb . eine
Reihe medicinifcher Schriften in ihrer Mutterfprache er¬
hielten , iDie meiften und bellen Ueberfetzungen aber
wurden im ()ten Jahrh . von dem Schüler des berühmten
Mafawaih oder Mefue , Hbonain Ebn Ifhak,
verfertigt . — So wie feit dem Khaiiphen Almanfur der
Luxus unter den Arabern fich vermehrte ; fo wuchs auch
das Anfehn der Aerzte , und fie erwarben fich grofseKeich-
thümer . Vor der Hand aber waren es meiftens Chriften,
nämlich Neftorianer . Vorzüglich machte fich die neftori-
fche Familie der Bakhtifchwah aus Elymais an den
Höfen der Khaiiphen berühmt . Weiterhin , als die Araber
mit Atiftoteles vertraut wurden , befand fich ihre Medicin
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immer im Gefolgo der Philofophie . Faft alle Aerzte waren

zugleich Dichter , Phiiofophen und Hiftcriker . Aber die

Neigung der Araber zum Wunderbaren verleitete auch
ihre Aerzte zur Charlatanerie . — Die gröfte Merkwür¬

digkeit aus der Kindheit : der arab . Medicin ift die Befchrei-

bung der Pocken . Aharun , Priefter zu Alexandrien

im 7ten Jahrhundert , von deffen medicinifchen Pandekten
wir nur ein Bruchftück in einer arab . UeberC befitzen , ift

der ältefte Arzt , der die Pocken deutlich befchrieb und fie

zu kuriren verftand . — Zu Anfang des cjten Jahrb.. lebte

Ja h iah Ebn Serapion , ein Syrer von Geburt , der in

feinem urfprünglich fyrifch gefchriebenen und von Mufa
ben Ibrahim Alodaithi ins Arab . überfetzten Buche :

Aggregator die Grundfätze der Griechen fammleteund
fie mit neuern Dogmen und Methoden verband . •— In

demfelben Jahrh . lebte einer der gröfsten Vielfchreiber und

berühmteften SchriftfteUer unter den Arabern , Jakob

Ebn Ifhak Alkhendi . Er legte fich mit gleichem.

Eifer auf alle Theile der Philofophie ^ Mathematik , Medi¬
cin und felbft auf Aftrologie , und brachte es in allen die-
fen zu einer für fein Zeitalter hohen Vollkommenheit.

* :i.
Seine medicin. Schriften find oft in latein . Ueberfetzungen

gedruckt worden . — Aber auf wenige ihrer Aerzte find

die arab . SchriftfteUer , und zwar mit Recht , fo ftolz , als

auf Muhamed Ebn Secharjah Abu Bekr Arrafi,

bekannter unter dem Namen Rhazes . Aus der perfifchen

Stadt Ray gebürtig , hatte er fich in feiner Jugend vorzüg¬

lich der Mulik gewidmet , und hierauf zu Bagdad haupt¬

fächlich die Medicin , in Verbindung mk der Philofophie,

ftudirt . In beydenWiffenfchaften machte er gleich grofse
Fortfehritte , und zu feiner Zeit war er der berühmtefte

Lehrerin Bagdad , deffen ;Vorlefungen von Zuhörern aus
allen Ländern befucht wurden . Er war Auffeher des
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Krankenhaufes zu Bagdad und nachher desjenigen zu Ray.
Durch feine vieljährige Praxis und verfchiedene Reifen er¬
warb er fich eine aufferordentl. Erfahrung und den Bey-
nanaen Exp e ri m enta t o r. In feinem hohem Alter wur-
de er blind, und ftarb 923. Das Hauptwerk , das wir un¬
ter feinem Namen befitzeh , ift der H h aw i , gewöhnlich
Elkavi (Continens ) ; foll ein vollfländigesSyftemder
Arzneykunde voiftellen, ift aber fo, wie wir es haben,
fieher nicht ganz von ihm. Es enthält einen Schatz acht
arabifcher Gelehrfamkeit, woraus der medicinifche Ge-
fchichtforfcher fich fehr bereichern kann. Auch zur Ge-
fchichte der Chirurgie unter den Arabern liefert es merk¬
würdige Belege. Am berühmteften aber machte fich Rha-
zes durch feine Abh. von den Pocken und Mafern. Seine
10 Bücher, betitelt : AI Manfor , enthalten in gedräng¬
ter Kürze das ganze medicinifche Syftem der Araber. Das
pte von der Heilung der Krankheiten diente bis ins vorig«
Jahrh. zu Vorlefungen auf Univerfitäten und man hat zahl¬
reiche Commentarien darüber : ob es gleich nicht« Eigen-
thümliches enthält. Die 6 Bücher der A p h o r i f me n fül¬
len eine Nachahmung der hippokratifchen feyn : bleiben
aber weit hinter ihnen zurück. Diefe und mehrere Schrif¬
ten von Rhazes find häufig in latein. Ueberfetzungen ge»
druckt: diejenige aber von den Pocken Arab. und Lat. von
Joh . Channing , Lond. 1766. gr. ■%. Auch im 7ten
Theil von Haüer 's Principe«medici (1772). — Nicht
lange nach Rhazes lebte der Perfer Ali , AbbasSohn, mit
dem Beynamen der Magier . Er diente dem Emir von
Bagdad, Adad•oddaula, und dedicirte ihm fein grofses
Werk , das königliche betitelt. Es enthält in einer
ftreng wiffenfchaftlicben Ordnung den ganzen medicin.
Curfus, und wurde fo lange für das ÄvuTerfte Ziel aller arabi-
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fchen Gelehrfamkeit gehalten, bis Ebn Sina 's Kanon es
verdrängte ; welches, wenigftens in theoretifcher Hinlicht,
nicht hätte gediehen follen. — Abu Ali Hofar . i Ebn
Abdallah Ebn Sina , gewöhnlich Avicenna ( geb.
xu Affchana bey Bokhara in der freyen Tatarey 980',
f 1036) , ftudirte in jüngeni Jahren Mathematik und arifto-
telifche Philofophie. Von feinem löten Jahr an widmete
er fich der Arzneykunde und erwarb fich bald dureh-einige
glückliche Kuren grofsen Ruhm. So viel Nachtheiiige«
von feiner Gelehrfamkeit, zum Theil die Araber felbft,

erzählen : fo ift doch gewifs, dafs er ein viel umfallender
Geift war , ohne auf befonderes Genie Anfpruch machen
zu können. Sein Hauptwerk in der Medicin, das er Kanon
betitelte, konnte nur in den Jahrh. der finftern Barbarey fu
grofses Glück machen. Es ift ein aus Galen, Rhazes u. a.
zufammengetragenes und m 5 Bücher abgetheiltes Syftem
der Arzney - undWundarzneykunft . Der eigenen Bemer¬
kungen dürften nur wenige feyn. Durch ihn wurden ei¬
gentlich die 4 peripatetifch- fcholaftifchen Urfachen , die
materielle, die wirkende , die formelle und die End Urfa-
che , in die medicinifche Theorie eingeführt . — Aus¬

gaben : Arab. u. Lat. Rom . 1593. fol. Lateinifch öfters,
z. B. Venet . 160$. fol. — Wahrfcheinlich zu derfelbea
Zeit lebte der vorzüglichfte diätetifche Schriftfteller unter
denjArabern : Ifhak ben Soleiman . Sein Werk ( la-
tein. Bafii . T570. 8) enthält umftändlichere Erörterun¬
gen aller Arten von Nahrungsmitteln und ihrer befondem
Kräfte , als man bey irgend einem andern Araber findet
— Job . Serapion fchrieb (wahrfcheinlich gegen En¬
de des loten Jahrh.) ein Werk über die Materia medica
latein, (Venet . 15£0. fol.) , eine vollftändige Sammlung
alles defl'en , was griech. und ]arab. Aerzte vor ihm über

<lie Naturgefcliichte und Kräfte der Arzneymittel gefagi
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hatten . — Noch gehört hierher der jüngere Mefue,
Hamech's Sohn , aus Maridin am Euphrat ( f 1028 ) . Er
foll ein Chrift und Zuhörer Ebn Sina' s gewefen feyn und,
ikh an dem Hofe des Khaliphen Alhakem zu Kahirah auf¬
gehalten haben . Seine Schriften über die Arzneymittel
und rnedicimfche Praxis blieben lange in christlichen Schu¬
len die gewöhnlichften Compendien , und es wurden noch
im löten Jahrb . vieleCommentarien darüber gefchrieben.
Ausgabe : üpp .. omnia iatine ex ed. Andr , Mariui.
Venet . 1562. fol.

XIV. Zuitand der juriftifcheti Wiffenfchaften.

"*"* ' ' \ ' *. i,

Die Rechtswiffenfchaftthat in diefem Zeiträume glän¬
zende Fortfehritte und wirkte mehr , als irgend eine Wif-
fenfehaft , zum Wohl der Menfchheit . Während dafs ig
den abendländifclien Provinzen des römifenen Reichs durch
die Einwanderungen und Eroberungen roher Völker die 10-
mifche Einrichtung in Hinficht der bürgerlichen Rechte der
Ueberwundenen und der Ueberwinder ftarke Aenderungen
eriitr, und letztere nach und nach eigene Gefetze einführten,
blieben im Orient die römifchen nicht allein in ihrer vollen
Kraft , fondern fie fiengen auch erft jetzt an , ein Ganzes
zu werden : wenn anders fo viele , auf Anlafs einzelner
Fälle ergangene Verordnungen ein Ganzes ausmachen
können . So lies fchon K. Theo dos der 2te durch
den Konful Antiochus und 7 andere Juriften die von
K. Konftantin an gegebenen Gefetze fammlen. Daraus
entftand der Codex Theodofianus ; bey deffen Ver¬
fertigung wahrfcheinlichjwenigfiens zumTheil , die Ordnung
desEdietiperpetui beobachtet wurde . Es find nicht blos die
VerordnungenKonftaatins und feiner Nachfolger , fondern
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auch diejenigen , die Theodos dev'. 2te felbft .und fein
Keichsgehülfe Valentinian der 3te gegeben buben , darin»
aufgenommen worden . Sie ftehen aber nicht immer ganz
xn einem beftimmten Ort : fondern die verfchiedenen Arti¬
kel , woraus fie zufammengefetzt waren , find unter die .
Rubriken oder Titel zerftreut , linier- welche fie ihrem In¬

hake nach gehören . Diefe in 16 Bücher vertheilt gewe-
fene Sammlung ift nicht ganz mehr vorhanden . Erft brach¬
te .lob . Sich 'ard den Auszug zum Vorfshein , den der
wellgoth . König Alarich daraus hatte machen laffen. (Ba*
fil . 1528. fol. ) ; hernach Joh . Tilius die g letzten
Bücher , die nicht in diefen Auszug waren gebracht wor¬
den : das 8te jedoch defect ( Parif . i ^ jo . 8 ). Hierauf
edirte Jak . Cujaz das ganze 6te , 7te und Ste Buch,
nebft der Ergänzung des letzten (L n g d. 1j66 . fol.) Die
elften 5 Bücher , nebft dem Anfange des öten , befitzen
wir nur in dem erwähnten Auszug . Jak . Godefroy
commentirte vortrefflich über den Cod . Theod . ; und als
er darüber ftarb , vollendete Am . Marville die Arbeit
und gab fie heraus ( Lugd . 1665 . 6 Tomi fol. ) . Die
neueßeund hefte Ausgabe von Joh . Dan , Ritter . Lipf.
1736 —1745. 7Tomn fol.

Die nach dem gefchloffenen Cod . Theod . erfchiene-
rieri Verordnungen oder Novellen wurden zum Theü

defl'en Ausgaben , znmahl der Ritterifchen , beygefügt,
zum Theil in folgenden Sammlungen bekannt gemacht;
Imperatorum Theodofii Jim . et Valentinia-
ni HI Novellae leges , caeteris an t e jufl ini a-
11 eis , quae in Lipfienfi anni 1745 vel in an te¬
il oribus editionibus vulgatae funt , addendae:
ex 011 o b o n i a n 0 M f. c o d i c e e d i t , commentatio
iiluftrat , ex eodemque codice alia profert
A'-it . Zirardinus . Faventiae 176Ö. 8- Leges Novel-
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lae V anecdotae Impp . Theodofii Juji . et Va-
lentiniani III , cum cererarum eriam Novella-
rum titulis et varii » lectionibus ex vetuAiff.
Cod . Mf . Ottoboniano depromtis ; quibus accc-
dunt aliae Valentini .ani III Conftitutiones iam
edita ^ j quae in Cod . Theodofiano defideran-
tur , ac tandem Lex Komana f. Refponfum Pa-
ptniani , titulis anecdotis variisque lectioni.
bus auctum ad fidem praefati cod . et alterius
Sueco - Vaticani , opera et Audio ' Jo . Chriito.
Amadutii, qui praefationem et adnotationes ad-
i ecit . Romae 1767. foL

Die von den folgenden Kaifern gegebenen Gefetze
hat Petr . Pithoeus edirt Parif . 1571 . fol. et in eiusd.
.Opp. ib. 1609. fol. Sie Aelien auch in den Gottfriedi-
fchen und Ritterifchen Ausgaben des Cod . Theodof.
Vergl . J . S. Brun quell D. de codice Theodofiano eius-
que in cod. Juftin . ufu. Jen . 1719. 4 ; et in eius Opufc.
(Hai . 1774, 8 ) T . I . p. 24 fqq. J . A. Wolfii D. de
latinitate ecclefiaAica in cod. Theodofiano . Lipf . 1774 . 4.

2 . ,

Ungefähr 100 Jahre nach dem Cod . Theod . ( $2f)
unternahm K. JuAinian eine Verbefferung der Geletzge«
bung und Rechtspflege für feine Zeiten , deren glück¬
licher und unglücklicher Einflufs auch in die unfrigen noch
fortdauert . Schwer , aber unumgänglich nothwendigmufs
es gewefen feyn , nicht nur aus der Menge von Gefetzen,
Rathfchlüffen, Edikten , kaiferl. Verordnungen , Meynun-
gen der Rechtsgelehrten u. f. f. , die (ich in unzähligen
Bänden zerftreut befanden , von den Richtern weder Au-
dirt , noch , wegen der dazu erforderlichen Summe , ge¬
kauft werden konnten , und noch ohnedies theils wider-
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fprechend , theils ungewifs waren , die vorhandenen Samm¬
lungen zu ordnen und zu ergänzen , dafs fie nicht nur für
die damahligen Zeiten pafsten , fundern auch den eben da-
mahls Statt findenden Mängeln zugleich auf die fchicklich-
fte Weife abzuhelfen . Jaftinian befahl einer Kommiffion

von 10 Rechtsgelehrten (an deren Spitze Tribonian ?) ei¬
ne neue Sammlung von Conftitntionen (Codex

Conftitutionum Juftinianeus ) zu vejrfafien, und

dabey die Verordnungen feiner Vorgänger , diefich in dem
beftändigen Edikt , in den Gregorianifchen , Hermogenia-
nifchen und Theodofianifchen Sammlungen befinden , zu be¬

nutzen , diefe von Irrthütaern und Widerfprüchenzu befrey-
en , dasUeberflüffigeund Alte darinn wegzuraffen und heil-
fame und den Zeiten angemeffene Gefetze dafür zu wählen.

Nach 14 Monaten war diefes Werk vollendet , und im j.
529 , mit Aufhebung jener alten Sammlungen , publicirr.

Kurz nach Abfaffung der Conftitutionsfammlung kam
jaftinian auf den Gedanken , ein groTseres Werk aus den

Schriften älterer Rechtsgelehrten , nach der Ordnung des
beftändigen Edikts , , verfertigen zu laffen. Tribonian
(Quaeftor und Conful f 545) mit 16 andern Juriften wur¬
de die Ausarbeitung diefes Werks , mit der Freyheit , hier
und da nach ihrem Gutbefinden in den Werken der alten

Juriften Abänderungen zu treffen , aufgetragen . Juftinian
lerftattete 10 Jahre zu diefer Arbeit : aber wider alle Ver-

muthung eilte Tribonian mit feinen Gehülfen dabey fö
fehr , dafs fie fchon um 530 für vollendet gehalten und

unter dem Namen Pandectae f. Digefta bekannt ge¬
macht und für rechtsgültig erklärt wurde.

*) Die Pandekten beliehen aus jo Büchern , die wieder in
Titel und Paragraphen , oder richtiger Fragmente , abge-
rhe.ilt lind. Sie enthalten nichts anders , als Excerpte,
die , hier und da abgeändert , aus den Schriften von 4*
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Recht .«?e!ehrten , die gröftenthcHs zu den Zeiten dei K i-
fer gelebt haben , genommen wurden . Kaifer Lothar <tsf
ste fand 1135 ja der eroberten Stadt Amah'i eine H*::d-
fchrift der Pandekten ; die kurz nach Juftinhns Rfj£ i*>
ruug verfertigt worden 2lj feyn fcheintj und fchenkte [ie
der Stadt Pili , von wo iie nach Florenz, kam - Die ne-
druckten Ausgaben pflegt man unter 3 Haupteditioncn zu
bringen : Vulgaris , Haloandrina f. N o r i t a ü,
Florentina . Unter der erücn verliehe man tfi'cnt eine
gewdfie einzelne Ausgabe , fondern ' alle , die nicht den
beyden andern folgen . Die Haloandrifchc hat ihren Na¬
men von Gr eg . Ha lo ander ( Hofmann ) , der viele
verdorbene Stellen aus Handfcht iften , oft auch müthttiafs-
lich, verbeflerte , und dabey auf Lieganz Rücklicht nahm.
Not im b. 1529. 3 Voll . 4. (Vergl . G. L. Hausfritz.
Memoria G. Haioindri , ICti et inftauraroris iurispruden-
tiae . ib . 1736. 8) . üi « Florentinifche Ausgabe ift dic-
jen ;ge, die F r a n z Tau teil u s, nach den Verbellet Hil¬
gen feines Vaters Laelius , bekannt machte , und wo-
bey die erwähnte Amalfilche Handfcbfift 211m Grunde
liegt . Florent . 1553. 3 Voll , foi - Heinr . Brenk¬
in an n reifte 1709 nach Florenz , um eine Vergleichung
zwifehen diefer Handfehrift und der Taurellilchen Aus-
gäbe aiyzuftelien , fand fie aber , Kleinigkeiten abgerech¬
net , übereinftimmend ; verglich indelien noch andere
Handfchriften der Pandekten , fand alierley Varianten
und that kritifche Noten hinzu . Er Harb 1736 und lein
Apparat kam endlich an G. C. Gebauer , der mehr No¬
ten bey fügte , aber die Ausgabe felbft nicht beforgen
konnte . Dies that nach denen Abfterben G . A. Span¬
ge nberg, . fo dafs der ifteBand zu Goettingen 1776
und der ite 5797 in gr. 4 erfchien . (In diefer Heuerten
und volllhlndigften Ausgabe ftcht auch alles Uebrige , was
man aim Corpus iuris rechnet ). Vergl . L. Th . Gro-
novii Hiftoria Pandectarum authentica . L. B. i6 %<;. jj.
cujnnott . F. C. Conradi . Hai . 17p . g. H . Brenk-
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manni Hiftöri'a Psndectarum . Trajecc . ad Rhen.
1722. 4. L- A. Giiad agni , ICri Pii'arii , difquifitio de
Florentino codice, omnium , quae exftant , Pandectardtn.
exemplorum .parente; .edi .dk C . F. Walchiusv Jen.
1755. ä- G. G. Gebaueri Narrctio de H.ß r.enkma n.
no etc. Goett . 1764. 4 mai. — ,

Ehe die Pandekten [mblicirt wurden , lies juftinian
die Inftitutiones in. 4 Buchern , durch Tribonia-
nus , Theophilus und Dorotheus , abfafien . Sie
wurden aus den äkeri 'Juriflen, ; befonders aus, den Inftitn -,
tionen des Ca jus , gezogen , und füllten als die erften
Elemente derRechtsgelebifarnkeit angefehen werden ; des¬
wegen wurden lie auch etwas früher , al3 die Pandekten,
publickt , ob lie gleich erft nach diefen ausgearbeitet wa¬
ren . •&£ ■'■' :'* t '*1 ' ■ \ " ' '"

Da nunmehr der oben erwähnte Codex Conftitu-

tionum Abänderungen heifchte , indem er befonders
während der 3 Jahre , da man an den Digeften arbeitete , viele
Zufätzeund Anhänge bekommen hatte , die nicht gehörigere
Otts eingefchaltet waren ; fo trug juftinian dem Tribonian
and 4 Gehülfen auf, jene Sammking zu ievidiren und fort¬
zusetzen . So etuftahd eine neue Ausgabe deß'eiben , unter
dem Titel : Codex repetitae prael eetion rs. Sie
befteht aus 12 Büchern , wurde 534 publicirt und dieerfte

'Ausgabe für ungültig erklärt . Es herrfcht darinn fall die»
felbe Ordnung , wie in den Digeiien . Unter den eigenen
Verordnungen j uftmians , die in dein Codex vorkommen,
verdienen befonders die 50 Deeifionen bemerkt zu
werden , durch weiche, , während an den Pandekten gear¬
beitet wurde , ftreitige Fälle entfchieden wurden . Aus¬
gabe : Codiris Juftiniani ex -repetita praeiectione L. 12;
ex fide antiq . exempL quoacf fieri poruk « Clip<ä,g. H ;u o ■
andro diiigentiffime purgati recugniriq .u& ' Norirob.
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1530 . fol. VergLPet . et Fr . Pithoei OkT. ad codicem
etnovellas Juftinianiper Julianumtranslatas etc. cura Fr an
cifci Desmares . Parif. i6Sy - fol. Um die 50 Decif.
tiat fich vorzüglich Mer -illu ^ durch feinen Comment.
darüber verdient gemacht. Paris 1618 - 4 > et in eiusd.
Opp . (Neap. 1720. 4) Pars IL p. I fqq.

Endlich kamen zu den angegebenen Gefetzfammlun-
gen noch Verordnungen , die Juftinian , um in den vor¬
hergegangenen manches nachzuhohleo , zu erläutern und
auch einzufchränken , ergehen lies . Zu diefen Verord¬
nungen gehören die fogenannten Aurhenticae feu
Novellae Conftitutiones D. Juftiniani , 168 an
der Zahl , und die 13 Edicta diefesKaifers . Die Novel¬
len wurden in den Jahren 534—559 bekannt gemacht . Der
gröfste Theil ift Griechifch, einige (die 17,18,32 u. 34fte)
Griechifch und Lateinifch , und einige (9,11,23,6211 . 134)
ganz Lateinifch abgefafst. Die Gloffatoren . theilten fie in
9 Sammlungen (collationes ). Eine Zeit lang hatten fich
die Novellen (Novellaeauthenticae ) verlohren , und
man bediente fich ftatt ihrer des von dem konftantinop.
Juriften Julian (f um 570) gemachten lateinifchen Aus¬
zuges , der im Occident lang in grofsem Anfehn ftand (in
den vorhin erwähnten Obff . Pithoeorum ). Haloan-
der , der den griech . Text zuerft edirte ( Norib . 1531.
fol.) , fügte eine fchöne lat. Ueberf . bey . Eine noch bef-
fere lieferte Heinr . Agylaeus in Heinr . Scrim-
ger 's Ausgabe der Novellen ( Bafil . 1567 . 4 ). Eine
neuere , mit Anmerk . verfehen , verfertigte J 0 h. Fried.
Hombergk zu Vach (Marb . 1717 . 4). Keine ift in-
deffen fehlerfrey . — Vergl . G. L. Mencken D. de
Novellarum gloffatarum et non glofl'atarum auctoritate iu¬
ris. Lipf . 1707. 4 ; auch,in folgender Sammlung : C. F.
Zepernick delectus fcriptorum, Noveüas Juftiniani Imp.
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earumque hiftoriam ülufUantiuni . Hai . 1783. 8 mai, —■
Die 13 Ediere wurden zuerft von Scriroger griech . in
der angeführten Ausgabe der Novellen mit edirr, hernach
von Agylaeus ins Latein , überfetzt.

■*) Die Gefetzfammlun^cn , die hier unter den Namen der
1nftit u t ionen , Pandekten , Codex r epet . prae-
le 'ct . und Novellen aufgeführt find , pflegt man das
Corpus iuris civilis zu nennen. Diele Benennung
hat aber weder vom JufHiiian felbll , noch von den Glof-
iatoren des rÖrrilfcheh Rechts ihren Urfpru'ng , fondern er
ift neuer . D io n y f, G o r ho fr ejus fc 11 ihn zuerft be'y
der Ausgabe der JivftinianilchenGeferzfamivilung(Lugd.
158?- 4) gebraucht haben. Vergl. Glücks Commemar
über die Pandekten Th . 1. S. 114 (nach der 2ten Auf¬
lage). — Die beften Ausgaben find: Corpus iuris
civilis Juftin i anei , c, commenct . Accurfii, fch o.
Iiis Contii et Dion . Gothofredi lucubrationibus
adAccurfium etc . ftudio et opera Joh . Fehi.
Lugd , 1627. 6 Voll. fol. Corpus juris civilis —
c. nott . integris , repetitae quintum praelc-
ctionis Dion. Gothofredi etc. Opera et ftud . Si¬
monis a Leeuwen. Amft . 1663. fol. Antwerp . 1726.
fol. Lipf . 1720. 1726. 1740. 4- Die vorhin fchon au¬
geführte Gebauer -Spangenbergifche Ausgabe.

3-

Seit Juftinian ' s Zeit bis ins (}te Jahrb . hinein hatte
fleh in Anfehung der Gefetzgebung und Rechrsgelehifani-
keit viel verändert . Durch die vielen Novellen der griech.
Kaifer war wieder viel Unbeftimmtheit in dem Gange der
Rechtshäncrel und viel Schikane entstanden . Statt der la-

teinifch gefchriebenen Juftiniamfchen Geferzbiicher waren

griech . Ueberfetzungen und Erklärungen griech . Jurifter»
eingeführt , Kaifer Bafillus fah demnach die Nothwen

IL Tt
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digkeit ein, eine neue Reforme des bürgert .Rechts vorzu¬
nehmen. In diefei; Abficht gab er erft felbft neue Ver¬
ordnungen; alsdann befchlofs er, da? ganze bürgerl. Recht
in beffere Ordnung zu bringen. Gewöhnlich glaubt man,
er habe deshalb erft eine Auswahl der fchicklichften Ge-
fetze (rifo'xeifovrZwopov oder auch"EjtXcyjj) verfertigen
lallen, das noch handfchriftl, exiftirt. Allein, diefes Werk
geht den K. Bafilius gar nichts, an , fondern erfehien erft
nach den Büchern der Bxffi\ inwv, ftatt einer Einleitung
in die gröfsern Rechtsbücher. Die Bafilica felbft (Bi-
ß\ ix ßxGi'hixSv haroc^suv) veranftaltete zwar B., ftarb
aber darüber; und fein Sohn, K. Leo der 6te oder
der Philofopb , vollendete und publicirte fie um 887.
Diefes neue Gefetzbuch unterfchied lieh durch die grieebi-
fche Sprache, indem dabey die bald weitläufigem, bald
kürzern , feiten ganz buchftäblichen Privatüberfetzungen
von Juftinians Werken benutzt wurden , durch die Verar¬
beitung aller 3 oder 4 Werke zu einem einzigen Ganzen,
und durch Benutzung einiger von griech. Juriften verfer¬
tigten Bücher, der Schriften der Kirchenlehrer und der
Concilienfatzungen. Es liegt dabey die Ordnung des Co¬
dex , aber noch fehr verdorben, zum Grunde. Diefes
griech. Rechtsbuch hat für das Juftinianifche ungefähr den
Werth , den die 70 Dolmetfcher für das A. T. habe«.
Die Libri Baiilicwn find in 6 tso'x^ oder Bände und in 60
Bücher abgetheilt. Sie find auch alle auf uns gekommen,
aber nicht alle gedruckt. Die voliftändigfte Ausgabe von
Karl Hannibal Fabrottus ( Latine vertit et
Graece edidit . Parif. 1647. 7 Voll, fol.) verfpricht
zwar auf dem Titel 60 Bücher: allein , nur 34 find da.
rinn ganz , 5 mit Lücken und die äbrieen 21 von•
F. aus der Synopfi Bäfil 'icwn u. f. w. zufammen-
getragen. Gern . Meetmann edirte zuerft das 49l1e,
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50fte , 5ifte und 52fte Buch in feinem Thef . iur , civ.

et can . T. 5. p. 1 fqq. ( Latine vertit , var . 1-ect.

collegit , notasque criticas de iuridicas , tarn

aliorum quam fuas , addidit Guil. Otto ßeitz ). Es

fehlen nun noch 15 Bücher, nämlich 19, 31—37, 43, 44

55—60. — Vergl . C . A. Beck de Novellis Leonis

Augufti et Philofophi earumque ufo et auetoritate ; ex edit.

C. F. Zepernick , cum Kajus obff. Hai . 1779 . 8- J-

Jenfii librorum Bafilicorum ulterior notitia etc. in ftri-

cturis ad iur. rom. Pand. et Cod. ( Lugd . Bat . 1764. 4 ).

L. J . F. Hoepfneri Progr . Praeteimifla quaedam de Ba¬

filicorum libris. Giff . 1774 . 4. Mit Zufätzen u. VerbefiT.

in Hugo 's civilift. Mag. B.2. H.4. Nr . 18.

R Konftantin der 7te lies diefe Sammlung ver¬

mehren und machte die neuen kaiferl. Verordnungen be¬

kannt (Novellae co n fti tut i 0 nes ; in Leunclavii

"Jure graeco -rom. T . t . p. 103 fqq. T . 2. p. 139 fqq. und

in Lab bei  Impp .novell . conftit . graec . lat. Pari f. 1606. 8).

r-S 4> ü
Neben dem Civilrecht bildete fich auch im Orient das

kanonifche zu einer WifTenfchafti Es gründete fich

auf die vorgeblichen Kanones der Apoftel , auf Concilien-

fchlüffe , kaiferl . Kirchengefetze und Synodal - und pstriar-

cbalifche Schlüffe. Den Anfang dazu machte im 6ten

Jahrb . Johannes Scholafticus , erftPresbyter dei An-

tiochifchen Kirche , dann Patriarch zuKonftantinopel . indem

er in der el ften Qualität eine Sammlung der damahls bekann¬

ten Kirchenfatzungen ( Syntagma canonum ) unter¬

nahm , alles nach den Materien unter 50 Titel ordnete , und

den Synodalfchlüffen , die er fchon in den rohen Sammlungen

feiner Vorgänger fand , noch 6%Canones Bafilii M. brey-

fügte . Er unternahm noch eine andere Arbeit für das ka-
' ' ' ' Tt 2
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nonifche Recht , indem er die auFdas Kirchenrecht fichb* :
ziehenden Gefetze Juftinians und die Synodalfchlüffe nachden Materien heben einander unter 50 Titel ordnete . Et
nannte Tie Nomoka non , weil fie gleiehfam das Kom¬
pendium des griech . kanon. Rechts ift. Beyde ArbeitenSehen in Chrifto . Juftelli Eibl. iur. can. (Parif . i66f.
fol.) T . 2. p. 499 f<}q- P- 6° 3 fqq.

Im 9ten Jahrh . machte fich durch ganz ähnliche Ar¬beiten um das kaa Recht verdient der Patriarch Pliot ; -.
Die feit Johann vermehrte Anzahl kirchlicher Verordmm-
gen und die fchlechte Befchaffenheit mehrerer damabls ge¬
wöhnlichen kanonifcheii Sammlungen machten eine neue
nothwendig . Pia. fchvieb, gerade wie Job . Schob , ein
Syntagma canonum und einen Nsmokanon . Fr-
fteres ift noch nicht gedruckt : wohl aber letzterer (denPh.um 833 herausgab ) Graece , cum verf . lat . Henr.
Agylaei et comment . Theod . Balfamonis , nunepri-
mum ed . C. Juftellus . Parif 1615 . 4 ; et in huius
Bibl. iur. can. T . 2. p, 785 fqq. In der Ausführung uijtei-
fcheidet fich Ph. von Joh . dadurch , dafs er nicht nur die
nach denen Zeit ergangenen kaiferl . Verordnungen und
angenommenen Synodalfclilüffe , auch kanonifche Schrei¬
ben der Väter , unter die gehörigen Titel eintrug , fon¬
dern dafs er auch flau 50 Titel nur 14 annahm . Der häu¬
figere Gebrauch des Nomokanons zog Scholiaften , Gloffa-
toren , Abbreviatoren und Korrektoren herbey ; und Ph.
wurd-3 für die morgenläridifche Kirche faft eben das , wasGratian für die abendländ . ward.

' 5- : / . Ur .
Im Ab en dl an de betrachtet man den Abbt Dio¬

nys den Kleinen (f. oben VII. n ) als den elften Stif¬
ter des kanon . Rechts wegen feines Codex  ca .no-
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mim eccl e fi afti co r u m , den er vor 525 fammlete und
aus dem Griechischen befler , als vorher durch die foge-
jiannte prifca gefchehen war, überfetzte , und Dekreta-
lien oder öffentliche Briefe römifcher Bifchöffe hinzuthaf.

Ob er gleich nicht unter höherer Autorität gearbeitet hat¬
tefo bekam doch feine Sammlung bald ein folclies An-
fehn , dafs Kanones , die bisher in der aben-dl. Kirche ent-
-weder blos für Eine Provinz galten , oder gar nicht be¬
kannt , oder vielleicht fogar bisher verworfen waren , nun
durch feine Ueberfctzung eine fo hohe Gültigkeit erhiel¬
ten , als ob fie von der ganzen Kirche auf das feyerlichfte
-anerkannt worden wären . Die datnahligen politifchen
Konjunkturen waren fo befchaffen , dafs (ich der Gebrauch

-des Werks auffer Italien fehr bald durch Spanien , Afrika,
•Gallien , Britannien , ja felbfl in die morgenland . Proviiv
zen verbreitete , und zwar noch vorher , ehe fie durch Karl

den Gr. gleichfam die 2te Periode ihrer Bekanntmachung
-erhielt. Die noch wichtigere Wirkung deffelben war , dafs
von nun an Dekretalien römifcher Bifchöffe in der ganzen
abendl . Chriftanheit mit den Synodalfchlüffen faft völlig
gleiches Anfehen erlangten , Ausgaben : ex bibl. Chr.
juftelli . Parif. 1628. 8j etin eiusd . Bibl, iur. can. T . I,
p. 97 fqq. — Crefconius , ein afrikanifcher Bifchoff,
gegen Ende des ^ ten Jahrh . arbeitete unter dem Titel:
Concordia canonum den Dionyfifchen Codex um,
indem er die chronol . Ordnung änderte , alles nach Mate¬
rien unter 300 Titel brachte , und ein Breviarium ca¬

ll oiiiim (eine Art von Regiüer ) voran fetzte . Letzteres
wurde oft einzeln kopirt , oft auch den Handfchrifren der
Dionyfifchen Sammlung beygefchrieben ; daher in der
neuem Zeit der unnothige Zwift , ob Concordia und
Biev iar i um Ein Werk oder 2 .yerfchiedene Werke , viel¬

leicht gar von 2 verfchiedenen Verfaflern feyen ? Die
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Concordia findet man nur in Juftelli Bibl. T . I . p.
34 (append ) , und das ßreviarium , unter andern , mit
Alteferra ' s Anmerk . in Meermanni Tbef . T . I.
p. Ijofqq.

Die Dionyfifche Sammlung zumahl ihr zweyterTbeil,
mufte wohl durch die darauf folgenden Dekreralien römi-
fcher Bifchoffe Zuwachs erlangen , da jeder derfelben die
feinigen nicht gern weniger geehrt wiffen wollte , als die¬
jenigen feiner Vorfahren . So weit fie (ich auch verbreitet
hatte ; fo würde fie doch nie zu der Allgemeinheit und zu
dem fortdaurenden Ruhm gelangt feyn , den fie endlich
erhielt , wenn fie nicht durch einen Zufall noch mehr An-
fehn und Publizität gewonnen hätte ; nämlich durch ein
vermehrtes und verändertes Exemplar , das Papft Adrian
der ifte Kaifer Karl dem Gr. im-J . 774 fchenkte ; und wo¬
her d'iefer Anlafs nahm , fie in dem ganzen fränkifchen
Reich einzuführen . Vergl . J . C. Rudolphi nova com-
mentatio de codice canonum , quem Hadrianus I . P. R. Ca-
rolö M. dono dedit. Erlangae 1777. 8-

■ i , 6.
Die Dionyfifche Sammlung fand eine Nebenbuhlerin

in Spanien an der fogenannten Ifidorifchen , deren
ältefte Gefchichte im tiefften Dunkel liegt . Gewifs aber
ift , dafs Bifchoff Ifidor von Sevilla in der erften Hälfte
des 7ten Jahrh . (f. oben VII . 4) nach fchon vorhandenen
Sammlungen von Concilienfätzungen eine neue für die
fpanifchen Kirchen verfertigte , die aus Satzungen , griechi-
fcher , afrikanifcher , gallifcher und fpanifcher Synoden und
Concilien befland . Noch in Ifidors Jahrh . ( ungef . 683)
wurde deffen Sammlung mit beträchtlichen Zufätzeri ver¬
mehrt , und fo weiter in der Folge , fowohl in als aoifer
Spanien. Aus der elften Hälfte des 9ten Jahrh . aber er-
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fcheinen auf einmahl Handfchriften der Ifidorifchen Samm¬

lung , die von den vorherigen ganz verfchieden find . Ein

Weftfranke , wahrfcheinl . aus dem Mainzifchen Kirchen»

fprengel , ein eben fo dreifter als glücklicher Betrüger,

brachte nämlich , unter dem angenommenen Namen jenes

Bifchoffs Ifidor , eine von ihm zum Theil felbft erdichtete

Sammlang päpftlicher Dekretalien , vom römifchen BifchofF.

Clemens dem iften im iften Jahrh . an bis 614 , in Um¬

lauf , die in einem Zeitalter , wo,hiftorifche Kritik ein Un¬

ding war , als acht anerkannt und mehrere Jahrhunderte

■hindurch ungerügt gebraucht wurde . Pfeudo »Ifidorus
oder Ifidorus Mercator ift der Name , der dem bis

jetzt unentdeckten Betrüger beygelegt wird . Die wahr-

fcheinlichfte Abficht deüelben gieng dahin , die Bifchöffe

ganz von allen Gewaltthaten , denen fie unter rohen Völ¬

kern und defpotifchen Regierungen ausgefetzt waren , be-

freyen zu helfen , fie gegen Anklagen vor Gerichten , ge¬

gen Verurtheilung und Abfetzung , zufichern , befonders

aber , den rbmifchen BifchofF zum wahren Defpoten der

Kirche zu machen . Vergl . Franc . Turriani adver-

fus Magdeburgenfes Centuriatores pro Canonibus Apofto-

lorum etEpiftolis decretalibus Pontificumapoftolicorum 1. y.

Colon . 1573. 4 . Dav . Blondelli Pfeudo - Ifidorus et

Tnrrianus vapulans . Genevae 1628- 4-

7-
Noch ift hier zu bemerken , dafs Ivo von Beauvais'

(f 1115) , Lanfrank 's Schüler , feit 1090 BifchofF zu Char-

tres , eine doppelte Sammlung der Kirchengefetze veran-

ftaltete , die eine unter dem Titel Pannormia in 8 Bü¬

chern : die 2te größere in 17 Büchern , von Ivo felbft

Collectiones canonum benannt , gewöhnlich D e -

cretum . In beyden find die altern Schriften ähnlichen
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Inhalts von Kegino und Burkard , Bifchoff zu Worms,
nicht feiten ohne . Nachdenken benutzt . 2gg Briefe von
ihm find für den Gefchichtforfcher fehr brauchbar . Aus¬
gabe : Opera ömnia. Parif . 1647. fol.

- '' 8-' ''•..■■-'V. Ui■ täiffi
Auch unter den Teutfchen fchritt die Rechts wiflen-

fchaft gefchwinder und gewifTer, als alle übrigen Wiffen-
fchaften, zur fyftematifchen Behandlung fort . Sie fetzten
bald nach ihren Einwanderungen in die römifchen Provin¬
zen ihre' Gefetze fchriftlich auf. So die S a 1i f c h e n F r a n-
ken gleich nach ihrer Niederiaflung in Gallien . Das Ge¬
fetzbuch der r i p u a r i fch e n Franken wurde von Die¬
terich dem <ften angefangen und unter Dagobert dem
iften (um630 ) vollendet Der Alema n nifche , Bay-
rifche , Frififche und Sächfifch e im 6ten und 7ten
Jahrhundert . Karl der Grofse vermehrte und verbefferte
fie. In allen herrfchet Ein Geift. Sie verbieten nur , oh¬
ne pofitiv etwas zu gebieten . Sie betreffen alle Arten von
Verbrechen : aber auf alle, felbft auf die allerfchändlichften,
ift keine andere Strafe gefetzt , als Geldbufsen ( C 0 m p o f i-
tiones ), niemahls aber Lebens - auch keineLeibesftrafen,
auffer wenn fie von Leibeigenen verübt wurden . Ihr In-\ t . . ^ ■ - . ' . ■-
halt ftimmt ungemein mit dem zufarcimen, was Tacitus von
den Sitten der Teutfchen erzählt . Es herrfchet darinn eine
ausnehmende Simplicität, lauter Natur, ein Geift , der durch
keinen andern verdorben oder gefchwächt worden ift. Die
Schreibart ift ein barbarifches Latein , voll von Schnitzern
und teutfciilatetnifehen Wörtern . ' Ausgaben : !' etri
Georg ifchii Corpus iuris Germanici antiqui , in quo
contiuentur leges Francorum Salicae , et Rlpu'ariorum , Ala-
mannorum , Baiuvariorum , Burgundionum , Frifionum,
Anglorum et Werinorum , Saxonum, Langobardorum , Wi-



Vierter Zeitraum. 6? 3

figöthornm , Oftcogotborum ,. nec non Capltularia regum
Francorum ; in gratiain iuris Germanici ftudioforum dili-
gentius recognitum et variantibus lectionibus inüructom.
(,'mti praef . Heineccü . Hai . 173S. 4 mai. Baibavorum
leges antiquae , cum noris et glofiariis ; acc. formularum
fafciculi et felectae conftitutiones medii aevi ; coiiegit , no¬
tis illuftravit , monumentis ineditis exornavit F. Paulus
Canciani , oid . Serv. b. Mar. Virg. S. T . D. Venet.
1781— 1789. 4Voll . fol. Vergl . Gott. gel . Anz . 1781.
S. 173— I7v 1786. S. 1465— 1469'. 1790. S. 124— 128-
— Die Gelehrten , die fich am meiften um die Erklärung
diefer altteutfehen Gefetze verdient gemacht haben , find:
Bafil . Job . Herold , Fried . Lindenbrog , Joh.
Ge . Eccard , Lud . Ant . Muratori und Joh . Schil¬
ter . — Vergl . Biener in der Einleitung.

1 '9 - ■
Was noch die Weftgothen in Spanien befonders

betrifft ; fo gab ihnen K. Eurich fchon in der andern
•Hälfte des 5ten Jahrb . gefchriebene Gefetze . Daraus und
aus den Verordnungen der folgenden Könige entftand unter
Sifenänd oder Egiza zu Ende des 7ten Jahrb . das fo-
genannte Forum Judictim ( Fuero Juzgo ). Ala-
rich der 2te lies 506 für die alten Einwohner Spaniens
einen Auszug aus dem Cod. Theodof . machen (Br e v i a -
rium Alaricianum ). Wir kennen ihn nicht nur aus
dem von Anian unterfchnebenen Patent , weswegen man
ihn gewöhnlich diefem ftatt des wahren Verfafiers , Goja.
rieh , zufchreibt : fondem er ift auch gröftentheils noch
vorhanden . Diefe Weftgothifche Iipinpilation würde felir
berühmt ; man citirte fie als Lex Komana , Lex mun-
dana , felbft im kanönifchen Recht ; und man fchrieb fie,
bald mehr bald weniger unvolKtandig , oft fogar nur im
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Auszug , ab. — Vergl . J. D, Ritteri Pr. de foro an-
tiquo ßothorum vegum Hifp. hodie Fuero Juzgo . Viteb.
1770. 4. C. G. Bieneri Pr. Hiftoria legum Wifigothica - ,
rum in regno Hifpaniae vetere . Spec. I . de legibus The-
doncianis et Codice Alariciano; Lipf . 1783- 4«

10.

Die Langobarden in Italien bekamen ihr erftes
gefchriehenes Gefetzbuch erft 643 durch den Herzog Ro-
tharis von Brefcia, der es zu Pavia publicirte . Die Kö¬
nige Grimoald und Luitprand vermehrten es , und
es erhielt lieh bey den langobardifchen Einwohnern Ita¬
liens' au cli unter der frankifchen Herrfchaft . Manches die-

' fer Gefetze , befonders in Lehnfachen , dauert noch bis
jetzt fort.

V . \j ■' II.

Obgleich die Angelfach fen in England fchon vor
dem K. Alfred (f 901 ) gefchriebene Gefetze zu haben
fcheinen ; fo wird doch er erft hiftorifch gewifs als der Stif¬
ter des englifchen Rechts anerkannt . Eduard der 3te,
der Bekenner , erwarb fichRuhm durch die Abfaffung ei¬
nes gemeinen Rechtes von England , das aus den
vorherigen Gefetzen gezogen ward. Wilhelm der Ero¬
berel ' lies (nach 1066) durch 12 beeidigte und aus allen
Provinzen des Reichs gewählte Männer , die der Landes¬
rechte vollkommen kundig waren , ein neues Gefetzbuch
machen , das aber, auffer den Eduardifchen Verordnungen,
wenig Neues enthielt . [Es zeichnete fich nur durch Feu-
dalverovdnungen aus , welche fchon feine nächften Nach¬
folger mildern mufsten. Ausgabe : Leges Anglo >Saxo-
nicae eccleliafticae et civiles; notas , verfionem et gloffa-
rium adie«it Dav . Wilkins . Land, if 21. fol. Vergl.
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Commentaries on the Law of England ; by Will . Black-

flone . Oxford 1764— 1769 . 4 Voll. gr . 4 . 9te von D.

Rieb . Burn beforgte Ausgabein 4 Oktavbänden . . . .
C. H. S. Gatzen Commentatto iuris exotici hiftorica de

iure communi Arigüae . Goett . 176J . 4.

;v : ' : ■ . . . \ . ^ 2»; ,;!; . .; . ■ :/ t _\ _

Endlich find noch zu bemerken die Kapitularien

oder Verordnungen , die Karl der Gr . und feine näch-

ften Nachfolger ergehen liefsen , und vom Abbt Ange-

fius (827) und Benedikt Levita (845 zwar vollftän-

diger , aber vielleicht weniger treu ) gefamtnlet wurden.
Sie dienten meiftens zur Milderung .der in den altern Ge-

fetzen henfehenden Strengt , und betreffen -theils die po-

litifche , theils die häusliche , kirchliche und bürgerliche

Verfaffung . Ausgaben : von Steph . Baluzius , mit
einem Kommentar , Pa rif . 1677. 2 Voll . fol. Neu auf¬

gelegt cura Petri de Chiniac . ib . 1780. 2 Voll. fol.

Auch in Georgifch I. e.
Nach den Karolingern wurden die ältern fränkifchen

Gefetze und Kapitularien in Teutfchland als Gewohnheits¬

rechte befolgt , ohne lieh eben viel um die gefchriebenen
Gefetze zu bekümmern.

XIV. Zuftand der theologifchen WifTenfchaften.

,A . . . . „ .. . I . , / ; .r - _ ... .

Das Verderben der Philofophie , der Verfall des gu¬

ten Gefchmacks und der überhand genommene Aberglaube

hatte auch traurige Einfüifie in die chriftliche Keli-

gion und in ihren mündlichen und fchriftlichen Vortrag,

d. h. in die Theologie . Anfangs zwar erhielten lieh

noch die Grundartikel der '-Religion in den meiften Gemei-
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neu unverletzt : aber fie würden oft ungefchickt erklärt.
Bey den vielen Streitigkeiten mit Irrlehrem im 5ren Jahrb.
wurden manche Glaubensartikel umftändlicher erörtert und
genauer , als vorher , beftimmt : aber zugleich eröfineten
auch viele Lehrer nicht fowohl den Weg zu einem ver¬
nünftigen Glauben und rechtfchaffenen Leben , als viel-
mehr zu Zänkereyen , die in den folgenden Jahrh . immer
ärger wurden. Am meiften trugen die griechifchen Pole¬
miker hierzu bey , befonders im 6-ten und in den .folgenden
Jahrhunderten . Die meiften Lehrer fuchten recht abfich'lich
dengrofsen Haufen in UnwifTenheit , Aberglauben , Ehr-
erbietung gegen die GeifHichkeit und Anhänglichkeit an
leere Gebräuche zu. verfenken , und alle Empfindung
und Kenntnifs der wahren Frömmigkeit auszurotten . Die
befien Dogmatiker des 5ten und öteii Jahrb.. pflegten die
Glaubenslehren nach den Regeln de,r platonifchen Philofo-
phie ., fo wie (ie Origenes verbefl'ert hatte , zu erklären.
Doch wuchs zugleich die Sekte derer , die behaupteten,
man muffe fleh Erkenntnifs göttlicher Dinge nicht dadurch
erwerben , dafs man philofophire , fondern dadurch , dafs
man Betrachtungen anftelle und die .Seele von dem Sinnli¬
chen in (ich felb'ft zurückrufe . Daher entftanden die My-
ftiker . Schon im 4ten Jahrh . fiensjen fie an aufzukei¬
men : aber in diefem Zeitraum wucherten fie wie Quecken
und Difteln . Der .vorgebliche Dionyfius Areopagi-
ta war ihr Hauptanfiihrer , der um das J . 500 lebte , in
feinen Schriften die Perfon des Bifchoffs Dionys zu Athen,
der unter dem K. Domitian Märtyrer wurde , annahm,

-und unter diefer Maske denen Vorfchriften gab , die iich
durch Betrachtungen der Welt entziehen und den von Gott
abgetrennten Seiftzd feinem Urfprung zurückführen woll¬
ten. Durch die Schriften diefes. Betrügers find unendlich
viel Leute verführt und die Religion fchrecklich entftellt
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worden . Erft im 9ten Jahrb . lernte die lateinifche Chri-
ftenheit diefe Schriften kennen , und gewann fie fogleich
außerordentlich lieb. — Opp - cum fcholik f. Maximi
et puaphrafi Pachymerae a Balth . Corderio latine
interpretata et notis theol . illnftrata . Antverp . 1634 . fol.
Nachgedruckt Parif 1644 . fol.

Faft alle eigene Unterfuchung verlohr fich. Conci-
lien und dürften befahlen , was geglaubt , gedacht und ge-
fprochen werden füllte. Demüthig und gedankenlos den
Kirchenvätern nachzubeten ; galt für Gelehrfamkeit ; und
wer diefen rechten , alleinfeligmachenden Glauben nicht
hatte , wer es wagen wollte , feinen eigenen Weg zu ge¬
hen , war ein Ketzer und verlohr , als folcher , alle bürger¬
liche Vortheile , wurde nicht im Staate geduldet und
wohl gar bis zum Tode verfolgt . Man forgte für Cärimo-
nien und äufferlichen Pomp bey dem Gottesdienft , wäh¬
rend die Köpfe ungebildet und die Herzen ungebefferc
blieben.

Und doch lieferte eben diefes Zeitalter der äufferften

Ausartung der Religion und der härteften Bedrückung des
menfchl . Verftandes den erften erheblichen Verfuch,
die Dogmen der rechtgläubigen Kirche phi-
lofophifch und fy ft e m a t ifch zu bearbeiten.
Der Urheber , Johann von Damafcus , ftand erft bey
einem Khaliphen in Dienften und ftarb als Mönch im Klo-
fter Saba bey Jernfaiem nach 754 . Er benutzte bey Er¬
richtung diefes Lehrgebäudes die Vorarbeit der Ariftoteli-
fchen Philcfqphie , die zu vielen , durch Streit wichtig ge¬
wordenen Sätzen der Bibel und Tradition neue Beweife

aus iiinern Gründet ) und neue Formen der Einkleidung
erfunden hatte . Er wufs.te ihm das äuffere Anfehn zu ge¬
ben , als wenn es auf Wahrheiten der gefunden Vernunft
und Ausbrüchen der heil Schrift geftützt wäre , da diefe
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doch nur zur Bindung und Auslcbmückung derjenigen Sä-
tze dienten , die 'man als ausgemacht vorausfetzte . .Der

ganze -Verlach gleicln oft mehr einem planiofen Aggregat,
als einem "wiffenfchaftlichen Entwurf , und rerräth den
Zweck des Verfafiers , feine Collectaneen nach einer ge-
wiffen Folge der Materien zu ordnen , als fie für ein Sy-
ftem zu verarbeiten , Diefe giiechifch gefchriebene Or-
thodoxae fidei accurata expofitio J, 4 wurde in
der griechifdien Kirche klaffifch. Ausgabe : Opp. omnia
_ ftudio Michaelis Le <juien . Parif. 1712. 2 Tomi
Vergl . Köfsler 's Eibl, der Kirchenväter Th . g. S. 246
u. ff.-' y 7 ■

Die Lateiner blieben noch lange bey der bequemen
Methode , Meynungen und ZeugnüTe der Kirchenväter zu
fatnmlen . Nur wenige erläuterten , nicht mit Abficht, fon¬
dern nur bey Gelegenheit , einzelne Materien der Theo¬
logie durch Schriften. Das erfte Syfiem diefer WiiTenfchaft
unternahm der Erzbifchoff Anfelm von Canterbury , oh¬
ne es auszuführen . Dies leifteteder Erzbifchoff Hilde-
be r t erft im folgenden Zeitraum.

' r 2- , a
H ermene utik wurde fowohl im Orient als im Oc-

cident veniachläffigt und verkehrt getrieben . Ebräifche
Sprachkunde war ganz verfchwunden , und im Oecident
auch die griecbifehe . Die Kirche konnte alfo ihre heiligen
Schriften nürinUeberfetzimgen nutzen , und einer von die-
fen ynrdebald ausfchlieflend kirchliche Autorität zuerkannt.

Im Orient folgten die Ausleger im Atifange diefes Zeitrau¬
mes blindlings der Methode des Origenes , und jagten , mit
Hintanfetzung des Wortverftandes , felbft bey den deut-
lichften Gedanken und Ausdrücken , einem geheimen .Sin¬
ne nach , den fie in den ailegorifchen, . anagogifchen und
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tropologifchen theilten . Nnr Theodorus , Bifchoff zu

Mopfuheftia oder Mopsvefte in Cilicien (f 429 'Oder

430) , ein aufgeklärter , aber verketzerter Theolog , und
fein Schüler Tiheodoretus von Antiochien j Bifchoff zu

Cyrus in Syrien (t um 458 ) ) machen ehrenvolle Ausnah¬

men . In des letztern Werken ( ex edit . J . L. Schulzii

— et j . A. Noeffelti — Mal . 1769—1772. 5Voll . 8)

finden felbft neuere Exegeten treffende Erklärungen fchwe-

rer Bibelftellen . Dies gilt jedoch nur von den Schriften
des N. T . Diejenigen des A. T . haben weder von Grie¬
chen noch von Lateinern viel Licht erhalten . Fall alle,

die fie zu erklären fachten , pflegten fie ohne Urtheils-

kraft , ganz auf Chriftus und deffen Wohlthaten , oder auf

den Antichrift und deffen Kriege und Niederlagen zu deu¬

ten . Im 6ten Jahrh . fieng man im Orient an , nur die

Meynungen und Auslegungen der alten Lehrer zu fatnm-
len . Die Lateiner ahmten dies nach , und nannten folche
Arbeiten ß a t e n a e Patrum . Karl der Grofse traf man.

cherley Verfügungen , um die Geißlichen zur fleißigem
Erklärung der Bibel zu reitzen . Einige träge Köpfe wur¬

den zwar dadurch geweckt : aber er verordnete auch man¬

ches , das einenTheil feiner guten Abficht vereitelte ; z. B.

er billigte die vor ihm fchon angenommene Gewohnheit,

über Perikopen zu predigen . Da er hernach einfah,

dafs wenige im Stande wären , diele fogenannten Evange¬
lien und Epifleln gehörig zu erklären ; fo befahl er dem
Paulus Warnefried und Alcuin , Homiüen aus den alten

Lehrern zu fammlen , damit ungefchickte Geiftlicht fie

dem Volke voriefen könnten . Daher entftand fein foge-
nanntes Homi H.arium , nach deffen Mufter andere Bü¬

cher ähnlichen Schlags zur Unterhaltung der Trägheit im

ganzen Mittelalter verfertigt 'wurden.
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Von griechifchen Exegeten nenne « wir , aufler eleu
fchon angefahrten , noch : ] fidorus I' eJufiöta , von
Alexandrien , Mönch ■eine * Klofters nahe bey Peluimm
(-j um 4.49) , hinterlies viele taufend Briefe , wovon 2012
gedruckt find und worinn er die an ihn -ergangenen An.
fragen wegen Erklärung fchwerer Bibelfteilen gelehrt n:,J
angenehm beantwortet . Ausgaben : De imerpretatione
divinae feriprurae epifralarutn 1. 5 etc. Pari f. 163$. fol,
Ifidorianae collationes , quibus. Ilidori epiftolae cum muliis
aiitiquis optimae notae mlT. codd. comparantuv etc . Rom.
1670. 8- Vergl. C. A. Heumanni D. de Ilidoro Pelu-
liota et eius epiftolis , quas maximam partem fictitias effe
demonftratur . Goett . 1737. 4. — Euthaüus , Diaco
mts einer Kirche in Aegypten , hernach Epifcopus
ecclefiae Sulcenfis , welcher Ort unbekannt i(t (f.-
nach 460) veranftakete eine Ausgabe der Apoftelgefchich-
te , der paulinifchen und katholiiehen Briefe , wie fchon
vor ihm eine von den Evangelien gemacht worden war;
indem er fie in Lektionen , Kapitel und Verfe eintheilte,
den Inhalt der Kapitel anzeigte , mit Parallelftellen aus
dem A. T . verfah und eine kurze Einleitung vorausfehick-
te ; in L. A. Zacagni Collect , monutn . vet . eccl. Gr. et
Lat. (Rom . 169g. p. 403 fqq. — Photins ( f. VI. 2)
bewies in feinen Schriften viel Bibelftudium und ziemlich
gute Interpretation . — Oekumenius , Bifchoff zu
Trikka inThracien (f vor 1000), nnd Theophylaktus
Erzbifchoff zu Achris (\ nach 1107) kompilirten Comtnen -'
tarien über das N. T . , letzterer auch über die 12 kleinen
Propheten . T Ii eo p h y 1a ct i Opp. omnia ( ed. a J . F. B.
M. de Rubeis }. Venet . 1754— 1763. 4 Voll. fol. —
Euthymius Zigabenus oder Zygadenus , Mönch
zu Konftantinopel (j nach HIB ) , berühmt durch Sprach-
und Kedekunft und durch theol . Gelehrfamkeit , verfertigte,
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äuffer andern Schriften , einen Commentar über die 4
Evangeliften , den zuerft griechifch , mit der latein . Ue-
berf . von Joh . Hentenius , und mit Anm'erk . edirte
C F. Matthaei , Lipf. 1792 . 3V0IL g. Ein für die Ge-
fchichte der Bibelerklärung wichtiges Werk!

Lateinifche Exegeten : Eucherius , Bifchoff zu Ly¬
on (f vor 456) , ftand in dem Ruf einer grofsenGelehrfam-
keit und hinterlies , außer vielen andern SChriften : Liber
formularum fpiritualis intelligentiae ( worinn
er dunkle Redensarten der heil . Schrift zu erklären fucht) ;
Commentarii in Genefin e,t in libros Regum
(von denen es jedoch zweifelhaft ift , ob lie von ihm find) .
Ausgabe : Opufcula omnia ex emendatione Andr.
Schotti ; in Bibl. PP. max. Lugd . T . 6. p. 822 fqq'. —
Junilius , ein afrikanifcher Bifchoff ( f nach 530) , ein
gelehrter , felbfidenkender Mann , fchrieb ein für jene '
Zeiten nicht unerhebliches Werk von den Hauptftücken
der Erkenntnifs des gbttl . Gefetzes ; eigentlich eine Ein¬
leitung zur Kenntnifs der heil . Schrift , die zugleich eine
Art eines chriftlichen Lehibegriffs enthält . Es kommen
merkwürdige Meynungen über den Kanon darinn vor.
Vergl ..... Becker 's Abh. über den Junilius . Lübeck
1787 . 8- — Rabanus Maurus und fein'Schüler Wa¬
lafried Strabo oder Strabus gaben fich die undank¬
bare Mühe , aus den altern Exegeten eine fortlaufende Bi^
belerklärung ( gloffa interlinearis ) zu fammlen;
wobey vielleicht das einzige Verdienftliche ift , dafs die
grammatifcheInterpretation etwas gewann und unwillkühr-
lich wieder erweckt wurde . Ausgabe : Biblia facra cum
gloffa ordinaria , primum quidem a Wala f. Strabo , nuno
vero Patrum , cum graecorum tum latinorum explicationi-
bus locupletata et Pollüla Nie . Lyrani — opera et ftu-
dio Theologorum Duacenfium , Duaci I $ i7 . 6 Voll . fol,//. üu
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Antverp . 1634 . 6Voll . fol . — Claudius , einSpa-
nier (f vor 840) , BifchofF zu Turin , war ein ziemlich auf¬
geklärter , mit den damahls henfchenden Misbräuchen un¬
zufriedener Geiftlicber . Er fchrieb Auslegungen vieler
bibl .- Schriften , wovon aber nur diejenige der Epiftel an
dieGalater abgedruckt ift (Pari f. 1543. 8) > die ihn als ei-
nen nicht allegorifirenden Erklärer kennen lehrt , —
Angelomus , Mönch im Klofter Luxeu in Burgund ( f
vor 85?) ) fchrieb , auf Befehl des K. Lothar , einen Com.
mentar über das iße Buch Mofeh , woraus Benutzung der
ä'uem latein . Exegeten und Bekanntfchaft mit den alten
Rlaffikern hervorleuchtet . Er fcheint eine , von der Vul-

gata ganz verfchiedene Bibel'überfetzung vor fich gehabe
zu haben . Vom Allegorifiren ift er nicht frey . Auch
über die 4 Bücher der Könige und über das hohe Lied
fchrieb er Erklärungen . — Berengarius von Tours,
Vorfteher der Stiftsfchule in feiner Vaterftadt , der er durch '
feine Gelehrfamkeit einen glänzenden Ruf Verfchafite.
Seine Meynung vom heil . Abendmahl , welche ganz der
Vorftellung Luthers gemäfs ift , zog ihm vielfache Un¬
ruhen und Verfolgungen zu. Zulefzt entzog er fich der
Welt und ftarb auf der Infel Conie bey Tours 1088- Seia
Commentar über das hohe Lied ift ungedruckt . EineVer-
lheidigung feiner Vorftelluugsart vom heil . Abendmahl ge¬
gen Lanfrank liegt handfehriftlich zu Wolfenbüttel . Vergl.
Berengarius Turonenfis ; oder Ankündigung eines wichti» .
gen Werks deffelben u. f. w. von G. E. Leffing . Braun¬
feh weig j770 . kl . 4, (CAllg . teut . Bibl. B. 18- S. 393—409 ).

3-
\ Zu dem , was vorhin fchon (§. 1) von der Gefchichte
der Dogmatil « erwähnt wurde , ift hinzuzufetzen , dafs
iie fich nach uud nach aus Streitigkeiten , die über die .Ge-
heimniffe der chriftl. Religion geführt wurden und gegen
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die man (ich durch genauere Beftimmungen und feinere
Unterfcheidangen zu fchützen fachte , entwickelte . Das
Syftera gewann zwar dadurch an Bildsing: das Chriften-
thum aber wurde immer fpeculativer , und der praktifche
Theil defielben , die Stütze der Moral , galt immer mehr
für unbedeutende Nebenfache . Wahrheit konnte man

nicht wohl finden ; denn die Bibel , die einzige Quelle,
woraus chriftl . Lehifätze gefchöpft werden muffen , wurde
feiten zu Käthe gezogen . Vielmehr hieng alles ab von
Menfchenfatzungen , Concilienfchlüffen , Ausfprüchen der
Kirchenväter und vom Geifte d§s Wideifpruchs , mit Ver-
ketzerungsfucht gepaart.

Im Abendlande gab AureliusAuguftinus von
Tagafte in Afrika den Ton an. Anfangs ein Wüftling und
Weltgelehrter , ward er vom Erzb . Ambreiiits in Meyland
bekehrt und getauft (387) und gelangte bald zu grofVem
Euhm und Anfehn in der rechtgläubigen Kirche . Nach
der Rückkehr in fein Vaterland ward er Presbyter zu Hip'
po , hernach Bifchofi ( 395). Es war etwas Neues , dafs er
in feinem Haufe ein Klofter für Geiftliche , oder eine An-
ftalt gemeinfchaftlicher Lebensart, , die fehr berühmt ward,
errichtete . So unbedeutend auch der Platz war , worauf
er ftand ; fo nahm er doch an allen wichtigen Kirchenan¬
gelegenheiten 1 die nur zu feiner Wiffenfchaft kamen , fehr
ftarken Antheil ( geb . 354. geft , 430 ). Seine meiften
Schriften , nebft allen feinen Briefen , wurden durch An¬
fragen und Streitigkeiten veranlafst . Die wichtigsten find:
L. 4 de doctrina chriftiana ( eine Anweifung zur
Erklärung der heil . Schrift und zum Predigen ) ; Enchiri-
dion de fide , fp e et char it ate ( loll ein Compend.
der Theol . vorflellen ) ; L. 7. quaeftionum in hepta-
t euch um (worinn er weniger , als anderwärts , allegori-
firt ) ; L. 13. Confeffionum ( worinn er feinLeben

Ü11 2
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aufrichtig fcliildert) ; L. 2. Rdtractationum ( Worinn
er feine Schriften verzeichnet und krmfirt ) ; L. 22 de
eivitate Dei ( eine gelehrte Beftreitung der heydni-
fchen Vorwürfe gegen das Chriftenthum ) ; 273 Briefe (faft
das Nützlichfte unter feinen Schriften ). Ausgaben:
cpera et ftudio Monachorum 01'd. S. Benedict ]'. Pari f.
1679— 1700. II Voll. fol. Nachgedruckt Antverp . (ei-
geritl . Amft .) 1700— 1703. 12 Voll, fol. (den I2ten that
] . Clericus hinzu , unter dem Titel : Appendix Au-
guftiniana ). — A. befafs wirklich viel Grofses und
Vortreffliches , Witz , Wahrheitsliebe , Arbeitfamkeit,
Frömmigkeit und viel Schaiffinn : aber bey weitem nicht
fo vielUrtheilskraft ; und von der Hitze feines Tempera¬
ments lies er fich oft dahin rehTen. Dadurch gab er vielen
Gelehrten Gelegenheit , über feine WahrenMeynungen zu
ftreiten Und feine Unbeftändigkeit lind übereilte Fertig¬
keit , mit welcher er von ungewiffen Dingen fchrieb , zu
tadeln. Seine eigentliche Geiehifamkeit war nicht einmahl
mittelmäßig . Er verftarid weder Ebräifch nochGriechifch;
daher find feine Auslegungen biblifcher Bücher faft blofse
Allegorieen und Myftik . Durch fein Bischen platonifche
Philofophie wollt' er den Mangel der hermenevtifchen Er-
kenntnifs bey Erklärung 'der chriftlichen Lehren erfetzen.
Vergl . ] . L. Berti de rebusgeto S. Auguftini Übrisque
ab eodem confcriptis commentarius ete. Venet . 1756, 4.

Nach diefes Mannes Abfterben flieg fein Anfehn im¬
mer höher ; und es hatte entfchfeidendenEinflufs in die all-
mählige Ausbildung des chrifil . Lehrbegriffs , fogar noch
in die heutige Reiigionstheorie . Esentftand ein ganz 'neuer
Sprachgebrauch , der ins Syftem aufgenommen wurde und
bald genug fymbolifches Anfehn erhielt . Die muften Ei-
fchöffe und andere Geiftlichen begnügten fich mit der
lienntnifs des apoftolifchen Glaubensbekenntniffes , des
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Vater Unfers und der 10 Gebote . Zur Noth machten fie

(ich noch mit den vornehmften Kirchengebräuchen , den
kirchlichen Verordnungen und Ordensregeln bekannt.
Die dogmatifchen Schriften waren faft nichts , als Compi-
lationen , die eine beffer . die andere fchlechter . Dies ift
der Fall mit den Werken der fchon angeführten Männer:
Boiithius , Caffiodorus , Ifidorus , Rabanus
Maurus u. a. Außer ihnen find noch zu bemerken:

Fulgentius von Telepte in Africa (geb .4)68. gelt.
533) , Bifchoff zu Kufpe , hatte viel Kampf mit den Arria-
nern , lebte flreng , und hinterlies unter andern : L. 5
de duplici praedeftinati 'one ». de facrificii
oblatione et de miffione Spiritus S. De trini-
tate . De remiffione peccatorum . Ig Epifto-
1a e (worunter einige Abhandl . find). Ausgabe : Ope¬
ra. Venet . 1742 . fol. ^— Der vorhin erwähnte Juni-
Ii us erfcheint auch im Felde der Dogmatik als Selbftden-
ker und gelehrter Theolog . Der 2te Abfchnitt feines
Werks gehört hierher . — Pafchafius Radbert , auch
Ratbert , vonSoiifons , brachte feine meifte Lebenszeit
im Klofter Corbie zu , wurde dort Abbt , und zog viele
Schüler . Aus Liebe zur Mulfe legte er die Würde nieder
und ftarb unter gelehrten , Befcbäftigungen um 8^5-
Schriften : De corpore et fanguine Chpifti
(wodurch er der Vorlaufer der Lehre von der Transfub-
ftantiation wurde . Anfangs ward feiner Behauptung ftark
widerfprochen : aber am Ende erhielt fie kanonifches An-
fehn) ; de partu Virginis 1. 2 (Chriftus fey bey ver-
fchloffenem Leibe der Maria gebobren worden !!!) . Aus¬
gabe : Opp . (editore J. Sir -rnondo ). Parif . 1618 . fol.
Nachgedruckt in Bibl . PP. Lugd . T . 14. p. 353 fqq. —
Gottfchalk , Sohn eines fächfifchenGrafen Bernus , meh_
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rere Jahre Mönch zu Fulda, wurde auf einem Conciliun»
zu Mainz wegen feiner Meynung von der abfoluten Prä-
deftination verdammt, öffentlich gegeißelt und ins Gefäng-
nifs geworfen , worinn er fein Leben befchtofs (86| ). Er
hatte feine Lehre von Auguftin erborgt , und feine Gegner
ftritten mit ihm mehr um Worte , als um Sachen, Beyde
Parteyen konnten gar wohl ihre Beweife von den unbe-
ftimmten Begriffen diefes Kirchenvaters entlehnen . G.
mufste feine Sthrifren felbfl ins Feuer werfen , und fo be-
fitzen wir von ihm nur noch 2 Glaubensbekenntniffe und
einige Brucbftücke, die Ufher am Ende feiner Hifto-
ria Godefcalci (Dublini 1631. 4. Hanov . 1662. g)
und Gilb . Mauguin in Scriptt. de gratia et praedeft.
(T . I . p. 7 fqq ) abdrucken liefsen. — Joh . Scotus
Erigena (f. oben IX. 7) fchrieb gegen Gottfchalk überdie Prädeßination, fahr"wohl ein , dafs das Misverftändnifs
aus Unkunde der griech. Sprache entftanden fey , und
fuchte den Streit durch richtigere Erklärung biblifch zu
entfcheiden, befafs aber nicht Kenntniffe genug dazu, und
verfiel eben fo , wie Gottfchalk, auf ein Extrem, verwech-
felte die göttl. Vorfehung mit den göttl. Rathfchliiffenu_.
f. w. (bey Mauguin 1. c. p. 103 fqq.).

4.
Die Polemiker im 5ten und in den nä'chft' folgen«,

den Jahrh. bedienten (ich mehr der Regeln der alten ;So-
phiften und — der Vorfchrift des römifchen Rechts , als
der Beyfpiele und Erinnerungen Chrifti und der Apöftel.
Diefer Gebrauch des röm. Rechts in geiftl. Streitigkeiten
erregte die boshafte Kühnheit derer noch heftiger, die fichnicht fcheuten, berühmten Männern des Alterthums Bü¬
cher, die fie felbft verfertigt hatten , unterzufchieben, um
auf Concilien und in Schriften einer Autorität die andere
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entgegen ftellen zu können . Die ganze Chiiftenheit wur¬

de damahls mit folchen fchändlichen Erdichtungen über-

fclnveramt . Die meiften obengenannten Philofophen und

Theologen waren such Polemiker , wie man zum Theil

fchon aus der Angabe ihrer Schriften fieht . Späterhin es-

fcheint kaum Einer , der Lob verdiente . Die meuien

Griechen ftritten über den Bilderdienft höchft ungefchickt

und verwirrt . Die Lateiner mifchten fich noch im gten.

Jahrh . fparfämer in diefe Händel : defto mehr Zeit verdar¬

ben fie mit Widerlegung des Erzbifcboffs Elipand zu Tole¬

do von der Perlon Chrifti . Joh . von Damafcus fti itt lieh

mit den Manichäern und Neftorianern herum , und wagte

fich fogar an die Muhamedaner . Aber er und andere hat¬

ten nicht einmahl richtige Begriffe von der muhamedifchen

Religion . —- So wie das Studium der fcholaft. PhilofophJe

immer mehr empor kam , ward auch Polemik ftärker ge¬

trieben : aber wenig theol . Fechter bedienten fich ihrer

Waffen gefchickt ; fie fucheen ihre Gegner nicht fowohl

zu überwinden , als durch Spitzfindigkeiten zu verwirren.

Die Wahrheit der chrifti . Religion bewies gegen die Jude«

Damianus (X. B. 3) in guter Abficht , aber mit mittel-

mäfsigem Glück . Die Atheiften und Freygeifter beftiitc

Anfelm von Canterhury in feiner Schrift contra infi-

p i e n t e s in der That fcharffinnig . Euthymius Z i g a-

benus (f. vorhin £) fchrieb ein grofses Werk wider alle

damahlige Ketzereyen , unter dem Titel : Uxvo'arh.t» Soy-

y.otTiwq Tyj$ og&oScl-is itt 'jew? (T e r g 0 w i ft 0 in der Wal-

lachey 1710. fol.) . Allein , faß der ganze Streit wird mit

Ausfprüchen der Vorfahren geführt ; nichts zu gedenken

von der Schwachheit und fall unbegreiflichen Leichtgläu¬

bigkeit di«fes Graeculi . Die andern find , wo möglich,

noch elender . Gegen das Ende diefes Zeitraumes fchritt

man beym Polemifiren fogar zur Gewalt ; der Ungläubige
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mufste lieh bekehren lauen und widerrufen oder er wurde
körperlich gezüchtigt und mit Feuer und Schwerd bedroht
und zur Bufse gezwungen.

*•
Die Moral mußte viel Mängel und Fehler an fich

tragen , weil man fie nicht aus ihren ächten Quellen , der
Bibel, einer vernünftigen Philofophie und Menfchenkennt-
nifs, fondern aus menfehlichen Entfcheidungen und Vor-
urtheilen herleitete. Scholaftiker und Myftiker befudel-
ten auch fie, jede Partey nach ihrer Weife : die Scholafti¬
ker — die gemeiniglich Dogmatik und Moral mit einan¬
der verbanden — mit dürren , oft ärgerlichen Spitzfindig¬
keiten und kindifchen Gewiffensfragen: die Myftiker hin¬gegen fchwatzten über die Pflichten ohne alle Gründlich¬
keit , oft mit angebranntem Gehirn und verkrüppeltem
Verftand. Von den Griechen fammleten einige Seu-
tenzen aus den Kirchenvätern, wie Joh . von Dama-f cu s. Weiter hin wurden die unächten myftifchen Wer¬ke des Dionyfius Areopagita (f. vorhin i ) dasOrakelder Sittenlehrer. Ein ähnliches Schickfal hatte die Moral
im Abendlande. Wahre Tugend wurde von Mönchstu¬
gend und Afcetik verdrängt. Zu den beflern Schriftftel-" '«•lern , die noch einigen Einflufs auf ihre barbarifchen Zeit-
genofien hattten» rechnet man: Sa l vi a n u s , wahrfchein-
lich aus der Gegend von Cöln gebürtig, Aeltefter zu Mar¬seille (um430) , ftarb um 485, und hinterlies de guber-
natione D ei et de iufto Dei praefentique iu-dicio 1. g (bey Gelegenheit des Einfalls teutfeher Völker
ins römifche Reich; enthält Klagen über das Sittenverderb
jener Zeit , befonders über die Ausartung der Klerifey,
und ift fiir den Gefchichtforfcher fehr brauchbar) ; ad ver-
fus avaritiam 1. 4 ; und 9 Briefe. Ausgabe : cum
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comment. Rittershufii ac notis integris J. Weitzii,
T . Adami , Th . Sitzmanni , St . Baluzü etc. Bremae
1688- 4- — Martin (IX. 4) — Beda , befonders we¬
gen feines Briefes über die Pflichten eines chriftl. Bifchoffs
(VII. 7). — Alcuin , wegen einer Abhandl. über Tu¬
gend und Lafter ( IX. 6 ) . — Rätherius , zu Lüttich
um 896 gebohren , erft Mönch , hernach Bifchoff zu Ve¬
rona , und nach manchen Widerwärtigkeiten zu Lijttich:
mufste aber diefe Würde verladen , und flarb als ein her¬
umirrender Abenthenrer 974. Schriften : Man theilt
fieingTheile : 1 ) Praeloquiorum I. 6. (von den
Pflichten der Menfchen eines jeden Standes) ; einige an¬
dere Schriften , theils zu feiner Vertheidigung , theils ka-
nonifehen und hiftorifchen Inhalts. 2) Epiftolae 16 et
teftamentum . 3) Sermones 8. Ausgabe : Praela-
quia, in Martenii Coli, ampliff. T . 9. p. 785 fqq. Sein
trefflicher,Kopf und feine Kehntnifs der ^riech ra . latein.
Litteratur erwarb ihm!den Ruhm eines der gröfsten Ge¬
lehrten fowohl in geiftl. als weltlichen Wiflenfchaften.

' §.

Von der geiftlichen Beredfamkeit und von
Rednern f. oben X. B. Für die gewöhnlichen Prediger,
zumahl im Abendlande , war *s damahls fchon genug,
wenn fie die Formeln der Liturgieen , der Sakramente
u. f. f. fo verftunden, dafs fie lieh ihrer im Singular oder
Plural , im Mafculinum oder Föemininum, nach Maasgabe
der Umftände , bedienen korinten ; wenn fie im Stande
waren , die Epifteln und Evangelien .lateinifch bey dem
Gottesdienft abzulefen und allenfalls ihren buchftäbl. Sinn
zu verftehen ; wenn fie die Pfclmen auswendig wufsten
und die 40 Homilien des heil. Gregorius , nebft den Aus¬
legungen ;des apoftol. Glaubensbekenntnifles, der 10 Ge-
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böte und des Vater Unters im Haufe hatten. Man glaub¬
te , es fey hinreichend für einen Prediger, wenn er feine
Bildung in den Trivialfchulen der Klöfter empfieng; der
BeTuch der höhern Schulen wurde gar nicht erfoderr.

7-
In der erften Hälfte des 7ten Jahrh. ereignete fich

eine der gröften Revolutionen für politifche, kirchliche
und litterarifcheVerfaffung in allen drey datnahls bekannten
Erdtheilen. Muhamed , Kaufmann zuMecca in Arabien,
zwar uijgelehrt,aber von Natur beredt und fcharffinnig, aus-
gerüßet mit Menfchenkenntnifs und andern, einem Reforma¬
tor 'nnter rohen und leichtgläubigen Leuten nöthigen Ga¬
ben , ward in einer Zeit von etwa 20 Jahren der glückliche
Stifter einer Religionspartey, die fich weiter und gefchwin-
der , als irgend eine , auf der Erde ausgebreitet hat. Un¬
ter dem Vorgeben, Gott habe ihn gefandt, die Vielgötte-
rey zu zerftöhren , und erft die Religion der Araber, dann
aber auch der Juden und Chriften, zu reinigen und zu
verheuern , beredete und zwang er fowohl in Arabien, als
auch in den benachbarten Gegenden, unzählig viele Men-
fchen, feinen Meynungen beyzutreten. Stolz auf diefen
unerwartet glücklichen Erfolg, dachte er auch auf die
Gründung eines weltlichen Staats; und führte diefen Ge¬
danken mit eben fo viel Glück als Kühnheit aus. Erftarb
als oberfter Herr und Gefetzgeber derHalbinfel Arabien und
einiger benachbarten Länder '630. Das yornehmfte Glau¬
bensbuch feiner Anhänger äft Karän betitelt . Er brachte
es zwifchen 622 (als dem Jahre feiner Flucht von Mecca—
H e dfch r a —) inid 625 zu Stande. Es ift eine Anthologie
oder Sammlung feinerReden und Auffätze, von Ab u b e k r,
feinem Schwiegervater, gefammlet, in dem hohen, präch-
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tigen Ausdruck , der feiner nationalen und peifönlichen
Denkart fo gemäfs war , abgefafst , und aus alter Landes¬
religion , Judenthum und Chriftenthum abgezogen , jedoch
mit Auswahl der allgemeinem , am wenigften pofitiven
und mit Verwerfung aller folcher Vorftellungen und Ge¬
wohnheiten , die nach feiner Vermuthung zu Vielgötterey
und Aberglauben verleiten , oder feinen Anfprüchen an
die Ehre des gr'often Gefandten der Gottheit entgegen feyn
könnten . Ausgaben : von Lud . Maracci . Patavii
1698 - fol. • von Abr . Hinkelmann . Hamb. 1694 . 4.
Englifch , mit Anmerk . und Prolegomenen , von Ge.
Sale . Lond . 1734 . 4. Teutfch von F. E. Boyfen.
Halle 1773 . 2te Ausg. ebend . 1775;. gr . 8. Franz.
mit Anmerk . u. einer kurzen Biographie Muhameds , von
Savary . Paris 1782. 2Voll . gr . J2 . Vergl . Me'm. für
retablifibment de la Religion et de PErnpire de Mahomet;
par M. de Brequigny ; in Mem . de l' Ac . des In-
fcript . T . 32. p. 404 -—43I . Meufelii BibLhift. V0I.2.
P . 1. p. 225 —232 . Reiclisanzeiger 1794 . Nr,99 . 130. 151.
1795 . Nr. 99.
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Fünfter Zeitraum.

Von der Zeit der Kreützzüge bis zum Ende des
Mittelalters.

Von iioo —1500 nach Chr . Geb.

I. Allgemeine BefchafTenheit der Kultur der Wis-
fenfchaften. ,

Während diefer Zeit vereinigten {ich zufällig mehrere
Wichtige Umftände, die bisherige Barbarey zu vertreiben
und die Morgenröthe des beffern Gefchmacks und gründ¬
licherer Kultur der Wiffenfchaften hervorzubringen ; und
zwar : 1. die Kreutzzüge ; wodurch der Luxus unter
den Europäern aufkeimte, und nicht allein den bis dahin
noch unbedeutenden Handel, fondein auch eine Menge
damit verbundener Künfte , Gewerbe und Wiffenfchaften
weckte. Vergl . J . J . Rambach von dem Einflnfs der
Kreutzzüge in die Beförderung der Künfte und Wiffen¬
fchaften; in de ffe n vermifchtenAbhandlungenS. 145u. ff.
2) der dadurch beförderte ßeiitderRitte rfchaft , wo-
durch der bis dahin blos kriegerifche Adel verfeinert,Könige,
Fürften und andere freye Leute-Freunde und Befchützer
der Wiffenfchaften wurden. Die Ritterfchaft ward die
Schule aller Polizey, einer zweckmäßigem Thätigkeit,
der Welt - und Menfchenkenntnifs. Von der daraus ent-
öandenen Ritterpô fie f. unten X.A. Ve r g L J. G. E i ch-
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hör n's allg. Gefch. der Cultur und Litt , des neueren Eu¬
ropa B. r . 3) die daher entftandene allmählige
Verfchwindung des Monopols , das die Geift-
lichkeit mit allen h ö hern Kenn tn iffen getrie¬
ben hatte ; 4) das Emporkommen des Standes
der Freyen im r4ten Jahrhundert , wo die Ritter-
fchaft fank ; 5) die Entziehung der Univerfi-
täten im I2ten Jahrhundert . S. hernach Nr. 4. 6) Kon-
ftantinopels Eroberung durch die Osmanen
1453 , und der dadurch veranlafste ftärkere Zug grieehi-
fcher Gelehrten in'» Abendland , welche dort den faftganz

vergefTenen Gefchmack an klaffifcherGelehrfamkeit erneu¬
ten . Vergl . C. F. Boerner de doctis hominibus Grae-
cis , litterarum Graecarum in Italia inftauratoribus jLi p f.

1750 . 8- (Meiner 's) Betracht , über die etilen Wieder-
herfteller nützlicher Kenntniffe im I4ten u. ijten Jahr¬
hundert ; in dem N. Gotting , hift. Mag . B. 3. St. 1. S.
I — 56. 7 ) die Erfindung des Baumwollenpapiers,
deffen Verfertigung die Araber in der Bucharey zu Anfang
des gten Jahrh . kennen lernten , deflen Gebrauch fie aber
erft ungefähr im Uten aus Afrika nach Europa brachren:
noch mehr aber die durch Teutfche in der elften Hälfte

des I4ten Jahrb . gemachte Erfindung des Leinenpa-
piers , die in demfelben Jahrh . dazu gekommene Form¬
und Hol zfchneidekunfl , und die dadurch -im rjten
entftandene Buchdruckerkunft , deren wahrer Erfin¬

der Johann von Sörgenloch , genannt Gänfe-
fleifch zu Guttenber g, gewöhnlich Joh . Gutten-
berg , ritterlichen Gefchlechts , aus Mainz gebürtig , 1466
geftorben ift. Die Kund felbft erfand er in Strasburg , wo
er von 1430 bis 1445 wohnte und feit 1436 Bücher mit
Forrcen , die aus gefchnirtenen beweglichen Lettern be-
ftanden und mit Wirbeln zufammengehalten wurden durch
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eine Pieffe abzudrucken unternahm , Weil es ihm an Ver-
mögen zur Betreibung der Kunft fehlte ; fo gieng er wie¬
der nach Mainz , und trat mit Job . Fufr oder F auft , ei¬
nem begüterten Goldfehmiede , in Verbindung auf glei¬
chen Gewinn und Verlud , Die erfte grofse Unterneh-
munc; gieng auf eine lüteinifche Bibel. Kaum aber waren
I 455 einige Bogen abgedruckt ; fo zerfielen beyde wegen
der Auslagen, G. verlohr den Prozefs : F. aber behielt
deffen Druckerey für feine Foderung , und betrieb nun mit
Peter Schaffet - von Gernsheim , feinem ehemahligen
Diener , der auch fchon 1449 Bücherfchreiber zu Paris ge-
wefen war , feinem nunmehrigen Schwiegerfohri und Mit-
genoflen , die Unternehmung felbfi lebhafter . Schiffer
brachte die Ranft , durch Erfindung der Bonzen und Ma¬
trizen zum Schriftgieffen und der Buchdruckerfchwärze,
zur Vollkommenheit . Da den älteften Druckfchriften die
Jahrzahl , der Name des Druckers und des Druckorts fehlt;
fo läfst (ich nicht beftimmen , ob die erfte und bekannte
Schrift zu Strasburg oder zu Mainz , ob fie von Guttenberg,
oder von ihm und Fault gedruckt worden fey . Vor dem
J . 1457 läfst fleh kein ordentlich gedrucktes Werk mit Zu-
verläffigkeit aufweifen. Seit 1462 zerftreuten fich mehrere
Arbeiter von Mainz und errichteten Druckereyen in andern
Landern ; auffer Teutschland zuerft in Italien , hernach in
Frankreich , deffen damahliger König der erfte Fürft war,
der lieh der neuen Kunft annahm. Die Fbigen diefer
groffen Erfindung liegen theils klar vor Augen , theils find
fie unberechbar . Der gröfste Vortheil befteht aber wohl
darinn , dafs die Welt gegen alles Hinfinken in Barbarey
auf immer geriehen ift , und dafs in gröfsern Kreifen eine
fchnellere Mittheilung gefchehen karin , als ebne fie fonft
möglich war ; vorausgefetzt , dafs im Denken , Reden,
Schreiben und;Drucken die Freyheit Statt findet , welche



Fünfter Zeitraum . 675

die Sittenlehre und vernünftige Gefetze billigen . , -Vergl;

J . G. 1. Breitkopfs Verfuch , den Urfprung der Spiel¬
karten , die Einführung des Leinenpapiers , und den An¬
fang der Holzfchneidekunft in Europa zu -erforfchen.
ir Theil , welcher die Spielkarten und das Leinenpapier
enthält . Mit 14Kopf . 'Leipz . 1784 . gr . 4. G. F. Wehrs
vom,Papier ( Halle 1789. gr . S) 8. 129 — 378 - Joh.
Heinr . Leich de origine typographiae . ib . 1740 . 4.

J . D. Köhlens Ehrenrettung J . Guttenbergs u. f. w.
ebend . 1741. 4- j . D. Schoepflini Vindiciae typo-
graphicae . Argent . 1760 . 4 mai. Ger . Meermainn
Origines typographiae . Hag , Com . 176?. 2 Voll . 4. K.
H. v. Hei nicke n's Nachrichten von Künftlern u. Kunft-

fachen Th . 2 (Leipz . 1769 . gr . g) . (Deffelben ) Idee
generale d'une Collection cornplette d'eftaropes etc . ( ä
Leipz . et ä Vienne 1771. 8 ). Breitkopf über die
Gefchichte der Erfindung der Buehdrockerkunft . Leipz.
1779 . Sr- 4- Reeherches hift. litt , et critiques für Forigine
de l'Imprimerie ; particulierement für fes preraiers etabliffe-
Biens au XVme fiecle dans la Belgique — par le Cit . P.
Lambinat . ä Bruxelles 1798 . gr . g. ( Vergl . Goett.
gel . Anz. 1799. S. 1062— 1071). 8) DieBeförderung
des freyern Denkens durch die freymüthigen Wal-
denfer , Wicleff , Hufs u. a. in dem I2ten u. folg . Jahrhun¬
derten . 9) die Entdekung Amerika 's durch Chri-
ftoph Colombo 1492. 10) die Erfindung derPoften
gegen Ende des 15 ten Jahrhunderts.

Dals mau in diefem Zeiträume nicht nöch weiter kam,
hinderten : 1) die , dem freyen Forfchen nach¬
theiligen Regierungs - und Staatsveifaffun-
gen ; ») Hierarchie und Gewiffenszwang } 3)
die faft immer fort währenden Kriege und
innerlichen Unruhen ; 4) Mangel an nachali-
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mungs würdigen Mnftein (mit Ausnahme Italiens)
bis ins I5te Jahrb . hinein.

II . Beförderer der Wiflenfchaften.

In Italien , auffer den Berengaren (1136— 1245).
deren Hof Corte de l'Ämore hies , die Vifconti in May-
landv die della Scala in Verona , die Cärrara in Pa¬
dua und die Eft e in Ferrara (alle im I4ten Jahrh .) , vor¬
züglich die Familie der M e d i c i zu Florenz . (Vergl . A n-
geli Fabronii Vita Laureirtii Medicis Magnifici . Pifis
J784 . 2 Voll. 4mai . The life of Lorenzo de' Medici —
by Will . Rofcoe . ,Liverpool 1795 . 2 Voll. 4. Teutfch
(mitAnmerk .) vonK . S p r e n'g e l' Beil. 17Q7.gr. 8 ). K. Ro¬
bert vonSicilien (1309— 1343) , diePäpfte Gregor der
9te und iote , Nikolaus der 5'te , Pius der 2te . —
In Spanien K. Alphons der iote von Kaftilien , und
Alphons (Ter 51e von Aragonien (Vergl . Anton 'ii Pa-
n 0 r m i t a e Speculum boni principis,Alfonfus res Aragoniae,
h. e. Dicta et facta Alfonfi etc. ed. J . Santenius . Ami
1646 . 12 ; und inJ . G. Meufchenii Vitisfummorumviro-
rum (Cob . 1736 .4) T . 2. p. I fqq.) —.. In Portugal K.
Dionys .— In Frankreich ^ Könige Ludwig der
7te , Philipp der 2te , Karl der 5te und 7te . — In
Teutfchland , dieKaifer aus demSchwäbifch Hohenftau-
fifchen Haufe , vorzüglich Friedrich der2te (reich an
Sach u.Sprachkenntniffen , undfelbftSchriftfteller . Vergl.
Job . Gottfr . Schmutzeri D. de Friderici II , LR . CA.
in rem litterariam meritis . Lipf . 1740. 4) , Karl der 4te
und Friedrich der 3te . — In England K. Eduard
der 3te und Heinrich der7te . — In Dänemark
K. Chriftian der ifte . — In Polen K. Kafimir
der 3te oderGrofse . — In Ungarn K. Matthias
Coivinu ». ( Vergl._ Paulli Wallaszky Tentamen
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hiftcriaelitterarum fub Rege Matthia Corvino de Hunyad

etc . Lipf . 1769 . 4).

III . Männer von grofsem Einflufs in die Wiffen-
fchaften überhaupt.

Peter Abälard (Vergl . jof . Beringto n' s hiftory
of the lives of Abeillard and Heloife etc . Bi r m i n g faa m and

Lond . 1787 . 4- TeutTch , von Sam . Habnemann.

Leipz . 1789 , g) ; Robert Grofthead oder Groffeteft

(Vergl . Sam . Pegge ' s Life of Rob. Groffeteite ecc.

Lon d. (1797) 4) ; Aibert Groot oder der Grofse;
Matthaeus Paris ; Roger Baeon ; Francs . Petrar¬

ca (Vergl . Memoires pour la vie de Frantois Petrarque

etc . ä Amft. 1764—-1767. 3 Voll . 4. Vom Abbe de Sa de.

Teutfch (jedoch abgekürzt ) Lemgo 1774 — 1779.

3 Bände, gr . g. Sendfehreiben über diefe Memoires (von

Jagemann ) ; in dem Teutfch . Mufeum 1779 . St. 5.

S. 120—137. Effay on the -life and character ofPetrarch.

Lond . 1784- 8 ) ; Raymund Lullus oder Lullius;

Aeneas Sylvius ( als Papft Pius der 2te ) ; Job . Trit¬
tenheim oder Trithemius . (Vergl . Leben desAbt

Tritheira von G***r ( K. G. Günther ) ; in Canzler 's

und Meifsner 's Quanaifchrift 1784. I Quart . 1. H . S.

101 — 108. 2 Quart , s H . S. 25 — 55, 3 Quart . 1 H.

S. 9 —42. 4 H. S. 7S— 90-

IV. Lehranftalten.

1.

Im T2ten Jahrb . entftanden hohe Schulen (Scholae

oder Studia ) , zu Anfang des igten Studia genera-
lia , nachher Uhiverfi « tes genannt . Von den vor-

II Xx
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herigen Lehranftalten waren <ie wefentlich darinn verfehle-
den , dafs die Lehrer fowohl , als die Lernenden , von
Päpfien , Kaifern , Königen und Städten Privilegien oder
gefetzliche Von echte erhielten ,wodurch fie Geh über andere
Lehrerund Lernende , fowohl der damahligen , als der
vergangenen Zeit erhoben , und in eine für lieh beftehen-
de oder befindete privilegirte Gemeinheit oder Gefellfchaft
verwandelt wurden . Der Privilegien der erften hohen
Schulen waren Anfangs nur wenige , und fie wurden 3
Jahrh . lang immer vermehrt . Nicht aber der Belitz von al¬
len , fondern der Belitz der elften gefetzlichen Vorrechte
machte den Charakter der privilegirten hohen Schulen des
I2ten Jahrh . aus. Die fchnell wachfenden Privilegien wa¬
ren eine Zeit lang der Grund des dauernden Flores der
Schulen des I2ten Jahrh . , anftatt dafs der Ruhm der hlü-
hendeften Schulen des inen gewöhnlich mit dem Tode
des berühmten Vo'rftehers oder Lehrers , der fie emporge-
bracht hatte , verfchwunden war . Je höher die privilegir¬
ten Schulen fliegen , defto mehr fankeil die unprivilegir-
ten . Alle Bemühungen Alexanders des jten undlnnocenz
des 3ten auf den Lateranifchen Concilien 1179 und 1215,
den Stifts - und Klofterfchulen wieder aufzuhelfen , waren
frachtlos . Honorius der 3te befahl zwar 1220 , dafs der
Schlufs der allgemeinen Concilien , vermöge deffen an je¬
der Hauptkirche ein Lehrer der Theol . zum Unterricht der
jungen Geiftlichen und der armen Jugend angeftellt wer¬
den und dafür eine Prabende erhalten follte , flreng beob¬
achtet würde . Aber auch er richtete wenig damit aus.

SS.

Die VerfaÜung der Üniverfitäten ift aus den Klöftern
entlehnt , und mufs ihrem Urtprunge nach aus mönchifchen
Gebräuchen erklärt werden , Die fogenanuten Fakul t i-
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ten entfianden im isten und igten Jahrb . : erft die phi-
lofophifche , dann die theologifche , fpäter die jariftifche,
und am fpäteften die medicinafehe . Die erften Lehrer hie-
fsen Magiftri oder auch Lectores : doch kommt auch
fchoa im raten Jahrh . das Wort P rofeffo r vor, Indem¬
felben findet man auch fchon Spuren von Prüfungen der
Kandidaten , Promotionen und Üniverfitätsgraden , Die
Studirenden hiefsen Anfangs S cholaftici .und Schola-
resj diejenigen befonders , die Beneficien genoffen , Bur-
farii , - Die Benennung Studiofi kam fpäter auf. —
VergL H. Conringii de Antiquitatibus academicis diff.
7 , una cum ejus fupplemeiytis ; recognovit C . A. Heu-
rnannus adiecitque Bibliothecam academicam . Gott»
1739 . 4. Oibis iitteratus academicus germanico europaeus,
praecipuas mufarum fedes , focietates , univeriitstes etc . in
fynopfi repraefentajjs ; curante H. G. Hagelgans . Fran-
c 0 f. a d M. 1737« fol. G. N. B r e h m'&Alterthürner , Ge-
fchichte und neuere Statiftik der hohea Schulen . 1 B.

Leipz . I785 . S- I - G. G. Goezii Geographiaacademi-
ca. Norimb , 1789. 8 mai. ( \V. A. Wilnierding ' s)
Verzeichnifs der Univerfitäten , Akademien u, f. w, (auller:
Teutfchland ) ; nebft einer kurzen Ueberficht desZuftandes
der Gelehrfamkeit diefer Länder . Leipz . 179j . §. —
L. A. Muratorii D. de litterarum fomina in Italia poft
a. nco et de Academiarum f. Gymnaliorurn erectione ; in
eius Antiqq . Italiaemed . aev. T . 3. p-SSi ~ 998 - C. Tho-
mafius de ortu et progreßu quatuor facultatum . Hai.
1710 . 4. J . D. Dieterich de non adaequata eraditioni«
in quatuor facultates divifione. Vitemb . 1730. 4.

■ . ' ■•' }- ' V̂ - \
Die erften pui 'üegirten hohen Schulen waren : Sa-

lerno ( f. im vor. Zeii .-. XIII. 3) und Bologna .. Vergl.
Xx 3
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oben Abtheil . i . S. 6t Sarti ist Fattorini . Hierzu
noch : G. G. Keuffel 's Merkwürdigkeiten der Bononi-
fchen Schule u. f. w. Heimft . 1749. 8- Die Jahre ihrer
Entftehung laffen (ich hiebt genau angeben . Ferner in
Italien : das Archigymnafiurh zu Rom 1248 ; die UnU
verfität zu Padua von Kaifer Friedrich dem 2ten 1221
(Vergl . J . P. Tomafini Gymnafiurn Patavinum 1. 5.
comprehenfurn etc. Ütini 1584. 4. NIC . Papadopo-
li hiftoria gymnafiiPatavinietc . Venet . 1720 . 2Voll .fol.) ;
Perugia 1307 ; Pifa 1339 ; Siena 1330 oder I387;
Pavia 1361 ; Ferrara 1391 ( Vergl . de academia
FerrarienfiäClemeiiteXlVreitiruta . Ferrariae 1772 . 4) ;
Turin 1400 ; Cre -aioha 1413 ( ?) ; Florenz 14335
Cataiiia (in Sicilien) 1445.

In Spanien und Portugal ; Sälafnanca T222;
Lerida 1300 ; Hüefca 13^4 ; Valehcia 1410 (Vergl.
Memoriäs hiftöricäs de la fundacion i progrefos de la uht-
verfidad de Valencia ; efcrividas el Dr. Franc . Orti i
Figuerolä . Madrid 1730. 4) ; Siguehza I472 ; To¬
ledo 1499 ; Co im bra 1308 (Vergl . Noticias chrono-
logicäs daUriiverfidade daCoimbrä ; compoftas dal Franc.
Zaragoza I474 ; Leitet Ferreira . Lisboa 1729.
M .).

In Frankreicht Paris ungefähr I20Ö ( dieSor^
b p n n e war das erfte theol . Kollegium oder Fakultät . Doch
kam auch die Eintheilüng der Lehrer und Lernenden in
Nationen auf. Vergl . C. E. Bnlaei hiftoria univerlka-
tisPariiienfisetc / Parif . 1565— 1673. 6 Voll. Fol. Hille, de
l'Univerlite' de Paris; par M. Crevier . ib. 1761 . 7 Voll.
12) ; Touloufe 1228 ; Montpellier 1298 ( hatte
rchonim I2ten Jahrb . faft die Geftalt einer Univerfirär ) ;
Lyon 1300 ; Avignon 1303 ; Orleans 1312 ; Gre <-
noble 1339 (nach Valence verlegt 148 . . ) ; Perpi-
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gnan 1349) ; Angers 1398 (fchon im I2ten Jahrh , eine
treffliche Lehranßalt ) ; Aix ^409 ; Cacn 1430 ; Poitiers
1431 ; Bourdeaux 1441 ; Bourges 1463.

IiiTeutfch Jand : Heidelberg 1346 ; Prag 1348
(Vergl , Adauct V o i g t's Verfuch einer Qefehichte der
Univerf . zu Prag. eb . IJ76 . 8) j Wien ; gewifiermafsen
fchon 1237 , eigentj . aber erft 136t ( Vergl . Jof . Rei¬
chenau cpnfpectus hiftoriae univerf . Viennenfis , ab initio
eius visque ad a. 1465 ex actis veteribusque documentis
erutae . Viennae 1722 . contin . aSeb . tyiitterdorffe»
10. ib. 1724 —1725 . 3 Voll, g) ; Cöln 1388 ; Erfurt
1389 ; Würzburg 1403 , reftaurirt 1589 ( Vergl . C.
Böniken 's Grundrifs einer Gefchichte der Univ . zu Würz?

bürg , eb , 1782 — ?788 ' 2 Theile . 4 ) ; Leipzig 1409;
Ingplftadt 1410 (V er gl . Annales Ingolftadienfis Aca-
demiae ; jnchoarunt Rotmar us et Eng erdus ; emenda-
vit , auxit , continuavit et codicem diplomaticum adiecit J.
N. Mederer . Ingolft . 1782 . 4Partes . 4) ; Roftock 1419;
Trier 1451 ; Qre .ifswald 1456 ; Freyburg 1456;
Tübingen 1477 ( Vergl . A. F. Bök 's Gefchichte der
Univ . Tübingen , Tüb . 1774 . gr . 8) j Mainz 1477 , re>
ltaurirt 1784,

In der Schweitz : Bafel 1460.
In der» Niederlanden : Löwen 1426 ( Vergl,

Valerii Andreae Fafti academicj ftudii generalis Loya-
nienfis etc . Lovsin , 1650 . 4).

Jn Großbritannien : Oxford ( \yo fchpn im

9ten Jahrh , eine berühmte Schule war , ?,ur Univerfitat
erhoben 130p ? Vergl . Ant . Wood hiftoria et antiqui.
tates univerfitatis Oxonien ^s etc. Oxqii . 1674 . aVoll . fol,.

Englifch , nach einer Handf .-hiift von Wood und bis
auf die neuefte Zeit fortgefetzr von Joh , Gutch . eb.

1791 . 2 Voll. 4. ,E i u sd. Athenae Qxpnienfes : an exact
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liiftory of all the writers and bifbops , who have had th'eir
educatien in theUniverfityof Oxford . Lond . 1721 . 2 Voll,
fol ) ; Cambridge 1302 (Vergt . Hiftöry and antiqui-
ties of the Univerfity of Cambridge etc. by Nich . Ca 11-
telupe and Rieh . Parker . Lond. 1721 . g ) ; St , An¬
drews 1441 ; Glasgow 1453 ; OldAberdeen 148Q.

In Dä nemark ; Kopenhagen -1479.
In Schweden : Upfal 1477 (Vergl . Ol . Andr.

Kitos D. g Hiftoria Acad. Upfalienfis. Upf . 178S- "
4 . ö . F. Fant Antiqq . Acad. Upf. ib . 1789 . 4) .

In Polen : Krakau 1343.
Noch verdient bemerkt zu werden , dafs das Jahrh . ,

in dem die Üniverfitäten entftandeiv und fich bildeten,
für fie fowoiü als für die Wiffenfchaften im ganzen Mittel,
alter das mhmwürdigfte war. In keinem der '6vorherigen
und der 3 nachfolgenden Jahrh . lebten auf den hohen
Schulen fo berühmte Philofophen , fo gelehrte und ver¬
nünftige Theologen , fo grofse Juriften und fo vortreffliche
Schriftfteller , als im uten.

i ' - 4 . : .c ;' L, - :>
Die Entftehung der Bettelrconchsorden , der D 0 m i.

nikaner und praneifkaner , im igten Jahrh . verur-
fachte eine Veränderung in den niedern Lehranftalten . Die
erften befonders zogen den Unterricht der Jugend grö«
ftentheils an (ich. Sie unterrichteten auch in ihren Kla¬
ftern , und erfetzten in den Städten , wo keine Stifter oder
Kathedralkirchen waren , die Mängel derUnterweifung in
den bisherigen Parochialfchulen . Nicht zufrieden , blos
den Donar , der noch in den benern TriviaU'chulen herrfch-
te , za dociren , lehrten fie auch Philofophie. In ihren Kla¬
ftern unterhielten fie blos für die Zöglinge ihrer Orden
Schulen (Scholae ciauftri ) und außerhalb entweder die
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fogenannten Scholae canonicae (geiftl, Ordensfchu-
ien) oder , wenn fie aus Mangel des Parochialrechts, keine
öffentl. Schule außer dem Kloftev anlegen durften j fo wur¬
den doch fehr häufig die Schullehrer aus ihren Orden ge¬
nommen. Ihr Unterricht beftand <neiftens in Gedächtnifs-
übungen. Die Oberaufficht über die Schulen in jeder
Diöcefe führte der Bifchoff; in meinem Gegenden gehörte
fie dem Landesherrn , der fie als ein ihm zuftändiges Lehn
anfah, und den Städten zu verleihen oder ganz als Eigen»
thum abzutreten pflegte./"'■'' ■'**«•. \ ' "

Befonderer Erwähnung würdig ift die im I4ten Jahrb.
zu Utrecht ....entftandene Erziehungs ^ und Lehranftalt.
Geirt Grote oder Gerb ,ardus Magnus , ein in Paris
gebildeter Meifter der Künfte und Kanonikus zu Utrecht
undAachen, (geb. 1340, geft. 13S4) gab ihr denUrfprung.
Gerührt durch das wüfte Leben der Klerifey und die elen¬
de BefchafFenheit des Schülwefens, legte er in feinem vä¬
terlichen Haufe mit mehrern Gehülfen ein InfHtut an , ws
Unterricht im Lefen, Schreiben und Handarbeiten gege¬
ben und Andachtsübungen angefielk wurden. Durch den
Beyfall des Publikums bald erweitert , nahm es die Geftalt
eines Ordens nach Auguftins Regel an , ohne fich jedoch
dem gemeinen thätigen Leben zu entziehen . DieGefeil-
fchaft legte Schulen und Gymnafien an , in welchen ein
Rektor ,und andere Brüder öffentlich Unterricht in der Re¬
ligion und in nützlichen Kenntniffen und Wiffenfcbaften
ertheilten , fo wie auch die niedern Volksfchulen und Mäd-
chenfchulen unter ihrer Leitung ftapden. Unter andern
gewannen fie mit Bücherabfchreibenihren Unterhalt . Sie
hiefsen H i e r0 n y m ian e r , G r eg 0 ri an e r , Brüder
des gemeinfamen Lebens , auch die guten Brü-

j*MA#)nf̂gM||^£00pi)-flrt̂"vr YiinwnwiwH "*
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der u ndSchw eftern . Auf den Rath eines ihrer erften
Zöglinge, Thomas aRempis , reisten, mehrere nach
Italien , um dort kla0cJ ^ Gbdel«J[ainkeit zu lernen . Nun
trieb man baldjatein . Litteratur auf ihren vielen und zahl-
reich, , zuweilen mit ioop Schülern befetzten Gymnaiien,-
die auf einer Seite bis zu den Glänzen von Artois durch
die Niederlande durch, auf der andern übe r die nieder«
rheinifchen weftpbäl,Gegenden und von da nach Oberfach-
fen , Pommern, Preußen und Schieden, auch nach den
oberrhein. Ländern fich verbreiteten. Die belfere Kultur -
der Wiffenfchaften begann alfo mit der latein . Litteratur;
ihr folgte die griechifche, in Gemeinfchaft mit Mathema¬
tik und bildenden Künften , und zuletzt die arientalifche,
Vergl . Meiners Lebensbefchr. berühmter Männer u.
f. w. B. 2. S. 3n —322. J , C. Kraufe in der Gefch. der
wicht. Begeb. des heut.Europa B.4 . Abth.4, $. 342-^ 345,

■ / . %

Mit gleichem Rechte verdient Erwähnung die von
Lorenz von Medici zu F1 orenz geftiftete und auf
Beförderung des Studiums der griechifchen Litteratur ab¬
zweckende Leiuanftak, wo gebohrne Griechen und gelehr¬
te Italiener dafür von, ihm befoldet wurden , dafs fie die
griech. Sprache lehrten. Das Studium derfelben verbrei¬
tete fich, vermittelft der dort gebildeten Zöglinge , durch
den giofsten Theil Europens, indem aus allen kultiviiten
Ländern diefes Eidtheils eine giofse Anzahl junger Leute
nach Florenz kam, um fich in der griech. Litt, feft zufetzen, .
- :v."W : Z) yZß >A<\ -

Die jüdifchen Schulen im Orient giengen feit dem
Uten Jahrh. ganz Grunde , und ihre Lehrer begaben fich
meiftens nach Spanien, wo fie unter den arab. Füiften
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viete Schulen anlegten , z, B. zu Sevilla , C o vd ti a,
Granada , Toledo,

8.
Der Ruhm der im vorigen Zeitraum angelegten Schu»

len der Araber dauerte während des gröfsten Theils des
jetzigen fort ; vorzüglich gewann diejenige zu Cordua
an Celebritat. Zu Bagdad baute der vornehmfte Mini-
fter des Khaliphen ein Kollegium und verfall es mit Ein¬
künften , die lieh jährlich auf ijooq Dukaten beliefen ; es
ftudirten dort gewöhnlich 5 —- 6000 Freunde der Wiffen-
fchaften. Im ijten Jahrh. wurde die medicinifche Schu¬
le zu D ama fk u s fehr berühmt - Der Khaliphe felbft do-
tirte fie fehr reichlich, und kam oft felbft, mit dem Bach
unter dem A;m, um dem Unterricht beyzuwohnen. Auch
die fchon im Ilten Jahrh, geftifteten Schulen zu Kufa
und Baffora fanden gröfsern Beyfall. Selbft Bokhara
im tiefften Often hatte unter arabifcher Herrfchaft eine be¬
rühmte Lehranftalt, Zu' Marokko lies K. JakobManfur
ein prächtiges , mit grofsen Einkünften verfehenes Kolle¬
gium bauen. Ein ähnliches legte in der Folge K. Habu.
J-ienon zu Fes an. Zu Tunis waren damahls berühmte
Schulen,

V. Bibliotheken . ,
: ■: j« . ' : "- /ist '" *

Die Bibliotheken der Juden litten ungemein durch
die häufigen, über fie verhängten Verfolgungen, iinddie.

. meiften giengen ganz zu Grunde.

", ■ ' .3v , ' "
Die Araber hatten bey allen ihren Kollegien zum,

Theil anfelinikhe Bibliotheken, die vornämlich, aus arab<
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Ueberf. griechifcher Schriften beftanden. So z. E. hatte
Abu - Manfur Baharam zu Firüzabad eine offentl.
Bibl. angelegt , die gleich Anfangs 7000 Bande enthielt.
Im I2ten Jahrh . waren im arabifchen Spanien 70 öffentl.
Bibliotheken, unter denen diejenige zu Cördua hervor¬
ragte. Sie foll 250,000 Bände flark gewefen feyn , und.
ihr Verzeichnifs 44 Bände erfordert haben.

3-
Von Anlegung neuer Bücherfammlungerizu Kon-

ftantinopel und von Erweiterung anderer , auch nicht
einmahl in Hinficht auf die Klofterbibliotheken , findet
man nichts. Bey den Verwirrungen , welche die Kreutz-
fahrer des Abendlandes, zumahl im i ^tea Jahrh . dort ftif-
teten , war dies wohl auch nicht anders möglich. Den arg»
ffen Schaden verurfachten die wiederhohlten fchrecklichen
Feuersbrünfte. Was die barbarifchen Chriften allenfalls
noch übrig gelaffen hatten, vernichteten vollends die rohen
Osmaijen bey Eroberung der Stadt 1453.

4-
Im Abe -n-d-kajid -« wurde die Anfchaffung beträcht¬

licher Bibliotheken in diefeta Zeitraum vor der Erfindung
der Buchdruckerey immer fchwerer, wegen des ungeheu- _
ein Preifes der Handfchriften,-welcher daher entftand, dafs
Lehrer und Lernende einen Ruhm darinn Tüchten, fchön
gefchriebene, mit illuminirten Zeichnungen und Gold koft-
bar verzierte Bücher zu befitzen. Weil man nirgend»
mehr Bücher brauchte, als in Bologna und Paris , fo war
dort das Gewerbe der Abfchreiber am blühendeften. Die
Buchhändler hiefsen dafelbft , wie die Verkäufer von Arz-
neymitreln, Stationarii . Die Werke , die .fie -ausbo- .
Cen, waren in eine gröfsere oder kleinere Zahl von Heften
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(Peciae ) zerlegt , wovon in Bologna jedesmahl nur 4auf
einmahl zum Leferi oder Abschreiben ausgegeben wurden.
Der Lefe ■oder Abfchreibezins war bey verfchiedenen
Werken fehr verfchieden . Auch diefe Benutzung von
Schriften war fö theuer , dafs Aermere eben fo wenig daran
denken konnten , grofse Werke zu lefen , als fie zu kau-
fen . Dies ver?nlafste fchon im lyen Jahrb . fromme und
aelehrte Männer , ihre Bücher an Stifter »der hohe Scha¬
len mit der Bedingung zu vermachen , dafs fie ärmern Stu-»

direuden unentgeldlich gegeben würden,

\-rk,m ■gi ĥ >ä $ ^ äft&fe . ' '
Durch die Erfindung des Baumwollen • noch mehr

aber des Leinenpapiers wurde das Gefchwindfchreiben,
folglich auch das häufigere Kopiren -der Bücher befördert;
Vorzüglich in Italien und Frankreich -, wo noch immer die
Klofterbibliotheken durch den Fleifs der Mönche amzahl-

reichften waren . Während des I2ten Jahrh . fcheint der
Eifer , Bücher abzufchreifaen und zu fammlen , in Frank¬
reich noch gröfser gewefen zu feyn , als in Italien ; wozu
die" Schriften , welche manche Geillüche von deu Kreutz¬

zügen mit brachten , und der Fleifs der vorhin erwähnten
Bettelmönchsorden viel beygetragen haben . Auch in den,
englifchen Klöftern , felbit Nonnenklöftern , war die Thä.
tigkeit in diefer Hinficht fehrftark : in den teöüEfiliea aber
defto fchwächer.

Obgleich damahis in Italien noch keine öffentl . Bibl,
angelegt wurden ; fo ermunterte doch das Beyfpiel-Hetrar-
ca's und Boccaccie's im I4ten Jahrh . tiiehrere , beträchtli¬
che Privatbibliotheken zu fammlen , durch welche der

Grund zu jenen für die Folge gelegt wurde . VonGrofsen
verdienen in diefer Rücklicht genannt zu werden : iL-JiÄs.
bert von Neapel und der Herzog Giangaleaszo
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Vo n Ma y 1an d aus dem Haufe Vifconti, und von Pri-
vatperfonen vorzüglich Qoluccio S^ 1utati , Kanzler
der florentin. Rep.

■• •=.$. ; . j .4
Aungervyle ^ Grofskanzler und Schatzmeifter von

England (von dem hernach VI, 9) , fammlete eine Biblio¬
thek , wie vorher keine in diefem, Lande gewefen war, ver-

• machte fie nach Oxford, und legte dadurch den Grund zu
dem donigen berühmten Bücherfchatz,

7-
Im JJtiê Jälitht,, zumahl nach Erfindung der Buch-

druckerkunft, nahm die Begierde und Nachahmungsfuchr,
grof$eBibl, anzulegen, immer mehr überhand. So wurde
damahls ( um 1450). der Grund zur Vati k an ifche -n
Bibl. in Rom gelegt ; ferner zu öffentlichen Bibliotheken
zu Floreaz , ( die MedifeifcheV.  zu Vejiedig .̂ ( die
Markusbibl.) , in der Paulskirche zu London ., in dem
TTrinitätjkollegium zu Cambridge , zu Qfej *, zu Wien
u. f. w. befondevs bey den vorhin erwähnten t >niverfi-
J?Ieüt- ' '

*) Vergl . oben Einleitung §. 136—194.

VI. Zuftaod der philologifchen Wiffenfchaften.

r • ■ ■;:k 'r^ l ^ -...' ' •~a£-a«.-r' ••„.:. ']» J
Bis in die Mitte des Ijten Jahrh . hinein wurden fie

pur von Arabern , Griechen und Juden bearbeitet . Die
Werke der erftern find meiftens ungedruckt. Bey den
Griechen waren fie Hauptftudium; il e Dialekte wurden
von ihnen erläutert , gelehrte Commentarieri über alte
Dichter gefdirieben, und Sprachlehren zufammengeftellt.
Die Juden befchäftigte« fich mit Erklärung des A.T. Von



Fünfter Zeitraum,

Italien gierig eine reinere Lätinitat aus. Auch wurdeii
fchon Klaffiker in die Mutterfprächeii überfetzt , befbnders
in Frankreich . Die Landessprachen bildeten lieh aus, und
die italienifehe und fpanifche erreichten fchon ihre Voll-
kommenheit»

. ,,,

In den J erften jahrh . diefes Zeitraumes iii unter den
jüdifchen Schriftftellern die Klaffe derer , die Ausle¬
gungen über die heil . Schrift Und ebr . Gefetze abfaßten,
die zahlreichfte . In dein gröfsten Theil diefer Commeii-
tarien herrfchet Allegoriefucht und GehBimhifskräme»
rey : dennoch enthalten fie nicht Zu verachtende Materia¬
lien Zur Bibelauslegung Und manche gute Sprachbemer¬
kung . Die vorrtehmften diefer Ausleger lind:

Abraham beri Meir öder Aben Efra Voil To»
ledo (f auf der Infel Rhodus. 1165) , gewöhnlich von fei*
nen Glaubfcnsgeiioffen der grofse Weife genannt»
In der That war er in mehrern Sprachen und Wiffenfchaf-
ten bewandert . Er fchrieb faft über alle Schriften des A. t *.
Auslegungen . Er erklärt fehr buchftäblich , nimmt auch
mit unter das Arabifche zu Hülfe . Arn Vollftändigften find
feine Commehtarieh ; nebft denen der rneifteh folgenden
Rabbinen , gedruckt iii joh . Buxtorf ' s Biblia facrä he-
braica et chaldaica etc. Bafil . I62O. Fol. Seine Kürze

macht ihn oft eben fo dunkel , wie den nächftfolgenden
Jarchi . Daher fchriebeti die Jaden Auslegungen überfei¬
ne Auslegungen . Außerdem fchrieb er eine Ebiäifche
Sprachlehre und von den Schönheiten der Sprache , nebft
Anweifung Zum Stil 5 gedruckt mit Mores Kimchi gram»
mat . Schriften. Ven et . I546 . 4 . -̂*- Salome benlfaak
gewöhnlich von den Juden Rafchi und von den Chriften.
Jarchi genannt , von Troyes in Frankreich , unternahm,
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gt ofse Reifen , und ftarb in feiner Vaterftadt Iigo . Ob
.ihn gleich die Juden vorzugsweife den Ausleger des
Gefetzes nennen ; fo find Joch (eins Auslegungen aller
Schriften des A. T, wegen der Kürze des Stils fo dunkel,
t' afs fie neuer Auslegungen bedurften , deren es denn fehl
viele giebt . Außerdem hat man von ihm Auslegungen
über 23 Traktate des Thalmads , worinn er grofse Kennt-
tiifs der alten Gebräuche an den Tag legt. Schade , d/s
es ihm an Sprachkenntnifs fehlt und dafs er mit zu grof -er
Vorliebe an fabelhaften Traditionen hängt , s* M ofe
b en Maimon , gewöhnlich Maimonides, , geb . zu Cor-
dua 113$ , gelt , in Aegypten 1205 . Dorthin begab er
fiel) , um den Verfolgungen feiner neidifchen Glanbensge-
Hoffen ku entgehen , und er wurde Leibarzt des Sultans
Saladin. Zu Alexandrien eröffnete -er unter grofsem Bey-
fall eine Schule und hielt lieh zuletzt in Kahira auf Juden
und Cbriften bewunderten feine Gelehrfamkeit . Er ver¬

band mehrere Sprachen , und in der Mathematik , Logik
und Metaphyfik war er febr bewandert . Unter andern hat
man von ihm einen Commentar über die Mifchnali in arak

Sprache : er ift aber auch ins Ebrä 'tfche überfetzt . Diefo
Auslegung der Mifchnah hat den Vorzug vor allen andern
erhalten . Ferner , Auszug aus dem Tbalmud , unter dem
Titeln die Öarke Hand . Weiter : Directo r oder

Doctor perplexorum in arab . Sprache , aber insEbr.
überfetzt , eine Anleitung , wie man die Worte , Redens¬
arten , Metaphern , Parabeln u, dgl. die in der hei !. Schrift
nicht nach dem Buchftaben können angenommen werden,
verliehen müfle. Dabey fchaltet er ganze Abhandl . ein über
theol. und philof. Materien . Diefes 'Büch hat zu grofsen
vieljährigen Streitigkeiten Anlafs gegeben . Die Schriften
diefes Rabbi find alle und häufig gedruckt . — David
Kirochi , Jofephi Kimchi 's Sohn und Mofes Kim-
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chi 's Bruder ( lautet gelehrte Rabbinen, aus Spanien) ,
fchrieb gröfstentheils buchftäbl. Auslegungen über die Pro*
pheten und Pfalmen. f nach 1252. Bemerkenswert!! •
ift auch, dafs er eine ebr . Grammatik verfertigte , die die
Quelle aller andern in den erften Zeiten der Wiederher-
ftellung der Wiffenfchaften war. Venet . 1545 — 154$.
2 Part. fol.

Hier darf vielleicht noch bemerkt werden , dafs Papft
Clemens der 5te auf dem Concilinm zu Vienne 1-311 die
Verordnung gab , dafs das Ebräifche, Arabifche und Chal*
däifche auf den hohen Schulen gelehrt werden follte. >—
Noch eins ! Im I5ten Jahrh . wurden zuerft in Italien
ebräifche Druckereyen angelegt , folglich die erden ebr.
Bücher gedruckt; das allererfte zu Ferrara I476 . Vergh
J . B. de Roffi de typographia Hebraeo-Ferrarienfi. Ed.
altera. Erlangen 1781. §•

< ^ «J »' . ' : • 3'
Unter den Griechen war Philologie das Hauptfta-

dium, zumahl im isten Jahrh . Omer der Komnenifchen
Raiferfamilie. Sie fchrieben Sprachlehren , oder erläuter¬
ten einzelne Theile derfelben , oder commentirten über
ältere griech. Schriften , oder überfetzten fie ins Lateini-
fehe. Sie haben fchon deswegen einen gewiffen Werth
für uns , dafs fie viele, jetzt nicht mehr vorhandene Hüifs-
mittel benutzten . Sprachftudium,war damahls fo gewöhn-
lieh, dafs es auch felbft in den niedern Schulen eingefülirt
ward. So bald die ftürmifchenZeiten der lateinifehenKai-
fer vorbey waren , fanden die beffern Studien auch wieder
Schutz unter den Paläoloĝ n, Selbft unter den ungünfti-
gen Verhäitriiflen im I4ten und I5ten Jahrh . erhielt lieh
doch die Kultur der klaffifchen Litteramr , die fich dann
auch, nach Eroberung der Hauptftadt durch die Osnianen,
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über den Occident verbreitete . Bemeikensw'erth find fol
gende Gelehrte : Johann Tzetzes , Grammatiker zu
Ronftäntinopel (f nach 1185) » deflen Gdehrfamkeit Geh
bis auf die ebräifche und fyrifche Sprache erftreckte . Aus
Feinen Gedichten leuchtet viel Dichterbelefenheit hervor,
obgleich gepaart mit der giöfsten Gefchmacklofigkeit und
einem lächerlichen Dünkel . Indeffen ift bey ihm und an¬
dern feines Gleichen die von ihnen affektirte Belefenheit
oft mehr atlfcheinend , als reell . Sie citlren einen M<;ä'ös,
eine Sappho u. ä. deren Werke damahls fchon verlohrai
Waren , aus den Schriften älterer Grammatiker . S ch r i f-
te n,: Allegoriae mythologicae , phyficae et morales , c. n.
F . M o relli . Parif. 1Ö16. 8. Carolina iliaca , nunc pvi
mnm ed. G. B. Schi räch . Hai . 1770 . 8. Antehomerica,
Homerica et Pofthomerica ed . adnotatione perpetua fllö»
llravit F. Jacobs . Lipf. 1793. 8- — Euftathius aus
Konftantinopel (f nach 1194) , Anfangs Mönch , hernach
Diakonus , endlich 1155 Erzbifchoff von Theffalonich . So
gering auch feine theologifche und religiöfe Aufklärung
gewefen feyn mag ; fo giofs war doch feine Belefenheit in
den Klaflikern und der Umfang feiner gelehrten Kennt-
tiiffe. Beweife davon find feine Commentarien über den
Homer und den Erdbefchreiber Dionys . Jener ift eine,
noch lange nicht erfchopfte Fundgrube philologischer Ge-
lehrfamkeit . (Gedruckt mit dem homerifchen Text Rom,
1542— 1549. 2Voll . fol. Alex . Politus iiuncprimum
latine vertit , recenfuit , notis perpet . illuftravit ; acc. norae
A. M. Sa 1vini . Florent , 1730— 1735. 3Tomi . fol. Ent*
hält nur den Comment . über die 5 eilten Bücher derllias ).
Der Comment . über Dionys ift befonders in geographifcher
Hinficht wichtig . ( Gedruckt bey den,Ausgaben Diony-
fens , z,B . Oxo ri, 1717 . 8) . — Thomas Magifter
(t nach 1327), bekleidete einige Hofämter , würde hernach
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Mönch ,und rries als folcher T Ii e 0 d u 1u s. Er fehrieb über
den attifchen Dialekt , zwar fehr unvoliftändig , aber doch
intereflant für den Sprachforfcher . Ausgabe : c. nott.
var. collegit digefiltque J . S. Bernard , qui et fuas notas
adiecit . Lugd . Bat . 1757 . 8- — JEmanuel Chryfo-
lo_ras aus Konftantinopel , reifte auf kaiferl . Befehl an
einige Höfe abendländifcher Fürften , um fie für den grie-
chifchen Hof gegen die Osmanen zu gewinnen . Italien,
das er bey diefer Gelegenheit kennen lernte r gefiel ihm
fo wohl , dafs er um 1390 hinzog , zu Florenz , Mayl&nd,
Pacta , Venedig , und Rom, in der griech ,Sprache Unterricht
ertheüte , fpäterhin nach Konft . zurückkehrte , und mit an¬
dern als Gefandter nach Conftanz zur Kiichenveiiammlung
kam , wo er 1415 ftarb. Er . war der yornehmfte Wieder-
herfteller der griech . Litt , in Italien . Seine E rotemat a
grammatica , nach denen Reuchlin und Erafmusdie
griech . Sprache lehrten , erfchienen , nach mehrern Ausga¬
ben , zu Paris 1550 . 4 . — JE man . Mofchopulus
der jüngere aus Konft . (jijmch _l454 ) , wanderte mit meh¬
rern Griechen nach Italien . Schriften : eineSammlung
von Atticifmen aus einigen Schriftftellerh (Parif . 1532 . 8) ;
von der Conjiruction der Nenn •un .iZeitwörter (ib . 1544.

-Scholien zu  den faeydgn^erften Büchern der Ilias
(gr . etlat . c. notL J . Scherpezelii . Harderov . 1702 . 8)
u. f. w. — Be .ffari .o.n aus TrapezunL (geb . 1395, geft.
1472 ) , trat in den Orden des h. Bafilius , wurde zu Ge-
fandfchaften gebraucht und fuchte auf den Concilien zu
Ferraxaj3ndJ ?lox Vereinigung der griech . und iat.
Kirche zu bewirken , Papft Eugen der 4te belohnte feine
Bemühung mit dem Kardinalshut . B. nahm hierauf feinen
Aufenthalt in Italien ., lernte die lat . Sprache , erhielt vom
Papft Nikolaus dem 4ten die Bisthümer Sabina und Frafcati
und die Legatenftelle zu Bologna , wo er für die Aufnahme

IL Yy
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der in Verfall 'gerathenen Univerfität fol gte . Beynahe
war' er Papft geworden . Ein tugendhafter und gelehrter
Mann , der dieGelehrfamkeit mit allen Kräften zu beför¬
dern fachte . Hierher gehört er wegen feiner Jateinifchen
Ueberfetzungen Xenophoniifeher , Ariflotehfcher u. Theo-
phraftifcher Schriften , die in verfchiedenen Ausgaben die-
fer Autoren gedruckt find. — Xil ^ 0-i -O-CGaZA (̂f 147S),
verlies feine 1430 von den Osmanen eroberte Vaterftadt
Theffalgnjch.., und kam nach Italien , wo er r -140 zu l' i.via
und nachher noch in andern Städten öfTentl. Lehrer der
griech . Litt, wurde , nachdem er fich mit der latein . ver¬
traut gemacht hatte . Er gehörtj unter die vorzüglichften
Beförderer der beffern Gelehrfamkeit im Abendland , be-

* fonders durch feine gneckjjramiwatik - (Bafi 1. 1541. 4) ,
wie auch durch Ueberfetzungen griechifcher Schriftfteller
ins Lateinifche. — Aehnliche Verdienfte erwarben (ich:
Konftantin .La.fkar .Ls-., (f 1493) , deffen gxiech Gr am. ■
jnajtik in ihrer Art ein Meifterftück ift ( z«erft Mediol.
1476. 4) , und J..q1l -L-a-f r-i s. aus der Familie der gtie-
chifchen Kaifer (f zu Rom 1515 ungef . 90 J . alt) , devüjber,
griech . Litt, u. Alterthätner viel fchrieb . Das vornehmfte
ift die Anthologia graeca.

<J > hKx^ J ( 1 IStCj i
W i^fT~*wCti«,*J Ä * ^/fTw' 4*

Im Abendland wurden die Klaffiker fleiffig ftu-
dirt ; in Frankreich fchon im I2ten Jahrhundert . Sie wur¬
den öfters in die Landesfprache überfetzt , und Kaifer Frie-

, drich der 2te lies die elften treuen latein . Ueberfetzunsen. - ®
vieler Ariftotelifchen Schriften aus der Grundfprache ver¬
fertigen . Der latein . Ausdruck bildete fich durch Nachah¬
mung guter Mufter ; er bekam im Anfange diefes Zeit¬
raums und befonders vom I4ten Jahrh . an eine Reinheit,
Gefchmeidigkeit , und felbft Anmuth , die feit dem -jten
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Jahrh . nur in äufferft wenigen Werken fichtim- gewefen
war. Nach Konftantinopels Eroberung durch die Abend¬
länder ( 1204) , noch mehr aber nach derjenigen durch die
Osrnanen (145 :5) kam das Studium der griechifeheia Spra-
che in rrürkem Umlau£

- ,! \if-r • \ {
In ■Italien -ftarb das Studium der Philologie nie ganz ,

aus ; auch in den finfterften Zeiten beichäftigten fich im¬
mer einige Männer mit Interpretation .-der altern rönii-
fchen Werke : doch, Vergleichungsweife , am wenigftjga
im i2ren und ijten Jahrb . , wo die emfige Kultur des rö-
mifchen Rechts gleich {am alle übrige gelehrte Thätigkeit
verfchlang . In fo naher Verbindung es auch , feiner Na¬
tur nach , mit römifcher Litt, hätte flehen muffen ; fo fcheint
es doch keinen Einflufs darein gehabt zu haben . Schulen,
der Grammatik .erhielten fich zwar in Bologna , fo wie an¬
derwärts , befanders in Parrna , in denen latein. Sprache
gelehrt ward : ,allein , diefes Gefchäfte machte nur einen
Theil des Triviums aus, und gehörte für den erften Ju-
■gendiinterricht . Im i^ ten Jahrh, . gab hauptfächlich .P e-
tXäXCA (von dem hernach ) zur eifrigem Pflege derphilol.
Wiff- den Ton an ; und im iSIf -ö- wurden He durch die
Gjiechgn noch weit lebendiger.

I' apias aus der Lomhardev . der noch zu Ende des'
vorigen Zeitraumes lebte , hat das Veidienft , einer der
erften zu feyn , die lateinifehe Wörterbücher ge-
fehrieben haben, Er nennt das feinige E I.e.tu.e.n. t a r i u ni-
Es ift zwar unvollkommen und fehlerhaft , enthält aber
viel nützliche Bemerkungen ; er zeigt auch Kenntnifs der
griech . Sprache . Es i(l oft gedruckt , aber freylich von
neuern längft verdrängt worden . — Johannes B alhi
oder de Balkis , gewöbnl . <[oh JJje,J,anoa d. i. Ge-

Yy 2 1 .
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nua , ein Dominikaner ( tJläS ~) > vollendete ' 1286 eine
Kompilation aus den altern Scbriften Ifidor's , Paptas u. a.
ein grofses Werk zur Erlernung der lateinifchen Sprache,
Sunnaa oder Cat hplicAa betitelt , in 5 Theiien , nach
einem unordentlichen Plan und voll unrichtiger Begriffe,
Seine Unwiffenheit in der griech .Sprache bekennt erfeibft:
dennoch war er bis ins löte jahrh . der vornehmfte Führer
beyrn Studium der Latinität . Die letzte Ausgabe erfchien
Lugd . : 1520. fol. — Johann Malpaghnio , ge¬
wöhnlich Jjô h._vr. Raxenna ., weil er von dorther gebür¬
tig war , einer der .thiitigften .Wiederheifteller des Stu¬
diums der Alten (gegen Ende des. I4ten Jahrb .) , bildete
«ls ößentl . Lehrer viele Schüler , die weit berühmter , als
er , wurden . Seine meiften Schriften lind ungedruckt.
Vergl . Meiners über das Leben und die Verdienire
des Job . v. Ravenna ; in deffen Lebensbefchr . ber . Män¬
ner (Zürich 1796. gr .g) B. 1. S. 5—43 . '—* j_akub
Ajry*e_lj _aus dem Fiorentinifchen ( f nach 1410 ) , über¬
fetzte einige Schriften des Ptolemäus und mehrere Plural-
chifcbe Biographien ins Lateinifche , und febtieb eine öfters
gedruckte .Ljkejnsgeiĵ Plutarch, —
Gafparinns  Bary . izius oder von ßarzizza , feinem
Geburtsorte im Gebiete der Stadt Bergamp , (f zwifchen
I429 u. 1431) der Vater einer reinem und elegantern La¬
tinität ^ die er in einigen Städten öffentl lehrte , machte
feine Zeitgenoffen mit den beynahe vergeffenen Werken
des .CiWiß. wieder bekannt und ftelite den fehr verdoibe-
nen Text derfelben wieder her / Schriften : Qrtlyg fa.
Ell» -i J^ yaBJbs ' " y"" vm f.ati»i !irnia} itdg, r>gfimp.o{itiuDe-etc.
Ausgabe : von Jof . Ale :;. Furietti . Romae 1723.
2 Partes.4. — Gjjj r̂jjjjLs . oder Vju ;.LnjU . aus V̂ rona^
(S eb- »370- &eft. (i46o ) , Lehrer der larein . und griech.
Litt , zu Florenz , Venedig , Verona , Trient und Ferra » ,
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überfetzte viele .J^ â chifche. Schriften und die 10 erften
Bücher von Strabo's Geographie ins Latein , fchrieb An-
merk . zu Valerius Max. und einigen Ciceronifchen Schrif¬
ten ', und mehrere grammat . Auffärbe , die gedruckt wur¬
den zu Paris 1554, fol, Sein Sohn Baptiicwar auch
Lehrer der griech . und lat, Litt , zu Ferrara , und hatte
unter andern den AĴ ŝ Mjnutius zum Schüler . Er fchrieb
auch mancherley , und trat überhaupt in feines Va¬
ters Fufstapfen . — Gianozzo Ma n.e't t i aus Flo-
iSflZ- (geD- 1396 » geft . 14S9) > einer der gröfsten Gelehr¬
ten feiner Zeit , erwarb fich eine felteue Sprachgelehrfam-
keit imEbrä'ifchen und Griechifchen . Beydes foll er fo fer¬
tig , wie das Italienifche , gefprochen haben . Zu Florenz
hielt er öffentl. Vorlefungen . Seine Landsleute brauchten
ihn zu Vielen wichtigen Gefandfchaften . Er war eine Zeit
lang päpftlicher Sekretär und hielt fich zuletzt bey deraK.
Alphons von Neapel auf , deffen Freundfchaft er in vollem
Maafse genoßs. Er überfetzte die ebräifchen Pfalmen und
mehrere griech , Schriften ins Lateinifche , hinterlies Reden,
Briefe und verfchiedene hiftor . Werke . — Lo re n z
V_a.Ua aus j ?arrj_ ( geb . 1407. geft . I457 ) , lehrte in eini¬
gen ital. Städten die Humanioren , und nahm , da ihn be-
fonders die Mönche feiner Freymürhigkeit wegen verfolg¬
ten , Zuflucht zum neap . R ^Ajphoriv und lehrte zu Neapel
ebenfalls . Papft^Njkülaû Je £__jte _gab ihm eine Petition
und beftellte ihn zum Lehrer der Kedekuuft in Rom. Zu¬
letzt wurde er Kanonikus und päpftl. Sekretär , Er über¬
fetzte viele griech.. Autoren Jus Latej nifche meifterhaf r.
Am gefchätzteften find , felbft noch jetzt , die Elegan-
tiae latini fermonis in 6 Büchern , häufig edirt , z. B.
Lugd . 154L 8- Schrieb auch Anmerk . über das N. T.
eigentL Verbefferungen der Vulgate ; worüber er verkez-
zert wurde . Opp. Bafil . 1543 . fol; Vergl , C. F. HeT-
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wing de Laurentio Valfa. Lemg . 1749. 4. — Frajvz_
Braecjo iini , gewöhnlich Fjäg gius . Florentinus ..
(geh , zu TgWTiaajjäajm Gebiete dsr Stadt Arezzo 1336.
t 1459) , Sekretär unter 7 auf einander folgenden Päpftefl
40 Jahre lang , zuletzt Stastsfekretar zu Florenz . Seine
Verdienste um die Gelehrfamkeir find fehl- grofs. Er be¬
förderte fie durch die Ejitdecksug . -.vielex .Klaflikex , ■durch
VerbeflVrung alter. Manufcripte , durch Eiforfchung und
Erklärung der Alterth ümer und durch viele hiCtori-
fclie , antiquarifche , moralifche und fatirifche Schrif¬
ten , Briefe und Reden . Uebrigens ein ftreitfüchti-
ger Mann ! Seine meiften Schriften find zufammetige-
druckt Bafil . 1538- fol. Vergl . J . B. R.ecanati Vita
Poggii , in huius hift. Florentina ( Venet . 1715 . 4 ).
Poggiana , ou la vie , le caraftere etc. de Pogge Floren¬
tin etc. ä Am ft. 1720. 2 Vol. 8- '— Nik , Pei otMS
von Saffofefrato (f 1480) lehrte die griech . und lateinifche
Sprache zu Bologna und Rom. Pius der 2te verlieh ihm
in feinem 28ften Jahre das Erzbisthum zu Mantredonia,
Er überfetzte viele griech . Schriftfteller ins Latein , und
fchrieb mehrere Erläuterungen über Klaffiker ; wie auch
Si ^ iiJlÄJai ^ -gxajOJÛ (Florent . 1582 . 8) - —
£o .i!^ ..Philelphus von Tolentino in der Mark Ailcona....... Kn- , "̂ " * -—
(geb . 139g. geft. 1481) , einer der vorzügl .Wiederherftel-
ler der beffem WifT. und des guten Gefchmacks , lehrte
fchon 1417 zu Yenedigjledekunö , reifte 1420 nach Kjqtu
QSBL, um von Joh . Chryfoloras Griechifch zu leinen , und
lehrte nach feiner Rückkunft 1427 griech . u , lat .' Litt , zu
B^ 5gna^ .Elorenz und M&ylarid , wo er fich am längften
aufliielt ( 1440—1481). Sowohl dieAnzahl 'feiner Werke,
als ihre Mannigfaltigkeit ift fehr grofs. Hierher gehören:
Convivioi -um 1. 2 ( Parif . 1552 . 8 ) '» FeIIIeJJJL
(operaN . St . Meuccii . T - I . Florent . 1743 . 8) ; latein.
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Ueberf . griechifcher Klaffiker . Verg I. J . H . Foppii
lrltovia viue efTcripror . F. Philelphi , ex ipfts eiusd . epifto-
Jis eollecta ; in Mifcell. Lipf T . 5. p. 322 — 354 . Memoi¬
re « poiir la vie de F. Philelphe ; p*r M. Lancelot ; in
Mem . de l' Ac . des Inf Cr, T . 10. p---- — Hermo-
hus Barbara*  aus V£ nedig_ Cgeb. 1454 - gelt . 1493 ) ,
iiudivte zu Padua und wurde zu raehrern Gefandfchaften

gebraucht . Der Papft verlieh ihm das Patriarchat zaAqui-
!eja : da er es aber' ohne Erlaubnifs der Rep. Venedig an¬
genommen hatte , fo wurde er des Landes verwiefen ; wor¬
auf er feine übrige Lebenszeit in Rom zubrachte . .AmTer
vielen Ueberfetzungen hat man von ihm Cafti gat ione^
Plinianae . Bafil. 1534 . 4. — Angelus P olitianus,
eigentl . Angelus Ambro gini , von Montepu '.ciano
(geb . 1454. geft . 1494) 1 ProfefTor der griech . und lateirv
Sprache zu Fjcrejiz,und Lehrer der Söhne Lorenz 'ens yon_
Medicii . war unter allen Litteratoren des I5ten , gewifler-
jnaafsen auch des löten Jahrb.. unftreitig derjenige , der als
Lehrerund Schriftfteller den gröfsten ^Ruhfn erwarb , und
cnefen Ruhm am längften behauptete . Durch klafllfche
Schriften fowohl , als durch Bildung gelehrter Schüler , hat
er fich um die Literatur fehr verdient gemacht . Er ift
Verf . trefflicher Ueberfetzungen Hornei 's , Herodian 's u.
a. veraüfehter kritifcher Bemerkungen , lateinifcher , grie¬
chifcher und italienifcher Gedichte , - vieler Reden , Briefe,

einer Gejchichte der Pazzi u. f. vv. Op 'p. o mnia . Baf.
165:3. fol. Vergl . F. O. Menck en .ii Hift. vitae et in
litteras meritorum Ang . Politiani . Lipf . 1736 . 4. La vita
di A. Poliziano dal Abate Pierantonio Seraffi ; vor
den Stanze Polktän's (,'Padua 175t . 8 )- Teutfch
(von L. A. Unzer ) in den Nachr . von den altern erot.
Dichtern der Italiener S. 107 — 140. Fabronii vita
Laut . Medicis (Pif . 1784 . 2 Voll. 4}. Leben des A. Pol.
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nebft Beurtheilung feiner Verdienfte und Schriften von C.
Meiners ; Sri deffen Lebensbefchr . her . Männer B. 2-
S- Iii — 221 , — Ma 11 il i u s F ici n us aus F̂loreßg.
(geb . 1439. gelt 1499) , im Fache der Humanioren und
der Phil'ofophie gleich grofs. Plato^war fein Abgott ; er
las nicht allein mit aufferordentl . Beyfali über deflen Wer¬
ke , fondern übet fetzte fie auch ins Lateinifche . Opp. P a¬
ri f. 1641. 2 Voll. fol.

Die itaiienifche Sprache erhielt fchon während
diefes Zeitraumes , durch die hernach genannten Dichter,
ihre völlige Ausbildung.

JS* r :iU '.!>■ ■ - ■-' ■* . •/, .«>s. '•
Ä ' ■' >&''Hi£, H ■: ■■Ü'Ä

Die Provenzalfprache , die aus der Verdeibung
der Lateinifclien und fogenannten Lingua ruftica Ro¬
mana entftand , hatte ihren Urfprung im inen Jahrhun¬
dert , vielleicht noch etwas früher . Sie wird auch die
Romanifche (lingua Romana ) genannt . Proven¬
zalfprache heift fie von der Franzöfifchen Provinz Pro¬
vence , welche Benennung {ich aber damahls viel weiter,
als in der neuern Zeit , eiftreckte , Languedoc und viele
andere kleinere Provinzen begriff . Sie breitete fich bald
fehr weit aus, und ward die herifchende Sprache in Provence,
Languedoc , Rouffillon, Catalonien , Valencia , Murcia, Ma-
jorca , Minorca , Sardinien , und in andern Gegenden , wo
fie noch fortdauert . Sie heifst auch die Limofinifche
Sprache von der franz . Landfchaft Limoufin oder Limofin.
Die heutige franz . fpan. portug . und itaiienifche Sprache
hat viele Worter und Redensarten aus ihr entlehnt . Vergl.
La Crufca Provenzale di Don Antonio Ba ft e r o. Vol. r.
Roma 1724 . fol. Auch die Abb. des Marquis von Llio
del lenguage Romano vulgär ; i 11d e n Schriften der königl.
Akad. der fchön. Wiff. zu Barcelona T . I . P. 2. p. 571 fqq.
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Spanien und Portugal erzeugten wahrend diefer

Zeit keinen ausgezeichneten Philologen . Die fp a n i fc h e
Sprache gewann nicht wenig durch die Verordnung K.
Alphons 'ens des loten von Caftilien imijten Jahrhundert,
welcher zu Folge die öfFentl. Urkunden und Verordnungen
nicht mehr in latein . , fondern in fpanifcher Sprache abge-
fafst werden mufsten. Um diefelbige Zeit erhielt auch die
portug . Sprache einige Ausbildung.

.' , ,. h % %.

In Frankreich fcheint zu Anfang diefes Zeitrau¬
mes die Eekanntfchaft mit klaffifcher Litt , ausgebreiteter
und der Eifer für diefelbe gröfser gewefen zu feytl , als in
Italien . Nicht nur einzelne Männer , wie Job . v. S a-
lisbury (zwar ein Engländer , der aber doch 12 jahrein
Paris lehrte ') und Abälard ( der lieh in der Kenntnifs
der griechifchen Sprache auszeichnete ) , fondern auch die
öfFentl. Lehranßalten und Klößer beförderten fie eifriger.
Das ipe Jahrb . hingegen — überhaupt das finflerße unter
allen Jahrb.. des Mittelalters — iß für Philologie eine
wahre Wolle . Im 44ten aber gehen durch das Studium
der alten Kläßiker neue Früchte auf. Die Könige Johann.
uiiii ^äfiLder 5te. liefsen viele römifche Schriftßeller , be-
fonders Hiftoriker , ins Franz . überfetzen . Im 15tej3J .al1.rh,
r.shm die Liebe zur Litt , immer mehr überhand . Vonpbi-
lol . Schriftfteilern kann man nur nennen:

Ajjg xjjii ^ x -de Villa D.e.i aus Dol in Bretagne
(f nach 1209) , ein Minorite , lehrte zu Paris und febrieb
eine lateinifche Grammatik in leoninifchen Verfen , die,
bey aller Ungereimtheit , doch bis ins löte Jahrh . allge¬
meines Lehrbuch blieb , folglich öfters edirt wurde . —
Nik . Lyranus oder . d.e Lyra aus der Normandie
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(t 1340) 1 m & e'n Minorate , lehrte in dem Konvent fei-
nes Ordens zu Pari« viele Jahre lang Schriftauslegung und
Theologie , Er befafs mehr Kenntniffe in der ebräifchsn,
als 'griechifchen Sprache ; daher feine Erklärungen des A.
T . viel befie'r iu .d , als diejenigen des N. Sein Hauptwerk
find die Pöftillae perpetuae f. brevia eommen-
tavta in nntverfa biblia . Rom. 1471— 1472. 5 Voll,
fol. Sie kamen hernach in alle , mir Glofien verfehene
Bibeln, die im ijten und den folgg .Jahrhunderten gedruckt
wurden.

Die fr an zö fi fch 9 Sprache gewann , wie dies der
Fall auch in andern Landern war , durch die Ueberferzun-
gen dar alten lüaffiker ; und durch die hernach angeführ¬
ten Dichter.

9-
In Teut fehl and war dies derfeibe Fall. Durch

die Minnefinger (f. hernach Dichtkunft ) wurde die
teutfehe Sprache ungleich reicher , gefchmeidiger und aus¬
gebildeter , als 2 Jahrh . zuvor . Da fie meiftens in der
fchwäbifchenMundart dichteten ; fo gelangtediefe dadurch
zu dem Vorzug einer allgemeinen Schrift - und Bücher-
fprache. Sie fetzte unvermerkt manche ihrer Eigenthüm-
lichkeiten in die übrigen Dialekte ab und nahm dagegen
wieder manches Eigentümliche aus jenen , oft nicht zum
Vortheil ihrer Milde, an : doch wurden alle Dialekte dabey
reicher . Bey alle dem verräth aber doch die damahlige
Sprache noch lehr deutlich die rohen Sitten und die einge-
fchränkten BegrirTe jener Zeit . Der bey den Gelehrten
faft durchaus übliche Gebrauch der latein . Sprache fchadete
der Kultur der Mutteffprache lehr viel Doch gewann fie
feit der andern Hälfte des I3ten Jahrh . dadurch , dafs man
fich ihrer in Urkunden und andern öffentl . Schriften zu
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bedienen "anfieng . Viel half ihr auch der im lüften Jahrb.
zunehmend -e Handel , der daraus entfta :ulene Luxus und
der dadurch über alle Stände verbreitete Ueberflifs und

Wohlstand . Weiterhin , im I5ten Jahrh . wirkte , auch in

diefer Hinficht , der Untergang des griech . Reichs und die
Erfindung der Buchdruckerkunft Zwar ward , bey der
herr-fehenden Neigung zu den alten Sprachen , dieteatfcbe
nocSi immer vernachlaffigt : aber fie nahm doch an der Er¬

weiterung der Begriffe und an der Verfeinerung der Sitten,
und des Gefehmacks grofsen'Antheil . Man fieng nunmehr
an , über ihren Bau und ihre grammatifche Richtigkeit
nachzudenken , und die Grundgesetze ihrer Veränderun¬
gen aufzuziehen , - obgleich die erften Verfuche freylich
noch fehr roh waren.

Unter die Beförderer der Hurnaniorum in Teutfchland

gehört vorzüglich :. R ol ef H u e s m ann ( Haus man n)

oder Agjicola von Baffiuo unweit Groningen ( geb.
1442 . geft . 1485) , fhidirte zu Löwen und machte dort vor¬
züglich Bekanntfchaft mit einigen jungen franzöfifchen Ge¬
lehrten , die einen feinem Gefehmack in der lat. -Sprache

befafsen . Durch fie angefeuert , ftrebte er nach einer»
höhern Grad der Eleganz und Kernigkeit , als damahls in
Teurfehland gewöhnlich war. In Paris und Ferrara erwei¬
terte er feine Kenntnifs der lat. und griech . Sprache durch
den Unterricht dortiger Gelehrten , befonders des Theodor
Gaza» Durch feinen Gönner , den Bifchoff zu Worms,

Job . von Dalberg , lies er fich bewegen , au Heidelberg
Unterricht in jenen Sprachen zugeben . Nicht allein Jüng¬
linge , fondern auch Gelehrte hörten ihn ; und dies trug
zur Verbreitung eines belfern Gefchmacks und einer feinem

Beredfamkeit ungemein viel bey . Melanchthon fagte von
ihm : Hic primus in Germania emendavit ge-
nüs fermonis et dialecticam . Man hat von ihm
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Ueberfetzungen , Reden , Briefe und Gedichte . Vergl.
J. F. Schoepp erlin de Rud. Agricolae meritis in eis-
gantiores littera .v. Jen . 1753. 4- Dunkel 's Nachr. von
verflorb. Gelehrten Tb . « . S. 565 u.ff, TI1.4. S. 9670 . ff.
Mein eis a. a O . IS. 2. S. 532—365. — Aehnliche I5e-
arbeirer der beilern l.itteratnrwaren : Alex . H egius von
Heck im Münfterifehen ( f nach I jc ^ ) , An ton Li her
von Soeft , vnd Lud . Dringenberg , auch aus Weft-
phalen. Vergl . Meiners a. a. O . S. 364— 369.

10. , - :.
Tn England Verdrängte das Studium der Dialektik

eine Zeit lang die übrigen Wiffenfchaften , vorzüglich die
philologifchen. Barbarifches Latein herrfchte in den hö¬
hern Lehranftalren , und die Kenntnifs des Griechifchen
gehörte unter die gröfsten Seltenheiten . Roger Bacon
(von dem unten ) zeigt in feinen Schriften durchaus eine
genaue Eekanntfchaft mit den Werken der heften röm.
Schriftfteller . Seine Sprachkenntniffe erftreckten lieh aber
nicht blos auf die latein . , fondern auch auf die griechifche
Sprache ; er verftanddiefe hinreichend , um die Unrichtig¬
keit und Erbärmlichkeit der gewöhnlichen Ueberfetzungen
des-Ariftoteles zu beurtheilen . Auch Michael S c o t u s,
den Kaifer Friedrich der 2te an feineu Höf zog , gehört
hierher : vorzüglich aber Richard ' AÜngervyle aus St.
Edmunds -Bury in SujTolk ( f 1345 ) , den man als einen
Haup<beförderer der Gelehrfamkeit in England anrieht . Er
unterrichtete den nachherigen K. Eduard den 3ten , der
ihn zum Bifchoff von Durhara und zuletzt zum Grofskanz-
ler und Schatzrneifler erhob . Man hat von ihm ein litte-
rarifches Werk über Büchediebe und Anordnung einer
Bibliothek , unter dem Titel : Pbilobiblos f. de amo-
re librorum et inftitutione bibli othec *rum.
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Oxon . 1599 . 4 ; auch in J . A. S. (Schmid ) nova accef-
fione de bibliothecis (H elm ft. 1703. 4) p. I—70. Vergl.
A d e 1u n g's Zufätze zu Jöcher 'n.

Die Vervollkommnung der rauhen und ungefchmei-
digen Landesfprache gieng fehr langfatn , und wenn fie
gleich durch Dichter befördert wurde ; fo blieb fie doch
jetzt noch ganz ungefchickt zur Profa.

VII. Zuftand der hiftorifchen Wiffenfchaften,

■ ■" '% , I.
Das Studium der Gefchichte blieb in derfelben Lage,

.wie im vorigen Zeitraum . Zwar gewann es gegen das En¬
de des gegenwärtigen eine etwas beffere Geftalt ünd Be¬
arbeitung durch das fieiffigere Lefen der alten griechifchen
und römifchen Mnfter : aber im Ganzen änderte es lieh
nicht . Hiftorifche Kritik war immer noch eine fehr unbe¬
kannte Kunftj daher in allen , felbft den heften Gefchicht-
büchera jener Zeit , eine fortdauernde flarke Mifchung
von Fabel und Wahrheit . Eben fo fremd blieb die prag-
matifche Bearbeitung der Gefchichte . Man fah zwar nach
und nach ein , dafs ihr Vortrag einer Verfchönerung
fähig wäre : allein , zum Unglück verfiel man im igten
Jahrh . aus Mangel an Gefchmack auf die gereimte Erzäh¬
lung ; und nun entfianden -Reimchroniken ohne Zahl , in
denen die Glänzen der wahren Gefchichte und der Dich¬

tung immer mehr in einander floffen. Indeffen ward die-
fer Zeitraum in einer andern Betrachtung der Gefchichte
vortheilhaft , indem bey Häufung der . Gefchäfte und der
Ordnung in Betreibung derfelben die Urkunden immer
häufiger Svurclen, die cjann'in der Folge den Mangel zu-
verliiffiger Gefchicbtbücher einigermafsen erfetzten . Pe¬
trarca im I4ten Jahrh . trug vorzüglich viel hey zur Verbef-
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■F -t . . " ' .*
fifüfig der fiefchichtkimde . Er warf ein gieriges und auf.
merkfames Aug' auf alles , was ihm von alten Denkmahien
auffties, und fuchte alles zur Berichtigung der Gefchichte'
zu benutzen . Er bahnte überdies von feine den Weg zur
Diplomatik.

' " . . , S" ; ' ' .

In den hiftorifchen Werken der Araber lierrfchet
jetzt gröfstentheils ein beffe er Ton , mehr Gründlichkeit,
Wahrheitsliebe und Menfchenkenntnifs ; wozu die Be-
kanntfchafr mit Ausländern viel beygetragen haben mag.
Ihr Ausdruck näherte lieh von nun an mehr der ruhigen
Profa, Aber einen vollkommenen Gefchichtfcln-eiber l̂a¬
ben fie dennoch nicht aufzuweisen. Die vorzüglichen,
von deren Werken etwas gedruckt ift, find : Boahoddin
Ibn 'Scheddad (f nach 1193) hielt fich in Aegypten
■auf, und begleitete den berühmten Sultan Saladin auf fei¬
nen Feldzügen . Er fchrieb deflen Biographie , meiftens
als Augenzeuge und fehr uiipartheyifch . Die chriftl . und

„ hauptfächlich die griech . Gefchichffchreiber können oft aus
ihm berichtigt werden . Eci. ac latine vertit Alb.
Schultens . Lugd . Bat . 1732. foi. (Es find auchExcerpte
aus Abulfeda 's Univerfalgefehichte und aus Araa .dod-
din ' s gröfsern Gefchichte Sahdin 's dabey ). — Grego-
rius Abnl -Pharai (Abulfaradfch) , auch Ihn Haki-
ma -und Bar - Hebraeus genannt , aus Melitina in Ar¬
menien ( geb. 1226. geft . 1124 ) , Sohn eines jädifehen
Arztes , und feit 1264 Jacobitifcher Maphrian ( Primas)
von der öftiiehen Diöces , verftand , -neben der fyiifchen,
die arab. und .griech . Sprache , und war wegen feiner aus¬
gebreiteten Gelehrfcmkeit fehr berühmt . Er hinterlies
viele theo !, philof. medic . und grammat . Schriften , auch
einige Gedichte , welche noch ungedmck .t find. Am be-
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kännteften und brauchbarften aber ift er als Gefchicht«

Schreiber. Schriften : Hiftoria c o .m.p.end i ö fa dy-
naftiafürn , eine Art von Univerfalgefcbichte oder Chro¬
nik von Erfcbaffürig der Erde , vornämlich aber von Mu-
hamed an bis auf feine Zeit, ' in fyrifcher Sprache. Den ,
Arabern zu Gefallen machte er einen arabifch gefchnebe-
nen Auszug , Von diefer Epitome edirte Ed . P'ocock
erft die 9te Dynaftie , unter dem Titel : Specialen hi-
ftoriae Arabum etc . Oxon . 1650 . 4 . Hernacherfchieii
durch denfelben die ganze Epitome arab , u, iat . ib . 1663.
2 Partes . 4. Mit einem neuen Titel ib . 1672. Teutfch,
mit Anmerk . von G. L. Bauer . Leipz . 1783 —1785 . A.
fchrieb noch eine andere , aus 3 Theiien beftehende Chro¬
nik in fyrifcher Sprache . Ausgabe : — coniunctim edi-
derunt P. J . Bruns et G. W . Kirfch . Lipf. 1789- 4- —
inaximam partem vertit notisque illuftravit Fr uns — edi-
dit, , ex parte vertit uotasque sdiecit Kirfch . ib. eod. 4.
Es ift dies das wichtigfte Werk über die morgenländifche
Gefchichte , mit grofsem Fieifs aus griech , arab . und fyr.
Hiftorikern zufammengetragen . Der Verf . zeigt Kritik,
Unpartheylichkeit und Glaubwürdigkeit . Der Vortrag ift
einfach und ungekünftelt : nur in Sachen der Religion wird
er bisweilen warmer . Vergl . Eibl - hift. Vol. I . P. I . I
p. 84—87. — Dfcherdfehes (Georg ) Ibn Alamid
oder Almakhin , gewöhnlich EJnLacia * aus Aegypten
(geb . 1223 . geft . 1275) , ein Chrift und Sekretär des ägy-
ptifchen Sultans , fchrieb in arab . Sprache eine Univerfal-
gefchichte bis auf feine Zeit . Der erfre bis aufMuhameds
Flucht reichende Theil ift noch ungedrockt : die weit wich¬
tigere Folge aber bis mg edirte Arab. u. Lat. Th . Erpe-
nius ; acc. et Roderici Ximenez hiftoria Arabum,
longe accuratius quam ante eMSto codice expreffa . Lugd.
Bat . 1625 . ful. Franz . vonP . Vattier , Paris 1658 - 4-.
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Der Verf . benutzte hauptfäcHich Abu Gafar Muha-
m ed ( f. V)iigen Zeitr . VII . io ). So lange man diefenniclit kannte , genoß er klaffifcbes Anfehn . V'ergl . J . ß.
Köhler Obff. ad Elmacini hift. Saracenicametc . in (Eich-
horn 's) Repe« , für bibl . u. morgenländ . Litt . Tb . 7. S.
133 — 164. , Th . 14. S. 59 — 127. Th . 17. S. 36 — 73.
Eibl. hift. 'Vol. 2. P. I . p. 158 fqq. — IfmailAbul-
feda von Damafcus (geb . 1273 . geft . 133$) , Statrha !i?r
der ägyptifchen Sultane zu Haroah in Syrien und in der
Folge unabhängiger Sultan dafelbft, war ein grofser Freund
und Kenner der Geiehrfamlceir , ftudirte Mathematik und
Aftionotnie,  Arzneykw .de , mubamedifche Rechisgelehrfamkeit , und fchrieb über die meiften diefer WiJTenfclwf-
ten . Unter den Gefchiehtfchreibern nimmt er eine an-
fehnliche Stelle ein . ' Er verfertigte eine allgemeine Ge-
fchichte in 5 Büchern bis J330 , aus guten Quellen ge-
fchbpfr. Ausgabe : Abulfedae Annales Muslemici , ara-
bice et latine ; opera et ftudio J . J. Reiskiä — fumtibus
atqae aufpieiis, P. F. Suhmii , nunc prirnum edidit G . C
Adler . Hafniae 17.89— 1795. 5X01111. 4 . Der Ausdruck
sft ziemlich liachläffig und verräth den Gefchäfftsrnann , der
mehr auf die Sachen , als. auf die Einkleidung Rücklichtnimmt . Die Gefchichte Muhamed 's hatte vorher einzeln,
mit einer lat . Ueberf . u. mit Anmerk . edjrt J .. Gagnier.Oxon. T723. fol. mai. _ Ahmed Ihn Arabfchah
aus Damafkus ( t 1450) , hinterlies eine ziemlich unpar-
theyifche Gefchichte Timur 's; defie« Zeitgenoli 'e er war..
Ausgaben : Arahice a J . Golio . Lngd . Bat. 1636. 4.
Franz . vonP . Vattier . Paris 165g. 4 . Arab . et lat cum
annott . a S. H. Manger . T . i . Leovardi 1767 . 4 . DerStil ift fchwülftig und fallt manchmalil ins Poerifche.
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0' ,
.Perfien war eine der erften Provinzen , die von den

Arabern unterjocht wurde , aber fchon feit dem §ten 'ahrh.
ihre eigenen Herren , theils arabifcher , theils (türkifcher
Herkunft , theiis Nachkömmlinge der alten perf. Könige
bekam . In der Mitte des I ^ten Jahrh . kam es unter die
Herrfchaft der Mongolen und blieb unter derfelben bis in
den Anfang des ijten , wo die Turkmauen Herren von
Perfien und vielen angrenzenden Ländern wurden . Nir-
gends fand der Islam und die arab. Litt , fo fchneHen Ein¬
gang , als in Perfien ; die arab . Sprache verdrängte dieper-
fifche , ward Sprache des Hofs , der Religion und der Ge*
lehrten . Die äiteften Ktterarjfchen Denkmiahle wurden,
als Werke der Ungläubigen , von bigotten Khaliphen ver¬
nichtet : dagegen aber arab . Schriften ins Perfuche über¬
fetzt , -Commentarien zum Koran gefchrieben , und Gedan¬
ken , Ausdruck , Profa und Pocfie in eine arab . Form ge-
prefst . Nur hier und da , hauptfächlich in den Gedichten,
fcbimmert Originalität und Nationalcharaktter durch dasara-
bifche Kleid hindurch . Wißenfchaften und Künfte wur¬
den von den Buiden tind Gafneviden und im loten Jahrh.
von dem Seldfchuken Malek -Schah begünrtigt , bald darauf
aber durch die Mongolen und durch die Tmkmanen un¬
terdrückt , wenigftens hintangefetzt . — Die perf . Sprache
ilt fanft , weich und biegfam : aber durch die zu enge Ver¬
bindung mit »Arabien verlohr fie gröftentheils ihre Reinheit
und Originalität . Die perf. Sprachlehrer befchäftigten fick
zu viel mit dem Arabifchen , fchrieben arabifch - jieriifche
Wörterbücher , und erwarben fich eigcntl . keine Verdien-
fte um ihre Landesfprache . Edi aus dem ' Anfange des
I5ten jahrh . ift eine Grammatik von Abu Achmed Ali
Ebn Muflapha bekannt , die mit einer ■latein . Uebert
von ßapt . Kaymund handfchriftlich zu Florenz liegt,

IL Zz
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Die Gefchichte gewann durch die Perfer nicht viel. Sie
erzählen faft aliein dem bekannten morgeniändifchen Ton,
übertreiben , verzieren , und wollen überall einen beftimm-
ten Zweck erreichen . Abdallah Ben Abulkafim
Beidavi , mit dem Zunamen Abu - Said , ( um 1275)
fchrieb, unter dem Titel : Hiftorifch e Perlenfc h n u r,
in perf . Sprache eine allgemeine morgenländ . Gefchichte
von Adam bis auf feine Zeit . Den 8ten Theil j der die
finefifche Gefchichte begreift , lies Andr . Müller ( Berl.
1677. 4) abdrucken . Recuf. Jen . 16S9 . 4 ; et ia eius
Opufc. Orient. Francof . ad Oderam 1694 . 4 . ' —-
Turan Schah von Hormuz (f 1377) hinterlies eine Ge¬
fchichte der perf.Könige , wovon ein Auszug lieht in Te i-
xeira 's Relationes del origen — de los reyes de Perfia
etc. Amberes 1610. §.— Scheriffeddin oder Mulla
Scharefoddin Ali Yezdi aus Yezd (f 1446) fchrieb
kurz nach Timur ' s Tode eine Biographie eefielben mit
übertriebener Parteylichheit , blos um ihn zu erheben.
Franz . von Petis de la Croix . ä Paris 1724. 4 Voll.
12. — Mirk 'hond oder Mirkhavend ( um 1470)
ichrieb , unter dem Titel : Garten der Wonne , Nach¬
richten von den alten parfifchen Propheten und Königen
in jenem orientalifch moralifirenden , aber auch a'fthetifch
merkwürdigen Tone . Man findet darin« eine Menge,
irranchmabl fehl- abentheuerlicher Anekdoten , die aber
nicht Mos zur Kenntnifs deiSitten und Denkart des Orients
bemerkenswenh , fondern auch dem Kenner zu manchem

, Anffchlufs in der alten Ssgengefchichte , zu mancher Pa¬
rallele in der alten und neuen Welrgefchichte Fingerzeig
find. Der erfte Theil Perf. u. Lat. mit Anmerk . ( von
Beruh . Jenifch ) , Wien 1782. gr . 4. Vergl . Bibl.
hift. Voll . P. 2. p. 43 fqq. Böttiger in Wieland 's teilt.
Merkur 1797. St. 4. S. 370 — 378- — Im Allgemeine«
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vergl . ( Rewitzky d e Rewiffnie ) •Praefatio a'd fpecL
tneri po.efeos Perficae (Vindob . 1771. J ) . Teutfch
von J . Friede ]. Wien 1783 . g. Wachler 's Vierfach
einer allg. Gefchv der Litt. B. 2. S. 273 11. ff.

4 - ' . *
Unter den grieehifchen Hiftoiikernfind diefchon

im vorigen Zeitraum ( Vif. 2 ) erwähnten Byzantiner zu
bemerken , und unter diefen befonders Anna Korane-
iia .- Außerdem noch : Wilhelnruj Tyrius , verrnuth-
lich ein Syrer , Erzbifehoff zu Tyrus ; er war 1177 beyder
Lateranifchen Synode zu Rom , und wurde nach der Ero-
beiurtg Jerufalems nach dem Occi'dent um Hülfe gefchickt
IT SB ( f 1219 ?) Er gebort unter die heuern Gefchicht-
fchreiber diefer Zeit . In lateiri. Sprache fchrieb er ein
Hauptwerk über die Kreutzzüge , unter dem Titel : H i ft o-
ria rerum in partibus transmarinis geftarum,
von iico bis iig4 > in 23 Büchern , wovon aberdas Setzte
kaum angefangen ift. . Ausgaben : — nunc pvimura
Philiberti Poyffenoti opera in lucern editum opus.
Bafil . 1549 . fol . Auch in Bongarfii Gefta üei per
Francos p. 625 fqq. Vergl . Eibl . hitt . Vol. 2. P. 2 . p.
276 fqq. — Georgius Gemiftius (auch Gemiftus)
oder Pletho aus Ronftantinopel (f in einem faft irjojäh-
rigen Alter um 1450) hielt lieh einige jähre in Italien auf
und lehrte dort die platonifche Philofophie . Hierher ge¬
hört er wegen feiner Gefchichte Griechenlands nach dem
Treffen bey Mantinea in 2' Büchern , gröftentheiis ans
Diodor und Plutarch gefchöpft , re'ki und angenehm ge-
fchrieben . Ausgaben : von H, G. Reichard . Lipf
1769 . 8-

' — SJ . "

In Italien wurde die Gefchichte ' m dem gröften
Theil diefes Zeitraumes noch wie im vorigen bearbeitet .'.

Zz 2
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Die von den Hiflorikern : überlieferten Materialien find
brauchbar : aber die Form , worinn fie uns erhalten wur¬
den , thut feiten Genüge . Ueberdies vermifchen fie , be-
fonders im ig *en und I4ten Jahrhundert , die alten Bege-
benheiteii mit fo vielen Fabeln , dafs fie fchlecbterdings-
des Lefens nicht werth feyn würden , wenn fie diefen Feh¬
ler nicht durch Erzählung der Begebenheiten , die fie er¬
lebt oder gefeben haben , vergüteten . Aber gegen Ende
diefes Zeitraumes tritt auf einmahl eine ganze Schaar bef-
ferer Hiftoriker , durch den damahligen politifchen und
littetaqfchen Zuftand Italiens geweckt , auf. Die vorzüg¬
lichem find : Gottfried , vonViterbo genannt , weU

i er dort Priefter war (f nach 1196 ) ) von Geburt wahr-
fcheinlich ein Teutfcher : wenigftens erhielt er feinen er-
ften Unterricht zu Bamberg und war hernach Kaplan und
Notarius der tentfchen Kaifer Konrad des 3ten , Friedrich
des iften und Heinrich des 6ten . Er fchrieb theils in Pro-
fa , theils in Verfen , eine bis Ilgö reichende Chronik,,
unter dem Titel : Pantheon , weil die Begebenheiten
der Götter der Erde darinn erzählt weiden . Lefenswei th
ift nur der Theil , wo er von den Begebenheiten feiner
Zeit handelt . Ausgabe : am heften in Muratorii
Scriptt . rer . ltal. T . 7. p. 347 fqq. ,— Petrus de Vi-
neis von Capua {f 1249) , Kanzler Kaifers Friedrich des
2ten , ,vertheidigte deffen Rechte gegen den Papft nach¬
drücklich : dennoch fiel er — man weifs nicht gewifs war¬
um ? — in Ungnade , wurde geblendet und ftiefs fich im
Gefängnifs den Kopf ein . Seine in 6 Bücher abgesheilte
Sammlung von Sraatsbriefan enthält viel Wichtiges zurGe-
fchichtedes ijten Jahrh . Ausgabe : von J . K. Ifelin.
Baiil. 1740. 2 Voll. 3. Einige fpäter aufgefundene Briefe
ftehen in Marlenes Collect , ampliff. T . 2. J>. II37 fqq;
-*? Alber tinus -Maflatus aus Padua ( geb . 1261.
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geft . 1330) , Gefchäftsmann und Soldar, wurde zuletzt des
Landes verwiefen , und fchrieb : De geftis HenriCijs
Caef . I. 16 ; de geftis Italicorum poft Hein , f
1. 12 ( von 1313 ->—1329 ) ; Ludovicus Bavarus ad
filium (eine Erzählung vam Urfprunge des Streits Zwi¬
lchen den Weifen und Gibellinen ). Ausgabe : inGrae-
vii et Rur mann i Thef . ant . et hift. Ital . T . 6. P. 2.
Aus diefen Werken leuchtet Klugheit und Wahrheitsliebe
hervor . In Anfehung des lareinifeben Stils haben fie ihres
gleichen im Mittelalter nicht . — Von Petrarca (f. un¬
ten ) befitzen .wir auch hiftorifehe Schriften , die fich durch
gefälligen Vortrag empfehlen , z. B. Lebensbefchreibunge»
berühmter Männer , in lat. Sprache ; eine karzeGefehichte
der Päpfte und Kaifer , in ital. Sprache . — Leonardo
Bruni ausArezzo , daher fein Beyname Aretinus (geb.
1369 . geft . 1444 ) , unter 4 Päpften Sekretär , zuletzt Kanz-,
ler in Florenz , wo er auch mit andern Aemtern beehrt
und zu Gefandfchaften gehraucht wurde . Sowohl die An¬
zahl feiner Schriften , als ihre Mannigfaltigkeit , ift fehr
grofs . Hierher gehören : Hiftoriae Flore ntinae
1. 12 ( Argenr . 1610 . fol . Ital . Vened . 1561- fol. ) ;
rerum fu .o tempore in Italia geftarum ab a.
1378 ufque ad a. 1440 commentarius ( in Mura-
torii Scriptt . rer . Ital . T . 19. p. 909 fqq. ) ; epiftola-
rum 1, IO (recenfente Laut . Mehus ). Florent . 1741.
2 Partes , g. — Flavio Biondo ( Flavius Blondus)
(geb . 1388 - geft- r4<53) ) päpftlicher Sekretär , machtefich
befonders berühmt durch Befchreibung der römifchen AI-
terrhümer , woran er fich jedoch ohna Kenntnifs der grie-
chifchen Spräche wagte , Schriften : Roma triumphans,
und deorigine et geftis Venetor um . Bafil . 1531.
fol, — Aeneas Sylvius ^ nachheriger Papft Pius
der ste von Corfigaftno im Sienifchen Gebiete , aus der
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Familie Piccoloraini ( geb . 1405. ° eß . 1464 ) , den viele
Gefcbäfte und Reifen zu Warfer und zu Lande zo einem
grofsen Staatsmann und Gefchichtfchreiber bildeten . Als
Papft untei 'ftiitzta er gefchickte Gelehrte . Schriften:
Cfonm emari ; rernin memprahilium , quae temporibus fnig
contige.rnnt — ejusdemqae  EpiftQ.be  perelegantes , rerum
reconditatum plenifiimae (Francof . 1614. fol, ) ; Hißo-
ria reru.m 1-Vidoriii imp . etc . (Argen t. i6SS - fol . tu mit
nettem Titeibiatt ib . 1702) ; Commentariorum„ de geft ts

i£oacilitBalilteafis  1 . 2 (Bafil . 1577. 8) ; de3oherao _rutn_
et ex bis. impej ; tornm aliquot origine ac geftis hißoriae
(Franeof . et Lipf 1687. 4) ; de rhu , fitu , tnoribus
et conditione TJifiujüÄiiiae. djlcriptio (L ip f. 1496 . 4 . Ar¬
gem . 1515. 4) ; 'Afiae Earopaeq ue deferiptio etc . ( Pa-
rif 1534. 8) r eineSammking von mehr als430 - größen-
th . ils t'rey und anmuthig gefchriebener Briefe , ungemein
wichtig zur Erläuterung und Aufklärung der weltl . und
kirchl . Gefchichte jener Zeit ( Lugd . 151g . 4. Vergl.
Strohe Ts Mifcell. litterar . Inhalts Th . 4. S. 131 u. ff. ) .
Diefe Schriften , mit Ausfehl ufs der beyden erften , zufam-
mengedruckt Bafil . 1571. fol. Vergl . Schröckh 's Le-
bensb . ber . Gel. Th , I . S. 10—27. — Benedikt Ac-
colti von Arezzo (geb . 1415. geft . 1466 ) , Sekretär der
Republik Florenz , fchrieb eine Gefchichte der Kreutzzü¬
ge , unter dem Titel : De hello a Chrißianis con¬
tra , barbaros gefto pro Chrifti fepulcro et Ju-
daea recuperandis 1. 4. Groning . 1731. g. — An-
toh Beccatelli Pa n o rmit a (geb . I393 . geß . 1471),
den K. Alphons von Neapel zum Rath und Präfidenten der
kqm'gl . Kammer machte , ihn zu Getaiiafchaften brauchte und
als feinen vertrauteften Freund fchätzte . Sein Anfehn und
Einfiufs dauerte auch unter K. Ferdinand fort . Schrif¬
ten : de dictis et factis Alyhonfi segts etc . 1. 4 ; worüber
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Aeneas Sylvius einen Commetitar fchrieb. Am beften

edirt in Gr uteri Thef . crit . T . 2 (Floren t. 1739 . fol.) .

Auch 5 Bücher intereffanter Briefe Venet . J555 . 4. —

Bartholi Sacchi , aus Piadena im Cremoneiifchen Ge¬

biete , von diefem Geburtsort gewöhnlich Piatina ge¬

nannt (geb . 1421. geft . I4gr ) , eine Zeit lang Soldat, wid¬
mete fich hernach den Humanioren , fand an dem Kardinal

Beffarion zu Rom einen Gönner , und wurde unter Pius*

dem 2ten pä'pftl. Abhreviator (Kanzleyfekretar ) , yerlohr
aber diefe Stelle unter Paul dem 2ten . Da er dar*

über Drohungen ausfties , fo gerieth er in Gefangen-

fchaft. In der Folge , da er einer Verfchwördng gegen

den Papft befchuldigt wurde , kam er gar auf die Tortur.

Erl! der folgende Papft Sixtus der 4te befreyte und ernann¬

te ihn 1457 zum Auffeher der Vatikan. Bibl. Durch hifto-

rifcbe und andere Werke erwarb er fich grofsen Ruhm,

vorzüglich durch die Hiftoria de vitis Pontificum,

oft gedruckt , z. B. Colon . 1S26 . 4mai . S. I . 1664 - 12.
Ueberfetzt ins Franz . Ital . Teutfche und Holländifche.

Auch feine Gefchichte der Stadt Mantua und der Familie

Gonzaga (Vindob . 167s . 4. und in Mur .atorii Scriptt.

T . 2g) wird hochgefchätzt . — Bernhard G i u ft i n i a n i

aus Venedig (geb. 140g . geft . 1489) , wurde 1474 Procu-
rator zu S. Marco , nachdem er vorher zu Gefandfchaften-

gebraucht worden und Commandant in Padua gevvefen war.
Er bearbeitete die Gefchichte feines Vaterlandes mit mehr

Bedachtfamkeit , in befferer Ordnung und Schreibart , und

aus zuverläfiigern Quellen , als feine Vorgänger ; und

brachte fo ein Werk zu Stande , das in Anfehung der Zu-

verläffigkeit eben fo hoch zu fchätzen ift, als die Gefchichte

Venedigs von Andr . Dandolo und in Anfehung des
Stils diefe weit übertrifft . Es erftreckt fich aber nur bis in

die erften Jahre des gten JaUrh» Ausgabe ; de origine
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mUs Verietiarum etc . 1. 15. Ven er . 1534 . fol. — Ju¬
lius Pompo/niiia Laetus , ein unehelicher Abkömm¬
ling des berühmten neapol . Gefchlechts Sanfeverino ( f
149g) , kam jung nach Rom und genofs den Unterricht
Valia'S. Da diefer 1457 ftavb; fo hielt man ihn für denen
würd 'gfteii Nachfolger . . Seine Yerdienfte um die Bildung
gelehrter Männer aus mehrern Ländern Euiopens machen
ihn denkwürdiger , als feine jetzt fad ganz unentbehrlichen
Schriften , deren größer Vorzug im lateinifchen Stil be-
ftejit Er befchäftigte fich hauptfächliclvmit Sammlen und
Erklären römilcher Alterthümer , mit Ausgaben rörmfcher
Kliniker , und mit Ueberfetzungen griechifche 'r Klaffiker
ins Lateinifche.

;- '.s"t . :';'"-y. v . - fcV*
Die wenigen fpanifcben Gefchichtfchreiber haben

einen fehr mittelmäßigen Werth und lalfen in der altern
Gefchichte der chriftl . Königreiche vieles dunkel und unge¬
wiß . Gewöhnlich waren fie Schmeichler des Surften oder
des Adels. Auf Chronologie nehmen fie wenig oder gar
keine Rückficht ; und ihr Vortrag ift ein trauriger Beweis
ihres verdorbenen Gefchmacks . Roderico Ximenes
aus Navarra ( 11245 ) , ErzbifchofF zu Toledo feit 120g,
gab Anlafs zur Stiftung der Univerfität zu Palencia , die in
der Folge nach Salamanca verlegt wurde , und fchrieb:
Rerum in Hifpania geftarum Chronicon f.
Hift . Gothica 1. 9 ; Hift . Romanorum , Hunno-
rum etc . (eine Ergänzung der vorherigen ) ; Hift . Oftro-
gothorum ; Chronica del fanto Rey Don Fer¬
nando 3. Ausgabe : dieerftenSchriften in A. Schot-
ti Hifp. ill. T . 2. p . 25 fqq. die Gefchichte Ferdinand des
3ten . Sevilla 1639. fol. — J u an NunezdeVil-
lafan (um 1376) , oberfter Juftizverwalter des kömgl.
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Hofes unter Heinrich dem 2ten , fclirieb : Chronica
de ! Rey D. Alonfo el ' Onzeno de efte nombre
.— illuftradacon apendices y varios docurae 11-.
tos por D. Fr. Gerda y Rico. Madr . 1787 . 4. Einige
zweifeln , ob er wirklich der Verf . fey. — Ro d e r i c 11s
Sanctius de Arevalo , gewöhnlich Rodericusvon
Zamora (geb . 1407. geft. 1470) , K. Heinrich 's Sekretär
und Gefaridter . , Als folcher ward er auch nach Rom ge-
fchickt , wo er blieb , und con Papft Paul dem 2ten zum
Gouverneur der Engelsburg ernannt wurde , der ihm auch
nach und nach die ßisthümer Zamora , Calahona und Pa-
lencia ertbeilte . Unter andern fchrieb er : Hiftoria
Hifpanica P.4 (vomAnfang der Welt bis auf feine Zeit ).
Au sg ab e : in S ch 01 ti Hifp. ill. T . I . p. 121 fqq. Auch
unter einem befördern Titel Francof . 1603 . fol. —
Ferdinand d e P u 1g ä r, fo genannt von feinem Geburts¬
ort Pulgär bey Toledo (<f i486 ? ) , königl . Chronograph,
ift Verf . einer fpanifch gefchriebenen Chronik in 20 Bü¬
chern , worinn ein Theil der Gefchichte Ferdinands und
Ifabellens mit ziemlicher Unparteylichkeit und beredt er¬
zählt wird . A e 1. Ant . N e b r i f feil f i s überfetzte iie
ins Lateinifche und wurde geraume Zeit für den Verf . ge¬
halten . Selbft auf der Ausgabe des Originals , die fein
Sohn zu Valladolid 1565 . fol. ediite , fteht noch fein
Name : aber auf den Titeln der folgenden Ausgaben ill dies
abgeändert . Dieneuefte erfchien ebend . 1780. fol.

tßßt -% ii,2 i 7- _ ( *
Bey den Franzofen herrfchte noch ein fchlechter

Gefchmaek in der Gefchichte . Sie wurde meiltens von
Geiftlichen bearbeitet , die faft immer ohne Benutzung der
Quellen und ohne Prüfung , manchmahl nicht ohne Lei- ,
denfehaft , Chroniken zufammentrugen , die man mit groß
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fer Vorilchr brauchen 'ttiiifj. Nur folgende find bemerkens-
weith : Johann c: e Joinville ( f nach 1309) , Sc-ne-
fchali von-Champagne , ein Gü-nfHiog K. Ludwig dessen,
den er a«i' «Hen feinen Feldzügen , befonders auf dem
Kri -utz 'Z' ;« •.•■•di Aegypten , begleitete , befcbrieb dcflen
Leben, .zwar etwas verwirrt und wortreich , aber doch ziem --
lieh vollständig und glaubwürdig , mit einer gewiffen Sim-
plicit'ät und Treuherzigkeir . Es ift das erfte in franzöfifcher
Sprache gefehriebene Gefchicbtbuch . Ausgaben : —■
enrichie de nouvelles obfervations et differtations hiftori-
cjues, par Charles du Frefne , Sieur du Gange,
Paris 166g. fol , — par Salli er , rvfetor et Cappe-
ronuier ib. 1761. fol . Vergl . La Vie de Sieur Join¬
ville , par M. Levefque de la Ravalicie ; in Mein.
Ae l' Ac . des Infcr . T . 20 . p. 310 — 351). — Job.
Frpiff .a .r.d.aus Yalenciennes ( geb . um 1337 . geft . nach
1400) , Kanonikus und Schatzmeifter der Kollegialkirche zu
Chimay im Hennegau , unternahm hauptfächlich feiner Ge-
fchichte wegen , wozu er den Plan fchon in feinem 2ollen
Jahre gefafst hatte , viele Reifen und hinterlies ein franzöfifch
gefchriebenes Werk über die englifch franzöuTehen Kriege
von 1326 bis 1400 , in welches aber auch die gleichzeitige
Gefchichte anderer . Länder , jedoch ohne gehörige Ord¬
nung , verwebt ift. Er fcbildert fehr glücklich : ift aber
nicht überall unpartheyifch genug . Dies gilt jedoch nur
von einzelnen Perfonen , nicht aber von ganzen Nationen
Xvenlgftens befchaldigte man ihn ehedem mit Unrecht ei¬
ner gewiffen Vorliebe für England . Den Geift feiner Zeit
kann man fehr wohl daraus kennen lernen . Ausgaben:
— par Denis Sauvage , ä Lyon 1559— 1561 . 4 Voll
fol. ä Paris 1574. 4 Voll. fol. Letztere ift die $te : aber
keine tbut volle Genüge . Vergl . bibl . hift. Vol. 7. P. 2.
P- 88— 105-
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8.
Die beffernGefchichtfchreiber In Teutfchland be¬

dientenlieh eben auch , wie im vorigen Zeiträume , der
lateinifehenSprache . Erft im ijteuJahrh . wurde die teut-
fche Sprache in hißorifchen Schriften gewöhnlicher , als
zuvor . Uebrigens henfchet noch in den meiften derfel-

rbige Geift , wie vorher , Aberglaube , Hang zuraWunder¬
baren , Mifchnng der Wahrheit und Dichtung , Kleinig-
keitsgeift und Allotrien . Aus ihrer grofsen Menge find zu
bemerken : Cofm .as , Dechant zu Prag (geb . 104 ^. geft.
11-25) » der Vater der bbhmifchen Gefchichte , fchrieb als
Greis eine Gefehichte feines Vaterlandes in 5 Büehern und
in lateinifcber Sprache , mit grofserWahrheitsliebe . Aus¬
gabe : in Pelze Ts und Dobrowsky 's Scriptt . rerun»
Bohemicarum .etc. (Pragae 178?- 8 mai.) T . I . Es find
auch die Fortfetzer von Cofmas dabey , — Otto , Sohn
des Markgrafen Leopold des <$ten oder des Heiligen , Stief¬
bruder ,K , Konrad des y.en und Oheim Kaifei- Friedrich
des iften ( f 1158 ) , ftudirte zu Paris und kam auf der
Rückreife nach Morimont , wo er in denCiftercienferorden
trat und nicht lange hernaeh zum Abbt feines Klofters , in
der Folge aber ( 1137) zum Bifchoff zu Frey fingen er¬
wählt wurde . Als {bisher war er mit bey dem Kreutzzug,
den Konrad derjte unternahm . Er hinterlies 2 hiftorifche
Werke , worinr ^ er -fieb als ein erfahrner und nnparteyi-
fchev Gefchichtfchreiber zeigt : . 1) Chronicon in gBü¬
chern bis 1146 ; 2) de gefsis Fridericil . 1. 2 (bis
II57 ). Radewik , fein Sekretär und Chorherr zu Frey-
finden , dem er das Werk dictirt hatte , -fetzte es in 2 Bü¬
chern nicht unglücklich weiter fort . Ausgaben : Unter
andern in Urftifii Germaniae hiftoricor . illufti*. T . I.

p. 1 fqq. p. 401 fqq. Radewik's Fonfetzung am heften in
Muratorii Scriptt . rer . Ital , T . 6. p. 629 fqq. VeigL
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K. W. Schuhmacher über den Werth der hift . Schrif¬
ten des ehemahligen Bifchoffs zu Freyfingen ; in deffen
Beyrrägen zur reut . Reiehshift. (Eifenach 1770 . 4 ). —
Helmold (f nach 1170) , Pfarrer im Lübeckifchen Dorfe
Bofow, begleitete feinen Bifchoff Gerold auf feinen Bekeh¬
rungsreifen jn die flavifcben Länder an der Oftfee , und
wurde der erfte Annalift der Slaven in Teütfchland
durch feine Chronik , die von Karl dem Gr. bis 1170 geht.
Arnold von Lübeck , ein Benediktiner , fetzte he bis
1209 fort , und dann ein ungenannter Geiftlicher aus der
Bremifchen Diöces bis 1448. Ausgaben : — Henr.
Bangertus e MJS . codd. recenfuit et notis illuftravit . Lu-
beiae 1659 . 4 ' neuem  Titelblatt eb . 1702. In
Leibnitii Scriptt . rer . Brunfv. T . 2. p. 537 — 751.
Vergl . Bibl. hift. Vol. 5. P. 2. p. 1 — 9. — Konrad
von Lichtenau , Abbt zu Urfperg (f 1240) , unter def¬
fen Namen eine fehr brauchbare allgemeine Chronik (bis
1229) exiftirt , die aber weder ganz , noch zum Theil von
ihm ift. (Argent . 1609. fol. ) . Veigl . Schumacher
3. a. O. — Alb recht , Abbt des Benediktinerfcloftcrs
zu Stade (f nach 1260) , zuletzt Francifcaner , fchrieb
eine allgemeine Chronik bis 1256 , die zwar manchen Irr-
thura enthält , aber wegen der vielen darinn enthaltenen
Gefchlechtsregifter und des grofsen Keichthums fpecieller
Notizen hochgefchätzt wird . Sie fleht in Schilter 's
Scriptt . rer . Germ . (Argen t. 1702. fol.) P. 2. p. 123 fqq.
— Martinus Polonus , eigentl . Strepus , einSchle-
fier ( f 1278). Polonus heifst er , weil er Dominikaner
in dem zur polnifchen Provinz gehörigen Klafter zu Trop-
pau war. Er lebte als päpftl . Poenitentiarius zu Rom und
wollte die ihm ertheilte Würde eines Erzbifchoffs zu Gne-
fen antreten , als er auf der Reife dahin zu Bologna ftaib.
Er hinterlies Chronicon de fummis ponrificibni
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atque -imperatoribus bis 1277 (Col . Agripp . 1616.
fol ). üiefe Arbeit iland .mehrere Jahrhunderte in dem
gröfsten Anfehei ! und wurde von denSchlefiern als ein Na«
tionalwerk betrachtet . Immer ift es unter den Klofterchro-

njken eine der erttäglichflen . Seine Quellen nennt 'der
Verf . im Vorbericht . — Jakob von Königshofen
(Regiovillanus) aus Strasburg (um 1386 ) , ein Geiftlicher,
fchrieb in teutfcher Sprache eine , dem Gefchicht - un<J
Sprachforfcher gleich wichtige Chronik , die Schilter,her¬
ausgab , unter dem Titel : Die ältifte fowohl allge¬
meine , als infonderheit Elfaffifche undStrafs-
burgifche Chronieke . Strasb. 169g . — Gobelinus
Perfo na , aus Weftphalen , hielt fich läng in Rom auf,
wurde Dechant der Stiftskirche zu Bielefeld , und ftarb im
Klofter Bodeckem 1420. Er fchrieb Cofmodromium
h. e . Cbroiiicon univerfale , complectens res ecclefiae et
reip . ab O. C. usque ad A- C. 141g j cura H. Meibomii
(c . nott .). F rancof . 1599 . fol. Das Werk zeichnet fich
durch Genauigkeit und Scharffinn aus. Es fteckt auch ei¬
ne kurze Gefchiehte der teutfchen Völkerfchaften darinn.

;.. ' aC-' ... - i
Unter der Menge von Chronikfchreibern in Eng¬

land ragen rühmlich hervor : Wilhelm aus Sommer- 1
fet , gewöhn !. Guilielmus Malmesburienfis , weil
er Benediktiner , Bibliothekar und Praecentor im Klofter
MalmesTjury war ( f nach 1143 ) einer der gelehrteften
und deshalb allgemein gefchä'tzten Männer feines Jahr¬
hunderts ., behauptet unter den Hiftorikern des Mittelalters
eine vorzügliche Stelle . Schriften : Regaüum f. de |re-
bus geftis regum Anglqrum 1. 5 (von 449 bis 1127 ) ; in
Sa vile 's Scriptt . rer . Angl . DieFortfetzung bis 1143 un¬
ter dem Titel : Hilioriae noveilae 1. 2 ; ebend . De ge-

\
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flis Pontificam Änglörom 1- 5 (bis ungef . Ii25 ) ; m TK
Gal e hift. brit . fcriptt. 15. p. 2911% . — Matthaeus
Paris , Benediktiner in dem Klofter St. Alban ( f 1259 ) ,'
der nicht nur in der Gefchichte , fondern in allen damahls
üblichen WiSenfcbaften und Kauften , felbä in mechani-
fcl.en , erfahren war. K. Heinrich der 3te fehätzte ihn
hoch und ■nnterftürzte ihn bey Bearbeitung feines Werks :
Hiftoria maiör (Lond . 1684 . fol.). Es fängt mit Wil¬
helm dem Eroberer 1066 an und geht bis 125-9 , und iffi
■mit bewundernswürdiger Freymüthigkert gegen die Päpfte
and die Könige von England abgefafst , in einem nabrliaf-
fen Stil. Es ift auch dem teutfchen Gefchichtfchreiber fehr
brauchbar . Man findet ganze Urkunden eingerückt . —
Nikolaus Tri vet ans Norfolk (f 132g) , ein Dominika«
'» er , las in Paris franzöiifche und norrnännifche Chroniken,
machte Auszüge daraus-, welche die englifche Nation an-
giengen , verglich dsmit , was er in den eiaheimifcben
Scbiiftftellei -n gefunden hatte, ' und ergänzte alles durch
•eigene Erfahrungen und Erzählungen glaubwürdiger Per - '
fönen . So entftanden feine Annales fex regum Aug-
Ii ae , aus dem Haufe Anjou. Er flicht die .merkwürdig-
ften Begebenheiten der Päpfte , Kaifer und Könige jener
Zeit mit ein , wie auch Nachrichten von Gelehrten , befori-
ders von feinem Orden .' Ausgabe : von Arit . Hall.
Osön . 1719 g. Triveti Annalium continuatto etc. omraa
nunc primum edidit A. Halb ib. 1722. g.

v ' . : '. ' ' . .WO. ■ .

Die nordifcheil Völker bekamen in diefem Zeit¬
raum ihre erften wahren Gelchklufchreiber , :und zwar die
Raffen früher , als andere , in der 'Perfon Neftoi 's,
Mönchs -des PeczeriiVhen Klofters zu Kiew , den man den
Vater der raffifchen Gefchichte nennet ( um 1113) . Seine.
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in ruff. Sprache gefchriebenen Annalen fangen mit der An¬
kunft der Woräger in Rufsland (9ten Jahrh .) an , und find
von mehrern fortgefetzt worden , z. B. vom Abbt Syl ve»
fter (f 1123) , vom BifchofF Simeon von Susdal (f 1206)
und von Ungenannten bis in das I7te Jahrh . Lange hatte
man diefe fchätzbaren Annalen nur in Handfchriften oder

fehlervollen Auszüger . gehabt , bis Schloezer anfieng,
eine kritifche Ausgabe zu liefern , deren I fter Theil zu St.
Petersburg 1767 erfchien und bis 1094 geht ;- den2ten
bis 1237 beforgte defien Schüler Bafehilov I7(58J nnd
die folgenden 3 Theila , worinn die Gefchichte bis 1534
fortlauft , Ungenannte , von 1786— 1790 . 4 . Die beyden
erften Theile teutfch von J . B. Scher er . Leipz . 1774.
4. Vergl . A. L. Schloeze r's Probe ruflifeher Annajen.
Bremen und Goett . 1768 . 8.

Aras oder Are Frodi (f 1148) fchrieb Annalen in
jsländifeher Sprache , die , nebfl. ihren Fortfetzungen,
bis ins igte Jahrh . , ungemein brauchbar find. Ausgabe
von Andr . Buffaeus . Hafniae 1733- 4 . — Snorro
Sturlhfon (geb . 1179. §e^ - I2 4 *) > ein islahdifcher Herr
von Stande , der an den Höfen der Beherrfcher Norwegens
und Schwedens fich lang aufgehalten hatte , ein berühmter
Dichter , Staatsmann , Kriegsmann , ein unternehmender
Kopf , ein Genie , ein Gefetzgeber , ein eifriger Republi¬
kaner , einGefchichtfchreibermk 'Gefchrnack,befchlofs 1214,
aus den alten Gedichten und hift. Denkmahlen feiner Vor-

fahren eine vollftändige Gefchichte des norwegifchen Reichs
aufzufetzen , unter dem fpäter erfundenen Titel : Heims.
Kring ta eil e r Snorro Sturlefons Nordlänfke Ko-
nunga Sa gar f. Hiftoriae regum feptentrionaliurn a
Snovrone Sturlonide conferiptae , quas edidit et illuftravit
Joh . Peringskiöld . Holmiae 1697. 2V0II . fol . Nova,
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emendata et aucta editio . Vol. i et 2 : opera Gerhardt
Schoening . Hafn . 1777. 1778. Vol. 3 : opera Thor-
lacii et Thorkelini . ib. 1782. fol. Der Norweger
Stuvla Thoridfon fetzte Snorro 's Arbeit von 1178 bis
126 ? fort , und dann ein Ungenannter , fchleclit genug,
bis 13 37 : C h r i ft i. J a c o b i Norvegia monarchi 'ca er chri-
{Uaua. Tychopoli 1712. 4.

Die elften beffern Gefchichtfchreiber Dänemarks
hat man dem Erzbifchoff Abfalon von Lund zu danken,
der feineu Sekretarien , Sueno Aagefon ( um u88)
und Saxo Grammati cus (f 1204) auftrug , eine kür¬
zere und eine umständlichere Gefchichte diefes Reichs »b-
zufallen. Jene äft gedruckt unter dem Titel : S u e n 0 n i s,
Agonis filii , opufcula { bis 1186 ) ed . Stephanus
Johannis Stephanies , Sorae 1642. §. Diefe : Saxo-
Iiis Grammatici hiftoriae Danicae 1. 16 ( bis 1186 ) ,
ed . norisque uberiovibus illuftravit S. J. Stephanius . ib.
1644- fol. Cum pwilegg. et lectionis varietate ed . C. A.
Klotz . Lipf. 1771. 4 . Bis Mm Ilten Jahrh . ift diefes
Werk aps isländifchen Sagen gefchöpft , folglich turzuver-
läffig , hernach aber defto glrubwürdiger . Der lateinifche
Stil ift faft durchaus rein und elegant . Vergl . Georgii
Reimer (Piaef. J . B. Car pzov ) D. de vita , eruditione
et fcriptis Saxonis Gtammatici etc. Heimft , 1762. 4.

Die erfte erträgliche Gefchichte Polens fcm-ieb
Vincenz Kadlubek , Bifchoff zu Krakau ( f 1226 ) in
4 Büchern bis 1204 ; in Dlugoffi Hift. Pol. Lijpf . 1712.
fol. — cum Mar tin 0 Gallo , cura G. Leng « ich . Ge-
dani 1749. fol.

Mufter einer guten Chronik und Hauptqxielle der
wahren Ii efl an di fch en Gefchichte von 1184 his l2l &
ift folgendes Werk , für deffen Verfafier man einen Prie-
fter ; Heinrich von Lettland , hält : . Oiigines
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Livonine facrae et civilis f. Cbronicon Livonicum
vetus —i e coM . trifc. recenfüit etc. J. D. Gruber . Fran-
cof. et Up f. 1740. fol. Teutfch , aus Handfchriften er¬
gänzt u. mit Anmerk . verfehen von J . Gottfr . Arndt.
Halle 1747 . fol.

/ „■■ " « 11 . <•;, ".* ■ -, >; .....

Die Geographie gewann viel , theils durch die
Erfindung des Seekompaffes , theils durch dieSchiff .jhrten
der Portugiefen an der Weftküfte von Afrika bis nach Oft-
indien , theils durch Colombo 's Entdeckung eines neuen
Erdtheüs , theils durch eine Menge von keifebefchreibun«
gen , theils auch durch folgende Schriftfteller : Scherif
al Edrifi oder 'Abu Abdallah Muhamed aus Ceuta
(geb . 1091 . geft . zwifchen 1175 und ' 11*86 ) ftudine zu
Cordua und hielt (ich nachher am Hofe des K. Roger des
iften von Sicilien auf. Dort vollendete er ( 1150) in »vab.
Sprache feine geographifcbenGeniüihsergötzungen ; wozu
er die Nachrichten zum Theil auf feinen Reifen fammlete,
das Meifte aber aus feinen Vorgängern und aus mündlichen
Erzählungen kompilirte . Die Vollständigkeit des Werks
verdient \ufmerkfamkeit,  befonders in der Befchreibung
des nordoi 'il. Aliens , Afrika '« und felbft mancher Staaten
in Europa . Aus ihm verfettigte ein Ungenannter ( Geo-
graphus Nubienfis , wie man ihn nach Gabr,Sionita 's
tingegründeter Veimathung nennet ) einen treuen und
brauchbaren Auszug . Arabi ce Rom. 1592 . 4 . Latine
per G. Sionitam et Joh . Hefronitam . Paitf . 1619. 4.
Verg 1. Ecirilü Africa , curante J . M. Hartma n 11. Ed.
altera . Gott . 1796. 8 mai. — A bd011ätif ( auch Ab-
dallatif ) Ibn Jufuf aus Bagdad (um 1204 ) , ein Arzt,
fchrieb ein ausiührl . \ VerkJ über Aegypten ^ das er zwey-
mahl bereifete , in 13 Buchein , von denen er zwey , als

// . Aaa
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Probe des Ganzen , bekanntmachte . Sie enthalten das,
ijväs er felbft 'dort gefehn und beobachtet hatte , und füllen
die Lücke zwifchen Strabo und den neuen .Befcbreibungen
Aegyptens trefflich aus. Ausgabe : Compendium me-
motabiliuni Aegypti , arabice ää .J. White — praefatus eft
E. H. G. Paulus . Tubing . 1789. 8- Teutfch mit An-
merk , von S. F. G. Wahl . Halle 1790 . 8- — Abulfe-
da (f. vorhin 2) fcbrieb auch eine Geographie : Takwin
al boidan d. h. tabellarifche Länderüberficht . Kr be¬
nutzte dabey alle ihm erreichbare Hiilfsmittel , ftudirte,
nach feinem eignen GeftändniiTe , übjer 20 Sdiriffftellei ',
verglich förgfSltig ihre Angaben , berichtigte ihre Fehler
u, f. w. Einige Gegenden Afrika'5 und Aliens hatte et
felbft bereifet , und deren Befchreibung ift defto zuverläffi-
ger und reichhaltiger . Reisk en 's lat. Ueberf . Mehr (mit
WegläÜang der von Grave und Köhler überfetzren
Stücke ) in ßüfching 's Magazin Th . 4. S. 121— 29g u,
Th . 5. S. 301—366 . Das Original \ll noch nicht voil&in-
dsg gedruckt ; wohl aber folgende Stücke : C h or af m i ae
et Mawaralnahiae h. e. regionusn extra Oxum flu-
yiutn defcriptio , ex tabulis Abuliedae ed . J . Gravius.
Lond. 1650 . 4. Tabulae Syriae , cum exoerpto geo-
graphico ex lbn ol Waardii geographia et hiftona na¬
tural !; avabice nunc ptinium edidit , lat, vertit , ncmque
explanavit J. ß . Koehler ; acc. Reiskii animadverff.
Lipf - 1766 . 4 mal. . Defcriptio Aegypti ; arsb . et
ist . ed . J . D. Michaelis . Goett . 1776 . 4. Africa,
excudi euravit J . G. E i ch h 0 r n. ih. 1790 . 8. _ Um
die Geographie hat auch einiges Verdieaft der Jude Ben¬
jamin von Tudela in Spanien ( {- 1173 ) durch eine
Bjfcfiretfaung' vieler "»aroplifcheÄ , afiati'fcben und afrikani¬
schen Lander , die er entweder fei hfl: durchreifet oder von
denen er , durch andere , Nachrichten eingezogen haue.
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Er betrachtet aber alles aus jüdifchem Gefichtspunkte , hält
nur die Oerter , wo Juden wohnten , für wichtig , begeht
die gröbften Irrthümer und ift aufferordemlieh leichtgläu¬
big . Ausgaben : Hebr . cum verfioneetnotis Conftan-
tini L' Empereur . Lugd. Bat. 1633 . 8- — traduits et
enriehis de notes et de diflertations par J . P. Barati er.
ä Afnft. 1734 . 2 vVoll. 8. — translated and enriehed with a
diffi and notes by B. Gerrans . Lond . 1783. 8.

Für die Erdkunde hatten die Engländer damahls
fchon eine grofse Vorliebe und erwarben fich nicht unbedeu¬
tende Verdienfte um diefelbe . In mehrern Stiftungsbriefen
des I4ten Jahrh .wurde ausdrücklich verordnet , dafs den Stu¬
denten nach dem Mittags - und Abendeft 'en geographifche
Nachrichten vorgelefen werden follten ; und im Anfange
des I3ten Jahrhunderts fand Syl -vefter Girold 's To¬
pographie von Irland fo viel Beyfaft, dafs er fie 3 Tage
nach einander in Oxford vorlefen mufste. Nirgends ha¬
ben die Kegenten fo früh für eine genaue Kenntnifs ihres
Landes gefolgt , als in England gefchah . Schon Wil¬
helm der Eroberer lies iogo —1083 vollftändige Katafter
verfertigen , unter dem Titej .: Doomsdaybook etc.
(Lond . 1783. fol.) ,

Jakob de Melfi , ein Neapolitaner , hat zwar die
Seekarten nicht erfunden , wie einige wollen , aber doch
beffer eingerichtet . Wer die erfte Seekarte gezeichnet
habe und wo fie erfchienen fey , ift unbekannt : dafs aber
die Seekarten fo alt , als die Schiffahrt, feyn follten , daran
zweifelt man billig , zurnahl da man ehedem die Hülfsmit-
tel dazu noch nicht hatte.

Franz Berlinghieri machte einen rühmlichena ,
Verfuch , das Studium der Geographie zu erleichtern , in¬
dem er fie in Verfen vortrug . Seine Geografia mit
Landkarten erfchien zu Florenz ( 1481 odei 1482) foL

Aaa i
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Vergl. C. G. de Murr Notltia libri rarifllmi Geographia
Franc. Berlinghieri etc. Nor ib . 1790. 8 «nai.

• . '. 12. ■ J '%||
Zum Behuf der Genealogie lies Kaifer Maximilian

der ifte zu Ende diefes Zeitraumes auf feine Korten zwey
Gelehrte , Jakob Manlius und Ladislaus Sunt-
heim , in Tentfchland, Italien und Frankreich herum rei¬
fen, und in den Archiven, Bibliotheken und Klöftern Ur¬
kunden , Chroniken und andere alte Denkmahle fammlen,
damit daraus die teutfche Gefchichte und dieGenealogieen
der teutfchen füiftlichen Häufer , befonders des öftreichi-
fchen, verfertigt werden könnten.

> „ Sv .j 13- ■ ; , . ■ jft
In einer ganz neüen hift. Wißenfchafr, der Heral¬

dik , hatte Italien den erften Schriftfteller , den Juriften
Bartolus , der de infigniis et armis fchrieb (inter
eius Tractatus 42. Bafil . 1562. 4). Es ift zwar der Ge¬
brauch , Wappen zu führen , nicht erft nach den Kreutz-
.zügen bey Gelegenheit der Türniere , wie man gewöhn¬
lich glaubt , aufgekommen — denn man hat ältere Wap¬
pen : — aber gewifs ift doch, dafs jene Züge ftarken Ein-
ßufs in das Wappenwefen hatten. Den Urfprung der erb¬
lichen Gefcbleehtswappenunter dem hohen Adel leitet
man her aus dem Uten , und unier dem niedem aus dem
I2ten Jahrhundert . Denn damahls kamen die Zunamen
auf, und wurden nach und,nach erblich , indem Zunamen
und Wappen gemeinfchaftliche Schickfale darinn hatten,
dafs, wenn fich Brüder in die väterlichen Güter theilten,
und der eine von diefem, der andere aber von einem an¬
dern Gut oder Schlofs feinen Zunamen führte und ihn auf
feine Nachkommen fortpflanzte, auch gemeiniglich mit
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dem Gefchlechtswappert eine ähnliche Veränderung vor-

gieng. Uebrigens ift das heutige Wappenwefen eine teut-
fche Erfindung. Schon gegen die Mitte des I2ten Jahrh.
war die Wappenkunde ein eigenes .Gefchäfte, dem die
Heroldskollegien oblagen . Die Herolde ftanden in grof-
fem Anfehn , wurden bey grofsen Feyerlichkeiten> befon-
ders bey Krönungen , zu Rathe gezogen , und ertheilten
mündlich Unterricht in ihrer Wiffenfchaft, die man gerau¬
me Zeit als ein Geheimnifs betrachtete. Der bis jetzt be¬

kannte ältefte Wappenbrief ift 1305 von K. Albrecht dem
iflen dem Stifte Gurk ertheilt worden. Die erfte Wap-

perifammlung entftand zufällig auf dem Concilium zuCon-
ftanz (um 1415) durch den dortigen Kanonikus Ulrich
von Reichenthal .; Sie wurde zuerft gedruckt. in der
Hiftoria Concilii Conftantienfis 1433 ; und her¬
nach noch zweymahl. —• Der erfte , der die Heraldik
wiüenfchaftlich behandelte , war ein ungenannter Englän¬
der *) , der in latein. engl, und franz. Sprache herausgab:
Ars Armorum . Weftmonafterii 1496. 4.

*) Ueberatl wird er Wynkyn oder Wynki 'n the Wör¬
de oder .de Word genannt: allein, dies ift der Name
des Buchdruckers,

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiflenfehaften.-

v -" ' * N " • - 1 . ' , j -

Mathematifche Kenntniffe , befonders aftrpnomifche,
wurden in diefem Zeiträume höher geachtet und bekamen
mehrere Bearbeiter , als im vorhergehenden ; Anfangs im
Morgenlande mehr , als in dem Abendlande. Doch, feit
dem i ^ten Jahrh. kamen fie auch hier mehr irr Aufnahme;
im iften thaten fie fchhellere Schritte : obgleich während
defieiben nicht fo viel erfunden wurde, als im lyten.
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Die Araber trieben auch jetzt noch eifrig Mathe¬
matik , vorzüglich Aftronomie. Zwar blieben fie immer
noch ferne von neuen Entdeckungen und hiengen meiften-theils den Griechen an : aber fie weckten doch immer mehr
die Neigung der Europäer zu diefem Studium und bereite¬ten dadurch deffen Vervollkommnung vor, die es in der
Folge von Teutfchen, Franzofen, Engländern u. a. erhielt.
Gelehrte Mathematiker gab es nur unter den fpanifchen
Arabern : unter den orientalifchen waren Aftrologie , Zei-
chendeuterey , Traumauslegung und dergleichenThorhei -,
ten an die Stelle gründlicher Kenntniffe getreten.

Alpatragius aus Marocco (um II50 ) fchrieb eine
phyfifche Theorie vom Himmelslauf: Planetarum theoria,
phyficis rationibus probata, nuperrime latinis litteris man-
data a Calo Calonymos . Venet. 1531. fol. — AbulWalid Muhamed Ebn Achmed Ebn Muhamed
Ebn Rofchd , gewöhnlich A ve r r h 0 e s ( \ 1217) ,
aus einer angesehenen Familie , verwaltete das Amt eines
Richters erft zu Cordua, hernach in Marocco. Er trieb
Theologie , Jurisprudenz , Medicin, Philofophie und Ma¬thematik; und hinterlies viele Schriften , wovon die mei-
ften nicht gedruckt find, füglich auch ungedruckt [bleiben
können. Dahin gehört ein Auszug aus dem Ptolemaeus.
Vergl . Bsryle u. Chaufepie . Cafiri T. I . p. 185.—
Aben Ragel und Alkabiz ( Alchabitius) von Toledo
(um 1240) waren zwey der vorzüglichften AftronomenK. Alphons des loten von Caftilien, welche die bekannten
koftbaren aftron. Tafeln verfertigten. Oefters gedruckt,% B. Pari f. 1545. 4. Die Aftrologie von Alkabiz ift auchoft gedruckt. — Nafireddin aus Thus in Chorafan
(t 1244) , ein berühmter Philofoph und Aftronom, den
Hulaku, Khan der Mongolen, zumVorfteher der von ihm
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•zu Märagha geftifteten aftron . Schuli ernannte und ihm

auch die Aufficht über die rnongolifchenSchulanftalten an¬

vertraute . Man hat von ihm aftron . Tafeln , die grofsen

Beyfall fanden , unter dem Namen der ilekbanifchen be¬

kannt : Nafireddini et Ulughbegi * ) tabulae aftro-

nomicae , arab . et lat . ed . J . Gravius . Lond . 1652 .. 4;

wie auch eine Auslegung der Euklidifchen Elemente , ava-

bifch gedruckt zu Korn IJ94 . fol.

- 7 ' i - -t - - i .. . » k \ i ' . „ - 1 i' . • • .. a*. «. " •: : •" ' :

Durch die Araber bekamen die Abendländer Ge-

fchmack an mathematifcheii Studien , vorzüglich auch .an 4

der Aftronomie . Düren iie lernte Job . Campanus um

Ii50 den Eukjides kennen , indem er ihn aus der verftüm - 1

rnelten arab. Ueberf . ins Lateinifche überfetzte ; außerdem

fchrieb er Mehreres über ,die Geometrie ; fah auch fitiöii

die Nothwendigkeit einer Karenderverbefterung ein , die

erft 420 Jahre fpäter erfolgte . So lies Kaifer Friedrich
der 2te , felbfl Kenner der Mechanik , Aftronomie und

Aftrologie , um 1250 den Ptolemäifchen Alrnageft oder ,

Lehrgebäude der Aftronomie aus dem Arabifchen ins Latein.
Liberfetzen. Er und fein Kanzler , Peter de Vineis,.

Ulugh Beigh , Timur 's Enkei , Beherrfcher der Mon.
golen (ft. 144.9) » berief um 1430 viele Aftror.omen in fei¬
ne Refidenz Samarkand, bildete aus ihnen eine »ftronom.
Akademie , deren Direktor fein Lehrer Salaheddin
war, errichtete eine Sternwarte und verfah fie ifiic den

beften Werkzeugen ; ja er arbeitete felbft mit ihnen . Er
verfertigte auch verfchiedene noch ,vorhandene Werke in
perfifcher Sprache oder arbeitetemit darari; z. B. Tabu¬
lae longitudinum et latitudinum ft e11a ^u m
fixarum . Oxon. i66j . 4. Vergl. Uurckh .ardr . in v.
Zach 's Allgem. geogr. Ephem. 1799. Febr. S. »79—I8J.
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(f vorhin VII . 5 ) unterftützten fowohl ital . als teutfche
Mathematiker . K. A Iph ons der iote von Caftilien brach¬
te um die Mitte des I3ten Jahrh . die Aftronomie vorzüg-
lieh in Aufnahme , und lies durch arabifche , jüdifche und
chriftl. Aftronomen , mit ungeheuerm .Koftenaufwand , un-
terfuchen , wie die alte theoretifche Aftronomie zu verbef-
fein wäre , und von ihnen die nach feinem Namen benann¬
ten aftron . Tafeln verfertigen , welche lieh einige Jahrh,
lang in Anfehn erhalten haben.

Alb recht der Grofse aus der adelichen Familie
von Bollftädt , geb. zu Anfang des igten Jahrh . , wur¬
de Dominikaner und lehrte Theologie und Philofophie zu
Hildesheim , Regensburg , Cöln , ?,aris u. a. Der Papft
drang ihm 1260 das Bisthum Regensburg auf : aber fein
Trieb , blos denMufen zu leben , bewog ihn , diefe Würde
niederzulegen und lieh wieder nach Cöln zu begeben , wo:
er 1280 ftarb. Er war in mehrern Wiffenfchaften bewan¬
dert . In der Aftronomie , vorzüglich aber in der Mecha¬
nik , befafs er grofse Einheilten ; denn er foll erftaunliche
Mafchinen , fogar Automaten , verfertigt haben . Unter
der Menge feiner ächten und unächten Schriften ( ftudio
Petri Jammy , Lugd . i6 ? l . 21 Tomi . fol.) finden fich
keine mathem *tifdien , als etwa Speculum aftrouomi-
cum etc . — Vergl . ßayle in Dict, u. Harxheim inBibl. Colon.

Weit mehr that für Mathematik in demfelben Talirh.,, ' : 1 • / . , . '" ' V. ;
Roger Bacon (geb . 1214 . geft . 1292 oder 1294) , ein
Francifcaner , nachdem er zu Oxford und Paris ftudirt hat¬
te . Ein ganz befonders merkwürdiger Mann , nicht nur
unter feinen Zeitgenoflen , fondern auch unter den Ge¬
lehrten vor und nach feinem Jahrhundert ; ein Mann von
faft allgemeinen Talenten , der beynahe über alle Theile
der damahls gangbaren Gelehrsamkeit gefchrieben hat ; ein
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Mann , den Dummheit und Neid für einen Hexenmeifter
susfchrieen und auf viele Jahre ins Gefängnifs brachten.
Denn feine queerköpfigten Mitmönche fprengfen aus ; die
Mathematik und Rhyfik , womit (ich B. befchäftigte , wären
mit der von der Kirche verdammten Magie verwandt . Er
hatte , durch die Freygebigkeit feiner Freunde unterftützt,
mehrere Entdeckungen und Beobachtungen gemacht oder
fchon vorhandene beftärkr . Er kannte die Beftandtheile

und Wirkungen des Schiespulvers , die Camera obfcura , die
Vergiöfserürigs - und Ferngläfer,Brennfpiegel und eine Men¬
ge matheraatifcher und aftronömifcher Werkzeuge, -,verftand
das Jahr aftronomifch richtig zu berechnen , und zeigte,
damahls fchon , den chriftlichen Europäern , in Rücklicht
der Theologie , Medicin , Chemie und anderer Wiffenfchaf-
ten , den wahren Weg . Viel hatte er zwar den Arabern
zu danken : aber er ftudirte doch die Natur nicht blos in
Büchern , fönderh hauptfächlich in ihr felbft . Von Irrthü -,
mern und Vorurtheilen war er jedoch nicht ganz frey . In;
feiner Specula mathematica bemüht er fich , die
Aufgabe des Arabers Alhazen über die Vereinigungspunk.
te der Strahlen für Kugelfpiegel aufzulöten ; wozu er noch
einige Beobachtungen 'über die Brechung des Sternen¬
lichts , die fcheinbare Gröfse der Gegenftände u. f. w. hin¬
zufüget . Sein Hauptwerk ift betitelt : Opus maius (ex
ed . Sam . Jebb . Lond . 1733 . fol .) , befteht aus 6Theilen
und ift eine Sammlung aller feiner Entdeckungen und Ver-
befiei'ungen in den Wiff. oder der Vorfchläge dazu , in
mehrern ' kleinen und gröfsern Abhandlungen , die zum
Theil auch einzeln bekannt gemacht werden find. Daj
kleinere und das dritte Werk ( Opus minus et ter-
t i u m) find noch ungedruckt . Vergl . Bnyle u. Chaufe-
pie . Britt . Biogr . TI1. 4. S. 616 -—709.
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Berühmte Aftronomeri und Afhoiogen diefes Zeitrau - :
tnee waren noch : Peter von Abano oder Apoho
(t I ?15) > von ^ em hernach Nr. XIII . 4 , und Franz
Cecco von Afcoii , der wegen der in ' feinem Ruche
von der Sphäre vorkommenden aftrologifchen Grillen , als
ein Ketzer , lebendig ;verbrannt wurde 1327. Bemerkens¬
werther noch , ai? fie , iit Paullus Tofcanellus , ein
Florentiner (f 14S2) , ein fleißiger Beobachter der Bewe¬
gung der Sterne , Verbeiferer der Alphonfifchen Tafeln,
erhaben über den daihatils noch allgemeinen Glauben an
Aftrologie . Auch Kenner der Geographie war er ; {teilte
Betrachtungen an über die Möglichkeit .derSchiffahrt nach
Weftindien , die er , nebft einer Seekarte , Colombo 'n in
Briefen mittbeilte.

Joh . de Üondis ab Horologio , Lehrer der
Medisin und Matlp. zu Padua ( f I ^go ) , verfertigte eine
grofse und fehr künfiliche Uhr , die den Lauf der Sonne
und der Planeten anzeigte . Fälfchlich wird iie feinem Vater
Jakob , auch einem berühmten Arzt und Mathematiker zu
Padua , beygelegt . Weder diefer noch der Sohn find , wie
viele glauben , Erfinder der Schlaguhren ; denn fchon
1306 hatte Mayland eine Thurmuhr.

4-

In diefen Zeitraum fallt auch die wichtige Erfindung
des Seekompaffes . Wahrfcheinlich gebührt Iie den
Arabern , nicht aber dem Neapolitaner Fiavius Gioja
aus Anialfi zu Anfang des I4ten Jahrhunderts ; denn fchon
im i ; ten war diefes , nachher freylich fehr vervollkomm¬
nete Inftrument allgemein gebräuchlich.

5-
Zur Kale,ndexmbeüerun § that einen ,nähern Schritt

fLetej ^ lAiJJ -y- oderdeAlliaco (geb . 13 50 . geft . 142 5),
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Profeffor der Tbeol. und Philof. zu Paris, hernach Bifchoff
zu Cambray, zuletzt Kardinal. Den Entwurf dazu billig'
te der Papft und die ■Kirchen verfammlung zu Conftanz.
(De correctione calendarii erfchien , nebft feinen
übrigen matb. Schriften f. 1. et a. fok Vergl. Bayle
und Chaufepic ). Auch der Kardinal Nicolaus Cu-
fanus ( geb. zu Cufs im Trierifchen 1401. geft. 1464)
fah die Notwendigkeit der Ralenderverb^GTerung ein.
Derfelbe brachte zwar unter den Neuern die Meynung der
Pythagoräer von Bewegung der Erde um die Sonne wieder
auf die Bahn: aber die Zeit war noch nicht da , , wo eine
Meynung, die dem Zeugnifs derSinnejri widerfprach,Glück
machen konnte. Er glaubte auchj die Quadratur des Zir¬
kels erfunden zu haben : wogegen aber Regiomontan
grundlieh fchrieb. (Opp* Parif . 1514. 3 Voll, fo'. )

- ; : :Ü 6- . ~:''::'f
Als wahre Wiederheifteller der Mathematik , befon-

ders der Aftronomie, unter den Abendländern find anzu¬
feilen : Georg von i'PeUrbach und fein Schüler Re¬
giomontan . Ihr Vorläufer war Johann von Gmun-
den oderGmünden (f um 1442) , Lehrer der Aftrono¬
mie bey der Univerlität zu Wien , deren Vicekanzler er
eine Zeit lang war. Seine Schriften blieben ungedruckr.
Ein Hauptverdienft erwarb er fich durch Bildung mehrerer
Aftronomen, unter denen jener G eo r g (geb. zu Peur-
bach imLande ob der Ens 1423; geft. I46r ) derberuhm-
tefte ift. Sein berühmteftes Buch ift betitelt : T h e o r i -
cae planetarum (mehrmals gedruckt, zuletzt Colon.
Agripp . 158T. %). Es wurde mit fo allgemeinem Beyfäll
aufgenommen, dafs es , nebft der Sphaere Johanns von
H oliwooxl , gewöhnlich a Sacro Bofco ( f 1256) das
Elementarwerk der Mathematik in allen europäifchenSchu-
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len wurde , und die berühfhteften Gelehrten darüber cöm-
mentirren . In der Trigonometrie fehaffte P. die öothei-
lichte 'Rechnung ab , gab dem Halbmeffer 600,000 Theile,
uns berechnete ftatt der Sehnen in folchen Theilen die
Sinufie. t Er erfand das geomemfcbe Viereck , wobey er
zuerft das Bleyloth anbrachte ; woraus dann der aftronora.
Quadrant entftand . Seine Tabulae eclipfium fu-
per meridiano Viennenfi , die Regiomontan nach
denen Abfterben herausgab ( 2teAufl . Wien 1514 . fol. )
find mit einer faft übertriebenen Genauigkeit abgefafst.
VergL v. Khautzen 's Verfuch einer Gefchichte der öftr.
Gelehrten S. 27—57. -

Joh . Müller , mit dem Beynamen Regiomonta-
n us , erwarb ficrrnoch mehr Ruhm ( geb . zu Königsberg
in Franken 1436. geft. 1476). Durch den Kardinal Beffa-
rion kam er nach Italien , lernte dort die griechifche Spra¬
che und ward dadurch in den Stand gefetzt , die vorhin er¬
wähnte , aus dem Arabifchen verfertigte latein . Ueberf.
des Ptölemäifchen Almagefts , die' fein der griech . Sprache
tinkundiger Lehrer Peurbach zu verbeffern angefangen hat¬
te , brauchbarer zu machen . In Italien fch rieb er den
Traktat de doctrina triangülorumj das erfte von
diefer Materie gedruckte Buch. Nach einigem Aufenthalt
in Ungarn bey dem König Matthias Corvinus , dem er fei¬
ne Tabula primi mobilis zueignete , lies er fich 1471
in Nürnberg nieder und legte eine Buchdruckerey an , die
wegen der Korrektheit der darinn gedruckten Bücher fehr
berühmt wurde . Papft Sixtus der 4te rief ihn wegen der
Kalenderreform nach Rom und machte ihn zum Bifchoff von
Regensbürg ; R. 'ftaib aber in Rom. In Teutfchland war er
der erfte , der fich auf die Algeber und ihre Verbefferung
mit Eifer legte . Iii der Trigonometrie nahm er eine noch
nützlichere Aenderung, - als fein Lehrer , vor , indeM er
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den Halbmeffer (oder Sinus totus ) in zehen Millionen
Theile eintheilte , und die Tangenten einführte . • ,Seine
vom J . 1475 bis 1506 berechneten aftron . Epbemeriden
erwarben ihm fehr grofsen Ruhm. Auch in der Mechanik
leiftete er nicht gemeine Dinge : wenn gleich die Sagen
von einer durch ihn verfertigten eifernenFliege und einem
hölzernen Adler fabelhaft lind. Vergl . P e t r i G äffen -
di Vita J . Mulleri , Kegiom. Viteb . 1549 . 8- .Doppel«
mayer 's Nachr. v. Nürnb . Math. u. Künftlern S. I — 23.

Nach Regiomontan 's Tode wurde fein Schüler Bern¬
hard Walther , ein Nürnberger (geb . um 1430 . geft.
1504) , für den gröEsten Aftionomen feiner Zeit gehalten.
Er gab die Korten zu der Druckerey und andern Unterneh¬
mungen feines Lehrers her , und legte den Grund zu der
Lehre von den afhon . Refractionen , Seine aftronom . Be¬
obachtungen wurden mit denen feines Lehrers erft 1544
zu Nürnb . durch den Druck bekannt . Vergl . Doppel¬
mayer S. 23—27.

. 7 ' ■ . ■ ■■

Eine Hauptepoche ' in der Gefchichte der ; Kriegs-
kunft macht die während diefes Zeitraumes gefchehene
Anwendung des Schiespulvers zum Kriegsgebrauch . . Wer
diefes Pulver erfunden habe ? wann die Erfindung und
wanri ihre Anwendung zum Kriegsgebrauch gefchehen,
feyc hat bisher nicht mit Gewifsheit erforfehet werden
können . Wahrfcheinlich leitete das im vorigen Zeitraum
(VIII . I I) erwähnte griechifche Feuer auf die Erfindung
des SchiespulverSi Zuverläffig ift , dafs erft gegen die
Mitte des I4ten Jahrh . Feuergewehr von der Art , wie es
noch heut zu Tage üblich ift , entftanden war . Anfang»
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ward es nur bey Belagerungen gebraucht; dann gieng es
erft auf die Flotten über, ehe man fich deffen in den Feld-
fchlachten bediente. Kanonen , wie wir fie nennen , gab
es demnach eher , als Mufketen. Als diefe erfanden wa¬
ren , bedurfte man unter der Infanterie , gegen die mit
langen Speeren bewaffneten Keifigen, noch lange der Pi¬
ken in Vermifehung mit dem Schiesgewehr, Denn da
man fich nur im ebenen Felde fehlug; fo ftanden dieFufs-
knechte, mit fchweren unbehülflichen Röhren und deren
Gabeln belaftet, nebft allen den Behängfein' von Lunten
und dem übrigen Kram, der dazu gehörte , Feuer zu ma¬
chen und wieder zu laden, völlig blos gegen den zahhei-
ehen Reifigenzeug, der fie mit feinen Speeren niederboh¬
ren konnte; man war deswegen gezwungen, auf abweh¬
rende Waffen zu denken , zwifchen welchen oder neben
welchen heraus geblitzt und gekracht werden mochte,
Spieffe nämlich, an Länge den Spießen der Reuter über¬
legen. Gegen das Ende des I5ten ' Jahrh . fieng man an,
Laffeten einzuführen, wodurch man in den Stand gefetzt
ward, auch das grobe Gefchütz überall im Felde mit fich
herumzuführen. Die Franzofen follen zueilt darauf ver¬
fallen feyn bey ihrem Rriegszug nach Italien unter ,Karl
dem ßten : man findet aber fchon frühere Spuren von Zü¬
gen fchweren Gefchützes, mit Pferden befpannt, bey den

y Heeren der Teutfchen in ihren Kriegen gegen die Böhmen
xind nachher gegen die Schweitzer. Ungefähr in die Mitte
des ijten Jalirh. fällt die Erfindung der Mörfer und Bom¬
ben durch den Fürften von Rimini, Sie gm und Pan-
dulph Malatefta.

Mit der Erfeheim-.ng des jFeuergewehrs hatte fich,in
der Folgenreihe der Begebenheiten eine zweyte Erfchei-
nunjr verbunden, der freywillige, um Sold und Lohn
miethbaie Laiiiknecht und Reifigs, und die daher rühren-
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den 'flehenden Heere . Karl der 7te , König von Frank¬
reich , gab das erfle Beyfpiel hierzu , indem er im fJ. r44J
Ordonnanzkompagnien errichtete , die , auffer der
Leibwache , auch in ■Friedenszeiten befoidet wurden.
Durch Errichtung diefer flehenden Kavallerie fiel das bis
dahin übliche Aufgebot des Adels nach und nach von felbft
weg . Nicht fo verhielt es fich in Teutfchland und den
nordlichen Ländern , wo die Ritterfchafr mir ihren Vafallen
noch lange die einzige Reuterey der Heere ausmachte.
So lang diefe groltentheils und faft einzig aus dem Adel
beftand ', war die Infanterie , die Schützen ausgenommen,
gleichfam nur ein unbedeutender Theil des Heeres , und
wurde mehr in Befaezungen , als in offnen Feldfchlachten,
gebraucht . Um den Mängeln der Infanterie abzuhelfen,
errichtete derfelbe König von Frankreich im J. 1448 ein
flehendes Heer von Fufsvolk , unter dem Namen der
F r e y f c h ü t z e n. Außer diefer regulären Infanterie hat«
te man in Frankreich noch eine Art Freyparthey unter
dem Namen der B ri gands und in der Folge der Avan«
lüriers , die von reichen Kriegsma'nnern , ohne befonde-
re Patente des Königs , auf eigene Köllen geworben und
ohne beftimmten Sold durch Räubereyen unterhalten wur¬
den . In Teutfchland hatte lieh inzwischen eine Infanterie,
die aus Landsknechten , oder richtiger Lanzen-
knechten , bettand , und die fich durch Kriegszucbt und
Kühnheit auszeichnete , gebildet . . Weil die Lehnsverfaf-
fung oft nicht gemattete , den kleinen Pufften und Grafen
Fufsvolk genug zu ihren Kriegen zu liefern ; fo" fiengen
kühne Männer , die zu arm waren , fich die Küftung eines
Reuters anzufchaffen,, an , als Fufsknechte , bewaffnet mit
einer langen Lanze und einem Seiteni (ew,shr , bisweilen
auch mit Piüolen und Dolch , um Sold zu dienen . Da je¬
doch ihr Dienü auch allzeit mit dem Krieg eih Lude haitaj
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fo zogen fie dann weiter , und Tüchten neue Fehden und
für fich neuen Verdienft . So entftand unvermerkt einefte-

hende Truppenart , die , ob fie gleich aus einem Landein
das andere zog , dennoch ihre teutfchen Sitten und ihre

Kriegszucht beibehielt tfnd in den meiden europäifchen
Ländern unter dem Namen der teutfchen Lanzen¬

knechte ( Lansquenets ) längere oder kürzere Zeit
exiftirte.\/ ;'■' ' ' ■ J : '̂?. :V ■ ~. ;

Wahrend diefes Zeitraumes entftand ein neues Kriegs¬
volk , die Schweitzer . Rauh , wie die Gebürge , die
fie bewohnten , voll von Kühnheit , und durch ftete Siege
über tapfere Heere , die fie unterjochen wollten , furcht¬
bar , wurden fie zu einem unerfchütterten Selbftvertrauen
erhoben . Ihre damahlige Armuth und die natürliche , ge¬
bürgige Befchaffenheit ihres Landes nöthigte fie , darauf zu
denken , wie fie der , damahls alles geltenden fchweren
Kavallerie Fufsvölker mit gutem Erfolg entgegen ftellen
könnten . Sie gaben ihnen demnach Brultharnifche und
Sturmhauben , als Schirmrüftungen , und zum Angriff lange
Spieffc , Hellebarden und fehwere Säbel ; und ftellten fie
dann in grofsen Bataillonen , in tiefen und an einander ge¬
drungenen Reihen , fo , dafs fie von allen Seiten dem
Feinde fürchterlich die Stirn bieten konnten . Die wieder-

höhlten Beweife der entfcheidenden Wirkung diefer Infan¬
terie verfcheuehten das im ganzen Mittelalter gehegte Vor-
urtheil , als wenn Fufsvölker bey Kriegsoperationen von
keiner befondern Wichtigkeit wären . Andere Mächte
nahmen nun Schweitzer in Sold , und reformirten durch
fie ihre eigene Nationalinfanterie.

In der andern Hälfte des i ^ten Jahrb . fieng man in
Frankreich und Teutschland während Friedenszeiten an,
Uebungslage ^ zu halten.
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Die Flotten im Mittelalter heftenden gewöhnlich blos,
aus Transportfchiffen , die nur zufällig und durch die Um-
ftände dazu gezwungen , lieh in Seetreffen einliefen . Die
Spanier , und dann die Gentiefer und Venetiauer , fcheinen
zuerft den frühern Beyfpielen der Normünner und anderer
nördlichen Völker gefoiget und eigentliche Kriegsflotten
ausgerüftet !zu haben , die aus verfchiedenen Gattungen
von Schiffen beftanden , unter denen die Galeeren oder
langen Ruderfahrzeuge immer den erften Rang behaupte¬
ten , und vorzngsweife gegen die übrigen zum Gefecht
beltimmt waren . Sie .führten deswegen auch gewöhnlich
Kriegsmafehinen und Feuergefchütze , deren , unbehlilfK-
che Gerüfte kein Hindernifs wären , ite im Seekrieg an¬
zuwenden . Ihre Befatzung rnachteti die Ruderer und die
Armbruftfchützen aus , die oft auch noch durch Ritter oder

Gewapnete angeführt oder verftärkt wurden.

IX. Zuftand der philofophifchen vWiflenfchaften,

, • 1 < ,1 ? " ■ ■- ^

Die fchon im vorigen Zeitraum emporgekommene
fcholaftifche Philofophie breitete im jetzigen ihre
Herrfchaft überall aus. Ihr Urfprung und ihre allmählige
Ausbildung darf ja nicht in Einem Zeitalter und in dem
Einttufs eines einzigen Mannes gefacht werden : vielmehr
entfprang fie aus mehrern , ganz verfchiedenen Quellen.
Sie ift eine Frucht der Bemühungen älterer und fpäterer
schriftlichen Gelehrten , der Philofophie eine fyfternatifche
Geflalt zu geben ; und fo fällt ihre Entüehung fchon in
das gte Jahrhundert : nur folgte man damahls hiebt Einem
Führer , erkannte nicht die Autorität eines folchen Einzigen
an , und zog das Platonifcbe , noch mehr aber das Alexan-
drinifche Syftem allen übrigen vor. An AriÜoteles wurde

IL Ebb

\



742 Fünfter Zeitraum.
4,v » , j j" «wenig gedacht , zumalil da fein für jene Zeit brauchbarftes

Werk , die Dialektik , durch Auguftins ähnliche Arbeit
entbehrlich fchien. Uebrigens wurde der Leiner einer
Klofterfchule Scholafticus genannt , und die von ihm
vorgetragene Philofophie erhielt daher auch ihre Benen-,
nung.

Doch , die Ariftotelifchen Schriften fanden unter den
Abendländern , befonders unter den Franzofen , bald wie¬der viele und warme Liebhaber . Vielleicht wurden fie
zuerft c'urch das Organon , das Karl der Grofse aus Kon-
ftantinopel bekam und ins Lateinifche überfetzen lies , mit
ihnen bekannt : aber erft Abälard im I2ten Jahrh . wagte
es , als erklärter Verehrer der peripa ;etifdien Philofophie
aufzutreten , und fie , nach Porphyrius Einleitung in die
Kategorien und Boethius Ueberfetzung derfelben ,v öfient-
lich vorzutragen , und nun fah fich die Auguftinifche Dia¬
lektik , Trotz aller Hinderniffe von Seiten der Pspfte und
der Theologen , bald von der peripatetifchen verdrängt.
Man fühlte die Uebeilegenheit , die fie dem mit ihr ver¬
trauten Streiter in Difputationen gewährte ; ihre Trocken¬
heit undftreng fyftematifcheForm befriedigte vollkommen
den rohen Gefchmack jenes Zeitalters ; und der gureKopf
freute fich des Reichthums der Voritellungen , des Schärf;
fijins der Entdeckungen und Erklärungen , und der Neu¬
heit des Ausdrucks in den Werken des Stagiiiten . Sie,
wurde nun auf denberühmteften hohen Schulen eingeführt
und — was nachher ihre Hauptftütze war — der c'nrilili-
chen Theologie angefchmiegt : oder vielmehr , fie wurde
Sklavin der Theologie . Dafs weder die eine noch die an¬
dere ,WhTetifchaft bey diefer feynfollenden Verbeflerung
gewonnen habe , bewies der Erfolg deutlich.
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f ' • "" " *2. . ,

Die Befchaffenheit der Ariftotelifcb -fcholaftifchen Phi-

lofopliie zeigt fch am richtigften in de 1 Quellen , woraus
fie gefchbpft wurde , und in dem Umfange der Wi .Ten-
fchaft. Ariftoteles war die einzige , aber fehr mibe Quel¬
le ; denn man fhidirte deflen Werke , bey der damaligen
allgemein vernachläffigten Kenntnifs der griechischen Spra¬
che , nur in lateinifchen Uebcrfetzungen , die aus fehl ech¬
ten .arabifchen gemacht wurden , fo wie diefe urofstentheils
auch nicht nach den griech . Öriginalieli , fondern nach fy-
rifeben Uebe ; fetzungen gebildet waren . Noch ; unreiner
wurde die Quelle . weil man zugleich mit den Uebeifez-
znngen die Auslegungen des Averrhocs und anderer Ara¬
ber in das Latein, übertrug und ihnen ein beynahe kano-
nifches Anfehn einräumte , zu welchem weiterhin fogar
die Commentarien und Auszüge det Scholaftiker felbftge¬
langten . Bedenkt man nun überdies , dafs A. das größte
philofophifche Genie des Alterthums war , dafs er , bey al¬
lem Streben nach fyftemaiifcher Ordnung , oft mir Vorfatz
lieh dunkel und zweydeutig ausdrückte , dafs feine ächten
Schriften von den unächren kritifch abgefondert und jene
in einer , zu ihrem Verftändnifs erfodedichen zufasrimen-

hängenden Folge gelefen werden muffen , dafs zum Ver-
flehen derfelben eine innige Vertraulichkeit mit der Ge-
fchichte der philofophifchen Dogmen unentbehrlich ift ; fo
mufs man erftaunen , wie folch' ein Philofoph in dem
Zeitalter und unter den Umftänden zum Führer gewählt,
und noch mehr , wie er für fo ganz untrüglich gehalten,

ja fogar vergöttert werden konnte.

i | §PÄgt"t* ^ ' . „ ?i " ^ - •, -v ' '
Der Umfang der fchol. Phil, war fehr eingefebränkt;

denn fie beftand faft nur aus der Dialektik und einer Art
Bbb 2
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von Metaphyfik . Dialektik war , nach Johanns von Salis-v
bury Geftändnifs , eine eitle , vorlaute , aber fehr mäch¬
tige Schwätzerin ; fie herrichte über alle Wiffen-fchaften , felbft über die Theologie ; fie allein wur¬de bewundert und führte zu Reichthüm und Eh¬
re ; fie war überladen mit barbarifcher Terminologie , und
mit lpitzfindigen , ja abentheuerlichen Fragen ; fie führte
eben fo wenig näher zur Wahrheit , als fie Einlichten und
Moral zu verbeÜern ira Stande war. Die Metaphyfik war
noch mehr ein Gewebe abfträcter Vorftellungen , fehr ent¬
behrlicher Beftimmungen , unfruchtbarer Diftinctionen,
Divitionen und Wortzänkereyen ; fie verwirrte Altes , um
defto erhabener und gelehrter zu fcheinen , und blähte ih¬re Anhänger auf, weil fie lieh für unüberwindlich hielten.
Der Stil der fchol. Philofophen hat fo ziemlich Einen allge¬
meinen Charakter , Wenn gleich einige gelehrtere und
geiftreichere Schriftfteller fich nach den Alten bildeten
und vom grofsen Haufen vortheilhaft auszeichneten . Erhat alle Fehler und Unannehmlichkeiten des AriftnteH-
fchen, ohne eine feiner Tugenden zu befitzen ; ift trocken,
gefucht, kurz und doch dabey langweilig und weitfehwei-
figi fteif und unbehülflich ; oft ein fortgehender Ketten-
fchlüfs, deffen einzelne Syllogifmen fich fogleich auffinden
laffen ; überall Kunft , nirgends Natur ; immer reich anWortea und arm an Gedanken.

4-
Unter den Seholaftikern find befonders zwey Secten^

die Nominaliften und Rea litt en , merkwürdig . DieZeit des Urfprungs von beyden ift unbekannt . Wahr-
fcheinlich ift er zu Ende des inen und im Anfange desI2ten Jahrhunderts zufuthen , wo man die Dialektik wie¬
der eitrig zu treiben antieng . Beyde Parteyen entftanden
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aus den ganz entgegengefefzten Vorftellungen von der ei¬
gentlichen Befchaffenheit des Ueberfinnlichen oder Abftra-
cten , und ftritten über die Natur der allgemeinen Begriffe
(univerfalia ) , die einen Haupfgegenftand ihrer Unter-
fuchungen ausmachten ; Die Frage , worüber man uneins
war , wird am deutlichften fo ausgedrückt : Haben die all¬
gemeinen Begriffe auch auffer dem Verrtande Wirklichkeit
oder find fie blos Abftractionen des menfchlichen Geiftes?

exiftjrt das Subjective auch objectiv ? exiftiren die Eigen-
fchaften und unterfcheidenden Merkmahle , die wir den,

Dingen in unfern Vorftellungen von ihnen beylegen , und
wodurch wir fie von einander abfondern , auch wirklich oder
nur in unferm Vorfteilurigsvermögen ? Plato nahm Ideen,
unveränderliche Urbilder der einzelnen Dinge , esiftirend
im Verftande Gottes an ( univerfalia ante rem ) ,
Formen , nach denen Gott die Individuen gebildet habe.
Nach des Ariftoteles Meynungr war Q 0tt , die Urfache der
Welt , von diefer nicht-verfchieden ; er verwarf aber nicht

alle Arten von allgemeinen Begriffen , fondern läugnete
nur ihre Selbftftandigkeit auffer den einzelnen empfindba¬
ren Dingen felbft ( univerfalia in re ) ; ihm, folgten
die Realiften , Zeno , der Stoiker , geftand den allge¬
meinen Begriffen keine felbftftändige Wirkung zu, fondern
hielt fie für Vevftandesbegriffe , Worte , wodurch gewiffe-.
Arten von Vorftellungen in der Seele ausgedrückt Werden,
(univerfalia poft rem ) 5 und dies war die Meynung
der Nominaliften . Ihnen waren die Worts Zeichen

von allgemeinen Vorftellungen , nicht aber von wirklichen.
Dingen . Der erfre , der dies öffentlich zu fagen wagte,
war Ro fcel in . Auffer ihm gab es zwar im I2ten Jahrh,
auch verfchiedene NominaKften : aber fie unterlagen bald
den mächtigen und zahlreichem Realiften , die es theils im
platonifchen , theils im ariftotelifchen ;Sinne waren . Erft
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im I4ten Jahrb . wurde der Nominalifmus von Wilhelm
Occaro wieder erweckt und fand viel Beyfall , indem fich
mehrere berühmte Männer für ihn erklärten . Zwar wurde
er von der faft mit lauter Realiften befetzten Univerfität
zu Paris förmlich zweymahl verboten , und Ludwig der
jite lies ein ftrenges Edikt gegen ihn ergehen : aber doch
wurde er nicht unterdrückt , fondem behauptete fein An-
lehn bis zur Reformation , und hatte unter feinen Anhän¬
gern die gelehrteren und berühmteren Männer-

Häufig fprieht man nur von den Nachtheilen der fcho-
laftifchen Pbilofophie , und pflegt fie auch blos in diefer
Hinficht darzvdfellen : allein , es läfst {ich doch nicht läug-
nen , dafs auch manches Gute den Schohrikern feine wei¬
tere Verbreitung , auch wohl Entrehung , zu verdanken
habe . Sie legten durch ihre oft fcharffinni ^en Unterfu-
chungen der elften Gründe der menfchlichen Erkenntniffe,
zu einer vorher faft gänzlich übergangenen natürlichen
Theologie den Grund ; und hielten durch ihreBeurtheilun-
gen und Ünterfuchungen der Glaubenslehren dem Anfe-
hen des päpftlichen Hofes und der Kirche einigermafsen
das Gegengewicht . — Auch kummt ja vieles , was der
fcholaftifchen Philofophie als Nachtheü allein beygemeffen
wird , den damahligen Zeitumftänden überhaupt zu.

Vergl . Adami Tribbechovii de doctoribus
fcholafticis et corrupta per eos divinarüm humanarumque
rerum fcientia über Angularis. Editio fecunda , cui acceflit
C. A- H e u m a n ni praefatio , qua de origine , natura at-
que «Vo0 <a theologue et philofophiae fcholafticae difputa-
tur . Jenae 1719. 8. Jöh . Launoi de varia Arirotelis
in Acad. Parif. fortuna etc . über . Parif . 1653 . 4. ibid.
1662. g. — acc. Joh . jonfn de hiftoria Peripatetica
differtatio ; Joh . Hermannus ab Eis wich edidit et
de varia Arirotelis in fcholis Proteftandum fortuna fche-
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diafma praemifit . Vi t em b. 1720. 8. C r amer 's Fortfez-

zung von Boffuet's Gefchichte Th . 5. B. 2. S. 32S u. ff.

392 u. ff. 43s u. ff. Tie 'demann 's Geift der fpeku}.

Philof. B. 4 u. 5. — C. Meiners de Nominalium et
Realinm initiis atque progreffu ; in Commentt . Soc.Scienr,

Goett . per a. 1793 et 1794 . Vol . 12.

; : ' §14$
Gewöhnlich nimmt man 3 Zeitalter der fchol. Philof.

an und vertheilt demnach die Scholaftiker in 3 Klaffen.
Das ifte Zeitalter rechnet man vom 1iten bis in die Mitte

des i ^ten Jahrh . und fetzt folgende Männer in daffelbe:
Hildebert , vom Schlöffe Lavardin , Berengar '«

Schüler , 'Bifchoff zu Mans , zuletzt Erzbifchoff zu Tours

(geb . 1057 . geft . 1133 oder 34) , ein vielfeitiger Schrift-
fieller . Als Philofoph that er es an Deutlichkeit , Gründ¬

lichkeit und Kürze vielen Scholaftikern der folgenden Zei¬
ten zuvor. Schriften : Tractatus de querimo-
nia f. conflictu carnis et animae ; eine Nachah¬

mung der Boethifchen Confolatio philofophiae . Moralis
philofophia f. Tractatus dei utili et honefto 1. 4;
wo er hauptfächlich Seneca 'n folget . Ausgabe : Opera,
labore et ftudio Anton ii Beäugen die . Parif. 170g. fol.

(Bey der Dichtkunft und Theol . mehr von ihm). — Joh.
Rouffelin oder Rofcelinus aus Bretagne ( f nach

1120 ) legte zu Compiegne eine berühmte dialektifche
Schule an , erlitt viele Verfolgungen von der fieiftlic 'ikeit,
•wurde 2mahl auf franz . Cohcilien verdammt , in Frankreich

und England verfolgt , und konnte kaum einen Ort finden,

wo er ruhig hätte fterben können . Er war der Urheber
der Nominaliften und ein Herkules in der gelehrten Kampf-
kunft , ohne jedoch von feinen fürchterlichen Angriffen auf

philofophifche Lehren nur Einen ausführlich zu befchrei-
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ben . Schriften von ihm find nicht vorbanden . Vergl . J .F.
Küniieth (Praef. Chladenio ) D. de vita et haerefi
Rofcelini. Erlang . 1756. 4 ; et in Wal da vi i Thef . bio.
et bibliogr . ,p. 1—$9- — Peter Abeülard oder Abi-lard von Palais in Bretagne (geb . 1079. geft . 1142) ,
vielleicht der merkwürdigfle Schriftfteller des I2ren jahrh,
fowohl in Aiifehung der Gelebrfamkeit , als der befondein
Schickfale ; nach den Ausfprüchen feiner Zeitgenoffen:
Galliens Sokrates , Occidents Plato und der Mönche Ari.
ftoteies. Nach der Grundlegung in den Studien im Schoo?
feiner adelichen Famihe zog er die Dialektik allen übrigen
Wiffenfchaften vor. Rouffelin und Wilh . v. Charopeaux
waren feine vorzüglichften Lehrer . Mit letzterem geriether in Streit über die Realität der allgemeinen Begriffe und
beilegte ihn. Er evöfnete eine Schule zu Melun , hernach
au Cotbeil , mit ausnehmendem Beyfali. Als fein GegnerWilhelm Bifchoff zu Chalons wurde , befchlofs er , Theo¬
logie zu ftudiren . Er wählte fich den im v̂origen Zeit«räum erwähnten Anfelm zu, Laon , der damahls für den
gröfsten Theologen gehalten wurde , fand aber nicht , waser erwartet hatte . Er fieng dort an , biblifche Bücher nach
Anfelms Metbode unter grofsem Zulauf zu erklären . An¬
felm , darüber aufgebracht , verjagte ihn . Nun hielt er
mit demfelben Beyfali theol. Vorlefungen zu Paris , wurdeunglücklich durch feine unerlaubte Liebe mit Heloifen,und trat in den Mönchsftand. Als er hernach feine theol.
und philof. Vorlef . mit dem ehetnahligen Beyfali fortfetzteund auch als Schriftfteller grofsen Ruhm erwarb , erwachte
gegen ihn der Neid zu neuen Verfolgungen , bis er end-lieh zu Clugni , als Mufter eines vollkommenen Mönches
-ftarb. Schriften : Epiftolae 12 ( mehr Abhandlun¬gen , als Briefe , brauchbar zur Kenntnifs feiner Schickfale
und feines Charakters ; — cura Ricardi Rawlinfon,
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Cond. 1718. 8 ) ; introdactio ad theolögiam 1, 5
f. de fide S. Trinitatis (dies Werk zog ihm die mei¬
ßelt Drarigfaje zu . "Sein Bertreben , die geheinmifsVoUtten
Lehren des Chriftenthums , feibft aus heydnifchen Schrift-
fteltern , zu erklären und ihre Uebereioftirnmun 'g mit der
menfchlichen Vernunft zu zeigen , ift ihm nicht ganz mifs-
getungen ) ; L. 5 thealogiae chriftianae (von Lom¬
bard , gut benutzt ; das ifte und jte Buch ift faft wörtlich
aus dem vorherigen genommen . Als vorzüglich merk»
würdig findet man darinn die Aeuflenuigen über die Selig¬
keit der Heyden , über den Gebrauch und Mifsbraitch der
Phüofophie , über die Gottheit des heil . Geiftes u. f. w. —>;,
ex MSS . codd . c. obfiT. praeyus i 'i Martene Thef,
T . 5. p. II39 fqq.) ; Tlieologia morum (mehr theo -,
logifcb , als philbfophifch —> es cod. Mf. eruta a B ened,
Boneto in Pezii Thef . T . 3. P. 2. p. 635 fqq.) u. C w,
Opp . ('fed non omnia ) ex MSS. codd. ä Franc . Am«
bbefii . Parif. 1616 . fol. Einige Exeraplarien haben fol¬
genden Titel ; •+—> Audio, ac diligentia Andr - Quei ce«
tani . ibid. eod . — A. befafs nicht allein aufferordentli-
clien Scharfsinn , fondern auch , zumähl für feine Zeit , ei¬
ne eben fo aufferord. Belefenheit in ältern und neuern,
Schriften . Aber die Araber waren ihm unbekannt . Die
Arten der Verfchiedenheit giebt er genauer an , als die
Vorgänger , und vermehrt lie mit einigen neuen , welche
^Tie folgenden Metaphyliker zum Grunde legten , anders
benennten und näher beftimmren . Weder hierinn noch,
anderwärts beruft er fich auf Ariftoreles , der doch in feiner
Metaphyfik zum Theil fcbon vorgegangen war. Seine
Schriften bleiben , ungeachtet ihrer Dunkelheit , wenig-
ßens zum Theil , auch jetzt noch lefenswerth , Sein Vor.
trag ift mehr rhetorifch als diakktifch , verrathaber doch
den Freund der Klafliker , V e rgl . B a y 1e in Dkc. C r a,.
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mer zu Boffuet Th . 6. S. 309 — 441 ; und oben unter
Kr. 3. Jof . Be ring ton . — Hugo , regulärer Chorherr
211 St. Victor in Paris , deshalb bekannt unter dem Namen
Hugo de S. Victore , aus Niederfachfen ( geb . 1097,
f 1140) , wurde im Kloßer Hamersleben unterrichtet , kam
zeitig nach Paris und lehrte dort Philof. und Theol . mit
folchem Beyfäll, dafs er der 2te Auguftin genannt wurde,
und fi'ch um den Ruhm' feiner Klofterfchule wefentliches
Verdienft erwarb . Schriften : de meditatione;
de modo difcendi et meditandi ; Didafcalicon
I. 7 ; de fcripturis et fcriptoribus facris prae-
notiones ; annott . etucidatoriae in varios 1i -
bros V. T . ; inftitutiones in decalogum ; de fa-
cramentis chriftianae fidei ; de anima I.4 (ift
vielleichtunächt : wenigftens zumTheil ) etc . Opp . omnia
tribus tomisdigefta — ftudio Canonicorum regula-
rium Abbatiae S. Victoris Parifienfis, Rothomagi 164g.
fol . Auch H. kennt die Ariftotelifche Metaphyfik und
Phyfik fo wenig , als die Araber . Auguftin ift auch ihm
der vprnehmfte Theolog und Philofoph. Er klagt über
ächten Philofophengeift . Gottes Dafeyn und Unveränder-
lichkeit erweifet er mit neuen und fcharflinnigen Gründen.
Die Schwierigkeiten , die fich in Anfehungjder Ueberein-
ftimmung des Üebels mit der Vortrefflichkeit des gottl.
Willens erheben , lehnt er zwar mit mehr Subtilität als
Gründlichkeit ab-, giebt aber eben damit Anlafs zu beffern
Antworten . Auguftin hatte damit den erften Anfang ge¬
macht , aber nicht fo deutlich alles unterfchieden . Ver gl.
Keuffel et "DerIing D. de Hugone a S. Victore.
Helmft . 1745 .4. Gramer zuBoffuet Th . 6 S.79i.  848-
T i e d e m a n n's Geift der fpekul . Phil. B. 4 . S. 289 —296".
— Robert Pullein oder Pullenus , ein Engländer
(t um 1153), Lehrer derTheol . zu Paris u. Oxford, zuletzt
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Kardina ) und Kanzler der röm .Kirche zu Rom, lieferte unter
zudem Sententiarum — 1. 8 ( opera Hugonis Ma¬
th oud . Parif. 1655. f° '0i eine  Sammlung , worin « er die
Lebren und Meynungen der Kirche feiner Zeit umftändli-
cher und gelehrter , als alle feine Vorgänger , unterfuchte:
aber er ift nicht weniger fpitzfindig und metaphyfifch , phi-
lofophirt auch , wiefie , nach den Regeln der damahligen
Dialektik über die von ihm aufgeworfenen , gröfstentheils
mehr philofophifchen , als thealogifchen Lehsfragen , und
faft immer in dilemmatifchen und unvollftändigen Schlufs-
arten . Vergl . Cramer a. a. O. S. 442 —529. — Pe¬
ter , aus einem Flecken bey Novara in der Lombardey
(Lombardus ) , einer der berühmteften Schüler Abälard 's»
erßer Lehrer der Theol . und zuletzt Bifchoff zu Paris

(f 1164) . Sein Hauptwerk find Libri 4 ' fententia-
tum (imi5ten und röten Jahrb . häutig gedruckt ) , wovon
er M a g i ft e r fe u t e n t i a r u m und feine Anhänger S e n-
tentiarii genannt wurden . Es ift ein Inbegriff der Theo¬
logie , der von den "Zeirgenoffen fowohl , als von den
nächft folgenden Jahrhunderten mit dem gröfsten Beyfall
aufgenommen wurde , der alle ähnliche ältere oder gleich¬
zeitige Schriften diefer Art aus den Schulen und Hörfälen
.verdrängte , und worüber unfäglich viel commentirt und
gloffirt wurde . Setzt man voraus , dafs die Sätze und Fra¬
gen , die L. in feinem Werk Zufamtneilfafste , zur ächten

chriftl . Theologie gehören *; fo muis man es für das gröfsta
Meifferftück erklären , das im IJjten Jahth , gefchrieben
werden konnte ; denn kaum kann man alle Haupt - und
Nebenftücke der Theol . kürzer , .deutlicher und in einer
lichtvollem Ordnung vortragen . Hierzu kam die damahii-
ge Art zu ftudiren . Faft alle junge Theologen trieben
nicht blos die freyen Künfte und die Theologie , fondern
auch das weltl . und geiftl . Recht , oder die Arzneykunde,
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Sie wünfchtert daher , dafs der Vortrag der Theol . fo wie
der Phil- fo viel, als möglich, eingefchränkt werde » möch¬
te , damit noch Zeit für die Rechte und Medicin übrig
bliebe ; und "diefe allgemeinen Wühfche wurden in Rück¬
ficht der Theol . durch Peters Buch befriedigt . — Hugo,
Erzbifchoff zu Ronen Q 1164) , hinterlies mehrere Schrif¬
ten , in/deren vorzügiichften (I. 7 dialogorum f. quae-
ftionum th eo 10gicarum ; in Martcne Thef . T . 5.
p. g<95?*£qq.) er als ein Mann von eigenem Nachdenken
und nicht gemeinem Scharffinn erfcheint . Die neuplatoni-
fchen Begriffe find auch bey ihm noch die herrfcbenden,
und die Aviftotelifch« Metapbyfik kennt auch er nicht . —
Johann vonSalisbury (Sarisberienfis ) , der Kleine
genannt , hielt (ich von Jugend an in Frankreich auf, voll¬
endete dort , hauptfächlich unter Abälard 's Anführung , fei¬
ne Studien , und ftaib als Bifchoff zu Chartres ( ngo ), Er
war der fchönfte Geift feines Jahrhunderts , mit dem gan¬
zen Umfange der damahligen Gelehrfamkeit bekannt , noch
in unfern Zeiten einer vorzügl . Achtving defto würdiger,
je belefener er vor allen feinen Zeitgenoffen in den bellen
Werken des Alterthums war, je richtiger und vernünftiger
er über die Befchaffenheit und den Werth der Philofophie
feines Jahrh". und über die in Wiffenfchaften und Künflea
wieder einreißende Barbarey urtheilte , je mehr er Kennt-
nifs der Welt und Gefchtnack hatte , je mehr er (ich auch
durch eine beüere latein . Schreibart vor andern auszeich¬
nete . In das Wefen der Philofophie drang ' er indefien
nicht tief ein , weil er mehr zum Fühlen , als zum tiefen
Denken , gemacht war, Darum verachtete er auch alle
Wortphilofophie im Gegenfatz der Werkphilofophie , d. i.
der Spekulation , und fchränkte alle Würde der Phil, auf
das Sittliche ein . So belefen er auch war ; fo blieben ihm
doch die Araber und die Ariftotelifche Metaphyfik unbe-
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kannf . Schriften : Polycraticus f. de nugis cü-
rialiurn et veftigiis philöfophorurri 1. g. ( Ge¬
danken und Collectaneen über Magie , über Naturkunde
und Mathematik , über Tugenden und Lafter ü. f. w. ).
Metalogici 1. 4 (eine Schutzfchrift für die Grammatik,
Philologie und Logik . Sehr freymüthig und lehrreich
wird zugleich der damahlige Zuftand der W-iflenfch. gefchil-
dert ) . Diefe beyden Werke find zuletzt gedruckt worden
Amft . 1664 . g. Eine Sammlung von 302 Briefen ( mit
Gerbert 'sBriefen . Parif , 1611. 4) enthalt viel Iritereffan-
tes. — Alexander von Haie ? (Alefius ) voii dem
Klofter Haies in Gloucefter , wo er zuerft in den Wiffenfch.
ftntenichtet wurde ; ftudirte hernach zu Oxford und Paris,
und lehrte in letzter Stadt Theol . mit grofsem Beyfall.
Wegen der Unwiderftehlichkeit feiner ' Giüude bekam er
den Namen Döctor irre fragabi Iis . Zuletzt wurde
er Framifcaner und fiarb I245 » nachdem er mehrere
Schriften , vorzüglich « ine Eikläriing über das Lehrbuch
Pet . Lombard ' s , verfertigt hatte . Sie ift die erfte , und!
Mufter aller folgenden (Venet . 1576 . 4 Voll. fol ) .
Vergl . J . G. Ha ;ger . Commentätt . V de Alexandro de
Ales , theologorum monarcha illiusque fumma theologica.
Chemnic . 1750 fqq. 4.

Mit dieferri Alexander fchliefst fich das ifte Zeitalter"
der fchol. Philofophie : das 2te begreift die andere Hälfte
des I3ten Jahrh . und 30 Jahre vom I4ten , Diejenigen,
die (ich vor andern während deffelben hervoitbaien , find:
Der fchon vorhin ( VIII . 3 ) erwähnte ^ Albrecht der
Gr .ofse . Mit ihm erft fängt eigentlich die äriftotelifch-
fcbolaftifche Philof. im firengern Sinne an . Er las zuerft
alle damahls überfetzten Werke des Ariftoteles undfchrieb
Auslegungen darüber . Er räumte ihm das enticheidendfte
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Anfelm neben der Bibel ein und befcbränkte feine Studien
auf das Lefen der arab . Ausleger defielben . Der Gefchicb
te und Litteratur war er ganz unkundig ; daher auch
ohne allen Gefchmack. Griechifch verftand er gar nicht.
Bey dem allen dachte er aber dpch felbft und erwarb lieh
am die , Pliilof. nicht zu verkennende Verdienfte , Weit¬
läufige , mit Nachdenken verknüpfte Belefenheit gab ihm
oftAnlafs , mehr Licht und Gründlichkeit in manche Leh¬
ren zu bringen und manche Schwierigkeiten zu heben.
Vor ihm hatte man über die wichtigfien Fragen der natürl.
Theologie , der allgemeinen Philcfophie und Seelen¬
lehre , unter den lateinifchen Chriften nichts einiger-
mafsen vollständiges , tief eindringendes und zufammen-
bängendes . Vor. den Arabern und den jetzt durch fie be¬
kannter werdenden Griechen trug es A. in die Chriflenhefc
herüber , und ward dadurch Vater des philof. Geiftes , und,
mittelft eigener Verbefferangen , mehr als bloßer Ver¬
pflanzen Von nun an erft hies Ariftoreles auskhliefTend
der Philofoph und fein verunftaltetes Syftem Philcfophie.
Die Klafiiker wurden gar nicht mehr gelefen , wenigstens
nie mit Rücklicht auf die Schönheiten ihres Ausdrucks , und
es herrfchre nun faft 300 j . lang eine unglaubliche Barba-
i ey, Dunkelheit und Verwirrung in den Schriften der «rei¬
ften Philofopherr und Theologen , — Rotiert Grost-
liead oder Groffeteß : (Capito ) aus der engl . Pro¬
vinz Suffolk , ftudirte zu Oxford und Paris mit fb glLickli»
chem Erfolg , dafs er bald felbft « inen Lebrer abgeben
konnte , und für einen der fcbarfmniigften und gröfsten
Philofophen gehalten wurde : er war aber auch m allen
Tlieilen der damahligen Gelehrfamkeit bewandert ; vor-
zügl . noch in der Theologie . Er itaib als Bifcboff zu Lin¬
coln 1253. Schriften : Opufcula 19 de artibus
liberalibus (Venet . 1514 . fol.Jj Comment . in Ii-
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bros pofteriorum Ariftotelis (ib. 1504 . fol.) ; com'
pendinm fphaerae mundi (ib. 150S. fol ) ; Epifto-
lae ior . Vergl . Sam . P egge 's Life of Rob. Gr.rlfetefre,
the celebrated Bifhop ef Lincoln ; with an Account of the
Bifhop ' s Works and an Appendix . Lond , ( ungef , .1796).
4. — Bonaventura , eigentl Job . Fidanza ; aus
Bagnarea in Tofcana , ein Francifcaner ( geb . 1221 . geft.
1274) machte zu Paris fo fchnelleFortfchritte in derTheol.
und Philofophie , dafs er b'eyde bald öffentl . lehren konnte.
Schon in feinem j^ ften J . wurde er General des Francilca-
nerordens und bald hernach Cardinal . Im I5ten jahihv
ward er unter die Heiligen verfetzt . Es find über 70
S ch riften , meiftens theol . und afcet. Inhalts , von ihm
gedruckt , z. B. ein Commentar über den Ma giftet ' fen-
tentiarum ( Opp. Lugd . i66g . 7V0IL fol. ). B, ftehe
zwar an Gelehrfamkeit und weitem Umfange der Kennt?
ntffe Albrechten fehr nach : man zieht ihn aber allen an¬
dern Scholaftikern deshalb vor , weil er lieh fall gar nicht
mit unnützen und magern Materien befchäftigt und überalj
mit Empfindung fehreibt , die ihn indeffen auch bisweilen,
zum Myftifch'en verleitet . Seine afeetifeberi und moral.
Schriften waren deswegen von jeher Lieblingsbücher der
Möncne . — Thomas von Aquino (geb . 1224 . gell.
1274) , Dominikaner , ftudirte zu Paris , Rom und Colli,
und lehrte Theol . und Phil, zu Paris und auf dringendes
Verlangen faft in allen augefehenen Städten Italiens , zu¬
letzt in Neapel . Seine Anhänger nennten ihn Doctor
angelicus . Er wurde auch unter die Heiligen verfetzt.
Seine weit über 100 lieh belaufende Schriften find meiftens
theol . und phtlofophifch ; z. B. Commentarien über 52javi-
ftotel . Schriften , über Lombard 's Sentenzen u. f. w. »Au ?-,
gaben : — cura Vincentii Jnftiniani et Thom ; e
Manriquez . Rom. 1570— 1571. ig Voll. fol. Opera
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etc. Vera et . 1745 fqq. 20 Volt, 4 . ( Diefc Ausg . enthält
blos die theol . Schriften )» Thomas übertraf feinen Lehrer
Älbrecht an Gröfse des Geiftes und Ruhms. Der benücht-
HchfteTheil feiner Philofoplue ift Ariitoteiifch , umermifcht
mit Zufätzen aus dem Alexandrinifehen Lehrgebäude . Ob¬
gleich such er , aus Unkunde des Grieebifchen , feine
Kenntnifs peripatetifcher Lehren nur aus rchlechten lieber*
fetzungen fchöpfen konnte ; fo gebührt ihm doch das Lob,
fehr gut über Arift. commentirr zu haben . Vorzüglich
äuffert er eigene Gedanken in den theol . Schriften und in
einigen kleinern Abhandlungen , woraus fich ergiebt , dafs
er ein Mann von eigner Kraft und in den abftracteften Un-
terfuchungen von nicht genreinem Scharffinn war , der
manche Lücken füllte , manchen Begriffen mehr Deutlich¬
keit gab und manchen Schlüffen neue Bündigkeit mittheil¬
te . Eben darum ward er auch Stifter einer eigenen , mit
dem Namen der Thorniften bezeichneten Sekte , die
noch jetzt unter den Katholiken fortdauert ; Vergi,
Chäufepie ü. Mazzuchelli . Tiedemann a. a. 0.
S. 474 — — Raymtind Lull , gewöhn !. Lullus
oder Lullius aus der Infel Majorca ( geb . ,1236 . geft.
1315) , einer der wundetbarften Köpfe , der aus Vernunft
und Unvernunft zufammengefetzt war ; über den die Ur-
theile der Gelehrten fehr verfchieden klingen . Er war
Seuefchall am Hofe des K. Jakob zu Majorka , führte eine
Zeit lang ein ausfehweifendes Leben , verfiel hernjich in
Schwärmerey , wurde Francifcaner und fuchte die Muha-
medaner zu bekehren . Bey der Nachwelt machte .er fich
unvergefslieh durch feine chemifchtf Wiffenfchaft und durch
die allgemeine Kunft , welche die Geheimniffe aller Wif»
fenfehaften lehren foSlte. Diefe Ars magna des Do-
Ctor illu minatiffimus beftehtdarinn , dafs man jeder
Sache einige poiitice und negative Pwdicate beysulegen
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weifs und auswendig lernt . Alle diefe Prädicate fammlete
L. , brachte (ie unter ■gewifle Klaffen und vesfah (ie mit
Buchftaben aus dem Alphabet ; diefe Hellte er in concen»
trifchen Zirkeln herum ; wo dann jeder Buchftabe d*s ihm
angewiefene Pradicat bezeichnen mofste . Man Tollte da-
durch in den Stand gefetzt werden,über jedes aufgegebene
Thema ans dem Stegreif , nicht feiten ohne lieh jeibft zu ver¬
liehen , eine Zeitlang zu plaudern / Weit verdienülicherfür
ihn ift, da 's er zur Verbefferungund Umfchafiung der Plvilo-
fop'nie aufmunterte und die Vernunft aus dem tiefen
Schlummer der Scholaftik zu wecken fachte . Er foll über
JCOO Tractate gefchrieben haben . Es ift eine Logik und
Metaphyiik darunter . Neuefte Ausgabe feiner Werke von
Yvo Salzinger . Mainz 1721 — 1742 . IO Voll. fol.
Vergl . Vie de R.-Lulle par M. Perroquet . ä Vendome
1667 . g. — Johann Duns Scotus aus Dun in Irland
(geb . 1275. geft . i30g ) , ein Francifca^jr , ftudirte und
lehrte zu Oxford mit aufferordentl . Beyfall. Er war einer
der fcharffinnigften Denker , wurde deswegen Docror
fvibtiliffimus genannt , erfand eine Menge neuerfpitz-
findiger Fragen , Diftinctionen und Definitionen , und
ward Schöpfer einer höchft barbarifchen und unvedtä 'ndü-
clien Terminologie , wozu (ich eine fchteckliche Verwor¬
renheit der Schreibart gefeilte . Was bis auf feine Zeit von
latein . Philofophe .n , auch von Arabern , war gefchrieben
worden , hat er mir febarfdenkender Sorgfalt gröfstentheils
gelefen . Die Francifcanet vergötterten ihn , und feine An¬
hänger nennten lieh S c ötiften . Schriften : Grsmraa-
tica fpeculativa f. Tractatus de modo fignifi,
candi ; in logicam univerfam quaeftiones ; in
pietaph y ficam q uaieftiones ; Commentarien über
die Ariftotel . Schriften u. f. w. Opp . omnia , collecta . re-
cognita , notis , fcholiis et commentariis iiloftrata a PP. Hi¬

ll Ccc
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beinis , collegii Ronuni S. lüdori profefforibus . Lugd.
1639. 12 Voll. fol. Vergl . Tiedeniann a. a. 0.
S. 578—643-

Da's gte Zeitalter der fcbol. Phil , eiftreckt fich bis zut
Religionsveibefferung durch Luther , und beginnt mit
Wilhelm Dur and us von St. Pourcain in Auvergne
(Durandus de Sancto Portiano ) , Francifcaner,
Lehrer der Theologie zu Paris und Rom , Doctor refo-
1u t i ffi m u s genannt , ftarb als Bifchofi von Meaux 1332.
Er macht Epoche , weil er in feiner Auslegung der Sen¬
tenzen Lombard 's in vielen Behauptungen von Thomas
d'Aquino abwich und fich darüber heftige Fcindfeligkeiten
yon den Thomiften zuzog . Seine philof . Unterfuchungen

' tragen das Gepräge eines vorzüglichen Scharflinns , und er
ift hierinn von dem Vorwurf derDunkelheit feiner nächfteii
Vorgänger fo weit entfernt , dafs vielmehr überall , geöfse-
re Deutlichkeit und Beftimmtheit in den Begriffen , ver¬
eint mit mehr Kürze und Präcifion des Ausdrucks , durch,
fcheint . Vergl . Gram er zuBoffnet TI1. 7. S. 801— 812.
Tiedemann a. a. O. B. 5. S. 125— 162. — Wilhelm
Occäjm , ein englifcher Francifcaner Ct ^347 ) > Schüler
von Duns , Lehrer der Theol . zu Paris , zog fleh durch die
Verteidigung K. Philipp des 4ten gegen Papft Bonifaz den

>§ten den Unwillen des rörn. Hofs zu , wurde exeommuni-
cirt , und fand zuletzt einen Befchützer an Kaifer Ludwig
dem #ten , für welchen er wider Papft Joh . den 22.ften
gründlich und vorlichtig fchrieb. Er war diefemnach der
erfte und fcharfiinnig'fte Schrift freHer, der den püpftlichen
Anmafsungen Granzeli zu fetzen wagte . Er erklärte fich
für den Norniaslifimis und verurfachte dadurch eine heil-
fame Reformation in der von den Realilten verderbten Lo¬
gik undMetaphylik , Schriften : Summa totius lo-
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gicae (Oxon. 167?. 8) ; Quaeftiones fuper 4 li-
bros fententiärum (Lugd . 1495 . fol.) ; Centilo-
quium theologicum (ein kurzer , aber ziemlich voll-
ftändiger Abrifs der fpeculativen Theologie , worinn eine
Menge unwahrfcheinlicher und für uns ungereimter Sätze
als möglich dargefteilt weiden , ib . eod . fol,) ; Dialo-
gus inter magiftrum etdifcipulum , 3 partes,
(ib . eod. fol.). Die Streitfchriften gegen den rörh. Hof in
Goldafti Monarchia S. R. T. ( 1614. fol.) T . 2.. Sielind
nicht allein für die Kenntnifs der damahligen geiftl . und
weltl . Gefchichte wichtig , fondern flehen auch mit der
Theol . der Zeit , befondets in der Lehre von der . Schrift,
von dem Anfehn der Conc .lien und der Päpfte in Sachen
des Glaubens u. f.w. in genauemZufammeuhang . Vergl.
Craroer zu Boffuet Th . 7. S. 812— 828. Tiedemann
a. a. O. B. 5. S. 163 — 214 . — Waither Burleigh
(Burlaeus ) , Occam's Mitfchüler bey Scotus , deffen Mei¬
nungen er hernach auch annahm , Lehrer der Philof und
Theol . zu Oxford ( geb . um 1275. gelt , nach 1357 ). Er
hinterlies eine beträchtl . Menge Schriften und darunter
auch — welches vom merklichen Fortfehritte zu gröfserer
Aufklärung zeugt — ein Buch über das Leben "und die
Sitten der Philofophen , das , feiner wefentl . Mängel 'unge-
achtet , in jenen Zeiten fehr brauchbar war. Gedruckt ohne
feinen Manien Strasburg 1516 . 4. — Joh . Buridan
von Bethüne in Artois , Occam's Schüler (alfo im I4ten
Jahrh .) , Lehrer der Theol . zu Paris , mufste aber in der
Mitte deffelben Jahrb . aus Paris entfliehen , da alle Numi-
nalilten verfolgt und vertrieben wurden . Er begab lieh
nach Teutfchland und ward Urheber der Errichtung einer
Univerfität zu Wien . Er fchrieb eine Menge Commenta-
rien über Ariftotel . Schriften , z. B. über die Ethik.
Oxon . 1637 . 4). Vergl . Bayle in Dicc. — Marfi-

Ccc 2
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lius von Ingen oder Inghen (Jngenuus ) , ein Teut-
fcher , Domherr zu Cöln , Lehrer der Theol . zu Paris und
Heidelberg , ft. 1396 . In feinen Quaeftionen über Lom¬
bards Sentenzen und in dem Cemment . über Ariftotel.
Schriften (Argent . 1501 . fol.) zeigt er Geh als Selbftden-
ker und fehr fchaiffimsiger Mann . Vergl . über dje %
tetzten Philof. Tiedemann a. a. O. S. 21 ?— 261 . —
J oh . Charit er , von feinem Geburtsort Gerfon in Cham¬
pagne gewöhnlicher Gerfon genannt (geb . 1363 . geft.
1429) , ftudirte zu Paris , wurde hernach Kanzler der dor¬
tigen Univerfitär , muff te aber der Händel wegen zwifchen
den Herzogen von Orleans Und Burgund aus Frankreich
fliehen , wurde zWar Profeffor zu Wien , mufste aber auch
dort bald wieder weg und ftarb in Dürftigkeit zu Lyon.
G. war Nominalift Und unter den Philofophen feiner Zeit
der gefchmackvöllefte -, beredtefte und in den KlälTikern
belefenfte . Seine meiften Werke find Gelegenheitsfchrif-
ten und kleine Abhandlungen , welche durch die darinn
herrfchende Menfchenkenntnifs ^ Freyheit von vielen da-
mahls herrfchenden Vorurtheilen , ßeftreitung gewilTer
autorifirter Misbräuche und angenehmen Vortrag Imereffe
erhalten . Opp . otniiia ftudio L. Ellies du Pijt.
Antverp. IJ06 . 5 Voll . foi. — Job . Weffel Gansfort;
einer der berühmteflen Philof. und Theol , des Ijten Jahrb.
hatte den letzten Namen von einem Dorfe in Weftphalen,
aus dem feine Vorfahren herftammten *) . Er felbft war
zu Groningen geb. 1419 und ftarb dafelbft a]s Lehrer der
Philof. 1489. Nachdem er lange zwifchen dem Nomina*
lifmus und Realifmus gefchwankt hatte , entfagte er aller

*) Dies ift die gewöhnliche Meynung. Richtiger ift , dafs
er eigentlich Weffel Herrmanns hles und den Bey-
namen Goefevoet (G än fe - Fufs ) von einem Gewäch-
fe an einem feiner FUfse bekommen hatte.
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Scholafterey, ' zeigte fich als den ftandhafteften Gegner
«lerfelbcn und wurde dadurch "der Vorläufer der grofsea
Veränderung im folgenden Zeiträume. Seine Freunde
nannten ihn Lux mundi ; feine Gegner aber Magill er
üontradictiormm . Er verftand die ebr. und griech.
Sprache , und"war in den Humanioren nicht unerfahren.
Seine gedruckten .Schriften find meiftens theol. Irjhalts und
gröftentheiU edirt unter dem Titel : Farrago rerum
theelogicarum . Atnft. 1617. 4. Gabriel Biel
aus Speyer ftarb als Prapft zu Urach im Wirtemb. 149J und
ift der letzte Scholaftiker von einiger Bedeutung. Er war
ein Nominalift: welche Sekte feit Buvidan's Zeit die herr-
fchende In Teutfchland war. Dabey war er in die Moral
des Ariftoteles fa verliebt , dafs er fie auch von der Kanzel
lehrte. Er war auch eines der elften und nützlichften Werk¬
zeuge bey Errichtung der Univerf. zu Tübingen . Seine
Schriften, an denen man die Simplicirät des Stils lobt, find
unbedeutend. Vergl . H. W. Biel D. de Gabriele Biel,
celeberrimo Papifta Antipapifta.. Vitemb , 1719. 4,

. ' ; 6 ■ ' ■- :'

Bey den Arabern blieb die Phil, noch immer auf Ue-
berfetzungen , Auslegungen und Abkürzungen der, Grie¬
chen eingefchränkt, und Ariftoteles die einzige Quelle,,
woraus fie gefchöpft wurde ; denn der fieyer denkende
Piato konnte , bey dem Religion«- und Staatsdefpotifmus,
keinen Eingang unter ihnen finden. Unter den 73 Sekten
der Muhamedaner ift eine , die hier erwähnt zu werden
verdient , weil fie eine wahre philofophifche Sekte ift. Ihr
Stifter war W afei E b n Ata , ein Schüler von Al ■Ha-
fan zu Basra, der fich mit AlfAmri vorr feinem Leln-er
abfonderte und eine eigene Sekte ftiftete , die von diefer
Trennung den Namen Al - Motazali oder Motazali-
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ten (Separatiften) erhielt . Durch die metaphyfifehe Ge-
flilt , dje fie dem ganzen Lehrbegriff gab , unterfchied fie
fich Von den übrigen ; wobeydenu manches aus derchriftl.
Theol . entlehnt wurde.

Ibn Bajah oder Abubekhr Muhamed Ihn
Jahya Ebn ol Sajeh (gewöhnt . Sajeg ) aus Spanien
(t um 1140) , hielt fich zu Fes auf und gehört zu den we¬
nigen Selbftdenkern unter den arab . Philofophen . Auffet
den Erläuterungen Ariftotelifcher Schriften , die darnahls
Wodebefchaftigong waren , fchrieb er ein Buch über die
Grundurfachen der Dinge (das fogar von einigen dem Ari-
ftoteles , von andern d<tm Proklus beygelegt wird ) , über
die Seele , über die Einfamkeit u f w. Eines und das an¬
dere ift ins Latein überfetzt und gedruckt worden . —
A1 g a z e 1 oder Abu \ h m e d- A1g a z e 1, aus Thus in
Choiafan , Lehrer an dergrofsenSchulezuBagdad (tllia ),
einer der gelehrteften und fleiflügften Autoren , der nahe
an 600 Schriften hinterhuTen haben foll , von denen aber
fchwerlich eine gedruckt ift. Als die merkwürdigfte , zu
Leiden in Mfcpt. liegende wird gerühmt : Nie der reif-
fung aller philof . Syfteme , worinn er alle Philofo¬
phen zu widerlegen fuchte , um vielleicht dafür ein eige¬
nes , mit der muham . Religion ganz harmonirendes Ge¬
bäude zu errichten . — Abu Jarfar Ibn Tophäil
aus Sevilla ( f 1176) zeigte fo grofsen Scharffinn in Erklä¬
rung des Ariftoteles , dafs-fich fehr viele Schüler zu feinem
Unterrichte drängten . Mit einem durchdringenden Ver-
ftande verband er ausgebreitete Gelehrfamkeit und zierli¬
chen Ausdruck. Er ift Verf. eines philofophifchen Romans:
der Natürmenfch oderGefchichte desGaiEbn Joktan;
worinn er zwar häutig gegen die Gefetze der Wahrfchein-
lichkeit anftofst , aber doch fo angenehm erzählt und fo
erhabene Begriffe von der Gottheit äuffert , dafs fein Buch
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nicht allein von feiner Nation hoch gefchätzt , fondern auch
in faft alle lebende europ . Sprachen überfetzt worden ift:
Arabice et Latine ab Ed . Pocockio . Land . 1700.

4 . Teutfch von J . G. Eichhorn . Beil . und Stettin
1783- 8- — Averrhoes (f. oben VIII . 2) fchrieb eine
Auslegung des Ariftoteles ; worüber diefer faft vergeflen
und der arab . Commentator über ihn erhoben wurde : Ari-

ftotelis omriia , quaeexftant , opera , felectis translatio-
nibus etc. Averrois Cordubenfis in ea opera omnes , qui

ad haec usque tempöra pervenere , commentarü etc . Ve-
net . 1562 . 11 Voll. g. Ferner : eine Paraphrafe vori Pla-
to 's Republik : interprete J . Maurino . Rom. 1539 - 8-
L i b e r fu b t i1i ffi m u s , qui dicitur deftruetio deftruetib-
«um philofophiae Algazelis transtulit Calo Calony-
mos . Venet , 1527. fol . — Außerdem viele logifche,
metaphyfifche und andere Schriften . Einiges , wo er des
Arift . Sinn offenbar nicht richtig 'gefafst oder abfichtlieh v
verdreht hat, und manche eigene Vorfteüungen in der See*
lenlehre abgerechnet , weicht feine Philofophie in keinem
Stücke von der peripatetifchen ab. Uebrigens haben fei¬
ne Erläuterungen des Arift . für die Zeit ' grofsen Werth,
und man]wundert fich , wie er oft den Sinn fo richtig tref¬
fen konnte : welche Verwunderung jedoch aufiiört , fobald
man findet , dafs er die vornalimften griechifchen Erklärer
brauchte , und neben ihnen noch die Araber Avicennä,
Alpherabius u. f. w. Da er kein Giiechifeh verftand , fo
mufs er arabifche Ueberfetzungen jener Erklärer vor lieh
gehabt haben . Bemerkt mufs noch werden , dafs die lat.
Ueberfetzungeiii woraus wir allein die Philofophie desAv.
kennen lernen , fehr fchlecht, und nicht aus d,em Original,
fondern aus ebräifchen Verfionen gemacht wordea find*
Vergl . Tiedemann a. &. O. B. 4. S. 133 11. ffi
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Die Griechen jener Zeit erwarben licH Verdienft«
um die Philufophie dadurch , dafs fie das Studium der Pia-
tonifchen'Werke erweckten und den Vorzug zeigten , den
die Platonifche Philoföphie vor der Ariftotel. habe ; dafe fie
auf praktifches und gemeinnütziges Philofophiren aufmerk-
fam machten. Hauptfächlich that dies Barlaam ausApu-
lien (f 1348) , ein Mönch, der , um Phil, und Math, za
ftudiren, nach Griechenland gieng , wo er bald nationali«
firt und in Konftantinopel ehrenvoll rerforgt wurde. In
der Folge trat er wieder zu der latein. Kirche und erhielt
ein Bisthum im Neapditanifchen. Er fchrieb ein kurzes
Syftem der Moral nach ftoifchen Grundfätzen (in Canifii
Lectt. antiq. T. 4 p, 405 fqq. ex ed.Basnagü). — Georg.
Gemiftus Pletho (f. oben VII. 4) , der Wiederherftel-
ler der Plat. Phil. , zeigt in feinen philof.Schriften vertrau¬
te Bekanntfchaft mit den alten griech. philof. Syftemen.-Er war in alle Geheimniffe der Alexandrinifchen Phil, ein¬
geweiht und in keinem , nur etwas merkwürdigen Syftem
ganz Fremdling. Schriften : Kurze Darftellung der
Zoroaftnfchen und Irlat. Lehifätze (ed. V. H. Tryllitfch*
Viteb. 1719. %). UeberdenUnterfchied der Plat. u. Arifr.
Phil. ( Gr. Venet . 1540. 4 ) . Ueber das Fatnm ( cum
Verf. H. S. Reimari . Lugd. Bat. 1722. 8) «• t w.

Anhang von der Paedagogik.
Die Entftehung des dritten Standes, der zur Cultivi-

rung der Nationen fo nothwendig iit , die durch den fich
immer weiter ausbreitenden Handel geweckte Thätigkeit,
und die Errichtung vieler Univerfitäten, brachte mehrere
und mannigfachere Kenntniffe in ftärkern Umlauf , fo dafs
die Rohheit des Charakters der meilten Nationen nach und
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nach dadurch gemildert wurde. Weit mehr würde freylich
gerchehen feyn, wenn die Schulen beffer eingerichtet ge-
wefen und in denfelben mehr auf die Bearbeitung des Ver-
ßandes , als des Gedächtuiffes, wäre Bedacht genommen
worden , und wenn man nicht übeiall da« Schulwefen als
einen Anhang des geiftlichen Standes betrachtet hätte.
Auch blieb diefer Stand immer das Hauptziel , das jedem
Jünglinge bey feinem Studiren vor Augen fchwebte. I«
den Schulen der meiften Länder , Italien ausgenommen,
wurde eben deswegen an die Lektur der Klaffiker nicht
nur nicht gedacht* fondern man machte fie fogar, als blinde
Heyden, verdächtig. Erft in der andern Hälfte des I5ten
Jahrh . fieng man an, diefes VorurtHeil abzulegen . Aa,
Geographie , Gefchichte, Mathematik u. f. w. wurde gar-
nichtgedacht . Es war fchon genug , zum kirchlichen Ge¬
brauch den au» 24 latein. Verfen beftehenden Kalender,
Cifio - Janus , eine Erfindung des roten oder nten Jahr¬
hunderts , gelernt und begriffen zuhaben , in Mönchs-La.
tein zu fprechen und zu verlificiren, oder fpäterhin ein
wenig aftrologifche Kenntniffe zu erlangen. Mufik wurde
zwar geübt : aber auch meifteas blos für den kirchlichen
Gebrauch.

Selbft die Univerfitäten leifteten das nicht , was fie
hätten leiften können. Anfangs zwar lafen die Studiren-
den , befonders da , wo die Arte» liberales im Anfehn wa¬
ren , neben ihren Kollegien, auch andere nützliche Bü¬
cher : aber , fo wie die Kompendien mehr in Gang kamen,
rerlohi fich allmählig diefe löbliche Sitte. Man trieb nun
gewöhnlich nur fein Fach, ganz nach dem , was man von
dem Lehrer hörte und auffchrieb. Und als die fchol. Phi-
lofophie überall herrfchend wurde, fchränkte man fich blos
auf Unterfuchung , Beftreitung oder Vertheidigung der
verschiedenen Sätze und Spitzfindigkeiten ein , die ihr ei-
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gen waren oder gerade die Aufmerkfaßn.keit auf fich zogen.
Gefcbichte , alte Litteratur und zweckmäßiges Studium der

Sprache wurden unter diefen Umftäaden ganz vemachläf-
ligt . Statt dafs Gelehrfamkeit und gemeinnützige Kenntniffe
durch jene höhere Lehjanftalten allgemeiner hätten werden

follen , gewannen vielmehr Barbaiey und Unwiffenheit immer
fiärkern Einflufs. Zwar wurden bey dieferßehandlung der

Witrenfchaften einige Geifteskräfte geübt , ein gewiüer Grad
von Scharffinn und Nachdenken erreicht , hier und da auch

wohl eine neue Idee zu Tage gefördert : aber defto fchäd-
licher war diefe herrfchende Richtung der Philof. und des
Geiftes auf alles , was meiftens aafllsr dem Kreife unfrei-

Erfahrung und der Gemeinnützigkeit liegt . Es mufste da¬
durch Einfeitigkeit im Denken und Urtheilen entliehen.
Durch die ital. Dichter , Petrarca u . f. w. wurde zuerft

eine gewiffe Ausbildung des Sinnes für das Gute und
Schöne bewirkt.

Schriftfteller von Belang über die Pädagogik , zumahl
was die häusliche Erziehung betriff , find aus diefem Zeit¬

räume nur folgende 2 Italiener vorhanden : Petrus Pau¬

lus Vergerius aus Capo d'Iftria {geh. um 1349 . geft.
1428 ?) ) fchrieb mit vieler Kenntnifs des menfehlichen
Herzens über die fittüehe Bildung der Jugend , und empfahl

Studien , die vorher in Schulen nicht getiieben und geduldet
wurden ; de ingenuis moribus ac liberalibus

'ftudiis . Lipf. T604 . §. — Maphaeus Vegius , aus
Lodi (geb. 1407. geft. 1458) , päpftlicher Sekretär , fchrieb

über diefelbe Materie mit viel Gefchmack und guter Ein¬
ficht , nur nicht fo freymüthig und philofophifch , :wie der
vorige : de educatione liberorum et claris eo-

rum ftudiis ac moribus 11. 6. Bafil. 1541. 8-
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X. Zuftand der fchönen Rünfte und WifTen-
fchaften.

A. Dichtkunft.

• 1 I . ' ' . ;v'
' Während die Poefie im Morgenlande nach und nach

in Abnahme gerieth , erhob fie fich im Abendlande defto
ftärker dadurch, dafs in mehrern Staaten Dichter auftra¬
ten , die fich beyBildung ihrer poetifchen Produkte der zu
diefem Zweck vorher nicht benutzten Mutterfprachen be*
dienten und mit den alten griechifchen und römifchen
Klaffikern wetteiferten . Dabey fuhren andere fort , in der
lateihifchen Sprache zu dichten , zum Theil nicht ohne
Begeifterung und feines Gefühl.

«>■■-■:, ■>', ■% I: r , ' " i 'S> 4 % -
In den erften Zeiten diefer Periode gab es unser den

Arabern noch einige ausgezeichnete Dichter ; z. B. Abu
Ifmael Thograi aus Ifpahan, ein Polykiftor, der we¬
gen feines grofsea Reichthurns durch den Emir Mafud auf
das gräufamfte ermordet wurde 1120. Er dichtete treffliche
Elegien und Lieder , wovon einige dem Koran beygefugt
und von den Knaben auf Schulen auswendig gelernt wur¬
den . Ausgabe : von Goliu s und A ncherfen . Ul-
traj. 1707. 8. — Ithiel Hariri ausBasra ( f 1120) ,
von dem ein Gedicht über die Freuden der Welt in 50 Ab-
fchnitten lieh erhalten hat. (Sexpriores ed. Alb . Sch u t-
tens . Franeq. 1731. 4. Lugd. Bat. 1746. 4. 26 confeflfus
ed. Reiske . Lipf. 1737. 4). — Abul Fadhli Ach¬
met Ebn Muhamed AI Meidani (f 1164) , veran-
ftaltete eine Sammlung von 6000 Sprüchwörtern , worun¬
ter fich manche durch Naivetat , Witz und Gedankenfülle
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auszeichnen. Sie flehen zum Theil in ,A. Schultern
Anthologia fententiarum Arabicarum. Lugd . Bat . 1772.
4 ;, und in Reiske 'ns Samml. einiger SptiichWörter,' die
von Stöcken und Stäben hergenommen find. Leipz.
1753- 4-

V 3"
Die P e vf ifch e Dichtkunft ift eine Tochter der Ars-

Jjifcbendem Innern nach weniger kriegerifeh, Holz und
majefiiitifch, athmet lie mehr Wolluft , Fröhlichkeit und
Sanitmuth; .eine natürliche Folge deffen, was der Nihio»
von ihrem urfprünglichen Charakter und von dem Einflufle
des Klima, der Sitten und der Lebensart in denfelbeu
übrig geblieben war. Ganz verfchieden würden wir fie
finden , wenn altere , vor der Arabifchen Eroberung ver¬
fertigte Gedichte übrig waren. Ver andern ftechen folgende
Dichtervor : Ferdufi , eigentlicli Firdu,fi oderHaffan
Ben Scharffchah (f 1020), derPerfifche Homer,erza'hlte
in einem epifchen, aus mehrern Gefangen beliebenden
Gedichte, Schah -nämeh betitelt , dieThaten der etilen
Perf. Könige und Helden von dem alterten mythifchen
Zeitalter an bis auf den Sturz der Saflaniden, im rennten
und eieganteften Stil , mit grofser Begeiferung und glü¬
hender Phantafie, Ift auch für den Gefchichtforfcher wich¬
tig. Dennoch lind nur Proben davon gedruckt in Jones
Poefeos Aliaticae commentariis L 6 und zwar im 4ten Bu¬
che (Lond , 1774. 8. reeudi curavit J. G. Eichhorn.
Lipf. 1777. Smai .). Auszugsweife und nicht fehr treu
überfetzt in : The Poems of Ferdofi , translated
from the Perfian by Jöf. Champion. L.ond . 1788. 4-
— Anweri (f 1200) , Hofaftrolog des Sultans derSeld-
fchucUen, Sangiar, deffen Gedichte zu den bellen unter
den.Perfifchen gerechnet werden , von cenen aber noch
nichts gedruckt ift, — Sadi oder Scheikh Mösle-
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hedin Saadi Al Schirazi aus Schiraz ( geb . 1175'.
g'eft . 1292) fchrieb nach martcherley Schiekfalert fein be¬
rühmtes Werk Guliftan , der Rofengarteri , eine tnoral.
Darftellung der menfchl . Schickfale, theils in Verfen , tSeits
in Profa ; worinn er von den Sitten der Könige und d£ff
Geißlichen , von dStti Werthe derEnthsltfamkeit , von den
Vortheilen des Stiilfehweigeiis , von der Liebe und Jugend,
vom Alter und deffen Befchwerlichkeifen ü. f. w. handelt.
Es herrfchet darinn die anmurhigfte Mannigfaltigkeit ; bald
ftöfst man auf treffliche Elegien , bald auf anakreonrifche
Lieder , bald auf Erzählungen und Parabeln , bald auf finri-
reiche Sprüchwörter . (Perfice et Lat . ed. G e. G e n t i Hs.
Amft . 165t . fol. Lat . ib . 1655. 12. Teutfch von
Adam Olearius . Schleswig 1654 ü. 1666 . g. Neue
verbefferte Aufl. v. J . G. Schümmel . Witrenb . ct. Zerbft
1775 .̂ 8). V er gl . Eflai hift . für la legislatiön de läPerfe;
pre' cc'de de la tradnction Complette du Jardin des rofes de
Saady ; par Gaudin . ä Paris 1789 . g. Canzler 's u.
Meifsner ' s Quartalfcbrift St. 3, S. 71 — 106. Von einem'
andern Gedichte Sädi's, Boftan (der Baumgarten ) ftehtder
Ahfangbey Alnafaphi carmen Arabicum ; ed. Joh . Uri .'
Oxon . 1770 . 4. — Hafez oder Hafys oder Muha-
med Schemfeddin aus Schiraz ( f 1386 ) , der Horaz
der Perfer ; denn er behauptet eine hinreißende Stärke in
der lytifchen Poclie . ( Specimen pocfeos Perlicae , f. Mu-
harn medis Schemfeddini , notioris agnomine Ha»
phyzi , Ghazeiae f. Odae 16 ex initioDiwani depromtae,
nunc primum larinitate donatae ; cum metaphrafi ligata et
foluta , paraphraii item et notis (a Carolo L. B. de Re-
wirzky ). Vindob . 1771 . g. Vergl . Allg . teut . Bibt
B. 49 . S. 186— 196). v
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, 4- v;
Von Gr ie Chilenen Dichtern , die mehr Früchte

des Fleifses , als des Genies , lieferten , nennen wir nur
.folgende : Cyrus Theodorus Prodromus ans Kört*
ßantinopel (f nach 1143) , wahrfcheinlich Mönch und Leh¬
rer am dortigen jWaifenhaufe . Unter feinen vielen Gedieh»
ten find idie merkwürdigem : Liebesgefchichte der Rho-
dante und des Dolikles , 9 Bücher in Jamben (Gr . et Lat.
interprete Gilb . Gaulmino . Panf . 1625. 8) ; Amarantes
oder über die Liebe im Alter , ein Gefpräch inProfa (iteht
mit in der eben erwähnten Ausgabe) ; über die Freund-
fchaft , ein Dialog in Jamben (Gr. Conr . Gefnero in¬
terprete , cum notis Mich . Ma .ittaire ; in huius Mi-
fcell. graecor . aliquot fciiptor , carminibus . Lond . 1722 . 4.
p. 92 fqq ). Es heirfchen in diefen Gedichten gute , from¬
me Empfindungen ; auch die Sprache ift ziemlich rein:
aber poetifchen Geift fuclu man vergebens . — J 0 h.
Tset2es (f. vorhin VI. 3). — Manuel Philes aus
Ephefus (geb. um 1275. geft . 1340) , fchrieb ein Gedicht
in Jamben über die Eigenfchaften ' der Thiere , worinn er
fall allein dem Aelian folget ( ed. J . C . de Pauw cum
eiusd. animadv. et verf. lat. Greg . Be r s m a n n i. Traj .ad
Rhen. 1730. 4) ; über die Schiffahrt ; Epigrammen u. f. w.
(Philae carmina graeca — omnia nunc in unum , exce-
pto poemare de animalibus , collecia , emendata , latine in-
terpretata (ficlj etannotatt . illuftrata ; praemittitur diffde v
Philae vita , aetate et feriptis , curis Gottl . Wernsdor-
fii . Lipf. 176g. j$. Fall: die Gefchichte allein kann aus die¬
fen , im damahiigen Mönchsgefchmack gefchriebenen Ge¬
dichten , Gewinn ziehen . V e r g 1. Sa x ii Onomanv T . 2.
P- 347— 349- — .Maximus Planudes aus Konltanti-
nopel (t nach 1353) , ein gelehrter Mönch , der iich nicht
fo fehr durch feine eigenen Schriften , als durch einige
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Sammlungen und Ueberfetzungen um die Litteratur ver¬
dient machte . Er fammlete die Aefopifchen Fabeln und
trug fie in .Profa über (f. oben S. 2S9).; feine aus Traditio¬
nen und Vermuthungen beliebende Lebensbefchreibung
Aefop's verdient keinen Glauben . Ihm verdanken wir die,
wiewohl jnicht in ihrer beffern Geftalt erhaltene griechifche
Anthologie , ( f. oben ..... ) Vergl . Leffing zur Ge-
fchichte und Litt . Eeytr . 2. S. 421 —446 . — Syntipa « ,
ein Pevfer , von dem man übrigens nichts Weife, hinterlies
eine Sammlung von 62 Fabeln (Gr. et Lat . ed. C. F. Mat-
thaei . Lipf. 1781 . 8mai .) .

/'■' ' ' . ".'.>. '"
Im Abendlande war in den lebenden oder neuem

Sprachen , mit Ausnahme der Teutleben , die Proven-
zal - oder Lirnofinifche Poefie dieältefte , Sie fteigtmit
derProvenzalfprache (f. obenjVL6 ) bis ins Ute Jahrhundert
hinauf . Sie breitete iich durch alle Länder aus, wo diefe
Sprache blühte . Mit ihr fangen die Italiener , Franzofen und
Spanier die Gefchichte ihrer Dichtkunft an . Ob fie
gleich eine für fich befondere Poefie aasmacht , welche in
der Folge Gaya ciencia oder .Gay faber (eine luftige
und unterhaltende Wiffenfchaft ) hies : fo war fie doch die
Quelle , woraus die übrigen fchöpften und die ihrige ver¬
heuerten . Im Uten , I2ten und I3ten Jahrhundert , die
das goldene Zeitalter derfelben ausmachen , fanden fich
viele vortreffliche Dichter , die fich ihrer bedienten und die
fich Trovatori oder Trobadores oder Trouba¬
dours nannten . Es befanden fich darunter Könige , Für-
ften und viele andere regierende Herren . Die in Spanien
bey Gelegenheit der Kriege der Chriften ; mit denArabern
entftandene und in Frankreich ausgebildete Ritterfehaft
( C h e va 1e r ie ) und die dazu gekommenen Kreutzzüge
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machten den Adel unter fieh bekannter ; die Glieder deffel-
ben wetteiferten , es in Arifehuhg der Feinheit der Sitten
und des Gefchmacks an Dichtkunft einarider zuvorzuthun.
Die Kisterfchaft, die ftets Abentheuer!! ausgefetzt war,
bot den fruchtbarften Stoff zur Dichtkunft dar , zumabl in
jenen , an Gefchmack und Begriffen noch armen Zeiten.
Das ganze Ritterinftitut War vorzüglich gefchickt, die Dich,
terphantafie zu erwecken und zu nähren. Hierzu kam
während der Kreutzzüge die Bekanntfcbaft der Ritrer mit
den Bequemlichkeiten und dem Luxus des griechifchen
Reiches und mit den -Seltenheiten Aliens. Wahrfcheinlich
iftesauch , dafs der Adel den Gedanken , die Dichtung
zur Ausfüllung feiner leeren Stunden zu wählen, von den
Arabischen Grofsen entlehnte ; denn bey diefen gehörten
jioerifche Uebungen mit zu dem Glanz und zur Unterhal¬
tung ihrer Höfe; und ihre Dichtkunft befchäftigte (ich
auch mit ritterlichen Abentheuern. So ungefähr entftand
die Ritterpoefie . Aber nicht blos Ritter dichteten oder
reimten : vielmehr ergriff eine poetifche Epidemie alle
Stände. Man verfertigte lyrifche und moralifche Gefänge,
reimte wahre und gedichtete Begebenheiten , verfificirte
Chroniken und Leben der Heiligen, luftige Schwanke und
Gebete an die Mutter Gottes u, f. w. Diefe Allgemein¬
heit des Verfificirens, fo lächerlich fie war, hatte dennoch
ihren Nutzen. Sprache und Ausdruck, Mechanifmus und
Rhythmus des Verfes, Gedanken und Vorftellungsarten
wurden durch fo häufige Verfuche beffer; die geiftige Kul¬
tur gewann. Auf der andern Seite hatte aber freylich
auch ein fo allgemeines Reimen fchlimme Folgen. Könige
und Fürften reimten oft , blos um hinter andern Rittern
nicht zurückzubleiben , und gaben Schlechte Mufter. Die
belfern Dichter waren bald erfchöpft und follten dennoch
ferner dichten ; nun übertrieben ße Dichtungen und -Au»-
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druck , um fich nicht zu wiederhohlen , oder dichteten
rathfelhafr v um -Aüfroeiifamkeit zu erregen . Die Mate- ,
rien , von deren die Ritterdichter am hebften fanden , wa¬
ren , nach dem Genius der Zeit , Krieg und Liebe , Religion
und Abentheuer : am ailerliebften aber huldigten fie der
Heiligkeit des weiblichen Gefchlechts und feinem Lobe.
Das Ganze der dahin zielenden Lieder thut zwar feiten <iem
Gefcltmack Genüge : doih zeichnen ficli auch viele durch
Einfalt und Naivetat , durch glückliche Schilderungen der
Natur und einzelne zarte Stellen mit platonifch . metapbyfi-
fchen Liebesfchwäimereyen aus. Andere kleine Lieder
bekhreiben Krieg und Heldenthaten ; manche find voll der
devotellen Jnbronfr . Auffer diesen und andern kleinen
Stücken verfertigte die Ritterfchaft auch grofse gereinite
Erzählungen oder Romane , die entweder fpanifchen
oder fratuöufcheri UHprungs find. Sie waren theils blofse
Keimerzählungen aus den Protokollen der Wappenkönige,
theils Heldengedichte in rotnantifchem Gefchmack . Zur
Versart wählte man kurze , fingbare Zeilen , die man ii
Strophen theilen konnte , weil jeder , aijch noch fo la^ge
Roman , zum A' .fingen unter Begleitung eines Saitenin-
ftruments eingerichtet werden mufste . — Die Ritter-,
poefie erhielt fich , wie Eichhorn fich ausdrückt ., bis
die Ritterfchaft vom platten Lande an die Höfe , wie in ihre
Gräber , zog , und dort in kurzer Zeit verarmte.

In Südfrankreich , Italien und *_em füdlichen Spanien
wirkten , auffer den angeführten Urtifränden , zwey e ile
Männer aus Aragonifchem Geblüte zur Vervollkommnung
der Ritterpoefie oder des PiovenzalgeCings , Raymund
Berengar der 31 e , Herr von ganz Provence , itn weit¬
läufigen Sinne diefes Worts ( feit 1165) und liaym , Be¬
rengar der jte , Beherrfcher weitläufiger Länder , mit

/I D d d
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dem der AragonifcheMannsftamm ausftarb 1245 . Beyde,
Fürften von grofsern Anfehn , liebten Dichtkunft und Ge-
fang ; fie verfammelten die Dichter ihrer Z.eit an ihre Höfa
und fangen felbft mit ihnen um die Wette . Ihr Beyfpiel
wirkte mächtig , und feit ihrer Herrfc 'iaft gehörte es zum
guten Ton der Fürften in Provence und Catalonien , einen
Kreis von Dichtern aus dem Adel um (ich zu verfammeln
und fie fürftlich zu belohnen . Seit der Zeit nahm man
die Fertigkeit zu dichten in den Charakter eines ächten
Ritters auf. Die Lieder , deren Hanptthema die Liebe war,
fangen diele Kifterdichter in wechselnder Manier und in
verfchiedenen Gattungen , bald irr luftigeil und fchalkhal-
ten Liedern (Soulas ) , äbald in traurigen und rnelancholi-
fchen Gefangen (Lais ) , bald mit galanter Schüchternheit,
bald in naiver Einfalt , bald in ftarker und entfcbloffener
Sprache . An fie graniten auch die wenigen Schäferpoe-
fien (Paftoürelles ) , die man von den Provetizalen hat.
Häufiger befchäftigten lieh die Troubadoure mit poetifchen
Ariweifungen zur Sittlichkeit , mit derBildung jungerEdel-
leute als künftiger Kandidaten der Chevalerie , oder der
Edelfrauen und ihrer Töchter ; mit Kegeln für Dichter,
M i n i ft r e 1e (Me'nctriers ) oder Jongleure (Spie)lerne
oder Mufikanten , die den Troubadouren accenrpagnirren
und weiterhin in Poffenreiffer und Bänkelfänger ausarteten)
und für andere Perfonen ; eine Art djdaktifcher Pceiien,
hier und da durch Dichtungen belebt , und angefüllt mit
meralifchen Maximen , fo gut der Geift der Zeit be geben
konnte , aber auch mit Kleinigkeiten und ermüdenden Al¬
legorien übeiladen . Außerdem liebten fie verfificirte Dis-
enrfe , im hiftorifchen und fatirifchen , im klagenden und
drohenden , im höhnenden und bittern Ton ; Lobreden
und Invectiven (Syrventen ). Solche Lieder fangen diefe
Dichter einzeln , an den Höfen , an feftlich frohen Tagen,
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zur Vermehrung ihrer Feyer : bisweilen aber traten auch
zwey Dichter , zur Beluftigung der Gefellfchafc, einander
gegen über , und wechfeiten fcherzbafte Worte über al¬
lerlei Materien der Galanterie , die man Tenfons oder
Tänzen nannte . Um fbichen Jeux -partis mehr An-
fta-id und mehr äußern Schein von Wichtigkeit zu gehen,
formirte .fich die Gefellfchaft unter einem Präfidenten in
einen förmlichen Gerichtshof (Cour cTamour ) , in wel¬
chem Damen entfchieden . Ueber diefe Dichtungsarten
giengen die poetilehen Verfuche der Provenzalen nicht hin¬
aus. Denn vom Drama und der Epopöe , von Feendich¬
tungen und verfiftcirten ErZähJuiigen , die man in Nord-
fräi .ki-ek'lä und andern Landfein liebte ; findet man unter
ihren Werken keine S'pur . Ungefähr joo Jahre dauerte
die Poetie der Troubadoure . Der ältefte , den man noch
kennt und von dem noch einiges exiltirt , iii Graf Wil¬
helm vonPoitiers und Herzog von Guyenne (geb.
IO/I geft . 1126). Er befchrieb in Verfen die Abentheuer
feines Kreutzzugs , von dem er 1102 nach Haufe kam. Si¬
cher war er aber nicht der erfte aller Provenzalen über¬
haupt : vielmehr mufsf en kleinere Verfuche vor den gröfcern
und bedeutenden vorausgegangen feyn . Den Anfang der
vollen Blüte der Provenzaldichtkunft fetzt man in das J.
IIÖ2 , als Kaifer Friedrich der ifte den Grafen Kaymund
Berengar den 3ten mit Provence belehnte . Um jene Zeit
•wurden nicht nur alle Gröfse diefes Landes , Könige . Her¬
zoge und Grafen von der 'Süßigkeit des Provenz ^lgefanges
begeifterr , fondern ' auch die elften Fürften des Auslandes,
wie der eben erwähnte Kaifer , der eriglifcheKönig Richard
Löwenherz , und der ganze Adel von Italien . Sein Verfall
erfolgte nach I3S2 , nach dem Tode feiner letzten Bs-
fchützerin , der Königin von Neapel und Sicilien und Grafin
von Provence , Johanne der Ilten , aus dem Haufe

Ddd 2
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der Könige von Frankreich . — Vergl . Les vies des plus
celcbres et anciens Poetes Provenfaux , <mi ont flenry du
temps des Conites de Provence ( par Jean de Noftra-
dam ' us ). ä Lyon 1575. 8« Italienifch mit Bereiche¬
rungen und einem ftarken Anhang v. Crefcimbeni in
feiner Iftoria della volgare poefia (Venet . 1730.
2 Voll. 8). Jage mann ( oder vielmehr Tirabofchi)
in der Geich, der Wiff. in Italien B. 3. th . I. S. 451—463.
Hill , litteraire des Troubadours , contenaht leurs vies , les
extraits de leurs pieces et plufieurs partieülarites für les
moeurs , les ufages et riiift . du I2me et I3me liecle. ä Pa¬
ris 1774. 3V0U. gr. 12. ( Miilot ift Herausgeber die-
fes Werks , eines Auszugs aus ij ven Curne de Sie
Palaye gefchriebenen Folianten ).

' , . ' ^ ' M- ' ' ' ' V*'Die durch die Provenzäldichter verfeinerte Romanir
fche Sprache blieb in Italien bis zum Ende des T2ten
Jahrhunderts noch roh , und diente in ihren man¬
nigfachen Dialekten dem Volk allein im Umgang
und zu mündlichen Verhandlungen . Durch wech-
felfeitiges Verkehr wurden die Italiener nach und
nach mit dem provenzalifchen Romanzo bekannt und fan-
den bald Gefchmack an den darinn gedichteten füfsen Lie¬dern . Auch ital. Fiirften ehrten und belohnten den Ge-

•fang . So verfammelte Markgraf Azzo der 7te von
Efte (reg . 1215— 1264) die berühmteften Trovatoren an
feinen Hof ; auch Gerhard da Camino , Herr von
Trevigi , war ihr grofser Gönner . Ungefähr 2 Jahrb.(IIOO—1300) ward auch in diefem Lande der Provenzal¬
gefang geliebt . Dererfte namentlich bekannte Pruven2ale
in Italien war Folchetto ( f 1213 ) , und Sor d eil o
(geb . ii89 ) d*r gröfste und berühmtere unter ihnen . Al¬
le wurden durch Dante und Petrarca (von denen her-
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nach ) verdunkelt , mm Vergl . Dell ' origine della poe'fia
rimata ; opera di G. Barbieri , publicata ora per la prima
volta e con annotazioni illuftrata^ dal Cav. A. G. Tira-
feofchi , Modena 1790, 4,

So bald der Berengarifche Regetitenftamm die füdli-
cben Provinzen Spaniens mit den füdlichen von Frank¬
reich zu Einem Weich zufammenknüpfte , fieng Südfrank-
reich an , mit Macht auf Catalonien und A r a g 0 n i e n
zu wirken ; es gab diefen Ländern eine beffere Sprache
und beflern Gefchmack, Was die fchön gebildete und rei¬
che Dichterfprache der Provence Liebliches und Schönes
hatte , nahm die Limofinifche allmählig in fieh auf ; und
zuletzt war fie mit jder provenzal . völlig einerley , bis auf
den Vorzug einer gröfsern Feinheit , der das Eigen¬
thum der letztern vor der erflern blieb . Mit dem Reich
der catalonifch r aragonifchen Regenten hielt der limofini¬
fche Dialekt immer gleiche Granzen , und ward daher mit
ihrer Herrfchaft ausgebreueter , Als ihr Reich durch die
balearifchen Infein und durch Valencia vergröfsert wurde;
fo rückte auch die Sprache diefer Länder dem limofinifchen
Dialekt ihrer Eroberer allmählig nach. Fall: 100 Jahre
früher , als in Südfpanien , lebten in Südfrankreich Dichter.
Hier fieng ihre Reihe um 1100 mit dem Gr. Willi , von
Poitiers an : dort aber erft um i 'r$o mit Alp hon » dem
2ten , Aus den Provenzalen arbeitete lieh Kultur und'
Poefie aus ihrem Innern langfam hervpr : in dieCatalonier
und Aragonier hingegen kam fie von auflen fchnell hinein.
Eben deshalb hatte fie nur wenig Eigenthümliches , und
ihre Dichterfprache gelangte nie zu gleicher Feinheit mit
der provenzaljfchen . Von 1160 bis 1479 waren die limo-
finifchen Trovadoren geehrt und aufgemuntert von ihren
Königen und andern "Grofsen Aragoniens ; und fo lang
dauerte die Blüte ihrer Poefie. Zu ihrer Erhaltung ftiftete
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Jobann der ifte im J . 1390 zu Barcelona eine eigene pe&
tifche Akademie (de gaye Ciencia ) nach dem Mofter
der zu Iouloufe 1324 errichteten Acadcmie des J e u x
Fleuraux . Ferdinand der ifte führte fegar um 1410
die limofinifche Sprache beyj allen öffentl. Verhandlungen
ein ; welches ihr einen neuen Schwung verfprechen konn¬
te : aber es war zu fpät} der Geift der Zeit verlangte kei¬
ne limofinifchen Gedichte mehr.

In dem eigentlichen Spanien oder in Caftilien
wurde die Sprache eilt um 100 Jahre fpäter gefchickt , der
Ritterpociie zu dienen . Denn das erfte fiebere Beyfpiel ei¬
nes caftiUfchen Dichters ift Alphons der lote um
1250 . Zu gleicher Zeit ftelhen auch Galizten und
Portugal in ihren 1 Dialekten Dichter auf. K. Dionys
.v. Portugal ( geb . 1261. geft 132$ ) ift der erfte portug.
Dichter , den dieGefchichte aufftellt ; und der erfte galizi-
fche Juan Suai ez de Pavia . Uebrigens bildete fielt
die caftilifche Poefie unabhängig von der provenzalifchen,
indem fie einen ganz andern Geift , als diefe , haucht , und
lieh meiftens mit Gegenftänden , über die kein Provenzale
reimte , befchäfiigte . Ihr elftes Eigenthura war die fchöne
Liedergattung der Romanzen , kleine epifche Gefänge
in ordentlichen Stanzen über Krieg und Liebe ; und das
2weyte , größere verfificirte Erzählungen , deren Stoff
bald aus der Religion , bald aus der wahren Gefch feh¬
le , bald aus romanhaften Abentheuern genommen ift. Die
erfte gab verfificirte Leben der Heiligen , die zwey-
te Keim Chroniken , die letztere Romane oder Rit¬
terbücher . Die beyden erften verdienen wenig Ach¬
tung : defto mehr die letztem . Von Romanzen ward der
Uebergang zu den Rittet biiehern leicht ; es ward nurMeh-
reres in die Erzählung aufgenommen , um fie zb verlän-
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gern . An romantifchem Stoff könnt ' es ohnehin in Spa¬
nien nicht fehlen . Durch die unaufhörlichen Kämpfe mit

den Arabern ward der Rittergeift genährt , und hier und

da fogar durch maurifche Gefänge , an die fich auch die
Spanier gewöhnten , angefacht . Daraus entftand das Ei-
genthümliche der altern fpanifchen Romane , ihr ftarker
Heroifmus und ihre vielen Zaubereyen , die fonderbare
Mifchung von Devotion und Liebe , von Aberglauben und
Galanterie , und die Anmuth in dem Ausdruck , Der

Hauptroman , an den man in Spanien die meiften neuem

pichtungen anzuknüpfen pflegte , warder Amadis von
Gallien , eine , wie es fcheint , eigene fpanifche Erfin^
dung . Diefe und faft alle romantifche Dichtungen , die
{ich caftilifch finden , z. B. das fabelhafte Leben Alexan¬

ders , die Gefchichte der Zerftöhrung Troja 's, befitzt auch
Nordfrankreich in franz . Sprache . Daher bey vielen Ge¬

lehrten die Ungewifsheit ihres erften Urfprungs und der
Streit , ob fie für fpanifche Originalien oder für Ueberfez*
zungen aus dem Franz . zu halten find ? ■— Vergl . Co*
leccion de "poefias Caftellanas anteriores al figlo 15 ; por
Thomas Antonio Sanchez . Madrid 1779. 3Tomi,jj,

«r Vergl , Velazquez oben Abth , %. S. 27.

In Nor df ran kr eich ward alles fpäter reif , als im

Süden . Vor Philipp Aug 'ift ( ugo — 122j ) wagte es kein
nordfranz . Chronift und kein Dichter , fich feiner bis da¬

hin roh gebliebenen Mutterfprache zu bedienen , aus Be-

forgnifs , niedrig und gemein zu fprechen . Es gefchafe
nur bey Volksgefängen und poetifchen Kleinigkeiten.
Selbft Abälard und Bernhard , die erften Nordfran -»

zofen von Bedeutung , die das Vermögen ihrer Mutterfpra?

che zu verfuchen wagten , giengen nicht viel weiter ; der
erfte in franz . Liedern an feine Heloifej der andere , inden»
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er während feiner Jugend Liebeslieder dichtete und im Al¬
tes-Reden in derfelben Sprache hielt. Die Normanne r,
die fich in Frankreich niederließen , nahmen die Landes-
fprache an , und bildeten fie zur Schrift - und Bücherfpra-
che. Bey ihnen fuchte man Richtigkeit des Ausdrucks und
Gefchmacks , und Bechada w»gte erft in,feiner Mutteri
fp; 'che., der franzöivfchen,, durch Gaubert , einen Nor-
mann , ermuntert , die Thaten Gottfrieds von Bouilionzo
reimen . Daher waren auch die erften gröfsern poetifchen
iWerke in franz . Sprache entweder von gebohrnen Norman-
nein felbft , oder doch von folchen Dichtern , die unter ih¬
rem Einflufs dichteten . (Vergl . A, H. L. Heeren über
den EinHufs der Normannen auf franzöfifche Sprache und
Litteratur . Goett . 1789 . 8 ). ( Euftache .) Wiftace
reimte eine Hiftoire des Bretons , auch von dem
Haupthelden Brut -d' A-n gl et er re betitelt ; und Wace
(Waffe , auch Gaffe ) , der 1160 diefe Reimchronik ' mit
der Gefehichte der Herzoge von der Normandie fortfetzte,
war entweder Wace , der Domherr von Bayeux und Ka¬
pellan K. Heinrichs des 2ten von England , oder doch ein
mit den normännifchen Königen eng verbundener Dichter,
weil er die Gefehichte ihrer Vorfahren zu feinen Reimen
wählte . Nach diefen poet. Verfuchen unter den Normän-
nern felbft , kam unter Phil. Auguft ein gebohrner Nor¬
mann ; Alexander , nach Paris und verfertigte dort das
erliere größere Gedicht , das am franz . Hofe erfchienen
ift : ein gereimtes Leben Alexanders des Grofsen , voll al-
legorifcher ■Anfpieiunge 'h auf die Thaten des Königs Philipp,
an denen Hof er lebte . Nun erft wird Nordfrankreich
poetifeh. Dorr Yowohl, als in England , dichtete man feit-
dem franzöhTch. Die Könige der beyden Reiche ehrten
Dichter >und Gefang ; in denfelben Ton ftimmten andere
Grofse ihrer Reiche ein , i'o dals von nun an Poelie ein
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Hauptvergnü ^en ihrer Höfe und jeder beffern Gefellfchaft
wurde . Dennoch vergiengenungefähr 3 Jahrb . ( -2,13,14 ),
ohne dafs die franz . Nation auf dem betretenen Wege zur
Geiftesbildung merklich fortgerückt wäre , weil fie bey je¬
dem Schritt mit den Schwierigkeiten einer noch nicht recht
gebildeten Sprache ringen mufste. Dies rührte bauptfäch-
iich her von ihrer Verachtung der kultivirtein Provenzalen.
Eilt unter dem Einflufs des Studiums der alten Sprachen
(im I5ten und folgg . Jahrh .) bildete fich ihre Sprache völ- .
lig aus : jedoch freylich nicht fo , als wenn diefe Bildung
aus innerer Kraft gefchehen wäre . Der poetifche Ge-
fchmack der Nordfianzofen fiel vorzüglich auf Erzählun¬
gen , Sagen , luftige Mährchen , Feendichtungen und Ro- .
mane ( Contes , Fabliaux etc . ). Sie flammten ur-v
fprünglich aus dem Orient , und theilten fich weiter hin in
2 Gattungen : in luftige durch Layen und in bigott devote
(Miracles ) durch Mönche . ( Fabliaux ou Contes
du I2e « et du 13«. hecle - traduits ou extraits d'apres di¬
vers manufcrits du temps ;, avec des notes hift . et crit. et
les imitations qui ont cte faites de ces contes depuis leur
origijie jufqu'ä ;nos jours ; par M. le Grand , äParis 1771-
4 Voll. 8 et 12. Nouv. Ed. augment . d'une diff. für les
Troubadours , ib . 1779 . 5 Voll. 12. Englifch Lond.
1786 . 1789- I795 - 2 Voll. 12. Teutfch mit hift. und
krit . Anmerk . ( von St . L. A. Lütkemüller ). Halle
1795 — 1798. s 'Fheile . 8- Contes devots , Fables et Ro.
mans anciens peur fervir de fuite aux Fabliaux ; par M. le
Grand , ( ä Paris 1781 . 12 ). Ver,gl . Memoire für les
Fabliaux , par M. le Comte de Caylus ; in Mein , de,
l' Ae, des Infcr . T . 20 . p. 352 fqq ). Hierzukamen ge¬
reimte Ritterbücher oder Romane , die urfprüngl . von den
Waffenherolden , den beiländigen Begleitern angefehener
Ritter und den nächften Zeugen ihrer Thaten , ab/e/afst
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vind auch von ihnen felbft unter mufikal.Begleitung an Hö¬
fen und auf Burgen zur Verherrlichung der Ritter , ihrer
Herren , abgerungen wurden. In der Folge reimte , wer I
zu reimen wufste, über alte und neue , frühe und gleich¬
zeitige , wahre und erdichtete Begebenheiten : Knappen,
Pagen , Mönche und Studenten; alles reimte Ritterbücher.
Man theik fie in folche, die wahre Gefchichten zum Grun¬
de haben (wie in dem Roman von den Thaten Gottfrieds
v. Bouillon) und in folche, die auf Dichtungen beruhen
(wie in den Ritterromanen, die dem falfchen Türpin von
den Thaten Karls des Grofsen und den Sagen von Alexan-
der und den griechifehen Helden folgen). Die normänni-
fchen Romane, mit den Rittern von der Tafelrunde , wenn
£e nicht gar in der Normandie gedichtet wurden , fanden
aus Britannien bald dei}Weg über den Kanal nach frank»
reich , und gefielen wegen ihrer eingemifchten Züge der
Chevalerie weit befler, als die blos devoten Dichtungea
von den Thaten Karls des Grofsen; daher verpflanzten fie
die Nordfranzofen in ihr Vaterland. Hierzukamen noch
die Feenromane , die der franz. Adel auf feinen Fahr,
ten nach dem Grient in dem Umgange mit den Arabern
kennen lernte. Die Sprache der Romane war Anfangs la*
teinifch, und feit Philipp Auguft franzöfifch. Der erfte
Originalroman in franz. Sprache ift der Roman von der
Rofe , von Wilhelm von Lorris aus der Landfchaft
Gatinois (f 1260), Mehrere Dichter fetzten ihn fort, und
nach 45 Jahren vollendete ihn Jean le Meun . Ein
Denkmahl der Schiechtheit des Gefchmacks in Nordfrank¬
reich , das dennoch, zum gröfsten Schaden des belfern,
der dadurch aufgehalten wurde , Jahrhunderte lang mit
Entzücken gelefen wurde ! Die Liebe zu den Ritterrcma-
nen erhielt fieh bis in die Mitte des löten Jahrh . oder bis
5um Untergang des ganzen Ritterwefens, §o,yiel ihrer

I
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such find ; fo haben fie doch alle einen und denfelben'
Plan , diefelheri Thaten und denfelben Schlag von Hel¬
den , es hervfcht in ihnen wenig diehterifcher Geift . Für
trafen »Zeiten ift demnach ihr Werth lehr gering : mir als

Schilderungen der Eigentümlichkeiten ihrer Zeit , der
Lebnsverfafiung und der Ritterüiten , und als die erften
Proben des für dieLitteratur erwachenden Geiftes der Fran¬
zofen find fie fchätzbar . Von den bisher erwähnten Dich-

tungsaiten der Ritterfehaft in Nordfrankreieh mufs man
noch Erzählungen in Dialogen untevfcheiden } ei¬
ne Art von Drama , aus dem fich nach der Zeit beym Bür>
gerftande das eigentliche Schaufpiel nach .und nach ent¬
wickelte . Nur 3 davon kennt man etwas näher , von Ru-
tebeuf , Job . Bodel und Adam de la , Haie , Dich«
rein des I3ten Jahrhunderts.

Die franz . Ritterpoefie verbreitere fich bald in andere
Länder , vorzüglich nach Italien ( durch das vielfache
Verkehr , das diefes Land mit dem nördlichen Frankreich

hatte ; gebohme Italiener machten fogar roniantifche Ver¬
diene in franz . Sprache ) und nach England , wo, haupt-
fäcblich durch die Normänner , die franz . Sprache zur Um-
gangsfprache war aufgenommen worden , und fich, als fot-
che , 200 J . hng ( 1066 — 1307 ) erhielt . In ] diefe Zeit
fällt die Blüte der Chevalerie , und fie ward — wofern fie

nicht fchon früher unter den Angelfachfen angefangen hat¬
te — durch den noymannifchen Regenten/flamm unter ihnen
eingeführt Dem zu Folg« mufsten auch die erften dortigen
Kifterdichter in franz. Sprache fich vorfuche'n. Während

jener gr.nzen Zeit war die franz . Sprache die allgemeine
Dichterfptache in Britannien , und die in England und
Frankreich abgefafsten Geifteswerke floffen während diefer

Zeit fo in und durch einander , dafs he wie eines waren,
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und man jetzt 'feiten unterfcheiden kann , was jeder Nation
zugehört . Erft feit Eduard dem iuen ( 1307) , unter dem
fich die Städte merklich hoben , und mit dem Bürgerftande
zugleich die angelfächiifche Sprache , die fich während fei¬
ner Unterdrückung in feinen Hütten fort erhalten hatte,
empor kam , verblüht ? die franz . Sprache nach und nach.
Doch erhielt fie fich noch bis auf Eduard den 3ten , wo ihr
Gebrauch in Gerichten durch eine Parlamentsakte aufgeho¬
ben wurde : doch ward auch felbft noch unter der Regierung
diefes Königs manches öffentl . Gefchäfte in derfelben ver¬
handelt . Auffer wenigen,noch vorhandeneil kleinen Liedern,
gab es mehrere gröfsere Romane, die in normannifchem Dia¬
lekt gereimt wurden . Durch die fchon erwähnten fabe.l.
haften Heldenthaten Karls des Großen , die man unter
Türpin 's Namen dichtete , und die .um 1138 durch Gott¬
fried von Monmouth , einen weifchen Benediktiner,
auf einen erdichteten K. Arthur in Waliis angewendet
worden , erfchien im J . 1155 die auch fchon angeführte
Keimchronik eines gewiflen Wiftace von den Thaten
Gottfrieds von Bouillon. W a c e fetzte diefe Reimchronik
fort ( 1160). Doch kam diefe franz . Remanzerie erft feit
1250 recht in Umlauf , und nach diefer Zeit wurden ihre
Produkte in das Angelfächfifche bald überfetzt , bald um¬
gearbeitet . König Arthur und die Ritter von der runden
Tafel waren nun die Helden , an denen die zahlreichen
Romanziers in England und in der Normandie ihre Dich¬
tungskraft verfochten.

Aus der angelfächfifchen und franzöfifchen Sprache
entftand die heutige englifche . DurchUeberfetzungen
jener Reimchroniken und anderer Schriften aus dem Fran¬
zöfifchen wurde fie hauptfächlich gebildet . Balladen
oder heroifche Erzählungen von kriegerifchen Thaten fan-
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gen fchon die Bardel der alten Sachfen während ihre»
Heydenthums . Durch die Normänner gieng der Geift 'der
Rittet fchaft auf die Sachfen über ; und ihre Liebe zum Ge-
fang zeigten iie von nun an in romantischen Ballade.*, da
fie früher mir heroifche gefangen hatten . /Von ihren Leh¬
rern , den normannifchen Menetriers , nannten fich die
engl . Bällädenfäfiger Minftrels : aber den Namen Ro-
manzen , welchen jene ihren kürzern romantifcherr - Ge-
fängen gaben , nahmen nie die fächfifchen Dichter an. Die
älteüe engl . Ritterballade , die man kennt , Ringhorn
betitelt , ift aus demFranz . im iätenjahrh . wie man glaubt,
iiberfetzt . Die erfte noch vorhandene engl . OrigmalbaU
lade ift von 1264. Nach der Königin Elifabeth findet man
keine Spur mehr von Minftrels : obgleich Gefchmack an
Poefie und Liebe zu Balladen , wie fie die Minftrels zu
fingen pflegten , ununterbrochen dauerten . Ritterbücher
und Romane wurden in englifcher Sprache fpäter verfertigt,
fo früh auch der romantifche Geift ins Land gekommen war.
Die ältefte engl . Keinichronik , die man kennt , ift von dem
Mönch tfobert von Glocefter ( um i2go ) , worinh
Gottfrieds von Monmouth fabelhafte Erzählungen zu fin¬
den find. Darauf reimte im J . 1303 Robert von
Brunne eine fehr ausfühil . Chronik , deren franzöfifche
Quellen man noch grofsentheils nachweifen kann . An
ihre Stelle traten nach und nach wirkliche und gedich¬
tete Ritterabentheuer , und fie wurden , im Gegenfatz
von jenen froftigen Erzählungen , defto mehr bewundert,
je mehr ihre poet . Ausführung dem Rittergeifte fchmei-
chelce , der unter Eduard dem iften (um 1300) in neuen
Schwung gekommen war . Aus der Zeit von 1273 bis 1327
find die Ritterbücher : Sir ßewis von S out hampton,
Guido , Graf von Warwick , und Richard Lö¬
wenherz , lauter engl . Originalromaue . Bis nach der
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Mitte def Ijten Jahrh waren aüe engl , Romane gereimt .;
Ire wurden Abfchnitcweis von den Minltrels zur Harfe ab¬
gefangen , die auch manchrriahl den Inhalt mitnifch dar/u-
Hellen fachten . Um 1470 überfetzte Caxton die Ge-
fchichte von Ttoja , das Leben Karls des Greisen , dieGe-
fchichte Jafons , den Tod des Königs Arthur und andere
profaifcbe Stücke der Chevalerie aus dem Franz . in engl
Profe ; und man Saig nun an , profaifche Romane abzufaf-
len . In der Mitte des Uten Jahrb.. gieng in Britannien
die Rhterfchaft zu Ende. 1 S . Reliques of ancient englifh
Poerry , corifiiling of old Sallads , Songs and other pieces
of our -earlier poets , chießy to the lyric kind , together
wirb, fome few of later date. Lond . 1765 . 3 Voll . ;&. ( N.
•Bibl. der ich Wifl". B.2. S. 54 —§9). V e r g-1. oben Abth.
I . S. 2g. War tot ; und dann : tbe progrefs of Romance
through times , countries and manners . Lond » I78S.
3 Voll. & ' '

Schottlands alte LandesTprache , eine Schwellet
der fächfifchen in -England , bildete (ich nach und nach
'durch den Dienft der framtöfifchen : aber erft im I4te»
Jahrli . , wo eben die Chevalerie in volle Blüte kam , win¬
de fie eines fortgehenden dkhcerifchen Vortrags fähig»
Wie allerwärts , wo das Ritterwefen blühte , war auch in
Schottland Poeße einHauptuirck aller öifentl .Lufrbarkeiten,
Jedes edle Haus hatte feinen Minftrel , der bey Feiten und an
andern . Tagen zum Vergnügender Gefell (chafrvon den
Thatender berühmten Ahnen feines Herrn zur Harfe fingen
mufste. Andere Minitreis zogen , wie in Südbritannien,
mit ihren Harfen von einer Stadt zur andern , -und fangen
für Bezahlung und tiewinhung Balladen u. f. w. Derfchot-
tifche Gefang ward nun berühmt und vor jedem andern
wegen feiner Anmuth und der Gefehkklichkeit der fchott»
Harfenfpielei -j felM in. Südbikanüien , gefchätzt , zumahl
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feitdem Jakob der ifte ( 1424— T437 ) die fchoft. Vokal-
mufik verbeffert hatte . Das alterte bis jetzt bekannte Ge¬
dicht der Schotten ift die Gefchichte ihres Königs Robert
Bruce , von dem Archidiaconus Johann Barbour von
Aberdeen 0>eb. 1326 . geft . 1396) ; ein epifch-romantifcheS
Stück , das an innerem Gehalt allen Ritterbüchern in allen
neuern europäifchen Sprachen vorgeht . ( Die neuefte,
softe Ausgabe : with nofes and a gloffary by J . Pinker¬
ton . Lond. 1700 . 8). B. blieb ohne würdige Nachfolger.
Weder auf Heinrich den Minftrel , der in dem Leben
des Ritters Wallace ( Edinb . 1758- 4 ) nichts , als eine
matte Reimchrouik hervorbrachte , noch auf Gawin
Douglas , der eine holperichte Ueberf . der Aeneis
(Edinb . 1710 . fol.) lieferte , ruhte ein verwandter Geift ;
und andere reimten ohnehin nichts , als Chroniken ode»
lahme Ritterbücher . Außer Barbour 's Bruce kennt man
kein fchottifches Dichterwerk von Werth , als einige ro-
mantifche Erzählungen und Balladen , die mit den engli-
fchen gleiches Thema , auf eine völlig gleiche Weife , be¬
handeln ; weshalb auch häufig die fchott. Balladen mit den
Gefangen englifeher Minfirels züfammen flehen : doch
werden die letztem von den erftern in angenehmer Ein¬
falt und poetifchen Verdienften oft übertroffen . (Pi nker-
ton ' s Ancient fcotifh poems . Lond . 1736 . 2 Voll. 8,
Vergl . Wilh . Tytler von Woodhoufelee über die
alten fehottifchen Balladen und Lieder und die fchottifche,
Mufik jüberhanpti überf . aus den Transactions - of
the Society of the Antiquaries of Scotland.
T . 1. Edinb . 1792 . 4 ; in,Grätes ' s Bragur B. 3.
S. 120 — 201 ) .

Bey den Fortfcbritten der Tentfchen in der Kul¬
tur feit Karl dtm Grofsen , bey ihren , zum Theil glückU-
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eben Votübungen in der Dichtkunft ( f. den vorigen Zeit
räum X. A. 6) und bey der Theilnahme des Adels an den
Kreutzzügen , fchiug die Eitrerpoefie bald Wurzel unter
ihnen ; vorzüglich in Alercannien oder Schwaben , woher
das Hohenftaufifche Kaiferhaus entfproßen war. Unter
der Regierung und thätigen Ermunteiung deflelben ( 1130"
bis 1254) fchwang fich unter den oberteutfehen Dialekten
der fchwäbifche empor , und erhielt das Uebeigewichr über
alle teutfehe Mundarten , weil er die Sprache des kaiferli.
chen Hofs und feiner Dichter wurde . Der Adel folgte dem
Beyfpiele der gelehrten Kaifer , Friedrichs des iften und
2ten , mehr und weniger ; manche feiner Glieder erwarben
{ich, fo gut es damahls möglich war , Bekanntfchaft mit
der klaflifchen Litteratur der Römer ; andere wandelten
des Stadirens wegen nach Padua , Paris und Salarnanca ;
andere lafen wenigftens die Dichterwerke ihrer Nacbbaren,
der Proveiualen und Franzofen , und eiferten ihnen nach.
Der ganze teutfehe Adel Ward zuerft in Alemannien , und
darauf nach und nach in den übrigen Provinzen Teutfch«
}ands, hier mehr dort weniger , poetifch. Durch das viele
Reimen ward die fchwäbifche Mundart immer reicher , ge«
fchmeidiger , mahlerifcher und harmpnifcher ; he kam in
einen febönen Einklang mit den erwachten zarteren Ge¬
fühlen ; iie ward eine milde und fonoreHof - und Dichter-
fprache. Der Ruhm der teutfehen Ritterdichter fieng mit
<Iem Ende des i2ten Jahrh . an und dauerte etwas über IOO
J. bis gegen das Ende des igten Jahrh . ( ungefähr von
1170 — 1300 ). An ihrer Spitze fieht Heinrich von
Veldeck (um 117c ) und fcblieffen kann man ihre blü¬
hende Periode mit dem Heldengedicht auf den Landgra !en
Ludwig in Thüringen ( um 1304 ) . Während diefer Zeit
nahmen die meiften Grofsen Theil an der Dichtkunft bald

durch Ermunterungen der Dichter , bald durch e^ tne poc-
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tifche Vetfucliei Raifef Könige und Fut'ffen fanden ftiit
de <*' Viel -', wie Kartet Heim 10h der 4' e , König Röntad
de - jüngere (Rfinradin ) , König .Wenzel von Bö!.tuen v.nd

' deff .'n Oh -im , Markgf . Ono v. Brandenburg , Heiz , Hein¬
rich v. Breslau , Markgr Heinri :h v. Meiden , und eine
lange Reihe von Gräten und Baronen . Häufln hielt man
poe 't'fclie Turniere $ die Dichtet reihert auf Gffao «; an die
erften Höfe , deren manche als Schulen des Gi;f.:hmäcks
betrachtet wurden , \vie Unter Leopold dem 6ten der Hof
zu Wien . Die reutfche Ritterpoesie ift grofeentheiis flach»**•
hall der franzölifdien . Die Dichter felbft nannte undwerint

man noch gewöhnlich Minnefinger : welche Benen¬
nung jedoch den Fehler hat , dafs he die Dichter blos von
der einen Gattung ihrer Lieder , dem Liebesgefang . be-
ze 'chnet . In der neuem Zeirwiil man fie liebet Sch wä-
bifche Dichter nennen ; aber diefer Name wmrch;iefst

weder das ganze poetifche Ritrerchor , noch den ganzen Zeit¬
raum ihrer Dauer . Man hat voll ihnen kleinere und >ro-

fsete Gedichte . Die erften find vermTh eu geiftli 'eiien' .mÄ
weltlichen , lobenden und ftrafenden . cifebr -n und fati-
riichen Inhalts . In den Sammlungen devrelben / befenri-jr's
in derjenigen von Küdger vo n Maneffe des Rüths
zu Zürich , üifl 1300) wechfeln lyrifche Städte mit Erzäh¬
lungen , Fabeln und uttenfpruchen ab. Dre -meitten fchrän-
ken (ich auf die Menfcben . iimer denen ihre V'etfäffer leb¬

ten , at f die vor ihnen liegendeflatur und auf ihre Religion
ein ; nur fehr wenige reimten philoiophifche , theol . und
p-oltrifcbe ide -n. In ihnen dämmert fcbon Gefchmack.
Zwar ziehen (ich Viele diefer Lieder matt und gettlos hihi
aber manche unter ihnen find auch naiv , angenehm sind
ttit Begei'fterüng gelungen . Viele find völlig iiariörtäli
andere folgen fremden Muttern , befonders provein -n
und franzößfchen ) denen fie fogar die äuffere f 'otm nner

IL Eee
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Lieder abgeborgt zu haben  fcheir .cn. Uro ünpartheyifch
über lie uitheilen zu können , mufs man vor allen ihre epi-
fchen und dramatifchen Verfuche nicht mit den lyrifcheu
Stückenzufarnmenftellen , und felbft unter diefcn diemah-
äeriichen und verliebten von den frommen und religiöfen
unterfcheiden . Alles , was Erfindungskraft , anhaltende
Begeiferung , Studium und höhere Gefchmacksbildung
vorausfetzt , mislingt ihnen durchgehend «. Ihre langem
Gedichte oder Ritterromane find alle froftig und leer , mit
fekfamen Epifoden und zweckwidrigen Einhaltungen
überladen , ohne Inrereffe und Plan. Diefe Ritterromane-
lind nicht den Provenzalen , die fich nie damit befchäftig-
ten , nachgeahmt , fondern mehr den Nordfranzoien . Die
Gefcliichte des teutfchen Rittervomans ift wenig von derje¬
nigen des franz . und engl , verfchieden . Karl der Grofse
nach dem falfchen Türpin > Arthur und die runde Tafel,
der trojanifche Krieg und Alesander rnufsren damshls auch
teutfchen Gedichten zum Stoff dienen . Di« tneifien teufe
fchen Rkterbücher find weiter nichts , als befondere Aus»
Führungen der Gefchichte einzelner Ritter von der runden
Tafel . Durch Ueberfetzen kamen die Rotmnziers in

Teutfchland , wie in England , zu der Fertigkeit , rotnan-
tifcbe Erzählungen zu reimen ; man überfetzte meißeus
franzöfifche , bisweilen auch lateinifvhe Üriginali -en ; n«r
dafs der fremde remamifche Stoff beym Ueberfetzen duick
die teutfchen Köpfe faß; immer eine neue eigene Geftalt
bekam und nach teutfchen Sagen umgebildet wurde.
Nächfldem reimen auch die teutfchen Ritterdichter wirkli¬

ch« Begebenheiten , wie Scenen aus den Rreut -zzügen und
Vorfalle M dem teutfchen Vaterlande , Nur ift immer die
wahre hiftorifehe Grundlage durch Riefen , Zwerge und
Drachen ., durch Zaubereyen und Liebesabentheuer , durch
eingewebte fremde und felbft erfundene Dichtungen aas-
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gefchmückt , und durch unkenntliche Namen fr>verändert,
dafs der toff aus der wahren Gefchiciite nicht mehr ms-
zumi ' rela ' lt.. Es Imd rnatte Chroniken , die k-?ineraLefer
von ' refehmacfc beh .ige ■werden , fond-rn nur ' etwa dem
Sprach - und Sittentorf -her . — Aufsei; vielen nur band-
fci.riftlich vorhandenen Gedichten der . Minnefinger hat
maji:viele gedruckt ; z. B. Der Parzival ven Wolfram
v. Efchenbach (;Efchiibach ) 1477- 4 > auch m der
gl - ich folgenden MüUerjfehen Sammlung ß. 2. Das Wal¬
denbuch (von W. v. Efchenbach a, Heinr . v. Ofter-
dinmen ) oft gedruckt ; zueilt ( ?) Strasb . 1509. toi,
Fabeln aus den Zeiten der Min -.einiger (von Joh . jac.
Bodmer u. Joh . Jac . Brei tinger ) Zürich 1757. $.
Sammlung von Minneringern aus dem fchwäb. Zeitpunkt,
I40 Dichter enthaltend ( von denfelben ) ebenda
1758 . 1759 . 2Theile . 4. Chriemhilden Rache , und die
Klage , 2 Heldengedichte aus dem fchwäb Zeitpunkt,
famt einigen Fragmenten ; dazu kommt ein GLoffariüm ( v.
denfelben ) . ebend . 1757. 4. Wilhelm der Heilige v.
Oranfe v. Turlin oder Ulrich v. Turheim , einem Dichter

des fchwäb. Zeitalters ; herausgeg . von W. J. C. G. Ca-
fparfon . Gaffel 1781 . 1784- 2 i heile gr . 4. ( ein 3ter
Tb dt noch zurück . Vorausgieng eine um. änd. .\nkimd.
diefes Gedichts , ebend 1780' 8 - Cnriftoph heinr.
Müller « iamrnlpng teutfeher Gedichte aus dem I2ten,
Igten und I4ten Jahr ; Berlin 17.34. I78S - 2 Bände. 4.
(enthält , a u f fe r andern Gedichten , das Rit¬
tergedicht : Der Miebelungen Liet und das H el d e i>
gedieht : Die Eiieidt v. Heinr . v. VeIdeell , die
vorher einzeln erfchienen waren ) . — Vergl.
J . C. Adelung '« chroncl . Verzeichnifs der Dichter und
Gedichte aus dem fchwäb. Zeitpunkte ; in deffen Maga¬
zin für die teut . Sprache ( Leipz ; 1784- 8 ) B«8. St. 3.

Eee 2
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S. I —92. B. C. B. Wiedeburg 's Abb . v. einigen alten
teut . poet . Manufcripteii aus dem igten und r4ten Jahrh.
welche in der Jeiiaifcheri akäd! Bibl. aufbehalten werden.
Jena 17^4. 4. j . J . Rambachk Gedanken von den
Minnefingern ; in deffen Vermifchren Abhandl . ( Halle
I77I - 8)- K- W. Schuhmach er 's Abh . von den Mm.
neiingern und Meifterfängern die (ich an des Ländgrafen
Hermanns Hofe zu Wartburg bey Eifenach aufgehalten
haben ; in d effen Nachrichten zur fächf. Gefch. ( 1772. 8)
Samml. 6. J. J . Ob 'erlin D. de poetis Alfonse eroncis
medii aevi. A r gen t. 1786. 4 . J. G. Herd er 's Anden¬
ken an einige ältere teutlch 'e Dichter ; ih deffen Zer-
{heuten Blättern Samml. 5. S. 165 u. ff. G rät er 's Bra-
gur hier und da. F. A d e 1u n g's Nachr. v. akteut . Gedich¬
ten , welche aus der Heidelberg . Bibl, in die Vatikan , ge¬
kommen Ini'd. Königsb . 1796 . 8. Altteutfcbe Gedichte
in Rom , oder feitgefetzte N| chr. u. f. w. ebend . 1799
(eigentl . 1798). 8. J- J . Efehenbnrg 's Denkmähler
altteutfcher Sprache und Dichtkunft . Bremen 1799 . gr. g.
— Voii den Meifterfängern f. hernach Vinter 8-

Ein Zweig der germanifchen Dichtkunft ift auch die
fkandinavifche . Von den alterten Zeiten bis zum
I3ten Jahrh . herab fangen in fkandinavifchen Dialekten
Dichter , die man Skalden nannte . Unter ihnen zeich¬
nen fich die isländifchen durch geläufige Verfification
^ös. In Schweden , Dänemark und Norwegen waren fie
der Regel nach die Hofpoeten , und als folche hatten fie
nicht allein den Rang vor allen Hofbeämteri , fondern dien¬
ten auch zugleich den Königen als geheime Räthe . Von
ihren hiftorifchen Gedichten gTebt es noch viele Refte ausv
den Zeiten des nordifchen Heydenthums / Cm dasj . IÖOO
wurde das Chriftenthurri in Skandinavien eingeführt . Bald
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hernach kam auch die Ritterfchaft dahin , und breitete lieh,
nebft dem Gefchmack an Kreutzzügen , fchnell aus. Die
dadurch bewirkte Aenderung der Sitten mufste in die Skal¬
denlieder eine andere Stimmung bringen . Der ältefte
Reimdichter fällt gerade in die Zeit , da 'das Ritterwefen in
dem Norden blühend wurde ( lifo ). Bald darauf hörte
nicht allein der Skaldengefang felbft auf , fondern auch
fein ernfthafter Gebrauch zum Eeften der Gefchichter
Snorro Sturläfon (f. oben VII . 10) war der letzte , der
die alten Lieder und poetifchen Sagen für die wahre Ge-
fchichte mit hiflorifcher Würde zu benutzen fuchte ; und
der letzte Skalde war . S turle Tordfon , der um 1265
an dem, Hofe Birger Jarl ' s als Hofdichter fang-. Di? erfte
Bekanntfchaft mit der Ritterpoefie machten die Skandina¬
vier durch das teutfehe Heldenbuch , das 1258 nach Nor¬
wegen kam . Bpy der , den Isländern eigenen Kenntnifs
fremder Sprachen , fand fieh bald ein Ueberfetzer in das
Islijndifche , oder vielmehr ein Gelehrter , der es in islän-
difcher Sprache , nach den nordifchen Landesfagen umar¬
beitete . Die nordifchen Sagen wurden nunmehr nachdem
Ton des Heldenbuchs und anderer romantifchen Dichtun¬
gen der Teutfchen bearbeitet . Das ältefte romantifche
Gedicht diefer Art war die N.iflunga Saga ( oder die
Niebelungen ). Sie diente allen andern ähnliehen Erzäh¬
lungen im Norden , die hauptfachl . Isländer zu Verfafiern
hatten , zum allgemeinen Mufter . (Wilkinga - Saga f.
hiftoria Wilkinenfium , Theoderici Veronenfis ac Niflun-
gorum ; ppera J . Peringfkiold . Stockh. 1715. föl.).
Von diefer Zeit an mufs man fich pnter Sagen lauter Werke
denken , die mehr Dichtungen , als wahre Gefchichte ent¬
halten , und teutfehe Begebenheiten nprwegifchen Helden
und Oettern unterfchieben . Auch der übrige Cyclus der
Ritterpoefie (K . Arthur , der trojan . Krieg u. f. w.) war ia
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Skandinavien nicht unbekannt . Diefer Hang; der Isländer
zu abentjieüevl. Sagen dauerte bis zur grofsen Peft , von
I2J8 bis

Aufler den fcbon angeführten SchWren vergl . man
noch über diefen ften Paragraphen : Memoi' es für Tan*.
cienne Chevalerie conlideree conrme un e'raMiflement po-
litique et miliraire ; par M de la Curne de $ ainte
Palaye . ä Paris 1753. 4 ib 2 Voll , gr . 12. Nouv.
Ed. ib . 17S1. 3Voll, gr 12. Teutfch , mit Anmerkun.
gen Z -ifätzen und Vorrede von J . L. Klüber . Nümb,
I/gi -— 1791. 3Bände, gr . jj Eichhorn von dem Ein-
flu s der Rineffehaft auf die Bildung von Europa und den
erften -\nlang  der neuem Litteratur ; in deffen Allgem.
Gefcb. der Cultur u. Litteratur des neuern Europa B. t«
S. 10—260.

6.

Es folge jetzt die Gefchichte des Dichtens in dennock
lebenden Sprachen , und zwar zuerft in der italieni-
fchen ! Während dafs viele fchöne Geifter Italiens fich
mit der Dichtkunst in der provenzalifchen Sprache befchäf-
tigten , unterließen andere nicht , ihre Mutterfpräche auf
die Probe zu ftelien ,, wodurch iie nach und nach verfei¬
nert und zu m Keimen viel bequemer wurde , als je die pro«
venzahfche gewefen ift. Die erften , die fich mit einigem
Glück darinn übten , deren Werke aber mehr der Sprache
als der Schönheiten wegen gelefen werden , find unter an¬
dern : Guido GuinieeIii und Onefto von Bologna
(im I3ten Jamh, ), Guittone von Arezzo , der dem
Sonnett eine hellere Öeftalt gab ( f 1294 ) , Guido Ca«
valcanti (f um 1300) , Cino von Piftoja , dem vor
Petrarca kein Dichter an Eleganz und Sanftheit gleich
1x3111 Ü I336j . Zeugenoüe des letztern , der alle fein«
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Vorgänger übertraf , war Dante Alighieri aus Flo¬
renz (geb . 1265 . gefi 1321). Nachdem er die Hurnanio-
ren , Philofophie und Theologie ftudirt hatte , diente er
feinem Vaterlande als Krieger und Staatsmann : aber feine
Anhänglichkeit an der Partey der Guelfen zog ihm Con»
fifcation feiner Güter und Verbannung aus Florenz !za
(1302 ). Er fehrieb mehrere Werke in lateinifcher und itar
iienifcher Sprache : aber die .Unfterblichkeit feines Namens
erwarb er fich durch ein gröfseres Gedicht , betitelt : La
divina Comedia , ob es gleich nichts weniger , als eU
;ne Komödie , ift : vielmehr kann man es unter keine von
den bekannten Gattungen von Gedichten bringen . Es ift
ein vollkommenes Ebenbild feiner kauftifehen melancholi-

fchen Germithsart und feiner unglücklichen Lage. Es be¬
fleht aus 3 Haupttheiien : die Hölle , das Fegfeuer und das
Paradies : durchweiche der Dichter eine von ihm , unter
Begleitung Virgü 's und feiner geftorbenen Geliebte Bea¬
trix , gethane Reife erdichtet , oder vielmehr , ein Geficht,
das er im J . 1300 in der Karwoche bis auf den er-ften Öfter?
tag von der Hölle , dem Fegfeuer und dem Paradies gehabt
zu haben vorgiebt . Jeder Theil enthält 33 Gefänge , zu
140 —150 Veifen ; e'u\ Theil , der dem Ganzen zur Ein?
leitung dient , macht die Zahl von 100 Gefangen vollftän-
dig . Gleich bey feiner Erfcheinung erweckte das Werk
allgemeine Bewunderung . Außerdem , dafs die noch un¬
gebildete itak Sprache fich hier auf einmahl in ihrer männ¬

lichen Vollkommenheit darfteilte und zum Kolorit der
■darinn enthaltenen Schätze aller damahls bekannten Künfte
undWiffenfchaften diente , gewann es auch dadurch Reitze,,
dafs es die guten und träfen Handlungen damahls lebender
Perfonen ausallen Ständen mit den lebhafteften -Farben
fchildert , Es wurden ,daher nicht nur unzählige Ahfchrif-
ten .davon gemacht ^ fondern auch eine MengeCommenta-
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rien darüber gefchrieben . Man errichtete fögar gegen die
Mitte des lüften Jährh öffentliche Lehrffühle, . um daffelhe,
wie geheim .iifsvoHe Üvakelfprüche . zu erklären , und man
belebte i>e tpif den gelehrteilen , Männern jener Zeit , als:
Boccarcio Villani > Landini, Einige uberfetzten es fogar
in latein. Verfe . So viel? gedruckte - Ausgaben man auch
davon ha ; tu hört man doch nicht auf , neue zu veranftal-
teri ; z. B. per opera. del S<gn<r G. A. Vo 'lpi Padovk
1727 3 Voll. 8,^ con una breve e iufficientedichisrazi me
del ienfo lettorale etc. Lucca i ~32, ? Voll. $ , Veiiezia
1772.. 3Voll, g. Vorimberga 1781 , 3V0II . 8, Opere,
con annoraz.ioni dalConte Zapata , Venezia 1757. 4N'oli^
4 . ib 1760, 7 Voll. 8- Da indeffcn das Werk , bey aller
feiner Originalität , grofse Fehler , b.efonders den noch (ehr
rohen Gefchmack feines Jahrhunderts , an lieh trägt ; fo
fand es auch feine 'lädier . Von ijTQ — i ^g^ wurde in
Italien ein heftiger Streit über Dante *s peetifcheii Werth
geführt , Sein gründ.l.ichfter Verteidiger ift J . Mazzoni
in der Difefa di Dante . Cefena 1573 . 4. ib , 1587.
2 Voll, 4, Der (läikiie Gegner war Belifario Bu 1ga¬
rt ni in, C onfid «- r a z i on i fopra il Difcqrfo di J . Maz¬
zoni etc. Siena 1583. 4. Vergl , Vita di Dante feritta
da Giov . Boccaccio . Roma 1544, Janotii Manetti
Vit ? Oantis ; in Laur . Melius Specirnine hift. Htter. Flo-
rentinae ( Floient . 1747 . 8.) . BayleinDi « , CreS'
eimheni Memovie per fervire alla vita di Dante ; in Ifta-
ria Hella volgar poelia 'F. 4 P. a. p I fqq, Meinhard
(f, «heh S, V7) , der auch bey den meiften fplgg . Dichtern
nachzuleben ift, La Vi« de Dante , avec une. notice de-
taiüce de fes ouvrages ; par M, de Chaharon . ä Pari»
I7 ?4 8- ( Jagemann ; von der Divina commedia des
Dante ; in Wieland 's teüt . Merkur 178?. Jul . S. 56— 76.
Ä, W, Schlegel über des Dante göttl. Komödie; in
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( Bürger *« Akademie 4er fchönen ;Redekünfte St. 2. —s
Franz . Petrarca (geb. zu Arezzo 1304. t 1374) > der
eigentliche Vater der iral. Diclnkunft und Wiederherfteller
der iieffern Wiffenfcb. im Occident , hat vor allen grofsen
Männern , die (ich im r4ten und l $ten Jahrb . durch Leh¬
ren und Schriften um das menfchliche Gefchlecht verdient
machten , Anfprüche auf dankbare Ehrfurcht und Bewunde¬
rung der fpäteften Nachwelt . Er war von der Natur mit
einem fo tiefen und richtigen Gefühl für alles \ wahrhaft
Grofse und Schöne ausgelüftet , dafs der durch Uuwiflei »-
heit und Sophifterey verderbte Gefchma ĉk feiner Zeit ihm
nichts anhaben konnte . Schon als Knabe hielt er fich aus-
fchliefferid an die grofsen Muftep des Alterthums ; vor allen,
andern wurden Virgil und Cicero feine Lieblinge . Seine
Jugendbildung erhielt er zu Avignon und Carpentras.
Nachdem er 7 Jahre zu Bologna wegen des Studjums der
Fechte , mehr aber im Umgange mit den. Mufen , zuge¬
bracht hatte , kam er nach Avignon zurück , wurde mit
der , durch ihn unfterblich gewordenen Laura , ans dem
Haufe de Noves , bekannt , und fafste eine Liebe zu ihr,
die , ob er fie gleich lang überlebte , fich doch erft mit fejr
nem Tode endigte . Eine Leidenfchaft diefer Art war für
ein Herz , wie das feinige , Bedürfnifs ; fie erwärmte gleich*
fam fortdauernd fein !ganzes Wefen , verfeinerte fein Ger
fühl , hauchte feinen Gefnngen ihren Geift ein5 und , weit
entfernt , ihn zu erniedrigen , veredelte fie ihn vielmehr,
indem fie zur Bildung feines Herzens eben fo viel beytrug
als fein ununterbrochener Fleifs pjg Bildung feines Kopfs.
Er erweiterte feine Menfchenkenntnifs durch viele Reifen
und durch Bekanntfchaften mir vielen Grofsen und Gelehrten,
Unter vielem Gepränge erhielt er 1341 den poetifchen Lor¬
beerkranz auf dem Kapitol zu Rom aus den Händen des Sena.
tore diRoma . Zwar hui eine Cärimonie , die aber wichtige
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Fol" en hatte ! Den angefehenften Ehrenftellen , die er
hätte erlangen können , zog er ein unabhängiges Leben
vor , und begnügte (ich mit dem mäßigen Einkommen , das
er von ein Paar Canonicaten und feinem eigenen befchränk-
ten Vermögen zog . Nur in einzelnen Gefchäften liefs er
fich bisweilen von Männern , denen er am meiften Ver¬
bindlichkeit hatte , als Eothfchafter und Unterhändler brau-
chen ; und feinS perfönliches Anfehn trug immer fehr viel
dazu bey , dafs er fie glücklich endigte . Bis 1353 war
Vauclüfe , einige Meilen von Avignon , fein gewöhnlicher
Aufenthalt , wo er auch den großem Theil feiner ital. und
latein . Werke verfertigte : alsdann aber hielt er fich mei-
ftens zu Meyland an dem Hofe des Herzogs Galeazzo Vi-
fconti , oder auch auf einem Landgute zu Garignano , unweit
diefer Stadt, auf. P. hatte Schüler und Nachfolger , die
ihn an Gelehvfamkeit übertrafen : aber keiner verfchaffte
fich einen fo ausgebreiteten Wirkungskreis und einen fo
wichtigen Einflufs in fein Zeitalter und feine Nation, als er.
Sein Beyfpiel , als Dichter in feiner Mutterfprache , wirkte
weit mehr , als er felbft ahnte , und vielleicht wünfchte.
Der ganze Zweig der lyrifchen Poefie behielt in Italien
fortdauernd die Gewalt, die er ihm gegeben hatte ; und
wenn iie durch die Vorliebe für das Sonnett bey den Ita.
lienern vielleicht zu fehr befchränkt wurde , fo mufs mall
die Schuld nicht auf P. wälzen , der felbft , obgleich mit
Unrecht , einen hohem Werth auf feine latein . als auf
feine ital. Gedichte legte . Schriften : Rime , Canzo-
ni , Sennetti e Trionfi , Vielfältig gedruckt ; z. B.
Rime rifcontrate con ottimi efemplari ftampati etc . Secon-
da edizione migliorata ( von Volpi ). Padova 1732 . 8-
Rime brevemente efpofte per Lodovico Cafteivetro.
Edizione conetta , illuftrata ed accrefcjuta. Venez . 1756.
2 Voll. 4. Africa f, de geftis Scipionjs Afticani 11. 9
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(ein Gedicht , das feinem Verf . den 'Kranz "erworben und
ton ihm felbft fehr geliebt wurde ) ; de remediis
titriusque fortunae 11. 2 ; de vita folitaria II,» ;
t) e vera fapientia 'dialogi 2 ; rerutn iriemo-
ra « darum 11. 4 (nach dem Mutter des Valerius Maxi-
mus ) ; Epiftolarum 11. 3 etc . Opera quae exftant
cmnia etc. Bafil . 1581 . 4 Voll . fol. Die ital . Werke al¬
lein find es , die Petrarchens Ruhm verewigten ; und feine
latein . Werke — ob fie gleich mehr , als jene , zur Auf.
klärung und Bildung des Gefchmacks beytrugen — würden
lä'ngft vergeffen feyn , wenn fie nicht der durch jene er-
worbene Name des Verf. auf die Nachwelt gebracht hätte.
Dafs P. durch denGeift und fanften Hauch der Provenzalen
zu ital . Gedichten ermuntert worden , leidet wohl keinen
Zweifel mehr . Sein vornehmftes Mutter in diefer Hinficht;
war Moffem Jorde aus Valencia , der im igten Jahrh.
lebte . Verg 1. de Chaufepie f. v. Petrarque . Ms-
moires pour la vie de Fr. Petrarqne , tires de fes oeuvres
et des auteurs contemporains , avec des notes et differta-
tions et les pieces juftificatives (par M. l'Abbe de Sade ).
a Ami 1767 . 3 Voll. 4. Teutfch ( mit Weglaßung
der beweifendenBeylagen ) . Lemgo 1774 — 177g . 3Bän¬
de. gr . 8. (Vergl . Gatterer ' s hift. Bibl. ,B. 7. S. 101—
112. Jagemann 's Sendfehreiben über des Hrn . Abbts

von Sade Memoires ; in Wieland 's teut . Merkur 1779.
May S. 120— 137. Jagemann (Tirabofchi ) Gefchichte
der Witt: in Ital . B. 3. Th . 2. S. 352— 396. Eflay 011 the
life and character ofPetrarch . Lond . 1784. 8- Meiners
in der hift. Vergleichung der Sitten u. f. w. B. 3. S. 94—
147 (vorher auch in dem N. Goett . hift . Mag. B. 3. St. 1,
S . 1— 34). Franz Petrarca (von Manfo ) in den Nachtr.
zu Sulzers Theorie B. 4. St. 1. S. 148 — 246 . **> Job,
Boccaccie (geb . , 1313, geft . 1375) ward zwar nicht f«
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als der erfte Mann feiner Zeit betrachtet , und hat daher
nicht in dem Maafse auf fein Zeitalter gewirkt , wie . fein
Herzensfreund Petrarca : aber er gehört dennoch unter
die Männer , die (ich um die eifrigere I^ultur der feinern
Studien vorzugsweife verdient machten , befonders auch
um die Bildung der bis dahin ganz vernachlaffigten Italien.
Prpfe . Bey einem Befuche , den er Virgils Grabe abftatte-
te , befiel ihn ein entfcbjedener Hang zur ßichtkunft:
doch vernachlaffigte er dabey 'ernfthafrere Wiflenfch 'aften
nicht . Zu feiner Ausbildung half am meiften dertlingang
mit den gelehrteften Männern feines Zeitalters , das fleißige
Sammeln und Abfchreihen der bellen griech . und röm.
Autoren , und fein unermüdliches Bücberjefen : vorzüglich
aber auch feine Bekanntfchaft und beftändtger Briefwech-
fel mit Petrarca . Die Florentiner brauchten ihn zu ver-

fchiedenen Gefandfehaften , fie gaben ihm a.ich eine B.e-
foldang , um offen tL Vprlefungeii über Dante zu halten.
Nach vielen Ausfchweifungen trat er 1361 in den geiftli-
chen Stand. Schriften , und zwar lateinifche : De ge-
nealogia Deorum 11. 15 et de mpntium , fylva»
rum , l ^ ctjnm , fluviqrurn , ftagnprum et ma-
riu m n 0 min ib u s über (eine pncyklopädje der ge-
fammten Mythologie , die während des I4ten und I5ten
Jahrh . in grofsem Anfehen ftand . Bafi .l. 1532 . fol.) ; de
cafibus virorurq et mulie .rum illuftrium , 11. 9
(Aug , Vi n d. 1544, fol ) etc . Italienifche : il Deca-
merone oder il principe Galeotto ( eine Samm¬
jung von 100 Novellen , die 7 Daraen und 3 Jünglingen
\n den Mund gelegt find). Auf diefem Werke beruht
vornämUch Boccazens Ruhm. Es ift das erfte in italien.
Prpfe , worin «; die Sprache rein , aber auch fehr weitfchwei-
fig , gefchrieben ift , und das allgemeinen und dauernden
Beyfall eihalten hat. Ital , Gelehrte wollten beweifen , dafs
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fad alles , was darinn erzählt wird , fich , den Hauptfacheii
nach, wirklich zugetragen habe ; unläiigbar aber jft doch auch,
dafs B. viel von den Troubadouren entlehnte . Man 'findet
darinn , wie in einer gut gezeichneten Gallerie, - die Sitten

.feines Jahrb . nicht allein in Charakteren erdichteter Perfo-
nen aufgestellt , fondern auch iß vielen Stücken ' der 'wahren
Gefchichte den Pinfel eine * Meifte 'r's. Es'ift ünzähllgemabl
aufgelegt , ünd faft in alle Sprachen überfetit Vörden . Ei¬
ne der neuern Ausgaben befolgte von Bandier 'a, Vener.
1754 . zTheile . 12. Verzeichnifle von Ausgaben f. iti
Mazäucchelli Scrittori d' Iralia Vol l ; p. 'i ^ if - Ŷ fo 'i
und in Ca nz 1e r S u. M e i fsh e r 's Qüartalfchrift Jahrg .2.
Qu . 3. S. 34 u. ff. Vergl . D. M. Ma n tri iltoria drl üe-
camerone di Boccaccio. Firenze 1742. 4 ) ; La Te-
feide in 12 Gefangen und in achtzeihgen Stanzen ( öt-
tavä rirna ) , deren Erfindung ihm falfehlich be'ygelegt
wird (-^- revifta da Tizzöne Gaetano di Pofi . :Ve-
nez . 1528. 4) ; il Filoftrato — ora per la prima volta
dato,in luce. Parigi 1790 . 8. {Vergl ..Goetr . gel . Anz.
1791 . S. 295 —298 ). Opere , rifcolrtrate con piü eferrifc
plari ed ella fua vera leziorie ridotte da Cellenio Z 'at-
clori . In Firenze (NapoIi ) 1723 — 1724 . 6Voll . %,

' f . - . , : -
Nach der Kitt er ep och e thaten lieh in Franko

reich folgende Dichrer hervor : Job . Froiffart (f.
oben VII . 7) war auch als Dichter fehr beliebt lind frucht¬
bar , befonders an kleinen zartliehen , geiftl . «nd hift . Ge-
dichten : es ift aber nichts davon gedruckt , auffer deth|
was beyläulig vorkommt in : Memoire furla vie de
Froiffart par M. de la Curne de Ste . l' alayej
in Mem. de l'Ac. des Infcr . T . 10. p. 664 — 69Ö. und in
deffelben Notice des p oe fies de Froiffartj 1 ib.

I
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T . 14. Hift. p- 219—227 . — Chriftine von Pizza-
no oder Pifan (um 1415) , ais rielfchreibende Dichterin
lind Gefehichtskennerin fehr berühmt . Vergl . Vie de
Chriftine de Pifan et de Thomas de Pifan fon pere ; parM.
{Soivin ; ibid. T . 2. p. 704-—714 . Notice de deux ou-
vrages manufcr. de Chr. de Pifan ; par l'Abbe Sali ier;
ibid . T . 17. p . 515 — SZS- Marchand f. v, ßkan,
Alain Chartier (f 1458) ) Sekretär Kail ,des 6ten und
yten , einer der beredteren und witzig neu Männer feiner
Zeit , von dem wir , unter andern , eine Sammlung fehr
angenehmer franz . Gedichte haben . Opera ed. Andr,
du Chefne . Parif. 1617. 4. -— Franz Corbeuil,
genannt Vi Hon (f nach 1461) , der wegen feinst bittein
end beiffenden Satiren den Beynamen des franz Juvenals
erhielt . Schrieb auch Balladen und Rondeaux. Oeuvres
« Paris 1723. 8- 4 la Haye 1742. &.

"';'7/\'"'; ■:' , V...V . 1 '-AhIm
In Anfehung der Teutfchen find , aufler den er¬

wähnten Minnelingern , noch anzuführen : M elft er Fry-
gedank oder b i eydank (um 1280 ) , fchrieb ein lan¬
ges Lehrgedicht in Reimen über allerley Gegenflände , das
unter allen didaktifohen Verfuchen jener Zeit ■der merk-
würdigfte ift ; gedruckt im 2renB . der vorhin angeführten
Sammlung teuffcher Gedichte aus dem 12,13 und i4ten
Jahrh . ( von C. H. Müller ) . Seb . Brand und andere
haben es umgearbeitet , erwettert und erklärt ; und fo er¬
lebte es im löten jahrh . einige Aasgaben , z. B. Augsb.
1513. längl . 4. Vergl . Hummefs N. Bibl. v. feit . Büch.
B. 2. S. 195-^ 202 . E fc h e nbürg in Leffings Beytr, V.
225u . fr. Panzers Armal. der äk . teut . Litt. S. 357—
359. — Hugo von Trymberg oder Trienberg
(t nach ijeo ) , Sthulmeitter zu Tiuitadt ., einer ehemahli-
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gen Vorfhdt von Bamberg , fchrieb mehrere moralifchfati-
rifche Gedichte , worunter das berührotefte i(r • Der Ren¬
ner . Sittenfprüehe , Fabeln , GefchichtenundGleichmffe
wechfeln darinn ab , ohne Plan und Verbindung , aber mit
viel Gefchwätzigkeit . Sehr modernifirt gedruckt zu
Frankf . am M. 1549- fol. Vera !» S. \V. Oetteri Com-
ment . de poctis quibusdam medü aevi teutonicis , inprimis
de Hugone Trienberga -Franco , eiusque fatira , vülgu Ren*
ner dicta. Erlang . 1747 - 4- Flögel 's Gefch, der ko-
mifehen Litt . R. 3. S. II — 23. — Boner (wahrfcheinl,
um 1330) hinterlies eine merkwürdige Sammlung gereim¬
ter Fabeln > deren Stoff gröftentheils aus latein . Fabeidich*
tern entlehnt ift» Die äitefte , fehr feltene Ausgabe , einer
der erften Drucke , evfchien zu Bamberg 1461 , kl foL
und unter den oben (7) angeführten Fabeln aus den Zeiten
der Minnefinger . Vergl : Leffing 's Beytr . I . I—42 . V«
g u. ff. J. J , Oberlin Bonerii Gemnaa f. Boneis Edel-
Ite 'm , fabulas C ex Phonafcorum aevo complexa , ex incly«
ta bibl. ordinis f. Joh . Hierof . Argent . I7g2 . 4. — Ehehin
pflegte man einen Nürnberger j Hans von Ko f e n p 1u t
(Rofenblüthe ) der S chnepperer (Schwätzer ) genannt
({ nach 1460 ) , als den teutfehen Thefpis anzugeben : al*
lein , feine Faftnaehtsfpiele find aus lauter groben , belei*
fügenden Scherzen zufammengefetzt , und nähern liefe
dem Drama nicht einmahl der Form nach . Indeffen ver*
rathen fie doch einen nicht alltäglichen Kopf , find von den
Sitten ihrer Zeit treue Darftellungen , und wurden nach¬
her häufig nachgeahmt . Man hat außerdem viele kleinere
Gedichte von ihm. Vergl . Meifsner in dem teut . Mu-
feum 1782. Okr. S. 344—352 . Derfelbe in der Quar?
talfehr. für alt* Litt . u. neue Leet . ( 178?) St. I . S. 51 _ §7,
Jahrg . 3. Qu . 4. H. 7 . S. 27-- 57.
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Seitdem mit eitern Rittergeilt die Ri'tte 'rpoefie Verfchwun¬
den war (f. vorhin 6) , wurde die teu 'tfebe Sprache immer
matter , kälter und zur Otchtkunft lüigefchiekter . Schon
während der Blüte des teutfehen Ritrerg'efänges 'wareil vie¬
le Wörter aus dem Lateinischen , Pfoveiiza 'lifche'n und
^ra 'nzöfitchen aufgenommen worden : die Sprachrriifcherey
ward immer ärger , und am Ende des lyteri jahrh . finden
'{ich fchon halb latein. und teu'tfche Verfe . Ueberdfes ward
die Sprache nicht mehr für rohe Poetie allein gepflegt ; der
Phiiofoph modelte an ihr zürn Dienit für feine Speculatro-
rfen , der Rechtsgelehrte für Statuten "und rechtliche Er-
kenntniffe , der Myftifeer iurri Ausdruck fehrer innern Em¬
pfindungen . Ein fo Vietfeitiger Gehrauch der Sprache
kündigte ihr eine fchö'ne Zukunft an : aber in der Zwifchen-
'iceit müfste fie ein twgeniefsbares Kauderwälfch feyn , das
zu keirrem Zweck , weder für Pö'cfie noch Profe, feb b>-au-
chen war. Während delTeii gab der Adel das Reimen ĵar
auf. Alles Dichtet ) 'fiel daher dem Bürgerftandeheim , und
'die Dichtung , Vormabis%ine ritterlich * Hebung , "ward zu»
Handwerk , getriebeil von einer ehrfamen Meillerfänger-
zünft . Meilterfänger heifsen fi'ie, "weil fieSingfchulen,
Gefetze ( Tabülatür ) oder eigentlich 32 pedantifch 'e
Warnungen 'gegen profodtfehe Sünden und vieie Vorrecht*
hatten ; auch hielten he "bisweilen pöetifche Wettftreite.
Gpwöhnlich fangen fie Gelegrnheitsgedichte x)derbiblifch 'e
Gt 'Chicliten oder Chroniken . Ihr wahi'es Verdienft befiehl
in der durch fie befördei fen Publicität mit allen ihren

fegnet'en Folgen . Sie züchtigten öffentlich den Thoren
und brandmarkten den Läfterhaften ; fie erhöben die Tu¬
gend , rügten die Mängel der Verfaffungen und {teilten
die verdorbenen Sitten ihres Zeitalters in ihrer Schändlich¬
keit dar. Jedermann fang die Volkslieder , und durch fie
wurde verhältflifsmäkig mehr erreicht , als in Unfern Tagen



Fünfter Zeitraum , 805

Zeltungen und Journale bewirken können . Vergl . J . C.
Wagenfeil 's Buch von der Meifter -Singer holdfeligen
Kunft Anfang , Fortgang , Nutzbarkeiten und Lehrfätzen;
mit deffen Commentatione de civitate Noribergenfi
S- 433— 576 (Alf dorf 1697 . 4 ). J . H. Häfslein 's
Abb - von den Meißerfängern ; in Gräter 's Bragur B. 3.
S. 17— 103.

9-

Der jetzigen englifchen Sprache bediente fich zu
Gedichten befferer Art zuerft Gottfried Chaucer,
wahrfcheinl . aus London (geb . 132g . geft . 1405 ). Zu Ox¬
ford erwarb er lieh viel fcholaflifche Gelehrfamkeit : aber

die ungemeine Lebhaftigkeit feines Geiftes , die natürliche
Munterkeit feiner wahrhaftig poetifchen Laune verfchaffte
ihm bald die Gunft des prachtliebenden Königs Eduard des
3ten . Dies und häufige Reifen nach Frankreich und Italien
trugen zur Ausftattung feines Geiftes fehr viel bey . Schon
aus feinen Befchreibungen prächtiger Aufzüge und ritter¬
licher Uebungen läfst fich feine Bekanntfchaft mit den Sce-
nen der feinern Welt abnehmen ; und der ganze Ton fei¬
ner Gedichte verräth es , wie geläufig ihm die Sprache des
beffern Umgangs war . Hierzu kam noch eine , damahls
fehr feltene Bekanntfchaft mit den Werken ausländifcher

Dichter in ihrer Landesfpraebe , z. B. der Provenzaldichter,
Dante , Petrarca , Boccaccio , die er zum Theil perfönlich
kannte . Auch mit dem klaffifchen Altevthum war er nicht
unbekannt . Aus franz . ai>d italienifchen Dichtern entlehnte
er jedoch das Meifte . Aus ihnen fchöpfte er nicht mü¬
den Stoff , fondern die ganze Behandlungsart feiner beyden
und voinehmften Gedichte : The Knight ' s Tale und
The Romaunt of the Rofe . Das erfte ift im Grun¬
de eine freye Ueberfetzüng von Boccazens Thefeide , die

IL Fff
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aber unter Chaucer 's Hand neue Schönheiten erhalten hat.
Auch in Anfehüng des andern ift Ch. weit mehr , als blofser
Ueberfetzer des franzölifchen Roman de la Kofe . Am
berühmteften find feine Ca n t erbury ■Tai es : doch find
fie nicht alle von gleichem poetifchen Verdienft , und von
ihrer Erfindung ift ihm wohl nur wenig eigen . Chau¬
cer 's Works , with aGloflary , publifhed by Urry . Lond.
1721 . fol. The Canterbuiy Tales , ib . 1775 . 4 Voll . g.
— completed in a modern verfion (by Mr. Lipfcomb ).
ib. 1795. 3 Voll. g. Vergl . de Chaufepie ' , und
Eichen b ürg in den Nachtr . zu Sulzers Theorie B. 2.
St . I . S. 113— 139. — An dichterifchen Verdienften ift
Chaucer 'n der uäcbtte Joh . Gower , dem auch die engl.
Sprache nicht wenig Verf ineruhg verdankt ( f 1402 ).
Sein *vornehmftes Werk befteht aus jTheilen : Specu-
lum Meditantis ; Vox Clamantis ; Confeffio
Amantis . Hierher gehört nur der 3te Theil ; denn der
elfte , der wieder aus 10 Büchern befteht , und nie ge¬
druckt worden , ift in franz . Reimen gefchrieben , und der
2te , gleichfalls nie gedruckt , enthalt 7 Bücher elegifcher
Verfe in lat. Sprache : aber das Geftändnifs des Liebenden
ift ein engl . Gedicht in g Büchern ( Lond . 1554 . 4 ). G.
fcheint fich dabey den Roman de la Rofe zum Vorbilde ge¬
wählt zu haben : nur dafs er ihm an Stärke und Mannig¬
faltigkeit der Bilder undallegorifchem Gemähide weitnach-
fteht : defto reicher ift der engl . Dichter an Sktenfprüch 'en
und Maximen . Vergl . de Chaufepie.

10.

In diefem Zeiträume bediepten fich noch weit mehrere
Dichter der la teinifchen , als ihrer Mutterfprachen.
Nichts war allgemeiner , als lateinifche Versmacherey . Faft
alle Schriftfteller fachten dadurch berühmt zu werden
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Selbft das weibliche Gefchlecht lies fich von diefer Seuche
anflecken . Man fchrieb dieHiftorie , man lehrte die Phy-
fik und Arzneykunde in Verfen . Man ' brachte die Gram¬
matik und die Profodie inVerfe . Wenn man irgend eines
berühmten Mannes Abfcerben durch Rotulos oder
Trauerbriefe , die man umher fchiekte , mit dem Lobe
feiner Verdienfte bekannt machen , oder die Geburt eines
Kindes von Stand und Ratig feyern , oder jemand durch
eine Grabfchrift verewigen wollte ; fo frohlockte und
weinte man in Verfen . Obgleich die allermeiften jener
Gedichte jetzt wenig mehr gelefen werden ; fo verdient
doch ihr Andenken eine dankbare Erhaltung . Manche
find auch demGefchichtforfcherwerth . Italien erzeug¬
te , unter andern , folgende . latein . Dichter : Domnizo
(auch D o n i z o und D o n n i,zo) , Benediktiner zu Canof-
fa und Kaplan der Gräfin Mathilde , deren Leben er }in
Verfen , theils in hexametr 'fchen, theils leoninifchen , be-
fchrieb ( f nach n 15 ). Ein fpäterer Schrififteller löfste
diefe Biographie in Profe auf. Beyde gab viel verbeffer-
ter , als andere , heraus Muratori in Scriptt. rer . Ita!.
T - S- p. 335 Jqq . — Henricus Septimellenfis
von Settimello im Florentinifchen (| nach 1192) , ein
Landgeiftlicher , der viele Verfolgungen erdulden rnufste«
Dies vefanlafste ihn zur Verfertigung eines elegifchen Ge¬
dichts in 4 Büch ein de diver fi täte f o r t u n a e e t p h i-
lofophiae confolatione . Am bellen edirt von Do-
menico MariaMan n i, Florenz 1730 . 4. Es ift eine,
ungefähr 100 Jahre fpäter verfertigte ital . Ueberf . dabey,
die zu den fchätzbarften Schriften in,diefer Sprache gerech¬
net wird. — Albertinus Müffatus (f. oben VII . 5)
war der erfte , der das lateinifche ,Schaufpiel wieder her-
vorfuchte und felbft nach Art der Alten die dramatifche
Dichtkunft bearbeitete . Seine Trauerfpiele , E c c e r i n i 3

Fff 2
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und Achilleis , waren damahls feltene Erfcheinungea.,
Aufi'erdem hat man von ihm Elegien , Selbftgefpräche,
Eklogen u. f. w. Alle verrathen innige Vertraulichkeit
mit der römifcbenDichterfpracheund haben einen Anftrich
von Originalität. Sie flehen am heften in Graevii et
Burmanni Thef. T. 6. P.2. Befonders noch die Tragö¬
die Eccerinis in Müratorii Scriptt. rer . Ital. T . 10.
P' 785 fqq. — Petrarca ( f. vorhin 6 ). Boccaccio
(f. pbend.) » deflen 16 Schäfergedichte hierher gehören.
Sie flehen in : Carmina illuftrium po etarum I 'ta«
lorum (Florent. 1719. 8) T. 2. p. 257 fqq. — Fran¬
zofen : M arb 'o d u s (Marboeuf) von Angers, erft Lehrer
dal"ell>ft,,hernach Bifchoff zu Reimes,zuletzt Mönch in einem
Klofter zu Angers (geb. um 1035. t H23 ) , hinterlies ein
Lehrgedicht von den geheimen Kräften der
edlen Steine , das -zierliche Leichtigkeit im Versbau u.
eine erträgliche Sprache verräth, hauptfächlich aber Merk¬
würdigkeiten enthält , die dem hiftorifchen Forfcher der
Naturkenntniffe und dem Litterator in der Mineralogie
lehrreiche Nachrichten, Winke und Erläuterungen darbie¬
ten, wo aber freylich auch der Aberglaube jener Zeit über¬
all durchblickt. Das Meifte ift ans andern , und zwar fpä-
ten Schriftftellern, die fich des Plinius und SoÜnus bedient
hatten , entlehnt. Nach 13 Ausgaben erfchien : Marbo-
di liber lapidum f. de Gemmis, varietate lectionis et per«
petua annotatione illurtratus ajoh . Beckmano ; additis
obff. Pictorii, Alardi, Cornarii etc. Goett . 1799 ( ei»
gentl . 1798). g. (Vergl . A. L. Z. 1799. B 2. S. 545
—555). Außerdem fchrieb M. mehrerekleinere Gedichte,
die , nebft andern Marbodifchen Schriften, in den voa
Beaugendre edirten Werken Hi 1deber t's befindlich
find. — Erzbifchöff Hildebert (von dem oben IX. 5
und unten XV. 3) fchrieb Gedichte , die einiges Talent
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und ziemliche Bekanntfchaft mit den römifchen Klaflikern,

befonders mit Ovid , venathen . Sünden gegen das Metrum
und Reinheit des Ausdrucks mufs man wohl einem Schrift-

fteller des i2ten Jahrh . verzeihen .- Unter feinen 19 gfö-
fsern poetifchen Werken ift eine Art von Cent », wo fchöne
Difticha aus Klaflikern mit fchlechten abwechfeln ; am he¬

ften bearbeitet in Wernsdorf Poet. lat . min. T . 5. P. I.

p. 203 fqq. Aufferdem Grab - undSinnfchriften . .— Phi¬

lipp Walther , aus Biüffel gebürtig ( t nach 1201 ) ,

Propft an der Domkirche zu Dornik , fchrieb eine Ale¬
xaridreis oder Heldengedicht von Alexander dem Gro-
fsen in 10 Büchern , worinn er dem Curtius , oft mit Bey-

behakung der Worte deffelben , folget . Im I3ten und

I4ten Jahrh . wurde es fo bewundert , dafs man es in Schu¬
len ftatt der klafiifchen Dichter las. Ausgabe : opera

Athanafii Gugger . In monafterio St. Galli 1659 . IS«

— Wilhelm le Breton ( f nach 1223 ) , lebte am

Hofe des Königs Philipp Auguft und befchrieb deflen Ge-
fchichte in einem Gedichte in 12 Büchern , worinn ertheils

die Profe des Mönches Rigord in Gefta Philippi

Augufti in Poefie auflöfet , theils manches als Augenzeu¬

ge erzählt . Er hatte dabey , nach eigenem Geftändnifs,
W «Wiers Alexandreis vor Augen , aufferdem athmet er

Ovidifchen Geift . Ausgabe : Guilielmi Britonis Philippi-
dos 11. 12 ; Cafp . Barthius recenfuit et animadverfio-

num commentario illuftravit etc . Cygneae 1657 . 4.

Vergl . Memoire conGernant la vie et les ouvrages de Ri-

goid et de Guill. le Breton ; par M. de la Curne de
Ste . Palaye ; in Me' m. de l' Ac . des Infcr . T . g.

p, 528 —548 - Niceron T . 28- P- 97 fqq- und nach der
teut . Ueberf . Th . 22. S. 129— 139. Bibl. hift. Vol . 7 . B. 2.

p . 58 fq. — Nicolaus de Clamengis oder Cle-

tsiangis , aus Ciamenge (f nach 1434) 1 ftadfrte zu Paris,
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leinte dann auf dortigen- Uriiverfität , wurde wegen feiner
Beredsamkeit Sekretär bey Papft Benedikt dem ^ ten , und
ftarb nach mancberley Sebickfalen als Oberauffeher des Na-
vamfehen Collegiums zu Paris. N. gehört unter die auf-

-gekiärteften Franzofen und heften Schriftfteller des 15ten
Jahrb . Sein latein . Stil ift rein und elegant . Als Dichter
zeichnet er fich nicht nur durch klaffifchen Ausdruck und
glückliche Nachahmung der Alten , fondern auch durch
Gedankenfülle und Wahrheit der Empfindungen aus : als
Profaift , durch rtatürl. Beredfarakeit und Sachkenntnifs.
Uebeiall zeigt er eine ausgebreitete Gelehrfamkeit , einenedlen Charakter und einen faft fchwärmerifchen Eifer für
Tagend und Befreiung des Sittenverderbs feiner Zeitgenof-
fen. Von feinen vielen Schriften nenne ich nur : Deplo-
ratio calamitatis ecclefiafticae per febifma
nefandiffitnum , carmine epico ; Carmen de vi-
tae rufticae felicitate et de miferiis tyrarino - .
tum , latine et gallice, in Phil . Camerarii opp . fubeif,
Cent . 3, c.93 . 94 . Fragmentum d e fc rip tioni s vi-
tae tyrannicae , cum eins det eftatione , carmine
epico. Viele Briefe , welche herrliche Beyträge liefern.
Opp . omnia (minime ) , quae — coniecturis , notisqae
ornavitet primus edidit J . M. Lydius ; acc. eiusd . Glof-
farium latinobarbarum . Lugd . Bat. 1613 . 4. — Teut-
f c h e ; G ü n t h e r , ein Mönch , wahrfcheinlich in der
Gegend von Bafel (f nach 1208) , Verfaffer eines Gedichts,
Lig 'orinus , worinn er dieThaten des Kaifers Friedrich
des iften , vorzüglich deffen Unternehmungen in Italien,
befingt , ohne Augenzeuge gewefen zuieyn : er folget
vielmehr grofsentheils dem Bifchoff Otto von Freyfingen
und denen Fortfetzer Radewich. Unter vielen ;profaifchen
Stellen zeugen doch noch manche wirklich dicht 'erifche von
poetifchen Talenten . Ausgabt : cum fcholiis et annott«
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Jac . Spigelii , Gohr . R ittershufii et Cafp , Bar-

ihii ; in Reu beri vett . fcriptof . Germ , ex ed. G. C.

Joannis ( Francof. ad Moen . 1726. fol. ) p. 407 — 736.

Vergl . J . H. Withafii Specimen emendationum ad

GuntheriLigurinum etc. Duisb . 17^1. 4. H. C. S. (Sen¬

kenberg ) coniecturae de Gunthero , Ligurini fcriptore

fnppofititio ; in Parerg . Gotting . T . I . L. 3. p- 149 fqq. —
'Felix Hämmer lein oder Malleolus aus Zürich

(geb . 1389- geft . nach 1457) , lebte dort , nachdem er in

Erfurt ftudirt hatte und zu Bologna Doctor der Rechte ge¬

worden war , von den Einkünften einiger geiftlichen

Pfründen , fammlete nicht blos eine für jene Zeit anfehn-

liche Bibliothek , fondern benutzte fie auch thätigft . Recht-
fchaffenheit . Gelehrfamkeit und Scharffinn verfchaften ihm

allgemeine Hochachtung . Er war der hellfte Kopf feiner

Gegend und eine Geiffel der ausgearteten Geiftlichkeit , die

ihn daher auch unaufhörlich verfolgte,zuletzt feiner Freyheit
beraubte und im Kerker zuLuzernfterben lies. Schrif.

ten : Variae oblectationis opufcula. Bafil . 1497 . fol. (30

Traktate , von Seb . Brand herausgegeben ; e . B. con¬

tra validos mendicantes dialogus , den Goldaft.

teutfcb überfetzt hat im 191611T*h. feiner Reichshändel S

76g u.jff.) . De nobilitate et rufticitate dialogus . (Arge n t.)
f. a. fol. In diefen fatirifchen Schriften herrfchet ein feit-

fames Gemifch van gefundera Verftand und Aberglauben.

Vergl . Helvet . Bibl. St . I . S. I — 107. Meifter 's be¬

rühmte Züricher Th . I . S. 34 — 71 . — Engländer .:

Gualterus Mapes ( | nach 1197 ) » zuletzt Archidiaco-

nus zu Oxford , wurde während feines Aufenthaltes in Rom

mit den verdorbenen Sitten der Geiftlichen bekannt und

griff fie nachher in mehrern Gedichten mit beiffendem

Witz an. ir davon find gedruckt in : Varia doctorum de

corrupto eccleiiae ftatu pocmata , ed- Matt Ii. Flacio



8is Fünfter Zeitraum.
(Baf. 1556. 8) ; und 6 derfelben in J . Wolfii Lectt. me-
rrorab. S. I . P35 ?—361. fec. ed. fecundam -- Nigel-
lus ( woraus Vigelllus gemacht wurde ) Wireker
(um 1200) , Mönch und Vorfänger zu Canterbury , fchil-
dert in einem fatirifchen Gedicht, Brunellus f. fpecu-
lum ftultorum , unter dem Bild eines Efels , der ftatt
feines kurzen Schwanzes einen längern haben will, das
Beftreben eines mit feinem Stande unzufriedenen Mönches
nach einer Abbtey und thnt dabey bittere Ausfälle auf die
fittenlofeGeiftlichkeit. Ausgaben : Welferbyti 1662. 5$.
Ein vorher ungednicktes Stück diefes Gedichts fleht in P o-
lyc . Leyferi hift. poet. medii aevi p. 7$I fqq. Vergl.
Jac . Thomafii D. deNigello Wirekero . Lipf . 1679.4.
— Jofeph aus Devon (f nach 1216) , wurde zulfca er¬
zogen , und hinterlies ein Heldengedicht über den Troja-
nifchen Krieg in 6 Büchern nach dem Dares Phrygius, das
man im löten Jahrh. dem Nepos beylegte . Ausgaben;
Daretis Phrygii de bello Troiano libri 6 , a Cornelio
Nepote (Jofepho Ifcano f. Exonienfi ) latino car-
mine heroico donati , et Crifpo Salluftio dedicati , nunc
primum in lucem editi ; et librorum horum periocha per
Corri. Nepotem etc. Baf. 1541. %. — ex recenfione | J 0,
Mori . Lond. 1675. 8. .

B. Redekunft.
Auf die Kultur der Beredfamkeit wurde von den

M0r g e n 1ä n d e r n gar kein Fleifs mehr verwendet ; auch
die Abendländer leifteten nichts von Bedeutung. Un¬ter den Italienern verdient Boccaccio als der erfte
Profaift und gute Erzähler genannt zu werden . An latei-
nifchen rhetorifchen Uebungsftücken ift kein Mangel, und
unter Petrarch 's Schriften befinden {ich artige Dialogen,
Reden und Briefe. Ein vorzüglicher latein. Redner war
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Linus Colucius Pierius Salutatus aus Stignano
im Florent . (geb . 1330 . geft . 1406) , einer von den elften
Verbefferern der Gelehrfamkett , Sekretär mehrerer Päpfte
und zuletzt Kanzler . Schriften : de nobilitate legum
et medkinae ; ed . Hier . Gigante . Venet . 1542 . g.
Epiftolae ( 174) ed. a Jof . Rigaccio , bibüopola celeber-
rimo Florentino , [et fcholiis illuftratae . Florent . 1741 —
1742 . 2 Part . 8- — recenfuit , Colucci vitam edidit , prae-
fatione animaduerfionibusque illuftravit Laur . Mehus.
P. I. ib . 1742. g- In diefem iflen Theile , dem keiner
weiter folgte , find nur 31 Briefe .-- F r a n z Ba r b a r u s
aus Venedig (geb . 139g. geft . 1454) , der feiner Vatejftadc
treffliche Dienfte leiftete und zuletzt Procurator von S.
Marcus war , hinterlies Reden und Briefe . Von letztem
wurden 371 gedruckt . Brixiae 1743 . 4.

V_. ' : ' ' ; - V • ' ' -■J.-.-'i - ' .'• ' ■
XL Zuftand der Staatswiffenfchaften.

Weder für Politik noch für Oekonomie gefchah iß
diefem Zeitraum etwas Erhebliches . Für die Kultur der
erften findet man zwar manchen bedeutenden Wink , man¬
che feine Bemerkung in den Gefchichtbüchem und Staats¬
briefen der angefühlten italienischen Schriftfieller : aber
wiffenfchaftliche Behandlung wird man vergebens fuchen.
In Betracht der Oekonomie kann man kaum Peter de
Crefcentiis aus Bologna (f 1307) nennen , der auf fei¬
nen Reifen , durch fleißige Lektin - und Erfahrung {ich vie¬
le phyiikalifche und ökonomifche Kenntnifie erworben
hatte , die er öffentlich bekannt machte in Ruralium
commodorum . il. 12 . Aug . Vind . 1471 . fol. Lo-
yan . 1473. fol. Urfprünglich war das Werk ital . gefchrie-
ben und wurde in mehrere Sprachen überfetzt . Zur Ver-
befferung des Textes der alten Scriptorum rei ruftUae fft
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es gut benutzt Wörden. Vergl . Saxii Onomaft. P. 2.
p. 327 fq.

XII.' Zuftand der phjfikalifchen Wiffenfchaften.
: V}^ if 'f ■Iii ' . \

In der Phy fik herrfchte noch immer die gröbfte Un-
wifienheit . Noch wurden die nätürlichftenErfcheinungeu
für Wunder und Vorbedeutungen gehalten . Der unter
allen Ständen herrfchende Aberglaube und die irrigen Re-
ügionsbegi 'iffe erlaubten keine gründlichen Unteffuchun-
gen und Aufklärungen . Es fehlte an den zu diefer Wif-
fenfchaft unentbehrlichen Inftrumenten und Vorkenntnif-
fen. Alb recht der Grofse und Albrecht aus
Sachfen ( der als Bifchoff zu Halbeiftadt 1390 ftarb.
Vergl . Adelung zu Jöcher ) verfertigten Ueberfetzvmgen
und Erläuterupgen der arift'otelifchen phyükalifchen Schrif¬
ten : fie kamen aber theils wenig im Umlauf , theils waren
he äufferft unverftändlich , und mit unbrauchbaren Spitz¬
findigkeiten überladen . Die Naturgefchichte konnte
unter folchen Umftänden nicht bearbeitet , noch viel weni¬
ger bereichert werden . Zwar hätte fie durch die ziemlich
häufigen Reifen , zutnah ! der Teutfchen , in fremde Länder
viel gewinnen können : aber die Reifenden befafsenkeine
Vorkenntniffe , hatten gewöhnlich beftimmte religiöfe oder
politifche odermercantilifcheZwecke , und waten nieiftens
ohne Sinn für die Natur u. ihre gränzenlofe Mannigfaltigkeit.
Die Gelehrten begnügten {ich mitArinoteles odermit Plinius,
welcher letztere jedoch weit feltener gelefen wurde . Am
gleichgültigften fcheint man gegen die T h i e r g e f ch i ch-
te gewefen zu feyn . Viele kannten nicht einmahl die
Thiere ihres Vaterlandes , und diejenigen aus andern Län¬
dern wurden als Monftra angeftaunt . Der einzige Al-
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b rech t der G r-o f s e macht eine Ausnahme . Er fchrieb
de motibus animalium U. a . ; vorzüglich das fo be¬
titelte Opus infigne 11. 26 (im 6tenB . feiner Werke ) :
deffen Inhalt ei- jedoch , nach eigenem Geftändnifs , mei-
ftens aus Schriften der Griechen und Araber fchöpfte,
ohne diefe in den Grundfprachen lefen zu können : wel¬
ches aber in Anfehung der Araber noch etwas zweifelhaft
ift. Er ordnete n,ur die vorgefundenen Materialien nach
einem befondern Plan , bereicherte (ie liier und da aus ei¬
gener Erfahrung , und beurtheilte fie nach Maasgabe fei¬
ner Erkenntnifs . (Vergl . Buhle de fontibus , unde Al¬
bertus M. libris fuis de animalibus materiem hauferir ; in
Comment . Soc. reg . Gotting , ad a. 1793 et 1794 . 4 Voll.
12). Kenntnifs der Kr ä u t er und M in erali en fuchte
lieh der Arzt , fo viel feine Wiflenfchaft erfoderte , zu ver-
fchaffen : aber auch fie war fehr dürftig und unvollkom¬
men ; denn man hieng zu fklavifch an den Behauptungen
der Araber . Folgende Schriftfteller verdienen hier noch
Erwähnung : Der vorhin ( X . A. 10 ) angeführte Mar-
bodus — AI an us ab InfuIis , auch Infulanns ge¬
nannt , aus Ryffel (geb . um 1114 . geft . 1203 ) , ein Cifter-
cienfer , der allen Würden den einfamen Aufenthalt zu
Clairveaux vorzog . Unter den Scholaftikern ifh er einer
der ruhigfien und ordentlichften Denker , und brauchte
züerfl in feinen Schriften die mathematifche Methode . Sei¬

ne ausgebreitete Gelehrfamkeit erwarb ihm den Beynamen
Doctor univerfalis . Von feinen zahlreichen Schrif¬
ten gehört hierher : Liber de naturis quo rund am
animalium ; in Pezii Thef . T . I . P. 2. p. 473 fqq.
D i c t a d e l 'ap i d e ;p h f1o f o p h i c o. Lugd . Bat. 1599 . §
und öfters . --- Doppelt unerwartet ift in diefem Zeitraum
ein wichtiges Werk über die Ornithologie : Reli qua li-
brorum Friderici II , 'Imperatoris , de arte venandi
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cum avibus ; cum Manfredi Regfs additionibus;
ex membr. cod. Camerarii primum edira Aug . Vind . 1596,
nunc fideliter repefita et annotationibus iconibusque additis
emendata atque illufhata ; aec. A1 b e r t i M. capita de fair
conibus , afturibus et accipitribus ; quibus annott . addidit
fuas J G. Schneider . T . 1. Lipf . 17S8 . — Ad reliqua
libror . Frid. II et Alberti M. capita commentarii , quibus
non folum avium , mprimis rapacium , naturalis , fed etiam
feculi 13 litteraria biftoria illuftratur ; cum auctario emeiv
dationum atque annott . ad Aeliani de natura animalium Ii-
bros ; auctor J . G. Schneider . T . 2. ib . 1789 . 4. Bey
aller Sonderbarkeit und Barbarey im Stil geben die vor¬
trefflichen anatomifchen und phyfiologifchen , gröftentheils
auf eigene Erfahrungen gegründeten Bemerkungen j die
vielen eigenen Beobachtungen über Lebensart und Triebe
nicht blos der Raubvögel, fondem auch anderer Gattungen

' diefer Thierklaffe , die ßefchreibungen der zur Jagd ge.
bräuchlichen Falkenarten , und die Lehre von ihrer Be¬
handlungsart , diefem kleinen Werke eines grofsen Kaifers
einen Werth über die meiften neuern Schriftfteller über
diefen Gegenftand insbeföndere , und über Ornithologie
im Allgemeinen . —. Dafs der Engländer Roger Bacon
auch um die Phyfik und Naturgefchichte (ich Verdienfte
erworben habe , wurde oben (VIII . 3) mit erinnert . —
Bemeikenswerth ift noch eine p h y f i k a 1i f c h e G e fe 11-
febaft , die fich um die Mitte des I5ten Jahrh . in dem
Auguftinerklofter zum heil . Geift in Florenz bildete.

2.

Das Studium der Chemie war auf dem Wege , bef-
fer bearbeitet zu werden . Wenigftens gab es im X&W
Jahrh . fchon mehrere Aerzte , die die Bereitung der Arz«
lieymittel aus Mineralien nach cbemifchen Gründen vor?
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trugen . Allein vor der Hand war diefer nützliche Theil
der Naturlehre noch gröftentheils in den Händen der AI-
chemiften . Einer der berühmteren war der o.ben (IX. 5)
erwähnte Raymund Lull , dem man , unter andern,
die Erfindung des Brandweins beylegt . >Auch AI brecht
der Grofse und Thomas von Aquino gehören
hierher ; vorzüglich noch Arnold von Villa nova
(von dem in der nächftenNr . mehr zu fagen ilt) . Förder¬
lich war auch diefem Studium der im ijten und listen
Jahrh . emporgekommene Wahn , es gebe Tincturen oder
fogenannte Arcana zur Bewirkung der Lebensverlänge¬
rung , Denn indem man dergleichen Mittel durch chemi-
fche Operationen ausfindig zu machen fuchte , kam man
zufällig auf nützliche Entdeckungen , z. B. des Scheide-
waffers und Königswaffers.

XIII. Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften.

., 1.

Noch ungefähr in der elften Hälfte diefes Zeitraumes
wurde die medicinifche Theorie , wie im vorigen , bearbei¬
tet , wie man es nämlich von der Herrfchaft des fcholafti-
fchen Syftems und der Aftrologie erwarten kaiin . Statt
die Erfahrung zur Schiedsrichterin der "Meynungen za
wählen , verwirrte man fich in fpitzfindige Unterfuchun-
gen , wobey Widerfprüche unmöglich zu vermeiden waren,
da Ariftoteles , Ebn Rofchd , Galen und Ebn Sina zugleich
als untrügliche 1 Richter angelehen wurden . Hierzu kam
»och die Allgemeinheit des Vorurtheils , dafs der menfchl.
Körper im genaueften Zufammenhang mit dem Univerfum
und befonders mit den Planeten , flehe , dafs alfo der Arzt
keine Veränderung im Körper bewirken dürfe , ohne auf
den Eiuflufs der Conftellation zu merken . Weiter hin,
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im I4ten Jahrhundert , traten einzelne Männer auf , und
bearbeiteten verfchiedene vernachläffigte Fächer auf eine
neue glückliche Art . Sie Tüchten die Vorurtheile derSchu-
len zu zerftreuen : allein , der Erfolg diefer Bemühungen
wurde gröftentheils vereitelt , weil das Anfelm der Grie¬
chen und Araber nur durch wiederhohlte und von verschie¬
denen Seiten her gewagte Angriffe erfchüttert werden
konnte . Trotz aller ftrengen Verbote , die die Concilien
des I2ten und I3ten Jahrh . gegen die medicinifehe Praxis
der Geifllichen erlaffen hatten , findet man doch noch im
I4ten Geiftliche genug , die fich durch Gefchicklkhkeit in
Heilung der Krankheiten Reichthümer und hohe Ehren-
Hellen erwarben . Auch über die Hofpitäler hatten fiê bis
dahin die Aufficht geführt : aber ihre Gewinnfucht undBe-
triigereyen brachten endlich die Verordnung auf dem Ctm-
ciliutn zu Wien 1312 hervor,tlafs künftig auch.Layen den La-
zarethen vorftehen füllten , damit die Kranken beffer ver¬
pflegt würden . Dahin gehören auch die fortdauernden
Wunderkuren und Heilige , die fich durch diefelben be¬
rühmt machten . Diefe heil . Aerzte wurden fo zahlreich,
dafs in dem Procefs der Canonifation die Gefetze benimmt
werden mufsten , nach denen die Kur einer Krankheit für
ein Wunder erklärt und der Arzt canonifirt werden follte.
Auch die Gefchichte zweyer epidemifchen Krankheiten,
die im I4ten Jahrh . ausbrachen , der Veitstanz und ei¬
ne fchreckliche Peft, beftätigt die fortwährende Herrfchaft
des Aberglaubens und den Mangel medicinifcher Aufklä¬
rung.

Gegen das Ende diefes Zeitraumes wurde es , fo wie
in allen Gebieten der Gelehrfamkeit , alfo auch in demje¬
nigen der Arzneykunde , aus den Nr. I. angeführten Urfa-
chen , nach und nach heller . Das Quellenfttidium der alt-
griechifchen Gelehrfamkeit gewann im Abendlande von
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Jahr zu Jahr . Dennoch blieben die meiften Aerzte , was'
fie vorher gewefen waren , abergläubifche .Verehrer ihrer
arabifchen Idole , blinde Nachbeter der Vorgänger undun-
wiffende Empiriker.

Den wichtigften Eiiiflufs in die beflere Bearbeitung
der 'Mediän hatte die Wiederherftellung der Anatomie im
I4ten Jahrhundert . Im J . 1515 zergliederte Mondini
de ' Luzzi , Profeffor zu Bologna , zuerft öffentlich 2
weibliche Körper , und gab bald darauf eine Befchreibung
des menfchl . Körpers heraus , die wenigftens den grofsen
Vorzug vor allen feit Galen 's Zeiten gefchriebenen anato-
mifcben Lehrbüchern hat , dafs fie aus dem Anblick der
Theile des menfchl . Körpers felbfi entflanden ift. Daher
wird auch Mondini als Wiederherftelier der wahren Ana¬
tomie betrachtet . .Sein Buch erwarb lieh fo allgemeinen
Ruf , dafs noch am Ende des ißten Jahrh . über kein ande¬
res Anatomie gelehrt werden durfte , ("cum comment.
Matth . Curtii . Lugd . 15.51 . 16). Indefl 'en verrath es doch
nur zu fehr die Anhänglichkeit feines Urhebers an einmahl
hergebrachte Meynungen undTheorieen . Seitdem wurde
es auf allen Univerlitäten gebräuchlich , jährlich ein oder
ein Paarmahl öffentliche Zergliederungen menfehlicher
Leichname anzuftelien . Einige neue Krankheiten , von
denen man vorher nichts wufste , die in das bisherige Sy-
fiem nicht pafstenund im 15X611 jahrh . zu wüten annengen,
(als das englifche Schweifsfieber , der Schar-
böck , der VVeichfelzopf und die Luftfeuche ) wa¬
ren zwar dem Menfchengefchlecht verderblich , aber für
die Ausbildung der Heilkunde überaus nützlich . Man
kehrte nach und nach, von den bisher für untrüglich ge¬
haltenen Grundfätzen 'und Kurmethoden der Arabilten,
zum Hippokxates und zu feinem grofsen Coramentator Ga¬
len zurück.
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< 2.
Von tnedicinifcben Schriftftellern der Araber find

folgende zu bemerken : Khalaf Ebn Abbas Abu 'l
K a fe m , gewöhnl . Abulcafis oder A1 b u c a fi s , "ans

'Zahera bey Cordua (fil22 ) , fchrieb ein berühmtes Werk
über die chirurgifchen Operationen , worinn alle chirurg.
Werkzeuge befchrieben find und ihr Gebrauch gezeigt ift
(Arabice et Latine , cura Joh . Channing . Oxon . 1778.
2Tomi . 4). —■ Abdel -malek Abu MerwanEbn
Zohr , gewöhnl . Aben Zohar , auch Avenzoar,
aus Sevilla ( f 1168|). Ein origineller Kopf und unabhän¬
giger Beobachter , der als unumftöfslichen Grundfatz an«
nimmt , die Erfahrung fey die einzige und ficherfte Führerin
in der Arzneywiffenfchaft . Seine hellem Einrichten in die
Naturkunde verräth er dadurch , dafs er die Thcrbeit allgemei¬
ner Heilvorfchriften undUniverfalarzneyen verlacht : ob er
gleich nicht frey von allem Aberglauben und von Empirie
•war. Sein Hauptwerk : AI Taifir (Berichtigung der bisher
gebräuchlichen Kurmethode ) insLatein . überfetzt von Hier.
Sudan ( Venet . 1496 . 1514 . 1549 . fol .) verdiente eine
neue Ausgabe . Seine Schriften von den Fiebern und Bä¬
dern find auch in latein . Ueberf . gedruckt . — A bdallah
ben Achmad Dhiaeddin , gewöhnlich Ebn Bei-
thar , von Malaga (f 1248 ) , hatte , aus grofser Neigung
zur Naturgefchichte , weite Reifen durch Griechenland und
den Orient unternommen , j Er wird der gelehrtefte Bota-
nift unter den Arabern genannt . Wir haben von ihm ein
grofses Werk über die einfachen Arzneymittel , befonders
über die Pflanzen , das nicht allein die Beobachtungen fei¬
ner Vorgänger , fondern auch eine grofse Menge eigener
Entdeckungen und Berichtigungen desDiofkorides enthält.
Nur ein lateinifch überfetztes Brucbftück davon ift gedruckt:
InEbenbitar tractatumdemalis limoniis com-

/
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mentaria Paulli Valtarenghi . Cremonae 1768 . 4. —-
Ebn Rofchd oder Averrhoes (f. oben VIII . au IX. 6)
hieng in der Medicin , wie in der Ehilufbphie , mehr an
den Grundfstzen des srabillrten Ariftoteles , als an dem
Galenifchen Syftem . Man hat von ihm einen Atiffatzüber
die Widersprüche zwifchen Galen und Ariftoteles , worinn
,er mit Befcheidenheit die Grundfefte des Galenifchen Sy¬
stems zu erfchüttern und ftatt deffen das alte peripatetifche
wieder herzuftelLen fucht. Ausgabe : De concordia in-
ter Aiift . et Galen , ed .' Sudan . S. 1. et a. fei. Noch
mehr erhellet fein Eifer für die Aufrechthaltung des perip.
Syftems aus feinem Hauptwerk : Rollijät ( cörrumpift
G 011 i g e r) f. über de medicina — acc. et M. A. Z i m a -
rae dubia et folutiones in fupradictum Averrois Colliget,
novum corollarium . Venet . 1549 . fol. ib . 1562 . 4.

-■, ;l .' . ■ 3- -hj..\ tu
Die Aerzte des chriftiichen Orients fpielenin die-

fem Zeitraum eine traurige Rolle. Sie coinpiliiten ihre
Schriften blos aus altern Aerzten oder machten Zufätze
dazu , welche gröftentheils Zeuguiffe der Thorheiten und
Vorurtheile ihres Zeitalters lind . Höchstens kann man hier
folgende nennen : Johannes , eines gewiffen Zacha¬
rias Sohn , Aktuarius genannt , d. h . kaiferl . Leibarzt
zu Konftantinopel , um das Ende des igten Jahrhunderts.
Schriften : 7 Bücher vom Urin ( Latein , übeif . Traj.
ad Rhen . 1̂670 . 8) ; 6 Bücher über die medicinifche Pra¬
xis , worinn alles damahls Bekannte , die weiblichen Krank¬
heiten und Chirurgie ausgenommen , abgehandelt wird
(Car . Henr . Matthifio interprete etc. Venet . 1554.
4) ; 2 Bücher von den Verrichtungen und Neigungen des
thievifchen Lebens (Graece ed. J . F. Fifcherus . Lipf.
177-4. 8> Vergl . Philol , Bibl. B. 3 . S. 139— 146) . Diele

// . Ggg
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Schriften enthalten die ganze Theorie Galen's in einen»
gedrängten Auszug« , wobey jedoch immer Rückficht auf"
die befondern Grundfätze der Nachfolger Galen's genom¬
men wird. Etwas Neues öder Eigenthümliches findet man
nicht darinn. Die Schreibart ift ziemlich rein. — De-
metrius Pepagomenus , eiflZeitgenofie des vorigen,
der auf Verlangen des Kaifers Michael des gten eineSchrift
über das Podagra auffetzte (ed.Gr. etLat . J . St . Be rnaid
Lugd.lJat. 1743. Smai-)- Auch er bleibt dem Galenifchea
Syftem getreu : doch ift feine Theorie der Krankheiten weit
wahrscheinlicher und mit neuern Erfahrungen einftimmen«
der , als die Theorieen der meiften feiner Nachfolger.

[ ' : +
Unter den Abendländernahaten fich die Ita¬

liener auch in Anfehung der Heilkunde am meiften her-
voi\ Ein päpftliches Verbot hielt die Fortfehritte der Ana¬
tomie auf, konnte fie aber nicht ganz hemmen ; die Chi¬
rurgie veredelte fich; die Chemie wurde zum Vortheil der
Median angewandt; und unter den ausübenden Aerzten
waren treffliche.und gelehrte Männer j z. B. Roger von
Parma , in der Folge Kanzler der Univerfität zuMontpel-
Ker '( im igten Jahrb .) fchrieb eine Chirurgie , meiften»
nach Abu'i Kafem (Venet . 1546. fol.) , leuchtete aber in
einigen Materien den Neuern vor. Sein Schüler , Ro¬
land von Parma , Profeffor zu Bologna, fchrieb eine
Chirurgie, die faft nur als Commentar des Rogerifchen
Werks angefehenwerden kann (Venet . 1546. fol .). -In
demfeiben Jahrh . that es beyden noch zuvor Wilhelm
von Saliceto , aus Piacenza, der Anfangs zu Bologna,
nachher zu Verona ( 1275 ) Avzneykunde ausübte und
lehrte. Er hinterlies in feiner Chirurgie (Venet . 1546.
fol. ) fehr viele, nicht gemeine Beobachtungen. Sein
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Schüler , Lanfranchi aus Mayland , that fich noch weit
Wehr hervor . Bey den Gährungen zwifchen den Weifen
und Gibellinen floh er 1295 nach Paris und hielt Verklun¬
gen mit außerordentlichem Beyfall; zugleich that er fehr
viel zur Aufnahme des feit 1271 dafelbll beftandenen Col-
leginms der Wundärzte . Schriften : Lanfranci Practi¬
ca , quae dicitur ars completa totius chirurgiae . Venet.
1546 . fol . — Thaddaeus von Florenz (f 1295) ,
ein gelehrter und praktifcher Arzt , der in ,dar Medicin
eben das that , was Accorfi in der Rechtswiffenfchaft. Er
fchrieb Auslegungen über den Hippokrates und Galen , die
zu feiner Zeit nützlich werden konnten , weil man doch
einmahl noch nicht fo weit war , dafs man eigene Unter-
fuchungen dem Nachbeten der Griechen hätte vorziehen
können .— ArnpldusVillanovanus , aus ComoimMäy>
ländifchen *) (11312 ) , ein Schüler Willielms vonSaliceto,
lebte theils in Spanien , theils in Italien , theils in Paris. Seine
aufgeklärtereDenkart in der Religion verfchaffte ihm einen
ehrenvollen Platz unter den fogenannten Ketzern . In der
Gefchichte der Medicin macht er Epoche als Selbftdenker
und Chemiker ; und von Alchemiften wird er bis auf den
heutigen Tag als der erfte , der über ihre windige Kunft
fchrieb , hochgefchätzt . Man hat von ihm 62 Abhandlun¬
gen , die aber zumTheil ihmuntergefchoben zu feyn fchei-
nen . Den ftärkften Beyfall genofs der Traktat de regi-
mine fanitatis und das C0mmentum fuper regi-
men Salernitanum : worinn aber , fo wie in demBre-
viarium practicae a capite ufque ad plantam
p e d i s und in feinen übrigen Schriften viel fcholaflifcher

*) Vergl . Ueber das Vaterland und die Lebzeit des Ar-
noldus Villanovaaus (von Joh . Kapp ) ; in Meufe [' s
Gefcliiehtforfcher Th . 1. S. 199— 306.

G-fcg2
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und aftrologifcher Tand vorkommt . Opera omnia cum
Nie . Taurelli in quosdam libros annotationibus . Baf .\
1585 . fol. —• Torrigiano Rufticheüi ( Turrifa.
n)us , Drufianus u. f. w.) , auch Plus quam com-
mentator genannt , war ein Schüler des Thaddaeus von
Florenz , lehrte Anfangs Arzneykunde zu Bologna , dann
zu Paris , endlich ward er Karthäufer , und lebte bis gegen
die Mitte des I4ten Jahrh . Sein PI u s q u am - C om-
mentum in parvam artem Galen i ( Venet . 1504.
1526. 1543- IS57 ' ftand im lyten Jahrh . in fogrofsem
Anfehn , dafs man auf den Universitäten alle 3 Jahre Vor-
lefungen darüber hielt . — . Mohdini . de'  Luzzi oder
Mundinus (f. vorhin 1). — Peter von Abano oder
Apono bey Padua (geb . 1250. geft . 1320) , ein fehr ei¬
friger Anhänger des Ebn Rofchd und grofser Beförderer
der Aftrologie , erwarb fich zu Konftantinopel viel griechi-
fche Gelehrfamkeit , und lebte in der Folge zü Paris , Padua
undTrevigi . Er ward der Magie wegen öffentl . angeklagt
und gerieth zweymahl in die Klauen der Inquifition , ftarb
aber doch eines natürl . Todes . Unter feinen Büchern ift
das bekanntefte : Conciliator d , ff eren darum p hi-
lofophorum et praeeipue medieorum . (Venet.
1483 . fol. und mehimahls ;. Man erkennt daraus deutlich
die Art , wie die damahligen Aerzte Theorie und Praxis
zü bearbeiten pflegten . Uebriuens fteckt es voll aftrologi-
fcher 1 horheiten . Vergl . Schelborn und Heumann
in des letztern Actt . Phüof. St. 15 S. 574 —400 . Leben:
ei es Peter v. Abano (von K. G. Günther ) ; in Canz-
ler 's und Meifsner 's Quartalfchrift Jahrg . 2. Qu . 4.
H. 1. S. 63 — 84- — 1 Simon de -Cord o aus Genua,
Leibarzt des Papftes Nicolaus 4 und Kaplan Bonifaz 8 (ali
fo im i3ten Jahrh .) , machte fich um die Materia medica
dadurch verdient , dafs er die Verwirrungen , die durch die
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fehr abweichenden arab . Benennungen entftariden waren,
zu heben fuchte , in einem Werke , das man als das erfte
Wörterbuch der Arzney - und Kräuterkunde anfehen kann,
und . betitelt ift : Clavis fanationis f. Synonyma
medicinae . Mediol . 1473 . fol. V e n e t. 1507. fol etc.
— Gentiiis da Foligno , auch Gentiiis de Gen¬
tiiibus (f 1348) , lehrte die Arzneywiff . zu Perugia und
Foligno , und fchrieb , auffer fcTiätzbaren Commentarien
über Avicenna und .Aegidius (de urinis et pulfibus ),
de balneis (inrer Auctt . de balneis . Venet . 1553 - fol.
p. Igl tgq.) > de 1e p r a , ' de f eb rib u s (cum Gatina»
ria de curis aegritudiiwm particularium . Venet . 1521.
fol.) , und befonders Coqfilia , worunter das , die 1348
wütende Peft betreifende befonders merkwürdig ift ( S. i.
et a. 4). Auch de dofibns et proportion . medi-
cam . (Venet . 1562 . fol ). — Marthäus Sylvaticus
aus Mantua (f 1340), Leibarzt des K. Robert von Sicilien,
lieferte in alphab . Ordnung einen Auszug aus dem arabi-
lirten Diof korides , Ebn Sina , Malawaih , Serapion und
zum Theil aus verlohrnen Schriften , worinn er einen
Schriftlicher durch den andern zu erklären flicht, aber we¬
gen ,mangelhafter Kenntnifs der griech , und arab. Sprache
feinen Zweck bey weitem nicht ganz erreicht . Ausgabe:
Liber pandectarum medicinae . Lugd . 1534 . fbl. — Auch
J ako b und Johann de D on d is , Vater und
Sohn , machten fich im I4ten Jahrh . durch Schriften über
die Materia mediea berühmt . Beyde waren Profeflbren
in Padua , und der letztere ift auch als Aftronom und Me¬
chaniker berühmt ( f. oben VIII . a ) . lakob fchrieb ein

' 1 1
Promtuarium , enthaltend eine Sammlung der meiften
einfachen Arzneymittel , die von den Griechen und Ara¬
ber )! befchrieben worden (Venet . I ?43. fol.) : Johann
aber gab ein eigenes Kräuterbuch heraus , worinn er zwar
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auch feinen Vorgängern folget , aber doch mehrere ein-
heimifche Pflanzen b'effer, als die Arabiften , befchreibr . —.
B a r t h o 1. M o n t a g n a n &, Profeffor zu Padua (darb 1460),
einer der beftenSchrififteller des ijten Jahrb . fehrieb unter
andern Confilia medica ( Venet . 15^ 5. toi .) , worinn
zwar eine läftige Gefchwa'tzigkeitherrfchet : indefien gehört
doch ein Mann , der in jenen Zeiten fagen konnte , er ha¬
be 14 Leichenöffnungen felbft verrichtet , zu den feltenern
Erfcheinungen . Sehr merkwürdig ift auch feine Schilde-
rnng des Ausfatzes . — Michael Savonarola , von
Padua , des vorigen Kollege , hernach Profeffor zu Ferrara
(f 1462}, fchrieb ein praktifdies Kompendium , zwar völlig"
im Gefchmack des,Zeitalters , d. h. voll fcholaftifcher Spitzfin¬
digkeit : aber doch nicht ohne merkwürdige Aeufferungen,
diefchon von mehrererDenkfreyheitzeugen , mitmancien
■wichtigen Beobachtungen (Ti cini I4g6 . fol . u. f. w.). —
Saladin von Afculo , Leibarzt des Fürften und Grofs-
connetabels von Neapel , Joh . Ant . de Balzo Urfinus von
Tarent (nichtim Ilten , wie es gewöhnl . heifst , fondern
im I5ten Jahrh .) , r fchrieb Compendinm aroma-

,t a r i or u m, ' worinn fehr merkwürdige Beytiäge der
Kenntnifs der Apothekerknnft jener Zeit vorkommen.
Das Verzeichnifs der einfachen und zufammengefetzten
Mittel , die immer in den Apotheken vorräthig feyn müf-
fen , ift ungemein intereffant . — Noch machten 2 Italie¬
ner gegen das Ende diefes Zeittaumes eine merkwürdige
Epoche , an welcher man fchon den Einflufs des beffern
Gefchmacks bemerkt . Sie waren Beobachter , die fich
nach dem Mufter der Griechen gebildet hatten , und , un¬
geachtet fie eben fo feft an dem hergebrachten Lehrfyftem
hiengen , als alle übrige Aerzte diefes Zeitalters ; fo tru¬
gen fie doch in einer viel reinem Sprache weit mehr eigene
Beobachtungen vor , als feit Ebn Zohrs Zeit gewöhnlich.



Fünfter Zeitraum . ' 827

war. Der erfte ift Anton Benivieni , Arzt zu Floren^

(t 1502). De abditis no n nu 11 is ac mirandis mor-
borum et fanationnm cauffis . ßaf. 1529 . g. Der an¬

dere , Alex . Benede tti , aus Legnago , gieng 1490 nach
Griechenland und übte feine Knnft in Kandia und Morea

aus. Nach feiner Rückkehr I493 nahm er eine Lehrflelle

in Padua an , gieng aber 1495 als Feldarzt unter die Ar¬

mee der Venetianer (f 1525). Er lieferte eine Anatomie,
die zwar keine neuen Entdeckungen , aber eine bündige

Phyfiölogie , den Ideen des Zeitalters gemäfs , darbietet.
Sein gröfseres Werk enthält eine Menge fekenerund merk¬
würdiger Beobachtungen , noch jetzt der Beherzigung
würdig (Opp. Bafil . 1539 . fol .).

Aufferdem machte fich wahrend diefer Zeit eine Reihe

i t a 1ien i f che r Wtvndär z't e durch Schriften bekannt,

die uns hier und da Winke zur Beurtheilung des damahli-

gen Zuftandes der Chirurgie geben . Sie machten eigentl.
nur 2 Hauptfchulen aus , die fich dadurch unterfchieden,
dafs die eine alte Wunden und äuffere Verletzungen mit

Breyumfchlägen und feuchten Mitteln behandelte , die an¬
dere aber gerade die entgegengefetzte Methode anwandte
und durchgehends austrocknende Mittel gebrauchte . Zur el¬

ften Schule gehören : Roger von Pa r m a, aus dem 13te»

Jahrhundert , in der Folge Kanzler der Univeriität zu Mont¬
pellier (Chirurgia , Venet . 1546 . fol .) ; Roland von

Parma , des vorigen Zeitgenofle , den er aber überlebte»
Profefibr zu Bologna, fclu ieb eine Chirurgie , die faftnurals

Commentar zu Roger 's Werk anzufehen ift , und von de»

fogenannten 4 Magiftern in Salerno erläutert wurde ; der
vorhin erwähnte Wilh . v. Saliceto und fein Schüler

Lanfranchi . In der 2ten Schule that fich befonders

/hervor Brunus , »ns Longofcurgo in Calabrie » , Profeßbr
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zu Padua (um 12^0) , durch feine Chirurgie (Venet . 1546.
fol.) , worinn die Renner intereilänte Bemerkungen fin¬
den ; Theodor ich , Dominikaner und Beichtvater Papft
Innocenz des 4ten , dann Bifchoff zu Bitonti , hierauf zu
Cervia , und endlich hielt er fich in/Bologna auf (f 1298).
Er hatte weit weniger von dem Sektengeift , als die bisher
genannten Wundärzte ; auch fchrieb er nicht blos aus, fon¬
dern hat manche eigene und einige fehene Bemerkungen.
(Libri tres chirurgiae . Vener . 1499 . 151 ?- IS I9-
fol.). — Unter die lehr erfahrnen und gelehrten Wund¬
ärzte des I4tenJahrh .wird gerechnet Peter de la Cer-
lata oder Argelata , auch Argillata , Profeffor zu
Bologna (f 1423 ) , deffen libri 6 de chirurgia zu Ve¬
nedig einigemahl gedruckt wurden , z. B. 1513. fol. —
Im I5ten Jahrh : brachte die Erfindung des Schießgewehrs 1
auch eine neueYelue in der Chirurgie hervor , diejenige
von den Schufswunden.

5- , '
Von Italien aus gewann auch in Frankreich die

Medicin eine etwas beffere Geftalt . Die erfte , in der
Folge zum herrlichftenFlor gediehene medicinifche Schule
entftand ( 1150) zu Montpellier . (Vergl . Memoires
pour fervir ä l'hift. de la facultc de mcdccine de Montpel¬
lier ; parM -Aftruc . ä Paris 1767 -4). 70 Jahre fpäter erhielt
auch die Univerf . zu Paris eine medicin . Facultät , mit
zum Theil ziemlich fonderbarenStatuten . (Vergl . Notice
des hommes les plus celebres delafaculte de Med. de Paris,
depuis uro juftju'en 1750 ; extraite en plus grande partie
desmanufcr . du feu M. Th . Ph . Bertrand etc . par M.
J . A. Hazon . ä Paris 1778. gr . 4 ). So fehr aber auch
durch diefe Inftitute das allgemeinere Studium der Arz-
neykunde befördert wurde ; fo ftanden doch die ausländi-
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felien Aerzte in pöf &erm Anfebn , als die inländifchen,
und die Juden behaupteten fich den gröfsten Theil diefes
Zeitraumes hindurch in ihrem alten Ruhm , die heften

praktifchen Kenntniffe zu befitzen . Originelle Verdienfte
können ihnen jetzt noch in keinem Fache der eigentlichen

Mediein zugeftanden werden . Ihre beffem Schriften - find
Kompilationen oder erhalten durch zufällige Nebenum-
flände einigen Werth . Aftrologie ftand noch immer mit
der Mediein in der engften Verbindung , .und noch .am
Ende des t4ten Jahrb . ftiftete Karl der 5te ein Kollegium
zu Paris , worinn Aftrologie und Arzneykunde verbunden
gelehrt werden follten . Im ijten Jahrh . zeigen fich et¬
was belfere Ausfichten . ,

Joh . Aegidius aus Paris (t um 1220) , Benedikti¬
ner im Klofter Coibeil , erwarb fich theils durch eigenes
Studium , theils zif Athen , wohin ihn feine Wifsbegierdp

getrieben hatte , grofse medic . Kenntniffe , lehrte mit aus¬
nehmendem Beyfall Arzneykunde zu Paris und Montpel¬
lier , und war Leibarzt König Philipp des 2ten . In feinem
hohen Alter fchrieb er , aufler den öfters gedruckten Ge¬
dichten de urinarum iudieiis und de pulfibus,
auch einen Kommentar in Verfen über Nicolaus , des
Vorftehers der Salernitanifchen Schule in der Ilten Hälfte

des I2ten Jahrh . , Antidotarium ( in . Pol y c. Ley feri
Hift . poet . med . aevi p. 502 — 691 ) . VergL J . P. L.
Withof ' s Nachricht von dem Arzneygelehrten Aejgidio
Corbolienfi . Duisb . 1751. 4 . — Joh . von St . Aman il,
Kanonikus zu Tournay (im igten Jahrh .) , fchrieb Expo-
fitio fupra antidotarinm Nicolai ( Venet . 1562.
fol.) , worinn eine ., für jene Zeit vortreffliche allgemeine
Therapie fteckt . — Joh . Vitalis du Four (deFur-

' ho ) , aus Bazar in Guyenne (j 1397) , ein Minoxite , Bi-
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feh off von Albano und Kardinal, fchrieb pro eonfervart-
d a f an i t a t e tuendaque p r o fp e r a yaletudine
tötius humani corporis etc . (Mogunr. 1531. fol.)
Das Buch enthält in alphab. Ordnung Auffätze über die
meiften Gegenftände der Pbyfik und Medicin, gröfstea-
theils aus den Arabern und Arabiften entlehnt. — Bern-
hard von Gordon , nach einigen ein gebohrner Schot¬
te (f nach 1305) , Profeffor zu Montpellier, verfchaffts
(ich durch feine Praxis und durch feine mit dem größtes
Beyfall gehaltenen Vorlefungen einen fulchen Ruhm, dafs
man ihn den Monarchen der Medicin nannte . Unter an¬
dern fchrieb er : Lilium medicinae infcriptum,
de morborum prope omnium curatione , parti-
eulis 7 diftributum (una cum aliquot aliis eins libel-
lis. Lugd . 1574- 8- '— Pei" Petr .- Uffenbachium an»
notatiunculis adauctum. Francof . 1617. 8)- Er hat nicht
blos die Araber ausgefchrieben: fondern viel Eigenes. —
Guy von Chauliae (Guido de Cauliäco) , aus Gevan-
dan an den Gränzen von Auvergne (f nach 1363) , lehrte
Anfangs zu Montpellier, und ward darauf Kapellan, Kär%
merer und Leibarzt des Papftes Urban 5 zu Avignon. Er
ift als der Wiederherfteller einer beflern Chirurgie anzü-
fehn. Er verachtete den Sektengeift und hütete lieh vor
dem Voruitheil des Anfehens. Man hat von ihm ein weit¬
läufiges Werk über die Chirurgie in 7 Büchern , in fehr
barbarifehem Latein abgei'afst, fo dafs Tagaült nöthig
fand , es in heileres zu überfetzen , dabey aber den Sinn
des Verf. oft verfehlte. (Lugd . 1572'. 8). — Valefcus
von Taranta aus Portugal (f nach 141g) , erft Profef¬
for zu Montpellier , hernach Leibarzt des franz. K. Karl
des 6ten , brachte die datnahls bekannten , meiftens noch
immer von den Arabern entlehnten Kenntniffe in eine Art
vonSyfiem und fügte eigene Beobachtungen bey (Practi-
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ea mecJicinae , quae Ph il0 nium -infcrib itur . Ve-
net . 1501 . fol. — in befferem Latein von J . H. Beyer.
Fiancof . 1599. 4 . — c. praef . G. W . Wedeiii . ib.
1688 - 4)- A

In Teutfchland hatte keine Wiffenfcbaft eine fo

traurige Geftalt , als die Medicin . Sie befand (ich faft ganz
in den Händen der Geiftlichen , die blofse Empiriker und
Nachbeter waren . Anatomie kannte man gar nicht ; Frie¬
drich des 2ten Befehl , fie zu lehren , wurde nur in feinen
ital . Staaten , und auch dort nur fchwach , befolgt . Äftro-
logifche Grillen , Zaubermittel , religiöfe und fyrnpatheti-
fcheKuren ftanden in dem gröfsten Anfehn . Anfteckende
Seuchen hielt man für Strafen Gottes , und MillionenMen-
fehen wurden fo Opfer des Aberglaubens und des gänzli¬
chen Mangels einer medicin . Policey . Wie feiten gute
Aerzte damahls gewefenfeyn muffen , erkennt man fchon
daraus , dafs Peter von Aichfpalf aus Trier , Bifchoff
von Bafel , für die Wiederherltellung des gefährl . kranken
Papftes , Clemens 5, mit dem Erzbisthum Mainz belohnt
wurde . Die meiften und gründlichften Kenntniffe zeigte
Alb recht der Grofse : aber feine Beobachtungen
fchwirnmen in einem Meere barbarifcher Terminologieen
und aus den Alten und Arabern entlehnter , feiten recht
gefafster und gut angewandter Sätze.

''; v < :
In England gefchah für die Arzneykunde gar nicht *.

Der einzige Gilbert , mit dem Beynamen Anglicus u.
Legla eus (f gegen Ende des ijteri Jahrh ) , that fich,
auf eine ausgezeichnete Art , als Praktiker und Sehriftfte'l-
ler , hervor . Unter andern fchrieb er : LaureaAngli-
cana f. compendiam medicinae tarn , morfee,.
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rum univerfalium quam p artic ularium etc.

(Vener . 1510 . 4) iMan findet darinn zahlreiche Beyfpiele von
der kholaftifchen Bearbeitung der medic . Theorie und Praxis,
geftändi ;e Antithefen , fubtile Auflöfungen fubtiler Fragen,

1 fpitzfindige Diftinctionen , die gar kein Ende nehmen,
machen dem denkenden Arzt das Lefen diefes Buches zwar

bald überdrüfsig : er wird aber doch durch die eigentüm¬
lichen Bemerkungen des Verf . fchadlos gehalten . Dahin wird
befönders gerechnet feine Befchreibuugdes Ausfatzes , die
faft für die erfte richtige Schilderung dieler Krankheit im
«hriftlichen Occident gehalten werden kann.

XIV. Zuftand der juriftifchen WifTenfcfiaften.

< ' » i v ' ' \

'Dasibürgevliche Recht fieng während des I2tenjahrh.
im Abend 'mnde wieder an aufzuleben , und zwar , obwohl

nicht gleich , aber doch in der Folge , zum grofsen Vor¬
theil der Nationen und felbft der Keligion , weil dadurch
wichtige Umerziehungen auch über die Moral veranlafst
wurden . Fatt zu gleicher Zeit , da Irnerius in Bologna
auftrat , und durch feine Vovlefnngen das römifche Kecht
ip Anfehn fetzte , erhielt auch..das kanonifche durch Gra-
tian wiffenfchaftliche 'Form und machte einen Theil des

öffentlichen Unterrichts aus. Seitdem wurde bey Gefetz-
reformen auf beyde Rechtszweige ftets Rücklicht genom¬
men . In Ermangelung allgemeiner Gefetzbücher beka¬
men manche Länder Land und Stadtrechte ; und
■zum teutfchen Staats - und Lehnrecht wurde der

Grund gelegt.
2.

Im Morgenland oder im griechifchen Reich
erhielt fich bis zu deffen Untergang das Juffinianifche Recht
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in feiner Kraft , und wurde ,nach wie vor als eine Haupt-
ftütze des kaiferlichen Anfeiiens betrachtet . Den Mängeln
und Gebrechen defielben fuchten dieKaifer durch einzelne

neue Verordnungen abzuhelfen . Bereichert und ausge¬
bildet wurde dort die Rechtswiffenfchaft gar nicht : nur das
kanonifche Recht bekam grofsere Voliftändigkeit.

Als Civilift verdient nur genannt zu weiden : Kon-
ftantinus Harmenopolus aus Konftantinopel (geb.
um 1320 . geft . 1380 oder §3) ftudirte von Jugend ai.f das
bürgerl . und das kanon . Recht , und erwatb iich durch de¬
ren genaue Kenntnifs das gröfste Anfehii und die höchften
Ehrenftellen . Zuletzt war er Befehlshaber und Oberrich¬
ter zu Theffalonich . Unter andern fchrieb er ein jurifti-

fches Handbuch (e£xßiß \ o$ oder irgö%ßigov vöy.ov), deffen
befte , von Kuhnken und Reitz veranftaltete , mit einer la-
tein . Ueberfetzung verfehene Ausgabe erfchien in;: fup-
plementum novi thefauri iuris civilis et ca¬
nonici , ex colleetione et mufe 0 Meermannia-
nö (Hag . Com. 1780- fol.) p. 1—436 . K . verfertigte auch
einen Inbegriff des kanon . Rechts : Gr. etLat . in Freheri
iure Gr. Rom. (Fraricof . 1596 . fol .) I —71.

r \ v ''-v-~--̂ .-tTi't:--.i' i :̂ : - . -t. 1̂ ---. <z-:Z -A

Ueber die Concilienfchlüffe lieferten folgendeMänner
Erklärungen : Job . Zo 'naras , kaiferl . Staats fekretar
(t nach III8 ) fchrieb einen fortlaufenden Kommentar zu
den kanon . Verordnungen der Apoftel und der allgemei¬
nen und Provinzialconcilien : Gr . etLat : Parif. 1618 - fol.
auch in Guil . Beveregii Pandectae canonum (Oxon,
1672 . fol .) . — Alexius Ariftenus , Nomophylax und
Oeconomus der Hauptkirche zu Konftantinopel , verfertig¬
te um 1130 auf Befehl des K. Joh . Komnenus « inen mit
Scholien verfehenen Auszug aus den Kircheng ^fetzen ;
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Gr . et Lat . in Juftelli Eibl. iur. ean. vet . T . 2. p. 67%
fqq. und in Beveregiii Pand . can. T . 2. —■Theodo-
rus Balfamon aus Konftantinopel , der gröfste Kanoirift
unter den Griechen (f nach 1192) , bekleidete die anfehn-
lichften Würden in feiner Vaterftadt , und fchrieb auf Befehl
des K. Manuel Komnenus Anmerkungen zu den altera
Kitchengefetz 'en und zu des Photius Nomokanon (am voll-
ftändigften in Beveregii Pand . can. T . 2 ) . Ferner:
Kaifeil .Verordnungen inKirchenfachen 3 Bücher , gefamm.
let aus dem Codex , den Pandekten und Novellen (in Ju¬
ftelli Bibl. iur. can. T . 2) . Auch verfchiedene rechtliche
Gutachten und kaif. Edikte inKirchenfachen (Gr. et Lat . in
Leunclavii Ius Gr. Rom. L. 2 ; wo auch L. 5 et 7 eini¬
ge andere Abhandl . über das grieehifche Kirchenrecht
flehen ).

. - - j 3- - ■ '=
Im Abendlande lehrte man noch zu Anfang die-

fes Zeitraumes die bürgerliche Rechtsgelehrf . in den Klo-
fterfchulen . Mönche wurden fogar Advokaten in den Ge¬
richten . Dies gieng fo weit , dafs fie fich mehr mit <fe$-.
einträglichen Führung von Rechtsfachen , als mit den Pflich¬
ten ihres Standes , befchäftigten , und daher Anlafs gaben,
dafs ihnen die Kirchenverfammlung zu Rheims im J . 1131
unter dem Vorfitze <des Papfts Innocenz des 2ten , das Stu¬
dium der Rechte verbot . Auf 2 andern Kirchenverfamml.
(1162 und 1163) wurde diefes Verbot wiederhohit : den¬
noch fuhren Mönche fort , dagegen zu fündigen . Es fehlte
auch nicht an bittern Klagen , dafs die damahligen Rechts¬
gelehrten mehr Rabuliften , als Vertheidiger des Rechts und
der Unfchuid wären . Da trat Irnerius von Bologna *)

*) Dafs er weder ein Teuticher noch ein Mayländer war,
hat längft bewiefen S a r ti de claris Profeif. Bononi T . r.
A>. 1. p.' ia . .
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in feiner Vaterfiadt auf , und belebte zu - Ende des Ilten
und zu Anfang des i2ten Jahrh . durch feine mit ausneh¬
mendem Beyfall gekrönten Vorlefungen und durch feine
Gloffen über die römifehen Gefetze das Studium derbeffera
Jurisprudenz . Dadurch gelangte er zu folchem Aiifehn,
dafs ihn die Gräfin Mathilde Ii 13 und Kaifer Heinrich der
4te II 16, 17 und ig zu Rath zogen . Durch ihn und feine
Schüler kam die Univerfität zu Bologna in einen fo grofsen
Ruf , dafs aus allen Ländern Europens junge Leute , die
fich der Jurisprudenz widmen wollten , dahinzogen . Ir-
nerius und feine Nachfolger auf dem Lehrftuhl nannten fich
felbft Doctoren (Lehrer ) der Rechte ; woraus fpäter
hin die Würde entftand , die , nach vorher gegangener
Prüfung , ihren gefchiektern Zöglingen ertheilt wurde.
Von der Mitte des I2ten und noch mehr vom Anfange des
igten Jahrb . an wählten Kaifer und Könige ihre Kanzler
und Räthe , und die freyen Städte in Italien ihre Podefta 's
oder Praetoren meiftens unter den Doctoren der Rechte.
Von jener Zeit an wurden die römifehen Gefetze faft in
ganz Europa , wenn auch nicht feyerlich anerkannt,
wenigftens ftillfchweigend gebraucht.

Unter Irnerius Nachfolgern in . Italien find vorzüg¬
lich zu bemerken : Bulgarus (| Il66 ) > wegen feiner
Beredfamkeit goldener Mund genannt . Sein Rival,
Martinus Gofianus ( f um Ii67 ) wurde von Kaifer
Friedrich dem iften vorzüglich gefchätzt , weil er die kai¬
feil . Rechte fo weit ausdehnte , als es ein Kaifer nur immer
wünfehen konnte . Er hinterlies kurze und deutliche Glof¬
fen über dieGefetze . DaBulgarus fefl: an dem Buchftaben
des Gefetzes hieng : Martin aber auch die Billigkeit dabey
zu Rathezog , und da beyde viele' Anhänger hatten ; fo
entftanden daher die S&kten der Bulgarianer und Go-



\

g- 6 Fünfter Zeitraum.

fianer . —- Portius Azo oder Azzo , ein Bononier,

(f nach I220 ) , lehrte in feiner Varerftadt feit 1190 unun¬

terbrochen (nicht auch zu Montpellier ) die Jurisprudenz.
Er war der erfte Summift , d. h. er fchrieb ein vollßändi-

diges theoretifchesSyftem des röm. Rechts. Summa Azo-

nis f. locuples iuris civilis tliefaurus — ftudio Henr . Dre-

fü/ _ Acc. eiusd . A z'Dn i s quaeftiones , quae Broccardi-

cae appellantur etc. Venet . 1610 . fol. — Accurfius

(Accorfo ) aus dem florent . Doife Bagnuolo (geb . ungef.

II82 . geft . 1260 ) , des vorigen Schüler , D. u. Prof. der

■Jurispr. zu Bologna , verewigte feinen Ruhm durch die

Sammlung der Glofifen von mehr als 30 Juriiren , verbun¬

den mit eigenen , über die römifchen Rechtsbücher ; wel¬

ches Werk er in wenig Jahren ( um 1220 ) mit fo grofser

Gefchicklichkeit vollendete ', dafs diejenigen , denen feine

barbarifche Sprache undUnwiffenheit in derGefchichte oft

lächerlich wurde , doch die Richtigkeit und Gründlichkeit

feiner praktifchen Entfcheidungen bewundern mufsten , Sie

find mit den römifchen Rechtsbüchern oft gedruckt.

Vergl . De claris archtgymnaf . Bonon. Profeff. P. I . p. 136

—147 . Sein altefter Sohn Franz (geb . um 1225 . geft.

1293 ) gab ihm nichts nach ; auch er lehrte die Rechtige !,

zu Bologna , vermehrte durch Vorlefungen das fchon an-

fehnl . vaferi . Vermögen fo fehr , und , wie es fcheint , auf

fo unerlaubte Art , daß er fich deshalb vom Papft Ablafs

geben iiefs ; und machte treffliche Zufätze zu den Giof-
fen feines Vaters . Aufi'erdem fchrieb er noch manches an¬

dere . Vergl . De claris etc . P. 1. p. 176— 184. — Ja¬

kob Ardizzone aus Verona ( vor 1300 ) lehrte die

Rechte zu Pavia und Perugia , lebte zuletzt zu Avignön,

und fchrieb ein Lehrbuch des Lehnrechts , welches , we-

nigftens der Materialien wegen , jetzt noch gefchätzt

wircfe; Summa in nfus feudorutrij zuerft von
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Daniel Scarameo edirt Lugd . ( ? ) 151g . fol . her¬
nach öfters.

Die bisher erwähnten Juriften nennet man Glof-
fatoren , folgende aberCommentatoren : Bartolus
von Saffuferrato in der Mark Ancona , der gröfste Rechts*
gelehrte feiner Zeit (geb . 1313 . geft . 1359 ? ftudirte zu
Perugia und bekleidete auf der dortigen Un 'tverfltät fpäter-
hin die Stelle eines öffentlichen Lehrers der Rechtsgel.
mit fo grpfsem Ruhme , dafs er Studirende aus den entfern-
teften Gegenden herbeyzog und dabey ein fehr grofses
Vermögen fammlete . Er wandte züerft die fcholaft. Phüo-
fophie auf die Jurisprudenz an , erdichtete die feltfamften
Rechtsfälle , lim den Scharffinn feiner Zuhörer In Entfchei*
düngen zu üben , öffnete durch feine Spitzfindigkeiten
und überfeinen Diftinctionen der Schikane den Weg,
macht aber als praktifcher jurift unftreitig Epoche .Sein latein.
Ausdruck ifthöchftbarbai 'ifch. Opp . omnia — adnotationi-
bus Jac . Anelli de Iiotfis et Petri Mangrellae
etCfVenet 161? . II Voll . fol. Vergl . Tho . Di-
plovatatii Vita Bartoli a Saxoferratot ed . J . A. Fabri*
cius . Hamb . I724 . 4 . -*- Baldus de Ubaldis auj
Perugia (geb . 1319 . geft. 1400 ; Schüler u. Nacheiferer des
Bartolus, den er zwar an Witz , aber nicht an reifer Klug¬
heit übertroffen haben foll, lehrte die Rechte zu Bologna,
Pifa, Padua, Perugia und Pavia. Durch feine Vorlefungen
wurde er unermefslich reich . So bewandert er auch in

allen Theilen der kanonifchen und weltlichen Rechtsge-
lehrfamkeit war ; fo hatte er doch auch grofseFehler , z. B.
er war fehr unbeftändig in feinen Meynnngen . und nahm
dabey doch einen diktatorifchert Ton an. Seine Schriften
find durch das viele Abfchreiben fehr Verdorben worden.

Am häufigften find die Cornmenfarii in ' Digefta,
Codicem et Inftitutiones gedruckt ; z. B. com

11. hU
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adnotatt . J.B.Mangrellae. Venet. 1611I6 *l6 -II Voll,
fol. Vergl. D. M. Manni Offeryazioni fopra alcuni
^unti principali, ma dubbiofi della Vita del famofo Baldo';
j(i deffen Ofiferv. fopra ifigilliantichi (Firenze 17414.)
T . 7. p. 69 — 83 — Barth . Baraterius aus Piacenza
(-)• 1442). lehrte das Lehnrecht zu Pavia, Fejrara , und machte
lieh um diefen Theil der Rechtsgel. durch die fyftematifche
Ordnung, nach welcher er die Lehngefetze ftellte, fehr ver¬
dient : De feudii über fingularis . Argent . 1697.4.

4-
Zu gleicher Zeit mit dem römifchen Recht erhielt auch das

kanonifche wiffenfchaftlicheForm, , wurde von dem Gra«
tian , der es zuerft in ein Syftem brachte , zu Bologna
öffentlich vorgetragen , und von den Päpften und ihren
Anhängern möglich!! befördert und erhoben. Gratians
Vorgänger hatten fich begnügt , die Decrete zu fammeln:
er aber fetzte fich, vor, fie zu vereinigen. Zu dem Ende
warf er Fragen auf, brachte für diefe bey , was nach ent-
gegengefetzten Anflehten darüber gefagt werden konnte,
und fuchte diefes zuletzt mit einander zu vergleichen.
Eine grofse Schaar von Schriftftellern gloffirte und com-
mentirte über fein Werk oder machte Auszüge daraus.
Gratian felbft, gebürtig aus der florent. Stadt Chiufi
(t " 58)) lebte in der Mitte des I2ten Jahrh. zu Bologna
in demKamaldulenfer - (nicht Benediktiner -) klofter des
heil. Felix , wo er fich ganz dem kanonifahen Recht wid-
mede und an feinem Dekret arbeitete , das er zwifchen
1140 und 1151 endigte : nach andern foll es weit früher
gefchehen feyn. Auf alle Fälle wurde es erft in der
Mitte ' des I2ten Jahrhunderts bekannt gemacht. Der
Titel wird fehr verfchieden angegeben : De er et um
Gratiani Monachi ; Decreta Gratiani ; Codex
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Decretoruw ; gewöhnlich: Concordia difcordan«
tium canonum . Es befteht eigentlich aus 3 Theilen:
I ) IOI Diftin ctiones (Abfchnitte) die den Stand der
kirchlichen Perfonen betreffen ; 2) 36 befondere Fälle,
(Caufaeund ) jeder wieder in befondern Fragen '%. B.
über Kirchenverbrechen » Bann, Ehe ; — denen zu¬
letzt eine Abhandlung von dar Buffe folgt. 3) De con -.
fecratione in $ Abfchnitte» , mit verfchiedenen Ver*
Ordnungen. Alles ift zufammengefetzt aus Concilien-
fchlüflen, pä'pftl. Ausbrüchen , Stellen aus Kirchenvätern,
Gefetzen weltlicher Fürften , und Gratians eigenen Ge¬
danken. Um die Aechtheit feiner Quellen bekümmerte
lieh G. ganz und gar nicht : verbefferte aber verfchiedene
Fehler der älteren Sammlungen und verräth gelehrte Kennt-
nifle. Gratians Dekret erlangte ohne päpftliche Sanction, blos
durch den Gebrauch)Rechtskraft; und macht den erften Theil
des kanonifchen Gefetzbuches aus. Steht, unter andern, in
J . H. B0 e h m e r i Corp.iur. can. (Hai. Magd. 1747.4.) T. I.

Kaum war Gratians Dekret erfchienen, fo Heng man
an , um die Wette darüber zu lefen u. zu fchreiben. Zu
Bologna wurden fogleich Vorlefungen darüber gehalten,
und dort eine befondere Facultät des kanonifchen Rech«
geftiftet. Daffelbe gefchah bald hernach zu Paris. Auck
in Teutfchländ bekam das Dekret durch die zu Bologna
fiudirenden Teutfchen fehr bald grofses Anfehen, und man
brauchte es fehr häufig, felbft bey öffentlichen Gerichten.
Vergl . J . H. Boehmeri D. de valia decreti Gratäani
fortuna (in der Vorrede zu feinem Gorp> iur. can.) Bey*
träge zur Gefchichte Gratians und feines Dekrets ; in (J.
Rern ' s) Magazin für Kirchenrecht und Kirchengefch,
(Leipz . 1778. 8.) St. 1. S. 1- .̂30.

Der ältefte bekannte Schüler und Ausleger Gratians
heifst Paucopalea , Von dem die Ganones den Namen

Hhh s
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haben , die unter dem Titel Pale "ae dem Dekret einver¬
leibt find. Ein anderer fehr berühmter Ausleger und Epi-
tomator deffelben war Omnibonus (f 11g5). J0han ;
nes Teutonicus (in i ^ten Jahrb.) iftder erfieVerfaffer
der fogenannten gemeinen Gloffe über das Dekret , die
noch vorhanden ift und hernach von andern , befonders
von Barthol . v. Brefcia (f 1258) veibeffert und ver¬
mehrt wurde. Wilhelm Du ran tri oder Durand,
auch Dur ante «, ein Franzofe, ftudirte zu Bologna, trug
das geiftliche Recht dort vor und wurde von verfchiede-
nen Päpfiten mit Ehrenämtern bekleidet (f zu Rom 1296).
Er fchrieb einen kurzen Auszug aus dem Text und den
Glorien des kanonifchen Rechts: Repertorium aure-
um iuris canonici 11.5.Venet , 1496-5. fol. Auch öfters
mit deffen Hauptbuche, dem Speculo Juris , worinn
der Prozefs vorgetragen wird, und welchen Werks wegen
der Verf. Speculator und Pater practicae genannt
wurde. (Bafil .) 1574. 4Partes fol. ) Sehr berühmt und
oft gedruckt ift auch fein Rationale divinorum
officiorum , eine hiftorifche Nachricht von ;dem Ur¬
sprünge der Fefte und Gebräuche in der römifchen Kirche
und zugleich eine allegorifch,myftifche Erklärung derfel-
ben. Von den Ausgaben handelt am genaueften Cle¬
ment in Bibl'. hift. et crit. T. 7. p. 466 — 474. — Joh.
Andreae , aus Bologna, nicht aber aus Tofcana, (f.1348)1
ftudirte in feiner Vaterftadt, lind lehrte dort das kanon.
Recht. Seine grofse Gelehrfamkeit erwarb ihm den Bey-
namen eines Vaters des kanonifchen Rechts und des
Fürften aller Ausleger deflelben. Schriften : Novellae
f. Commentaria in Decretales ; fehr häufig gedruckt : das
letztemal , mit Anmerk. von Pet . Vendraniini . ' Venet.
1612. 5 Voll. fol. Clementinae f. fuper Novellas Cle-
mentis V ; cum comment. Ae .g. Perrini . Paris 1612. 4.
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Quaeftiones mercuriales fuper regulas iuris . Lugd . 1551.
g. Man findet zwar in diefen und in feinen vielen andern
Schriften meiftens nur Urtheile andeTer Gelehrten : wo

er aber felbft unterfucht , zeigt er ausnehmenden Ver¬
band und Scharfsinn. — Unter einer Menge anderer be¬
rühmter Kanoniften ift nur noch zu nennen : Peter von

Ancarano (f 1415) , ein Schüler von Ealdus , lehrte das
kanon . Recht in einigen italienifchen Städten , vorzüglich
aber zu Bologna . Unter feinen Schriften find die Com-
mentarien über die Dekretalien und * die Confilia

die wichtigften . — Nik . Tedefchi aus Catania
(geb . 1386 . geft . 1445 ) , Benediktiner und Lehrer des
geiftl . Rechts zu Bologna und Siena , war zuletzt Kardinal
und Erzbifchoff zu Palermo . K. Alphons von Sicilien er¬
nannte ihn - zu feinem Rath und fchickre ihn zur Kirchen-

verfammlung nach Bafel. Was Baitolus in bürgerlichen
Rechten war , das war Tedefchi in den päpftlichen . Von
feiner Gelebrfamkeit zeugen die vielen Bände, die er zur
Erläuterung aller Theile des kanonifchen Rechts fchrieb,
und andere gedruckte Werke , die lieh befonders durch
Ordnung und Deutlichkeit auszeichnen . Opp . omnia,
c additionibus Jac . Anelii deBottis '. Venet . 1617.
9 Volum, fol . ~ Marianus Socinus , der berühmtefte
Schüler des vorigen , von Siena (geb . 1401 . geft . 1467);
in den meiften Wiflenfchaften , auch in fchenen Künfteni

bewandert , gründet fich jedoch fein Ruhm hauptfächlich
auf ausnehmende Kenntnifs der Rechte , befonders der
päpftlichen , die er auch bis an fein Ende zu Siejia lehrte.
Man hat von ihm : Commentarii in librum 5 De¬

ere talium (Parmae 1575 . fol.) ; Refponfä (Venet.
1571 . 4 . Voll . fol. Die 5 letzten Voll , find von fei¬
nem Sohne Barthol omaeus , 'der in verfchiedenen
ital . Städten Rechtsgelehrter war und zu Siena i $äyüsnb;
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In Spanien herrfchte noch lang in diefem Zeit¬

raum diefelbe regellofe Mifchung in den Geletzen und
in der Gerichtsveifaffung , wie im übrigen Europa . Erft
unter Jakob dem iften (1247) erhielt Aragonien , eine vom
Bifehof zu Huefca veranftaltete , feyerlich bekannt gemachte
und vom König betätigte Gefetz - und Statutenfamnslung.
Castilien wurde noch fpater , mit einem von Ferdinand
dem 3ten ( 1265) angefangenen und von Alphons dem
loten vollendeten und noch heut zu Tage gültigen Ge«
fetzbuch verfehen , unter dem Titel : Las fiete Parti-
das (mit Anmerkungen von Joh . Berni . Valencia 1759.
3 Voll, fol.) Von jurißifchen Sehriftftellern kann man
hier nur nennen;

Raymund de Penna forti , von Barcelona (geb,
1175 . geft . 1275) , D. der Rechte zu Bologna , dritter
General des Dominicanerordens , Auditor Rotae und Poe-
nitentiarius Gregor des 9ten , verfertigte auf Eefehl diefes
Papftes im J . 1230 eine Sammlung von Dekretalien in
5 Büchern , die den 2ten Theil des kanonifchen Rechts¬
baches ausmachen . Sie enthält außer päpftl . Briefen,
die Verfügungen und Schlüffe der Kirchenverfammlun-
gen von 1150 bis 1230 : ift aber ziemlich unvollständig
und unordentlich . ( InBoehmeri Corp . jur . can. T . 2)
Von ihm ift noch : Summa de poenitentia et
matrimonio L. 4 . Ed . nova , cum appendice , quae
canonica !complectitur documenta , Audio Honorat»
Vincent . Leget . Lugd . 171S. fpl.

6.

In Frankreich galt bis zu Ende des 'Ilten Jahrh.
das Theodafifche Gefetzbuch , und die königlichen Kapi*
tularien erläuterten , ergänzten und beftimmten deffen
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Verordnungen. Geiftliche befchäftigten fich faft allein
mit der Rechtsgelehifamkeit, und es bedurfte königlicher
Befehle , um junge Layen , die Staatsbedienüngen be¬
kleiden wollten, zum Studium derfelben zu ermuntern.
Die Verbindung oder vielmehr Vermifchung des geiftl-
und weltl. Rechts war eine natürliche Folge ; zumabl da
der angenommene Codex einigermafsen felbft daraufführte:
doch war zu Paris ein Hofiichter , an den die ftreitenden
Parteyen appelliren konnten , der dann die Prozeffe im
Namen des Königs entfchied. Sa wie in andern europ.
Ländern^ alfo auch in Frankreich, bediente man fich noch
weit in diefen Zeitraum herein bey verwickelten Streitige
keiten der » genannten Gottesurtheile , um ein
Enduitheil fallen zu können. K. Ludwig der t)te (von
1226 bis 1270) fchafte fie nicht allein ab, fondern machte
auch noch andere Reformen. Er lies die Inftitutionen
ins Franz. überfetzen ; und man erklärte fie öffentlich
in allen Provinzen: aber Gefetzeskraft hatten fie nur in
den Landfchaften des gefchriebenen Gefetzes: diejenigen,,
die nach befondem Gewohnheiten regiert wurden, nahmen
fie nur in folchen Fällen an , wo fie dem Herkommen
nicht widerfprachen. Ludwig lies auch feine in befondem
Fällen ergangenen Verordnungen fammlen, unter dem
Titel : Etabliffcments de St . Louys (— füivant le
texte original et rendus dans le language actuel , avec
des notes etc. par M. l'Abbc de St . Martin , ä Paris
1786. SO-

Das allgemeine Studium des Juftinianifchen Rechts
wurde dadurch gehemmt , dafs Papft Honorius der gte
zu Anfang des ijten Jahrhunderts die Vorlefungen über
daffelbe auf der Univerfität zu Paris verbot. Erft durch
eine 1679 ergangene Verordnung Ludewig de« I4ten
wurden die dortigen Lehrer wieder in den Stand gefetzt,
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das bürgerliche Recht vorzutragen , Während denen
langen Verbannung blühte zu Paris das Studium des
kahomfehen Rechts deftomehr ; es erhielt oft fogar deii
Vorzug vor der Theologie. Der Aufenthalt der Päpftezu Avia;non trug viel dazu bey. Untei'deffen wurde das
bürgerliche Recht doch auch auf mehrern franz. Univer¬
sitäten eifrig ftudirt.

Piacentinus aus Montpellier , nach andern aus
Piacenza, (+ 1192) fttidirte Jurisprudenz zu Bologna, und
errichtete zu Montpellier eine juriflifche Schule und ftarb
auch dafelbft, nachdem er auch eine Zeit lang zu Bo¬
logna gelebt hatte. Er fchiieb einen Auszug aus den
Inftifutionen, einen Kommentar über den Titel von den
Rechfsregeln und GBücher über die Actionen : In fum-
mam inftitutionum 11. 4, eiusd , de yarietate
actionum 11. 6. Mogunt. 4537 , fol,

/ 7- l . . ;:' ~;
In den meiften Ländern Teutfchlands wurden in,

dem aten Jahrh. die Befolgung gefchtiebener Gefetze
immer ■fehener . Die- Entfcheidung der Rechtshändelblieb immer mehr der Willkühr der Richter überladen;
und erft damals,fchlich iich das Recht des Stärkern und
die Ordalien in die Gerichtshöfe ein. Dies dauerte bis
gegen Ende des igten Jahrhunderts. Endlich als diekaiferl.
oberfte Gerichtsbarkeit immer weniger geachtet wurde,
als die Fürften neben den kaifeil. Vögten ihre eigenen
Beamten aufteilten , die Städte ihre Obrigkeiten wählten,und mitten in der Anarchie jeder das Bedürfnifs der Ord-

. ming fühlte , fang man an , die bisherigen Gewohnheits-
rechte ( Weisthümer , Praejudicia ) aufzuzeichnen,nach den römifchen Rechten zu verheuern und einzu¬
richten und mit den neuen kaiferlichen Verordnungen

I
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zu vermehren. So entftanden die Land - und Stadls
rechte , worinn Gefetze und Strafen, fehr gunau be¬
nimmt waren. Im I4ten Jahrhundert bekam das Jufti-
nianifehe Gefetzbuch volle Rechtskraft. Die Teutfchen
ftudirten es auf ausländifchen Univerßtäten , umd bald ge¬
nug wurde es auch auf vielen einheimifchen gelehrt.
Es erhielt in Teutschland diefelbe Achtung, wodurch es in
Italien fo hoch'empor gekommen war. Die Kaifer wähnten,
als Nachfolger jüftinians , zu defien Aufnahme und Er¬
haltung verpflichtet zu feyn , und wählten gefchickte Ita-
Kenifche Juriften zu ihren Rathen, Die Rechtsgelehrten
machten fchon am Ende des I4ten Jahrhunderts einen
Stand aus, ; der gleiche Ehre mit dem Adel genofs und
diefen von den angefehenften Stellen verdrängte,

Demiömifchen oder Civilrecht wurde auch in Teutfeh¬
land das' kanonifche beygefellt . Die vielen geifilichert
Fürften in diefem Lande , welches außerdem in fehc
enger Verbindung mit Italien ftand, der mächtige Einflufs
des Papftes und die Bigotterie des grofsen Haufens, ver*
fchafften dem kanonifchen Rechte einen ßillfchweigenden
Vorzug. In allen Land- und Stadtrechten wurde Rückficht
daraufgenommen ; und fchon in der Mitte des igtenjahrh,
befchäftigten fich Tesche mit deffen gelehrten Bearbei¬
tung ; z. B. Job . Semeca , auch Teutonicus genannt,
Domprobftxu Halberftadr (f um 136g) fah die Gloffen über
Gratians Decret durch , ordnete fie und fetzte"vieles zu;
Bar t h o 1. v. Br e fc i a verheuerte und bereicherte diefe
Arbeit ; und fo fleht fie im Corpus iur. canonici,

In;Le hn f a ch e n wurde nach dem Herkommen, nach
den zwifchen Lehnherrn und Vafallen gemachten Verträgen
und nach den wenigen Lehngefetzen Lothar des 2ten , Frie¬
drich des iten u.2ten gefproeben. Im igtenJahrh . veranftalte-
ten Privatperfonen Sammlungen der Lehngefetze, die wegen
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ihrer 'grofsen Brauchbarkeit allgemeines Anfeilen bekamen.
Die alterte iß. wabrfcheinlich von einem Italiener (vetus
auctor de beneficiis ; in S enkenberg . Corp. iur.
Germ. T. 2- P. 2. p. 191. fqqO- Sie wurden, vermuthlich
von Epko von Repgpw , beynahe wörtlich ins Teutfche
iiberfetzt und als fächfifches Lehn recht bekannt
gemacht. Nicht lange nachher erfchien das Schwä-
bifcbe Lehn recht , welches fich durch VoHftändigkeit
und Beftimmtheit der Begriffe auszeichnet, Schilteri
Codex iur. Aleman. feud. Argent . 172g. fol. auch in
Senkenberg 1, e. T. 2. P. 2. p. I fqq. Vergl. E. J.
Weftphal oben S. 41.

Das teutfche Privatrecht fängt mit Aufzeichnung
der Stadtgewohnheiten oder Statuten an , erft
inlateinifcher, nicht lange nachher aber in teutfcher Sprache.
Es wurden ihrer mit jedem Jahrh. mehrere. Die alte-
ften find die von Soeft (in Emmingshaus Memorab.
Sufat. p. 101— 119; undin Haeberlins Anal. med.aev.
p. 507 — 532) und Frey bürg in der Schweitz ( in
Schoepflini Hirt. Zaringo-Bad. T . 4. Nr. g.). — Der
Uebergang zu den Landrechten war ganz natürlich;
Epko (d. i. Heinrich ) von Repgow , ein fächfilcher
Edelmann und Vafall des Füllten von Anhalt, in der
€rften Hälfte' des 13 ten Jahrhunderts, fammlete das fäch-
fifche Landrecht unter dem Titel : Sachfen-
fp i e g e 1*;. Er legte dabey die teutfchen oder fächfifchen
Gewohnheitsrechte, das ältere Magdeburgifche Weichbild
(fchon berühmt im I2ten Jahrh. und im I4ten fehr er¬
weitert ) , hier und da auch die Fränkifchen Kapitularien
zum Grund; und bediente fich dabey der lateinifchen
Sprache, überfetzte aber hernach das Werk ins Teutfche.

*) Spiegel war ein Modetitel im Mittelalter, Man ver-
ftaad darunter jede deutliche Vorfchrift des Verhaltens.
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Darüber wurde das lateinifehe Original vergeflen , und
in den folgenden Zeiten überfetzte man jene teutfche
Ueberf. in die neuere teutfche Sprache, aber nicht eben
glücklich. Man überfetzte fogar die alte teutfche Ueberf.
wieder ins Lateinifehe. Auch ohne kaiferliche Beftätigung
erhielt der Sachfenfpiegel nicht allein in Meiffen, Thü¬
ringen und dem nördlichen Teutfchland, fondern auch in
der Laufitz , in Schießen, Böhmen, Mähren , Polen und
Preuffen gefetzliche Kraft. Von 22 vermiedenen Ausga¬
ben giebt Nachricht Karl Wilhelm Gärtner in der
Vorrede zu feiner Ausgabe Leipz . 1732. fol. Es gab
auch Gelehrte, die über den Sachfenfpiegel Gloffen fchrie-
ben ; der berühmtefte ift Burkhard von Mangel¬
feld . Vergl. A y rer de aetate fpeculi Saxonici, fpeculo
Suevicoantiquioris. Goett . 1742. 4* — Das fchwäbi-
fche Landreeht wurde um 1282 von einem Unge¬
nannten gefammlet und heifst, wiewohl nicht ganz paf¬
fend , der Sch wabenfpiegel . Der Verf. felbft hat
fein Werk Landrechtshuch oder ius provinciale
Alemannicum betitelt . Er fcheint den Sachfenfpiegel
zum Grund gelegt und nur deffen Hauptfätze näher auf
die Denkart , Sitten und Gebräuche der Schwaben und
Bayern angewandt zu haben. Er hat manches aus dem
römifchen nnd kanonifchen Recht eingemifcht, auch aus
den alten bayrifchen und fchwäbifchen Gefetzen einiges
beibehalten und eigene Weisheit hinzugethan. Der
Spiegel hatte , auch ohne kaiferliche Beftätigung, Gefetz,
kraft im füdlichen Teutfchland und in der Schweitz. Die
bis jetzt befte Ausgabe rührt her von Hie 10n . van
der Lehr ; in dem 2ten B. des Senkenberg . Königs,
thalifchen Corporis iur. Germ. Die Probe einer npcb
beffern Ausgabe von B. G. Walch fleht in Meufel 's
biß. litter. Magazin Th. 1, und 3. Vergl J . G. Gönne

I
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de commento fpeculi Suevici nec non iuris Stoevicif. Ale¬
mannia . Erlang . 1753. 4. — Viele andere Provinzial-
und Stadrrechte ejuftanden in diefem Zeiträume ; zürn

Theil gefatnmlet in A. F. Schott 's Sammlungen zu dea
teutfchen Stadt- und Landrechten. Leipz. 1772—•1775.
3 Bände 4. und in K.jF.| Walchs vermifchten Beyträgen
zu dem teutfchen Recht. Jena 1771 — 1794. 8 Bän "'
de g.

Das Kaiferrecht fammlete ein Ungenannter um
13CO aus den Reichsfatzungen, dem Ritterrechf , dem
röm. und kanonifchen Recht, in 4 Büchern. Bey welchen
Gerichten es gebräuchlich war, lafst fich nicht genau be-
ftimmen. Den' Sachfen Scheint es unbekannt gewefen zu

feyn. Befte Ausgabe in Senkenberg ' s Corp. iur.
Germ.

Das Staatsrecht war bis auf Karl den 4ten blos
Gewohnheitsrecht und fo fcbwankend, dafs die Reichsver-
faffung immer darunter leiden mufste. Diefem Uebel foch¬
ten die Kurfürften durch den Kurverein 1338 abzuhelfen;
dann durch die Concordaten der teutfchen Nation mit

dem Papft 1448 ; auch durch die Reichsabfchiede wurde
die VerfaiTung des teutfchen Reichs näher beftiramt. Das
elfte Grundgefetz aber erhielt diefer Staat im 1356"-
durch die fogenannte goldene Bulle (vergl. J . D. v,
Olenfchlager ' s neue Erläuterung der güldenen Bulle
Kaifer Karls des 4ten. Frankfurt und Leipzig 1766.
4. ) Der erfte Staatsrechtsfchriftfteller,war Peter von
Andlo (um 1460,) Er fchrieb mit einer, damals feltenen
Freymüthigkeit , aber auch mit einer Menge irriger Vor-
ftellungen aus der Gefchichte, eine Art von theoretifcher
Abhandlung des teutfchen Staatsrechts unter dem Titel:
De imperioRomano-Germanico libri duo (ex edit. Marqu.
Freheri , Argent. 1612. 4.) Seine Quellen waren die
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Bibel , die Gefetzbücher des Römifch# Juftinianifchen u.
päpftlichen cahonifchen Rechtes, die Gloffen über diefe
Rechte , und die goldene Bulle. Yergl . Pütter ' s litt»
des reut. Staats- Rechts. Th , t S. 77 — 88». . . . . . ■

In England gewann die RechtSgelehrfamkeit fein*
und bildete fich fo aus, dafs in den folgenden Zeiten nicht
viel hinzuzufetzen war. K. Heinrich der 2te theilte 1176
das Reich in 6 Kreife , welche jährlich dreymahl von
königlichen Richtern (Juftices in Eyre : Juftitiarii
itinerantes ) bereifet wurden > um Civil, und Crimi-
nalfälle in der letzten Inftanz zu entfcheiden. Einte noch
fortdauernde Anftalt ! Durch die Magna Charta ( 1215)
wurde die Nation in ihren Privatrechten und ^rivatftrei-
tigkeiten unabhängiger vom Hofe. Ordalien und gericht¬
liche Zweykämpfe verlohren fich nun, und die Gefchwor»
nen wurden gewöhnlich. Unter Eduard des iften Regierung"
(1272 — 1307) bildete fich eigentlich das Englifche ge¬
meine Recht (common,law) oder Landrecht aus. Es bc
fleht theils aus den allgemeinen alten Gewohnheitsrechten
nnd den vor I1S9 gegebenen Statuten, gefetzl. Verord¬
nungen und den Padamentsfchlüffen feit Richard dem iften,
theils aus altem gerichtlichen Entfcheiduiigenj auch ift
das Römifche Recht benutzt worden. Denn obgleich def-
fen Einführung , womit Heinrich der 2te und mehrere
Könige ümgiengenj gröfsen Widerfpruch fand und ver-\ ~
eitelt wurde *, fo lehrte es doch fchon um 1150 Vacarius
zu Oxford mit vielem Beyfall, und fchrieb in England das
erfte juriftifche Kompendium. Häufig nahmen die Richter
in zweifelhaften Fällen Rückficht darauf, Vergl . Gatzertv
1. c Zehr . 4. Nr. XIV. Ii.
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Seht bemerkenswerth ift das , für die 'Gefchlchte der
Menfchheit und des Mittelalters noch nicht genug benutzte
Gefetzbuch von Wales , unter dem Titel der Gefetze
des Königs Hoel .Dha oder des Gütigen.
Wilhelm Wo -tton unternahm, mit Hülfe eines weifchen
Geiftlichen, Mofes Wilhelm , eine vollftändige Aus¬
gabe delfelben, ftarb aber über der Arbeit , die dann
Wilh . Clarke , ein Kechtsgelehrter, zu Stande brachte
und unter diefem Titel edirte : Cy freith JenHywel
Dha ae Erail , i. e. Leges Walliae ecclefiafticae et ci-
viles Hoeli Boni et aliorum principum. Lond. 1730. fok

XV. Zuftand der theologifchen Wiffenfchaften."__ ■ :

Die theologifchen WhTenfchaften lagen im Anfange
diefes Zeitraums durch Unwiffenheit und Aberglauben
faft gänzlich darnieder. Die Anwendung der fcholaftifch*
philofophifchen Spitzfindigkeiten auf diefe feinen ihnen
zwar in der Folge etwas aufzuhelfen, war aber im Ganzen,
obgleich die Bildung der Dogtnatik in fyftematifcher Hin¬
ficht vollendet wurde , nur von geringem Gewinn. Zum
Theil wirkten auch die Kreuzzüge zum Verfall der Theo¬
logie. Noch fchädlicher wurden ihr die , befonders feit
dem igten Jahrb. vervielfältigten Mönchsorden, vorzüg¬
lich die Bettelmönche, die fich unglaublich fchnell ver¬
breiteten . Durch fie wurde ' die letzte Spur der alten
Kirchenzucht vertilgt ; durch fie wirkten die Päpfte auf
Könige und Unterthanen mit gleich' glücklichem Erfolg,
und verdüfterten die Köpfe der Chriften noch ärger , als
vorher ; durch fie fetzte der römifche Hof der ihm gefährlich
werdenden Unabhängigkeit derUniverfitäten Gränzen und
herrfchte felbft über das weite Gebiet der Gelehrfamkeit, die
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den gröfstenTheildieferZeit hindurch Mos adoptirtes Kind
der Scholaftik war. Es fehlte indeffen doch nicht ganz
an Verfuchen, hellere Begriffe in die Religionswiffen-
fchaft' zu bringen. Schon Bernhard von Clairvaux
hatte in der erden Hälfte des I2ten Jahrh. aus der Bibel
und den altern Kirchenlehrern über manche Religions-
lehren viel richtigere Einfichten gefchöpft, als der grofse
Haufe der Theologen vor und nach ihm. Sein fchimmem-
äet Witz und der beftändige Einklang von biblifchen
Ausbrüchen gaben feinen Gedanken mehr Gewicht, als
andere den ihrigen durch ftrenge Beweife zu geben ver¬
mochten. Indeffen blieben fie doch für die Wiffenfchaft
felbft fruchtlos, weil fie bey den angefehentten Gelehrten
diefer Zeit, den Scholastikern, deren eifrigfter Gegner er
war, keinen Eingang fanden. Ueberhaupt hätten Materien,
die für die ganze chriftl. Menfchheit unläugbar wichtig
waren, nicht in gelehrten Werken und auf den Kathedern
abgehandelt werden muffen. Daher hatte auch die auf
Univ.erfitäten erzeugte und genährte Freymüthigkeit .fo
wenigEinfiufs in das Glück der Welt . Ehrgeitz und Eigen¬
nutz waren die Haupttriebfedern der Univerfitätsdifpüten,
welche ftatt Licht zu verbreiten , vielmehr Finfternifs her¬
vorbrachten, diebeffern Kenntniffe verdrängten , und die
geiftlofe Dialektik zur Königin aller Wiffenfchaften erho¬
ben. Viel gemeinnütziger werden die Reformen der Wal.
denfer ( im I2ten Jahrh . ) Joh . Wiclef ' s ( f 1387)
und Joh . Huff ' ens ( f 1415) geworden feyn , wenn
ihre Wirkfamkeit nicht durch Feuer und Schwerd wäre
gehemmt worden. Indeffen bahnten fie doch dem grofsen
Werke der Reformation, womit der letzte Zeitraum beginnt,
den Weg.

■l
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y A . . ; ""■ S' -: ■ . ;..

Die Gefchichte der Exegefe und Hermeneutik ent-

hält wenig einladende Refultate. Griechenland hat nicht

einen einzigen berühmten Exegeten aufzuweifen, und im

Abendlande fehlte denen, welche die heil. Schrift auslegen

wollten, gewöhnlichKenntnifs derebr . und griech. Sprache»
der Gefchichte und Alterthümer. Es wurde für unerlaubt

gehalten , ja fogar verboten, ebräifch von den Juden, die
es allein verftanden, zu lernen , und im Griechifchen Un¬

terricht zu erlangen , koftete , vor der Eroberung Konftan-

finopels durch die Osmannen , auch viele Mühe. Man

fammlete oder verfuchte moralifch- myftifche, tropoloT

gifche und ariagogifche Deutungen : nur dafs man vom

I2ten Jahrb. an auf eine feinere Art dabey verfuhr, weil
die Scholafiiker, um fich über den Schwärm der Sammler

zu erbeben , ihre Dialektik zu exegetifchen Subtilitäten

nutzten . Defto abgefchmackter verfuhren die Myftiker,
um ihre fchwhrmeiifche Weisheit auf die Bibel zurückzu¬

führen . Im I4ten Jahrb.. trieben Myftiker und Scholafti-

ker ihr altes Spiel fort , und allein Lyra wagte es, einen

andern Weg einzufchlagen. Das ijte Jalirh. berechtigt,

wenn gleich die alten Methoden blieben , zu belfern Hoff¬

nungen , weil das Sprachftudium zu blühen/begann , und

der kühne V' alla mit feinem Beyfpiel vorleuchtete. Doch-

drohten der Hermeneutik und Exegefe neue Feffeln, durch

die von Ger fo n im Geifte des ftrengen Kathoiicistmu
entwickelten hermeneutifchen Grundfätze , deren Allein¬

herrfchaft in der Kirche noch glücklich durch Luthe/n

vorgebeugt wurde. Durch die damahls entffondenen

Concordanzen , fo wenig fie auch fonft der Auslegung

Gewinn brachten , ward man doch darauf aufmerkfam ge¬

macht, den biblifchen Sprachgebrauch in dogmatiich-
moralifcher Hinficbt aus Parallelftellen zu erläutern . Am

verdien-
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verdienteften machten fich gegen ' das Ende jdiefes Zeit¬
raums diejenigen , welche die Bibel , wiewohl unverftand-
lieh genug , in die Landesfprache «foerfetzten : obgleich
der Zweck ihrer Bemühungen durch das Concilienverbot,
dafs Layen die Bibel nicht lefen fällten , vereitelt wurde.
Für die Homileten war indeffen auch dadurch geforgr,
dafs für fie ein Commentar über die Perikopen da war,
der ihnen zeigen konnte , wie fie ihren Text moralifch-
myftifcta anwenden füllten . Von folchen Producten hatte
disfe Periode mehrere aufzuweifen.

Der Benedictiher Rupert aus dem Lüttichfchen,
Abbt zu Deutz bey Cöln (f 1135), fchrieb Commentarien
über das ganze A. T . und über einige Bücher des neuen,
wie auch mehrere theologifehe , meiftens polemifche Schrif¬
ten . Opera . Mogunt . 1631 . fol . — Hugo von St.
Vict or ff. oben IX. 5.) verfertigte eine Einleitung in die
heil . Schrift und Erklärungen mehrerer Bücher desA . T .—
Stephan von Langtoun in Schottland , Erzbifchof zu
Canterbuiy (f 1228 ) fchrieb , auffer vielen theoh Schriften
und einer Lebensbefchreibung des K. Richard , Commen¬
tarien über viele bibl . Bücher und theiite fie in Kapitel
ab , wie fchon lange vorher die Griechen gethan hatten . —
Hugo deS . Caro , von Vienne , ein Dominikaner (f 1262) ,
revidirte die Bibel und bemerkte am Rande die Lesarten
aus ebr . griech . und latein . Handfchriften , die zur Zeit Karl
des Grofsen waren gefchrieben worden . Die aus 4 Folianten
beftehende Handfchiifc foll noch in Paris liegen . Ferner
fchrieb er einen Commentar oder Poftiüen über die ganze
Bibel und verfertigte mit mehrern Gehülfen eine bibl . Concor-
äain , worinn aber nur die Wörter , die fich decliniren laffen,
gefammletjind , — Von Nik . Lyranus f. oben VI. §__
Joh . Charlier oder Gerfon (f. oben IX. 5 .) war ein
ziemlich guter Ausleger , nur zu fehr der Myftik ergebet.

11 Iii
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Seine exeget . Schriften füllen den 4ten B. feiner Werke . —
Alphonfus Toftatus aus Madrigal (geb . I400 . [ge(r.
I455 )i BifchofF zu Avila , zeichnete {ich vor feinen Lands¬
leuten vortheilhaft aus durch Spracbgelehrfamkeit und
Kenntriiffe in der Theologie , Jurisprudenz und Philofo-
phie . Seine meiften Schriften find exegetifch und in
den erften 24 Bänden feiner Werke (Venet . 1728-' 27
Voll , fol .) enthalten.

■' 1 3. 1 - '■■■' | . I
Die Form der Dogmatik war ganz auf das Interefie

der Hierarchie berechnet , und fie wurde in diefe Form
mit einer fokhen Confequenz hineingebildet , dafs fie als
Syftem , allen Angriffen trotzen zu können fchien. Die
3 Hanptquellen diefes Syftems wurden während diefer
Zeit zufammengeleitet . Myftik und Patriftik gaben den
•Stoff her , den die Dialektik verarbeitete . Anfangs hörte
man wohl noch auf die Stimme der poiitiven Theologen
und ihrEinflufs bewirkte eine gemifchte Lehrart , die durch
Peter den Lombarden bald kirchlich wurdet Sie bereicher¬

ten die Theologie nicht , fondern hielten fich ftreng an
die Kirchenlehre , die fie aus' den Schriften der kirchlichen
Orakel oder 'aus dogmatifchen Sammlungen fchöpften,
und dadurch dem Geift der Nachbeterey eine fefte Stütze
gaben . Sie beftritten die Anmaafungen der Dialektik , und
erft durch den genannten Lombarden wurden fie wieder
mit ihr ausgeföhnt , fo dafs die Freunde feiner Lehrart jetzt
den Namen pofitive Theologen oder Sententiarii erhielten,
jene andere nannte man nunmehr biblifche Theolo¬
gen ; weil fie von der Dialektik nichts wifien wollten,
und eben darum auch gering gefchätzt wurden , *~ Die
berühmteften Myftiker waren zugleich dialektifche
Theologen , und nur diefe find für die Gefchichte der Dog-
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matik wichtig , weil die bioffen Myftiker fleh faft nur durch

ihre religiöfen Schwärmereyen auszeichneten.
Dem Orient gebührt zwar der Kuhm , die erfte

fyftemartige Dogmatik aufgeftellt zu haben (Zei tr . IV.

XV. i .) ; aber an Vervollkommnung derfelben wurde auch

nicht weiter gedacht , weil man auf das Mangelhafte derfelben
nicht aufmerkfam gemacht und weder auf polemifche noch

andere Veranlaffung vermocht wurde , durch neue Materia¬

lien dem Mangel abzuhelfen oder Lücken auszufüllen.
Man verfertigte zwar einige dahin gehörige AVerke: aber

die davon vorhandenen Notitzen geben fo wenig über die

Methode als über das Eigene derfelben Auffchlufs. Der

Einfluß der orientalifchen Dogmatik in die occidentalifche

war überhaupt fehr wenig bedeutend.
Der erfte Verfuch eines dogmatifchen Syftems für den

Occident fällt gegen das Ende des Uten und den An¬

fang des i2ten Jahrhunderts . Als erfter Verfuch mufste

er entfchiedenen Einflufs in alle folgende haben ; und in

fo fern ift Hildebert für die Gefchichte der Dogmatik

fehr wichtig . Er war einer der fleifligften Schriftftellei'
feiner Zeit und zwar in mehrern Fächern . Von ihm als

Philofophen f. oben IX . 5, und als Dichter X. A. 10. Un¬

ter den theologifchen Schriften gehört aber vorzüglich
hierher der Tractatus theologicus (in feinen oben

angeführten Werken ). H. legt e dabey einigermafsen Ifidor 's

Sammlung zum Grunde : Auguftin aber ift fein Haupt¬
führer ; d^mit verbindet er die Autorität der Bibel , die er

imjGeifte des Zeitalters erklärt . Dabey werden die ver-

fchiedenen Meynungen der Theologen angeführt und da¬

bey viele fubtile Unteifuchungen angeftellt . Diefelbe

Ordnung ; die H . den Religionslehren gab , und diefelbe
Methode des Vortrags nahm hernach Peter der Lombarde
an, und nach diefem behielten fie alle deffen zahllofeCom-

lii 2
■•: ■". '1" v ; ' • ' " i j,; v-WaBI' ' . ' \ . '

■ -<', ■y- \-i •/ ' ' .. - '" ' ;
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mentatoren. Alfo Form und Zuklinkt empfieng die fcholaft.
Theologie vönHildebert, iiinern Gehalt aber vonNachfolgern
durch ftärkere Ausbreitung der Philofophie, befonders der
Ariflotelifcheii und Arabifchen; beyde kannte H. noch nicht.
A b äla r d (f. oben IX. 5.) war es, der dieDialektik vollftändig
in die Theologie einzuführen und' ihre problematifche Be¬
handlungsart zurherrfchenden zu erbeben fuchte, indem er¬
den erften Vernich machte , die wirklichen Dogmen zu
einem philof. Lehrgebäude zu verarbeiten. Pofitive und
myfiifche Theologen fte'lten lieh, fo gut fie konnten , der
Dialektik entgegen , und bewirkten dadurch eine gemifchte
Lehrart , die als die eigentliche fcholaftifche betrachtet
werden kann und das Imereffe beyder Parteyen zu be¬
friedigen fuchte. In diefem Streite gewann felbft die pofi¬
tive Theologie mehr innere Haltbarkeit , weil ihre Sätze
mehr geordnet und verarbeitet wurden , indem felbft ihre
Vertheidiger fich der dialektifchen Methode bedienen
mufsten, um ihren Gegnern beffer beyzukommert.

Der heil. Bernhard , Abbt zu Clairvaux (geb. 1091.
geft. 1153), der fich mit feinem Anfehen diefem Verfahren
nachdrücklich widerfetzte , verband pofitive Theologie und
Myftik. Dies that auch Hugo von S. Victor , der fich
nicht minder als ein Feind der Dialektik betrug , aber
dennoch ihrer zur Widerlegung feiner Gegner fich bediente.
Von feinem Hange zur Myftik finden fich häufige Spuren
in feinen Schriften, und fein Werk von den Sakramenten
ift in Hinficht auf den Inbegriff der kirchliahen Sätze bey-
nahe vollftändiger undzufammenhängender, als Lombard's
Sammlung. Hugo trug viel dazu bey , eine aus pofitiver
und dialektikher Methode gev-nifchte Lehrart zu bevverk-
ftelligen. Dies thaten auch einige andere ; und die pofitive
Theologie konnte fich immer noch neben der dialektifchen
aufrecht erhalten , als Peter der Lombarde durch
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feine Sentenzen ein neues Syftetn aufführte, das beyde

»ereinigen follte (f. davon fchon oben IX. 5.)- Es war v0 ^"
ftändig, enthielt die Materialien geordnet ,und dienteals Vor-
Tathskarnmer aller theol. Gelehrfamkeit. Es gefiel denen,
die ihre Dialektik in der Theologie anbringen wollten,
und auch denen , die ihr die pofitive Lehrart vorzogen.
Die» erkennt man unter andern auch daraus, dafs faft zu

gleicher 2eit das Lehrbuch Roberts Pulleyn , eines
Engländers , erfchien, der zu Paris Theologie lehrte und
zuletzt Kardinal und Kanzler der römifchen Kirche war

(t vor 1147). Es ift betitelt : Sententiarum L. 8.
(ftudio Hugonis Mathoud , Paris. 1655. fol.) und über¬
trifft an Vollftändigkeit und Ordnung andere Sammlungen,
ift aber zufehrnachderdialektifchen Methode eingerichtet,
indem alle Sätze problematifch abgehandelt werden. Dabey
legt P. patriftifcheri Autoritäten zu viel Gewicht bey, um
den heil. Bernhard für fich zu gewinnen.

Lombard's Anfehen flieg bald noch höher , als ein
Streit über feine Lehrart entftand , in welchem feine Ver-
theidiger obfiegten. Eine Folge davon war , dafs feine
Methode bald allgemeiner , und dafs felbft über fein Lehr¬
buch commentirt wurde. Peter von Poitiers , fein
Schüler , Prof. der Theol . zu Paris, hernach Kanzler der
dortigen Univerfität und zuletzt Erzbifchoff zu Embrun
(f 1205), fchrieb ein neuesLehrbuch (Diftinctio )nes f.
fent entiarum L. 5.; operaH . Mathoud . Paris. 1655.
fol. ) nach Lombard's Grundfätzen, jedoch mit dem Eige¬
nen , dafs er mehr Gebrauch von der Dialektik machte.

Walter von S. Victor und andere traten gegen ihn
auf : aber ihre Vertheidigung der pofitiven Lehrart wirkte
fo wenig, dafs diefe fich nur in fo fern erhielt, als fie dem

Lehrbuche Lombard's zum Grunde lag. Die neuen Dia¬
lektiker giengen immer wsiger, und bewirkten allmähiig
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eine Veränderung in der fcholaft. Methode, wobey zwar
jhre Grundlage blieb , aber in den Auffenwerken fo viel
geändert wurde,, dafs man mit dem J; 1230 eine neue
Periode der fchoi. kehret annehmen kann ; die Periode
ihrer Verfeinerung oder vielmehr ihrer Veifphlimrnerung.
Lombard's Lehrbuch blieb und ohne etwas an der pofitiven
Grundlage feines Syflems zu' ändern , fuchte man nur in
der dialektifchen Methode nachzuhelfen; welches dann
mit mehr oder weniger Glück gefchah. An der Spitze l
der Scholafliker diefes 2ten ^Zeitalters fleht Alexan¬
der von Haies (f oben IX. !5.) , der allen folgenden
zum Mufter diente. Er trägt die Gründe für und wider
in fyllogiftifcher Form vor, und läfst dann dieAutorität des
Ariftoteles und der Kirche entfcheiden. Indeffen wurde
auf die letzte immer weniger gefehen ; fie mufste der
SyUogiflik nachflehen ; undebendies beftimmt den Charak¬
ter der Theologie diefes 2ten Zeitalters. Auffer den Schrif¬
ten jenes Alexanders können die Werke Alb rechts
des Grofsen , Bonaventura ' ? und Thomas von
Aquino (f. oben IX. 5.) als Hauptbeweife gelten . Alle
Bücher aus diefer Periode gleichen fich im Inhalt und in
der Anlage, fo dafs Abweichungen feflene Ausnahmen find.
Nur in der gröfsern oder kürzern Ausführung der Ma¬
terien und in der Anordnung und Stellung der einzelnen
Sätze findfie von einander unterfchieden, Hier entwickelten
fich die Folgen der dialektifchen Methode in ihrem ganzen
Umfange. Alle Sätze wurden in Fragen zerlegt , und die
ganze Metaphyfik mit der Theol. in Verbindung gebracht.
Man verlohr darüber die pofitive Grundlage des Syflems
aus den :Augen ; fo eben ganz dialektifchen Anftrichhatte
es in den Grund-und Nebenfätzen erhalten, Indeffen wur¬
den dadurch diefe Sätze einander näher gerückt, und eben
dadurch die fyflematifche Geftalt der Dpgmatik vervoll-
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kommnet. Im 3ten Zeitalter erfolgte der im 2ten vor¬
bereitete Verfall der dialektifchen Theologie . Es trat nun
eine zahllofe Menge von Commentatoren über Lombavd'en
auf, die unter dem Namen der Sententiarier immer deti-
felben Ton wieder anftimrnten. Thomiften und Scotiften,
Eklektiker und Occamiften oder Nominaliften , fachten
einander in Subtilitäten, die durch den barbarifchen Aus¬
druck noch unerklärlicher wurden, zu übertreffen. Zeugen
find die Schriften Duiand ' s ( f. oben IX. 5. ) , Peters
Oriol ' s oder Aureolus (f 1322), Toh. Baco ' s oder
Bacondorp ' s ( f J346 ) , Peter ' s Paludanus oder
de la Palu (f 1342), Adam ' s Goddam (f 1344 oder
1358) , Kobert ' s Holkot (]■1349), Gregor ' s von
Eimini Ct 13S8)j Alphonfens de Vargas (t 1359),
Joh . Capreolus ( t 1444) , Njcol . de Orbellis
(1455), Wilhelm 's Vorillon ([ 1464) , Dionyfens
de Leewis oder von Rickel (j- 1471) , G. Biel (f,
oben IX. 5.), Uebrigen's kann es diefer Periode als Ver-
dienft angerechnet werden, dafs in ihr die erften Verfuche
gemacht wurden, die Theologie von der Philofophie abzu-
fondern. Peter d'Ailly ( f. oben VIII. 5.) wagte es
zuerft : aber er behielt noch die dialektifche Methode
bey und unterfcheidet nicht genug die philof. u. theol.
Materien . Dagegen verdient Raymund de Sebonda
oder Sabunda , Prof. der Mediän , Phil. u. jTheologie
zu Touloufe (11432) als Erfinder der natürlichen
oder philof . Theologie genannt zu weiden , indem
er fie zuerft als eigene Wiffenfchaft vortrug und von der
Offenbahrungstheologie abfqnderte. Seine T h e 01o g i a
naturalis , die bald Liber creaturarum f. de ho,
mine , bald Viola animae , bald de natura homi¬
nis betitelt wird, iftfehr oft gedruckt ; z. B. Amßerd.
I66t . §.
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4-
Die griechifcheri Polemiker blieben beyihrer

alten Weife ; fie vertheidigten alles mit Zeugniffen der
Kirchenlehrer und der Kirchenverfammlungen; von der
Bibel wufsten fie keinen Gebrauch zu machen ; überhaupt
■'erklärten fie ihre Meynungen feiten ganz deutlich , fon-
dei;n fttitten mit feinen Diftinctionen über Terminologie,
nicht um der Wahrheit näher zu kommen , fondern um

ihre Gegner zum Stillfchweigen zu zwingen . Aufler den
fortdauernden' ekelhaften Streitigkeiten mit der lateinifchen
Kirche , befchäftigten fie fich hauptfächlich mit Verteidi¬

gung der chiiftl. Religion gegen die Araber , und arbeite¬
ten auf ihren Concilien in der erften Hälfte diefes Zeit»

raums an der Vertilgung der Schwärmer, die man Euchi-
ten oder Bogomilen nannte. Die etwas belfern griecb,
Schriftfteller idiefes Faches find: Kaifer Joh . Kantaku-
zenus (f nach I375) der nach Niederlegung der Krone
im Klofter eine Apologie der chHftl. Religion gegen die
Muhamedaner in 4 Büchern fchrieb. (Gr. et Lat. > So-
dolpho Gualthero . Bafil. 1543. fol.) — Theopha-
nes , Bifchoff zu Nicaea (um 1347) bewies die Wahrheit
des Chriftenthums gegen die Einwürfe der Juden in einem
Werke , das betitelt ift : Ue bereinftimmung des A. und N.
T . — Simeon , Erzbifchoff zu Theffalonich Q 1429)
fchrieb ein gelehrtes .Werk gegen die Ketzereyen , das

«och jetzt im grofsen Anfehen fleht : Koctocuigeaew xcci
irep t >j; y.öv̂ rwv yj>igtot,vS>v ^uwv ir/jew ; etc.
Ev Tix<rib> t >j? Mo\ hßi '%$ 16S3- kl. fol.

In dem Ab e n d 1a n d e, war bey allen Kämpfen mit
den Gegnern des Chriftenthums, doch noch kein Grund
zur wiflenfchaftlichen Apologetik gewonnen worden . Es

fchien, als wenn dies nur durch Emmifehung der Phüofo-
phiegefchehen könne ; und in der That hatte mau.Urfache,
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dies zu hoffen , alsgegendas Endediefes Zeitraums gelehrte
Plat 'oniker und Ariftoteliker fich des Chriftenthums wider
'deffen Eeftreiter annahmen . Marfilius Ficinus fah
wohl ein , dafs man fich bey diefem Gefchäfte am heften
der hiftorifchen Beweife bedienen körine , und er war es,
der diefe, die fo lange verkannt waren , geltend zumachen
fuchte . Mit der waehfcnden Anzahl der Apologeten wur¬
de auch ihr innerer Gehalt fehlechter . Die meiften ver-

liefsen den Weg der ruhigen Unterfuchung , hielten ihren
Gegnern eine Menge von Diftinctionen entgegen , und
fchimpften zum Theil fo arg, dafs jene fich' lieber zurück¬
zogen . Bey Bekämpfung der .Jaden und Muhamedaner >
benutzte man fogar Verläumdungen und fabelhafte Sagen,
um fie fowohl lächerlich als verhafst zumachen . Das I3te
Jahrh . zeichnete fich indeflen vortheilhaft vor den übrigen
aus, weil damabls ein angefehener Mann , Raymund de
Penna forti ( f. vorhin XIV . daraufdrang , Juden
und Mahomedaner durch Gründe , nicht aber durch Strafen
und Läfterungen zu widerlegen . Bald folgten ihm meh¬
rere , erwarben fich Kenntnifs derebräifchenundarabifchen
Sprache , und bedienten fich beflerer Waffen . Das nächfte
Jahrhundert gieng hierinn fchon wieder rückwärts . Es
entwickelte weniger die Beweisgründe , führte fie minder
glücklich ans , und Hellte fie viel fchlechter dar . — Die
Wiederherftellung der feinem WifTenfchaften wirkte nicht
fo vortheilhaft auf die Polemik , als man erwarten Konnte.
So fehr man auch einfehen mochte , dafs mit der alten Me¬
thode nicht auszukommen war ; fo kam es doch nicht zu
der fo nötbigen Keviiion diefes Theils der Theologie . Der
tiefe Verfall der Religion bewirkte einen gewiffen Indifferen-
tifmus , der durch die ftärkere Mifchung verfchiedener Reli-
gipnsverwandten noch verftärkt wurde . Man fühlte wohl,
dafs das tief gefunkene Anfehen des Chriftenthums einer
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neuen und beffern Stütze bedürfe , und fah ein , dafs mau

von ganz andern Grundfätzen ausgehen muffe . Fi ein u.
Hieron . Savonarola (f 1498) machten fich alfo ver¬
dient um die Polemik , da fie ihrem Vorgängerin der freyern

Denkart , Raymund deSebojida (f. vorhin 3.) folgten.
Diefer hatte in feiner naturlichen Theologie viele Begriffe

geläutert und in Umlauf gebracht , und vorzüglich auf die
Bibel, als die Quelle der geoffenbarten Wahrheiten , hinge-
wiefen . t— AuiTer den fchon erwähnten Polemikern be¬

merkt man noch folgende,
Moneta aus Cremona ( f nach 1233 ) , Dominicaner

und Profeffpr zu Bologna , fehrieb ein wirklich gelehrtes
Werk gegen die J.<.atharer und Waldenfer ( nunc pri-
mum edidit atque tlluftravit Th . A. R i c c h i n i u s.
(Rom . 1743. fol.) ir - Raymund Martini aus Sobirats
in Catalonien ( f nach 1286 ) , Dominicaner , befafs eine
grofselienntnifs der ebräifcbeh Sprache und fchrieb in der-
felbenund in derlateinifchen eine Schrift gegen die Mauren
und Juden , die von andern fleiffig benutzt worden ift.

(cum ob ff, Jofpphi de Voifm et introduetione J.
B. Carpzpvii . Lipf. et Francof . x687 - fol. — Thomas v.

Aquino (f. oben IX. 5.) vertheidigte die Religion gegen
die Heyden in einer Summe mit grofsem Scharffinn (Bur-

digalae 1664. $.) .

%'

Im Morgenlande wurde die Bearbeitung der Mo¬

ral bey den vielen kirchlichen Streitigkeiten ganz ver-
fäumt ; doch war der populäre Vortrag nicht ganz
fchlecht , tind einige Geifllichen fchrieben ziemlich gute
Homilien.

Im Abendlande wurde die Moral , bey der faft

ausfchliefslichen Befchäftigung mit der Dogmatik , fehr ver-/, r ■ - ' ' ' '.■' "~'
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nachläffigf . An wiffenfchaftl . Begründung der phil . Moral
war gar nicht zu denken , weil fie in einem bioffen Aggre¬
gat von Lehren de virtutibuS ef vitiis beftänd ) und
die Dialektik fieh überdem mit der Moral nicht befchä'ftt-gtf.
Am trätirigften aber ßaiid es um die populäre Volks-
moral ; denn diele wurde ganz iti der erbärmlieher , Geftalt,
wie im vorigen Zeiträume , fortgepflanzt . , Dies beweiferi
alle dort herftammende möralifch - ascetifche Schriften . Die

moral . Blumenlefe (Summa de fugillatione vitio-
rum et commendatione virtutuni , auch Ver»
bum abbreviatum genannt — c. ttOtt . Greg . GalopinL
Montibus Hännoniae 1639 . 4 .*) des Petrus Can-
tor , D. u. Prof . der TheoL zu Paris (+ I Igo ), ift bey wei¬
tem die befte moral . Schrift in diefer Hinficht > weil fie
gröfstentheils doch ans der Bibel und dann aus Kirchen-
und Profanfcribenten gezogen ift . Andere Schriftfteller
kämpfren nur gegen die S'ittenlofigkeit ihrer Zeit , ohne
auf die Moral felbft Rücklicht zu nehmen . Gegen das Ende
unserer Periode fcheint es etwas befler zu werden , weil
man mit Ernft auf Abftellung der Misbräuche drang , um
der tiefgefunkenen Moralität wieder aufzuhelfen,, — Die
populäre Moral!wurde zum Theil noch in der Sprache der
Bibel vorgetragen ; aber darum konnte die biblifche Moral
noch nicht auf fie zurück wirken , weil diefe eben fö ver¬
dorben war. Die Quellen der biblifchen Moral wat en ganz
getrübt , und es konnte aus ihnen mir eine tnyftifche Mo¬
ral abgeleitet werden , die fo ausgeartet feyn müfste , wie
die Myftik felbft . Am meiften bereifen den tiefen Verfall
der biblifchen Moral die Ungeheuern Kompilationen über
den Dekalogus , die einen eben fo deutlichen Beweifs von
der elenden Befchaffenheit des Bibelftudiums , als der Moral,
liefern . — Die b'cholaftiker handelten fie in der Dogma-
tik , uad zwar nach derfelben Methode ab. Auguftin 's
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Dogmatik war demnach Hauptquelle ihrer Moral. Dies
fieht man an dem Lehrbuche Peter ' s des Lombar¬
den , wo fie fchon in der Form vorgetragen ift , die fie
bey dem fteigenden Anfehen deifelben auch im Ganzen
behalten mufste. Auf die Definitionen der Tugenden und
Lader läfsterbibl .u.patrift. Autoritäten folgen und fchliefst
dann mit dialektifchen Fragen und Beantwortungen der-
felben, ohne in irgend einer Hinficht feinen Vortrag mit
Beweggründen zu unterftützen . Seiner Darftellung fehlt
ganz die Anlage zum Syftem, und fie ift nur dadurch merk¬
würdig, dafs fie der ganzen fcholaftifchen Moral zur Grund¬
lage dient. Diefe Grundlage blieb , und fpäter hin wurde
ihr in fo weit nachgeholfen, dafs wenigftens die Errichtung
des Syftems dadurch vorbereitet wurde. Seine Commen-
tatoren gierigen freylich nicht über die von ihm gefleckte
Gränze hinaus: aber dagegen trat ThomasvonAquino
mit einem andern Werke hervor, und feine Autorität ent-
fchied für die Moral, fowohl in Anfehcng des Umfangest
als der Methode. Er baute die chriftl. Moral auf Princi-

pien der Ariftotelifchen Ethik , und folget dabey der pro-
felematifchen Methode , die alles in Fragen zerlegt und
auflöfstj wozu er dann bibl. und patrift. Belege fügt. Seine
Bearbeitung hat fchon einen allgemeinen und fpeciellen
Theil , und , abgefehen davon, dafs er die Wiflenfchaft
noch nicht von der Dogmatik trennt , verdient er immer •
als Vater der wiffenfchaftlichenMoral betrachtet
zu werden. Dadurch , dafs Vincenz von Beauvais
ein Dominicaner ( f 1264), êm Speculum morale
(mit feinen übrigen Spiegeln , die eine Art von Encyklo-
pädie jbilden, Duaci , 1624. 4 Voll, fol.) gröftentheils
aus dem Thomafifchen Werk entlehnte, kamen die in die-
fem enthaltenen Ideen mehr im Umlauf, u. fetzten eine auf
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Grundfätze beruhende Moral an die Stelle' myflifcher
Spielereyen.

Sehr reich ift diefer Zeitraum an myftifehen Schriften,
befonders populären Inhalts , »die indeffen faft durchge-
hends im Ton und im Geift der vorigen Perioden abge«
fafst find. Der Areopagite (f. Zeitr. 4. XV. 1 und 5.)
und feine Commentatoren gaben den Stoff dazu her. Hier
übertraf der Occident den Orient , weil er mehr, als diefer,
das Aggregat myftifcher Sätze in eine wiffenfchaftlicfee
Ordnung zu bringen fuchte. Richard von S. Victor,
ein Schotte , regulärer Chorherr zu S. Victor in Paris ( f
1173 ) , fetzte zuerft die Dialektik mit der Myftik durch
feine Area myftica in Verbindung (Opp . Rothomagi
1650. fol.) Aber mehr noch , als er und Albrecht der
Grofse , leiftete Bonaventura ( f. oben IX. 5.) aus
deffen einzelnen Schriften fleh eine vollftändige Theorie
der Myftik zufammenfetzen lies. Einzelne myftifche Ideen
und mit ihnen ein fchädlicher Fanatifmus wurden vorzügl.
durch populäre Myftiker weiter verbreitet. Diefem wollte

- Gerfon ( f. oben IX. 5. ) vorbeugen , indem er die
Scholaftik mit der Myftik zu verbinden , und die Empfin¬
dungen mit dem Verftand zu vereinigen fuchte. Neben
ihm verdient nur noch Heinrich von Pa .lma oder
Kalma (ein Franciscaner aus Burgund, Verfafler afee-
tifcher Schriften, die andere dem Bonaventura und Thomas
von Kempen zufehrieben t 1439 ) genannt zu werden.
Vorzügliche Stützen der populären Myftik waren noch:
Joh, „Xajilerj _ Dominikaner zu Strasburg, der mit aus¬
nehmender Frömmigkeit fekene Predigertalente verband
Ct fchrieb unter andern : Divinae inftitutio^
nes (Colon. 1587. g.) ; Predigten auf alle Sonn - und
Feyertage , fammt deffen übrigen Schriften; mit einer Vor¬
rede von P. J . Spener . Frankf. ani M. 1720. gr . 4.
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Vergl . J . J. Oberlini D. de Joh. Tauleri dictione
vernacula et myftica. Argem . 1786. 4. — Thomas
Hammerken (Maileolus) von Kempen (geb. iggo.
gelt. 1471.) trat in den Orden der regulären Chorherren
des heil. Auguftiri zu Zwöll, wo er hernach Subprior und
Prokurator wurde. Seine Frömmigkeit legte er in vielen
Schriften an den Tag. Die bekannteren find die 4 Bücher
de contetntu mundi , die gewöhnlich nach dem In¬
halt des iften Buches de imitatione Chrifti betitelt
werden. Sie fanden fo grofsen Beyfall, dafs fie unzahli-
gemal aufgelegt und faft in alle Sprachen überfetzt wur¬
den. Neuefte Ausgabe von Desbillons , Manhemii.
I78Q. 8- E' ne neue teutfehe Ueberfetzung von Ant . '
Stribel erfchien zu Augsb. 1790. g, Ueber den Streit,
den die Aüguftiner - Chorherrn mit den Benediktinern
über den wahren Verf.diefes Werks führten , f. Eufebii
Anaort Scutum Kempenle ( Colon . 1725. 4.) , wo
iueh ein kritifches Verzeichnis der Ausgaben flehet.
Man verbinde hiermit Heidegger von einigen Ausgaben
desTh . aKempis; in JMeufel ' s hift. litt. bibL Mag. St. I.
S. IS4 — 191'

6.

Vofi der Gefchichte der K i r ch e n g e fc Iii c h t e eher
2u handeln * als nunmehr, verlohnte (ich der Mühe nioht.
Sie glich felbft nach den Bemühungen des Eufebius
und Beda Venerabiiis , einem brachliegenden Felde.
Fanatifmus und gefchmacklofer Aberglaube, verbunden
mit gränzenlofer UnwiiTenheit, beftimmten nicht blos die
Behandlungsart, fondern auch die Sammlung der hiftorifchen
Materialien. An hiflorifche Kunft liefs lieh nicht denken,
2tt einer Zeit, wo es für die Gefchichte keine Sprache mehr
gab , und wo man alles gethan zu haben glaubte , wenn

man
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man fabelhafte Legenden upd Heiligengefchichten in zahl-
loferMengezufammenftoppelte . Bifchoff Haimo zu Hai,
berftadt (f 853) machte in feinem Werke de chrifti-
anarnm rerum memoria L. 10. (cuia J . J , Maderi.
Helmft. 1671. 4.} nicht vielmehr , als einen Auszug aus
der latein. Ueberf. Rufin's von der Kirchengefchichte des
Eufebius. Anaftafin s (f. Zeitr. 4.VII. 3.) giebt nur un-
kritifcheSammlungen zur Papftgefchichte. Nicephorus
Calliftus Xantopulus zu Konflantinopel (f nach
J341 ) ift in diefem Zeitraum der einzige , der eine allge¬
meine Kirchengefchichte lieferte, wenn anders feine Com-
pilation aus griechifchen Chroniken Anfpruch an diefen
Namen machen darf. Seine eigenen Zufätze .beliehen in
einer Menge ungereimter Fabeln , die feinen hiftörifchen
Charakter äufferft verdächtig machen, ■fo dafs fein Zeugnifs
allein nie gelten kann. Er geht ganz von theol. u. afcer.
Grundfätze'n aus , und fein Gefichtspunkt war durchaus po-
lemifch. Nicephori ecclefiafticae hiftoriae"L. ig ; gr.
et lat. ed. a Frontone Ducaeo . Paris. 1630. 2 Tomi
4.) Man mag übrigens die kirchenhiftorifchen Samm¬
lungen des Mittelalters oder ihre Bearbeitung betrachten,
-wie man will ; fo wird fich immer das Refultat ergeben,
dafs der eigentliche Begriff einer Kirchengefchichte noch
nicht einmahl aufgefafst war. Ihr Umfang war fo wenig
beftimmt, als ihr Zweck entwickelt. Doch fieng gegen das
Ende diefes Zeitraums der Geilt freyererUnterfuchung an,:
aufzukommen und der blinden Leichtgläubigkeit entgegen
zu arbeiten. Diefermufste bald auf hiftorifche Forfchiuigen
bin lenken , und das Bedürfnifs hißorifeher Kritik wecken,
welche bald Refultate ans Licht brachte , die dar Hierar¬
chie eben nicht günftig waren. LorenzValla (f. oben
VI. 5.) war muthig genug , das grofse Gebiet kirchlicher
Sagen mit.der Fackel der hift. Kritik zu beleuchten , und

II . , Kkk - /
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zugleich kühn genug , feine Entdeckungen bekannt zu
machen. Er enthüllte die römifche Lüge von der Schen¬
kung 'Konftantins und wenn er gleich zum Widerruf ge¬
zwungen wurde ; fo war fein Verdienft dennoch grofs,
weil er es gewagt hatte , zu fagen, dafs es auch kirchen«
hiftorifche Lügen gebe.

%

Wenig gerchah in diefem Zeiträume für das Studium
der Theorie und Ausübungder Homiletik . ImAnfange
deffelben mufsten noch die Homilien, die aus dem vorigen
Zeitraum vorhanden waren, ihre Dienfte leiften. Allein,
der Gebrauch der lateinifchen Sprache nahm immer mehr
üb; feiten fand fich jemand, der aus den lateinifchen Pre-
digtfammlungen Predigten in lebende Sprachen übertragen
konnte . Man mufste fich daher blofs an die Meffe halten.
Mit der Enftehung der Schulen in diefer Periode wurden
auch die Köpfe mehr geweckt; man machte Predigten in
den lebenden Sprachen, die gröfstentheils ein einfältiges
Gewebe von Legenden enthielten, oder auch aus gemeinen
afcetifchen, moralifchen und myftifchen Betrachtungen
beftanden. Dies wurde von mehrern erkannt ; und befon«
ders die Wal de nf er und Albigen fer richteten , nach
ihrer Trennung von der römifchen Kirche, ihre Predigten
viel beffer ein. Der römifche Hof , dadurch aufmerkfam
gemacht, fuchte es den Genannten gleich oder noch zuvor
SüU thun. In diefer Hinficht wurden die Orden der Fra*-
ciskaner und Dominikaner (die auch Fratres praedi-
cantes heiffen) errichtet , die dann von Land zu Land
liefen, und auf Kanzeln, Märkten und andern öffentlichen
Orten predigten. Rühmlich zeichneten fich in diefem
Zeitalter aus die italienifchen Predigten des Dominikaners
Hieron , Savonarola (geb. 1452, \ 1498O Man darf
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zwar auch in ihnen keiae regelmäßige Eintheilung des
Thema , keine wohlgeordnete Folge von Beweggründen,
keine Wahl in Ausdrücken, noch Zierlichkeit der Schreib,
art fachen : aber diefe Mängel werden durch eine unwi-
derftehlicheUeberredungskraft reichlich erfetzt. Ob fieihm
gleich meiftens nur nachgefchiieben find, und er felbftfick
überfo viele Lügen und Halbwahrheiten , die man ihm nach¬
trüge, befchwerte ; fo herrfchet doch darinn durchaus eine
männliche Stärke, und in vielen Stellen, wo er in heftige
Affekten geräth, lodert ein verzehrendes Feuer. (Firenze
1496. fol.) Vergl . Schröckh in Lebensb. ber. Gel. Th.
I . S. 2g — 41. — Unter Teutfchlands geiftl. Rednern
ragt hervor : J .Geyler v. Kayfersberg , D. derTheol.
u. Prediger zu Strasburg (geb. zu Schafliaufen I445 ,f 15Io )„
der unter andern 110 merkwürdige Predigten über S e b.
Bfand ' s Narrenfchiff hielt. Sie, fo wie fehr viele andere
feiner Predigten , find gedruckt : alle aber heut zu Tage
äufferft rar. v ergl . Wieland ' s teut .Merkur 1776.Febr.
S. 172 u. f. 1783- Nov. S. 121 — 144. Dec. S. 193— 212.

8.
So wie die Verbindung der Philofophie mit derchriftl.

Religion Spaltungen in der Kirche verurfachte; fo äußerte
lieh diefe Wirkung auch unter den Arabern , fo bald fie
durch Hülfe der Philofophie ein wenig heller zu fehen
glaubten, als vorher ; nur mit dem Unterfchiede , dafs fiel?
die Philofophie in die chriftl. Religion mifchte-, ehe noch
der Lehrbegrifffeine Fettigkeit hatte ; daher vieles von ihr
mit in denfelben übergehen mnfste: die Araber hingegen
erft Gefehmack an der Philofophie fanden , nachdem ihr
Lehtbegriff bereits mehrere Jahrhunderte vorher warfeft-
gefetzt worden. Daher konnte die Wirkung derPhilofophie
auf denfelben fo heftig nicht feyn : und doch veranlafstefie
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verfchiedene Sekten und Spaltungen, Muhamed fah dies
voraus, und fachte diher feine RhapTodie von Religion durch
das ftrengfte Verbot aller1 Unterfuchung und alles Difpu-
tirens vor dergleichen Einflößen zu iichern. So bald iu-
deffen die Araber mit derperipatetifcben Dialektik bekann«
ter wurden, fehlte es ihnen nicht an Hülfsmittehi, das Gefetz
ihres Stifters bey Ehren zu erhalten, und doch darüber zu

' grübeln. Gleich die erfte Trennung , die Muliarneds Schwie-
gerfohn Ali unter deffen Anhängern verurfachte, läfst fich ge-
wiffermafsen auf Rechnung der Philofophie fchreiben, weil er
in den fpecuiativifclien Wiffenfchaften erfahren war. Noch
fichtbarer ift der Einflufs der Philofophie zu AI Mamun's

>Zeit und hernach, als man mit denchriftlich - peripatetifchen
Begriffen von Gott, deffen Eigenfchaften und der Vorfehung
über den Koran kam; da denn nicht weniger, als 72 ma-
hamec(ifche Sekten entftanden : wenigftens nahmen die
meiften auf die jetzt gedachte Art ihren Urfprung, befonders
nachdem die durch Philofophie ein wenig aufgehellten
Köpfe anfiengen, lieh der Ungereimtheiten des Korans zu
fchämen, und daher die Spitzfindigkeiten der peripatetifchen
Dialektik zu Hülfe nahmen, ihnen wenigftens durch Erklä-
rungeneine erträglichereGeftaltzu geben ; und von jener
2eit an wurde der gelehrte oder efoterifche Lehrbegriff der
Muliamedaner in ein eben fo metaphyfifches Gewebe ver¬
wandelt, wie der chriölkhe . '

Wegen Zeitmangels in der Büchdruckerey mufs die
Gefchichte des fechften und letzten Zeitraumes in einer
dritten Abtheilung nachfolgen.












	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Dritter Zeitraum. Von August bis zur sogenanntem Völkerwanderung. Vom J. 14 nach Chr. Geb. bis 400.
	I. Allgemeine Beschaffenheit der Kultur der Wissenschaften.
	[Seite 421]
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424

	II. Beförderer der Wissenschaften.
	Seite 424

	III. Männer von grossem Einfluss in die Wissenschaften überhaupt.
	Seite 424

	IV. Lehranstalten.
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428

	V. Bibliotheken.
	Seite 429
	Seite 430

	VI. Zustand der philologischen Wissenschaften.
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437

	VII. Zustand der historischen Wissenschaften.
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460

	VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465

	IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.
	Seite 465
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Anhang von der Paedagogik.
	Seite 481
	Seite 482


	X. Zustand der Schönen Künste und Wissenschaften.
	A. Dichtkunst.
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494
	Seite 495
	Seite 496
	Seite 497
	Seite 498

	B. Redekunst.
	Seite 498
	Seite 499
	Seite 500
	Seite 501
	Seite 502
	Seite 503
	Seite 504
	Seite 505
	Seite 506
	Seite 507
	Seite 508
	Seite 509
	Seite 510
	Seite 511


	XI. Zustand der Staatswissenschaften.
	Seite 512
	Seite 513

	XII. Zustand der physikalischen Wissenschaften.
	Seite 513
	Seite 514
	Seite 515

	XIII. Zustand der medicinischen Wissenschaften.
	Seite 515
	Seite 516
	Seite 517
	Seite 518
	Seite 519
	Seite 520
	Seite 521
	Seite 522
	Seite 523
	Seite 524
	Seite 525
	Seite 526

	XIV. Zustand der juristischen Wissenschaften.
	Seite 526
	Seite 527
	Seite 528
	Seite 529
	Seite 530
	Seite 531

	XV. Zustand der theologischen Wissenschaften.
	Seite 531
	Seite 532
	Seite 533
	Seite 534
	Seite 535
	Seite 536
	Seite 537
	Seite 538
	Seite 539
	Seite 540
	Seite 541
	Seite 542
	Seite 543
	Seite 544
	Seite 545


	Vierter Zeitraum. Von der sogenannten Völkerwanderung bis zur Zeit der Kreutzzüge. Von 400 - 1100 nach Chr. Geb.
	I. Allgemeine Beschaffenheit der Kultur der Wissenschaften.
	Seite 546
	Seite 547
	Seite 548

	II. Beförderer der Wissenschaften.
	Seite 548

	III. Männer von grossem Einfluss in die Wissenschaften überhaupt.
	Seite 548

	IV. Lehranstalten.
	Seite 548
	Seite 549
	Seite 550
	Seite 551
	Seite 552
	Seite 553

	V. Bibliotheken.
	Seite 553
	Seite 554
	Seite 555
	Seite 556

	VI. Zustand der philologischen Wissenschaften.
	Seite 556
	Seite 557
	Seite 558
	Seite 559
	Seite 560
	Seite 561
	Seite 562
	Seite 563
	Seite 564
	Seite 565
	Seite 566
	Seite 567
	Seite 568
	Seite 569

	VII. Zustand der historischen Wissenschaften.
	Seite 569
	Seite 570
	Seite 571
	Seite 572
	Seite 573
	Seite 574
	Seite 575
	Seite 576
	Seite 577
	Seite 578
	Seite 579
	Seite 580
	Seite 581
	Seite 582
	Seite 583
	Seite 584
	Seite 585
	Seite 586
	Seite 587
	Seite 588
	Seite 589

	VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.
	Seite 590
	Seite 591
	Seite 592
	Seite 593
	Seite 594
	Seite 595
	Seite 596
	Seite 597
	Seite 598
	Seite 599
	Seite 600

	IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.
	Seite 600
	Seite 601
	Seite 602
	Seite 603
	Seite 604
	Seite 605
	Seite 606
	Seite 607
	Seite 608
	Seite 609
	Seite 610
	Seite 611
	Seite 612
	Seite 613
	Anhang von der Paedagogik.
	Seite 613
	Seite 614


	X. Zustand der schönen Künste und Wissenschaften.
	A. Dichtkunst.
	Seite 614
	Seite 615
	Seite 616
	Seite 617
	Seite 618
	Seite 619
	Seite 620
	Seite 621
	Seite 622
	Seite 623

	B. Redekunst.
	Seite 623
	Seite 624
	Seite 625
	Seite 626


	XI. Zustand der Staatswissenschaften.
	Seite 626
	Seite 627

	XII. Zustand der physikalischen Wissenschaften.
	Seite 627
	Seite 628
	Seite 629

	XIII. Zustand der medicinischen Wissenschaften.
	Seite 629
	Seite 630
	Seite 631
	Seite 632
	Seite 633
	Seite 634
	Seite 635
	Seite 636
	Seite 637
	Seite 638

	XIV. Zustand der juristischen Wissenschaften.
	Seite 638
	Seite 639
	Seite 640
	Seite 641
	Seite 642
	Seite 643
	Seite 644
	Seite 645
	Seite 646
	Seite 647
	Seite 648
	Seite 649
	Seite 650
	Seite 651
	Seite 652
	Seite 653
	Seite 654
	Seite 655

	XIV. Zustand der theologischen Wissenschaften.
	Seite 655
	Seite 656
	Seite 657
	Seite 658
	Seite 659
	Seite 660
	Seite 661
	Seite 662
	Seite 663
	Seite 664
	Seite 665
	Seite 666
	Seite 667
	Seite 668
	Seite 669
	Seite 670
	Seite 671


	Fünfter Zeitraum. Von der Zeit der Kreutzzüge bis zum Ende des Mittelalters. Von 1100 - 1500 nach Chr. Geb.
	I. Allgemeine Beschaffenheit der Kultur der Wissenschaften.
	Seite 672
	Seite 673
	Seite 674
	Seite 675
	Seite 676

	II. Beförderer der Wissenschaften.
	Seite 676
	Seite 677

	III. Männer von grossem Einfluss in die Wissenschaften überhaupt.
	Seite 677

	IV. Lehranstalten.
	Seite 677
	Seite 678
	Seite 679
	Seite 680
	Seite 681
	Seite 682
	Seite 683
	Seite 684
	Seite 685

	V. Bibliotheken.
	Seite 685
	Seite 686
	Seite 687
	Seite 688

	VI. Zustand der philologischen Wissenschaften.
	Seite 688
	Seite 689
	Seite 690
	Seite 691
	Seite 692
	Seite 693
	Seite 694
	Seite 695
	Seite 696
	Seite 697
	Seite 698
	Seite 699
	Seite 700
	Seite 701
	Seite 702
	Seite 703
	Seite 704
	Seite 705

	VII. Zustand der historischen Wissenschaften.
	Seite 705
	Seite 706
	Seite 707
	Seite 708
	Seite 709
	Seite 710
	Seite 711
	Seite 712
	Seite 713
	Seite 714
	Seite 715
	Seite 716
	Seite 717
	Seite 718
	Seite 719
	Seite 720
	Seite 721
	Seite 722
	Seite 723
	Seite 724
	Seite 725
	Seite 726
	Seite 727
	Seite 728
	Seite 729

	VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.
	Seite 729
	Seite 730
	Seite 731
	Seite 732
	Seite 733
	Seite 734
	Seite 735
	Seite 736
	Seite 737
	Seite 738
	Seite 739
	Seite 740
	Seite 741

	IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.
	Seite 741
	Seite 742
	Seite 743
	Seite 744
	Seite 745
	Seite 746
	Seite 747
	Seite 748
	Seite 749
	Seite 750
	Seite 751
	Seite 752
	Seite 753
	Seite 754
	Seite 755
	Seite 756
	Seite 757
	Seite 758
	Seite 759
	Seite 760
	Seite 761
	Seite 762
	Seite 763
	Seite 764
	Anhang von der Paedagogik.
	Seite 764
	Seite 765
	Seite 766


	X. Zustand der schönen Künste und Wissenschaften.
	A. Dichtkunst.
	Seite 767
	Seite 768
	Seite 769
	Seite 770
	Seite 771
	Seite 772
	Seite 773
	Seite 774
	Seite 775
	Seite 776
	Seite 777
	Seite 778
	Seite 779
	Seite 780
	Seite 781
	Seite 782
	Seite 783
	Seite 784
	Seite 785
	Seite 786
	Seite 787
	Seite 788
	Seite 789
	Seite 790
	Seite 791
	Seite 792
	Seite 793
	Seite 794
	Seite 795
	Seite 796
	Seite 797
	Seite 798
	Seite 799
	Seite 800
	Seite 801
	Seite 802
	Seite 803
	Seite 804
	Seite 805
	Seite 806
	Seite 807
	Seite 808
	Seite 809
	Seite 810
	Seite 811
	Seite 812

	B. Redekunst.
	Seite 812
	Seite 813


	XI. Zustand der Staatswissenschaften.
	Seite 813
	Seite 814

	XII. Zustand der physikalischen Wissenschaften.
	Seite 814
	Seite 815
	Seite 816
	Seite 817

	XIII. Zustand der medicinischen Wissenschaften.
	Seite 817
	Seite 818
	Seite 819
	Seite 820
	Seite 821
	Seite 822
	Seite 823
	Seite 824
	Seite 825
	Seite 826
	Seite 827
	Seite 828
	Seite 829
	Seite 830
	Seite 831
	Seite 832

	XIV. Zustand der juristischen Wissenschaften.
	Seite 832
	Seite 833
	Seite 834
	Seite 835
	Seite 836
	Seite 837
	Seite 838
	Seite 839
	Seite 840
	Seite 841
	Seite 842
	Seite 843
	Seite 844
	Seite 845
	Seite 846
	Seite 847
	Seite 848
	Seite 849
	Seite 850

	XV. Zustand der theologischen Wissenschaften.
	Seite 850
	Seite 851
	Seite 852
	Seite 853
	Seite 854
	Seite 855
	Seite 856
	Seite 857
	Seite 858
	Seite 859
	Seite 860
	Seite 861
	Seite 862
	Seite 863
	Seite 864
	Seite 865
	Seite 866
	Seite 867
	Seite 868
	Seite 869
	Seite 870


	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


